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| die f ch in America nie dergelaſſen haben. 1 | | | 
Worin enthalten find AR 
L dee Tage- Register der beyden Prediger zu Eben Ezer 4 
in Georgien vom Jahr 1736. 4 
Hl. Des Herrn von Reck Reiſe⸗Diarium, als derſelbe anno I 
1735. mit dem dritten Transport Evangeliſcher Emi⸗ a 
1 granten nach America gegangen, nebſt zweyen Brie⸗ | 185 
fen aus Neu-England. 3 
Ber. 8 in Eben Ezer Briefe vom Jahr 1735 und F 
9 4 v . N 
0 fein daß der Saltzburger in Eben Ezer vom Jahr = 
3 und 1738. ng 
Nebſt " FA 
2 einer Vorrede 3. 
herausgegeben von 1 1. 
= Samuel Urliperger, AR 
iR Des Evangdiſchen Minifterii der Stadt Augſpurg Seniore und Paſtore FAN 
a er Haupt⸗Kirchen zu St. Annen. 
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Es findet aber! derſbe in dieſer rec W 6 


I. EinenZerradesTage-Negifterd derer beyden 


demjenigen, was in dem Jahr 1736, in allerhand 
bey ignen und unter ihrer Gemeine vorg 
wie fie der treue GOTT zu ihrer immer weitern 15 


ö Herren IE pecige r Boltzius und aan al 


und Bewahrung bald ſüͤſſes bald bitteres erfahren laſſen. 
11. Das Tage⸗Regiſter des Herrn von Reck, 
darinnen nicht nur die Reiſe des dritten Tr rans: 


& 2 8 von hier bis nach Georgien und ihre glück. 
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depend, verſprochen W zwey⸗ 
er Briefe, deren eint bit Beer onathanBelcher, 
General- Capitain und Gouverneur ir Neu- E 

Am e e aber it her ann, 


rimarius in d . * 


ie { III. Eee den ar 157 0 der 
Hal nach 00 1 ind Enplan 
Be 1 auch endlich und W. verſchie 
B mi eh fo Hi augen 1 er 
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| dere tieh or ME 
ee daß m de 10 8 er irg 
wegen gelaſſen, ab siele in 

80. 105 und Ferne e b i ns 
fi rei l habt zu haben bezeuget z t 

Bu Aden 1 177A wilche ſonſten der 
dritten 1 ug paͤtten ſollen beyge fuͤget werden, 
ietzo dem Fan mit uͤbergeben, damit man nur in et⸗ 
was, wie A in Ebenczer in ſolchem Jahr 8 
wiſſen moͤcht 12 t 

Son Ai da ich wohl vermuthen kan) tor ein 
Verlangen bey vielen ſeyn werde, den Zuſtand W der 
EbenEzeriſchen Gemeine im geiſt und leiblichen von dem 
vergangenen 17381ten Jahr zu fahren, fo will em 
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Vorne 8 


| ar hi hier a \ . 7775 

von daher a a n, und 

| 12 18 eu einen k t e ol von 1 im 
{ 110 n 5 na wen ee Eben 


uch von dem ihnen reich⸗ 
e — Bee en Von -ihrer.erftenige 
Ernte, von ihrer nunm en dauerhaftech e 
date und anderen fo innern l n Vorteilen 
| a en. RS e 


n 5b rc ate 


. At ii und Gronau an den Editorem 
an 155 112 Mur; de dato den 2 21. Ian. Anno 1738. r f: BIX. ＋. 4 
85 wie 800 es 195 im as 115 ns noch i immer 


„ee jan sehon Kein 0 
fo viel lie fi 0 Feine W. 1 0 
ft ind herrli 11 A ee ie, N 


Hietzt beſſer a 15 iemals einſehen, 12 11 50 fit, ee e 
wach ſelige Fuͤhrung preiſen. Er ib, 

\ cherfen Noth bey vielen darzu dien. 

nie erben, un) 1 12 9 Ai 
Wil meh 
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1 55 en, und ihne 
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Bess . geda ten Herren P ; 
em “en N. N. Bar 0 dato. Ani 0 
1 at uns gewürdiget, 10 
n lieben Se 10 78 1 
eg iyſen, nebſt den beyden zug 105 dae eine 
„unvermögend fonen, an dem Heli i und ietzt ei n 
oe 985 e haben, und werden ſie un Lund 
en i Menſchen für das viele Gute, fo in 


Fahdern elenden Kindern wiederfahr t, 
emunt: 5 er Kun erb Ran Bat ung ins durch 
aden 


2 bit at BR Geld in die Hände ach 
S id 135 Beſten der Kinder i un 
ten im Lande angerichtet werden ſollen, worzu im Namen die⸗ 
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=; 
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ſes guten Gottes mik Au eines räumlichen aͤyſen⸗Hau⸗ 
8 85 0 Kr gene 1 EA 1 da 
"2 W 1 15 fer Kinder has n, damauch „andere Mi er von der 
2 N 1 der Na 1 ieh en Stadt Purisburg gekommen find, 
92 | eee dieſelb em Segen, den GOTT beſcheret, 17 
1 Kl rung ad de e verforget, und wie nunan 
FAR | 050 im und Y.De Bien 1 von Wa de e det dazu 
5 k x öreken Di ng 5 teh, durchs Moe deß de 2 7 e⸗ 
San S8 9 
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— — 0 
„Gebet ge in er gar Jugend dem HErrn 
„Ee aachen. = a es dem HERAN 
3 — 5 Yen amen und zu feinen Ehren aufgerich⸗ 
eee zu erweitern und zu vermehren, ſo hoffen wir, 
ves w de manch armes in der Irre ohne Aufficht und Pflege her⸗ 
„um ſchweifendes Kind koͤnnen aufgenommen, und von ſeinem leib⸗ 
3 Fund. zeiftlichen, ia wol ewigen Verderben errettet werden. 
2 — bahnet der wunderbare GO durch dieſe Anſtalt auch 
men Heyde „Kindern den Weg, zur eee, eee . 
mit der Zeit zu kommen. Hertzlich gern wolten wir 
valle Kinder „Chriſten, Juden, und Heyden, die im gantzen Lande 
sun in dem benachbarten Caroline find, unſerm lieben Heylande 
„zuführen, . und Vermoͤgen ee f 
5 Nun es iſt noch Raum in feinen Wunden. Li a 
Extraet Schreibens gedachter Herren dröge 
5 HR den Editorem vom 13. Febr. ft. ee 
4 d A | a“ 1738. 55 a g 
> reine 775 er 92 £ 
Ra Er Sieh Gnade ine faſt ag eAufibr 
„heit unter unſern Leuten. Es gefaͤllet ihnen hier ie laͤnger ie 
Hbeſſer, und wird ihnen erſt recht gefallen, wenn ſie einmal wer⸗ 
8 25 den ihr ae Brodt eſſen koͤnnen. Weil fie nicht wiſſen, ob es 


dern ſo wohl ode möchte wie ihnen, ſo wollen ſie in ihren 


ee nieman NER perſuadiren, ſondern einige melden nur, wie 


75 hoͤre und leſe, daß es ihnen hier gantz wohl gefalle, und häts 


„ten hier, was, Ar geſucht, nemlich das reine Wort GOttes und 
“ ‚Sram Prediger. = = Vielleicht beſcheret der treue und 
„wunderb are BHRE etwas zum Kirchen / und Schul⸗Bau, dep 
| 0 wir wohl hoͤchſtbenothiget waren. Wo es angehet, wer⸗ 
n wir, fo bald Breter geſchnitten find, die Kirche im Waͤy⸗ 
TE. ‚fen Haufe unter dem Tache halten, wie wir denn auch ietzo öf⸗ 
re 1 und GOTT Lob? zu vielem Segen e 


RS — — 


[4 
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Laer Seeg der Herta ag an den 


Err Cauſton verlangte von mir, meine Zuhörer zu verſichern, 
uf alle 


„daß er Ordre haͤtte, redlichen und fleißigen Leuten 
„ Weiſe bey ihrem Mangel auf meine Recommendation beyzuſtehen, 
„und hätten ſte nicht zu ſorgen, daß einige Wiedererſtattung von 
„ihnen wuͤrde gefordert werden. Sie moͤchten dem im Lande aus, 
Sgebreitefen. Gerüchte keinen Glauben zuſtellen, als ob die Herren 
„ Truſtees die Einwohner dieſer Colonie durch die Wohlthaten bin» 
„den, und nach und nach zu Sclaven machen wolken ꝛe., zu gleicher 
Veit bewies er ſich gegen unſer Wayſen⸗Haus ſehr freygebig indem 
ver für daſſelbe einen ſchoͤnen Vorrath an Mind und Schweine. 
„Fleiſch, it. an Mehl, Reiß und Korn, auch etwas Saltz und 
„2 Decken zu Betten ſchenckte.. Gott hat auch in unſerr 
„Wayſen⸗Hauſe fo weit geholfen, daß bisher weder Kinder noch 
„Erwachſene, die zuſammen 21 Perſonen ausmachen, einigen Man 
„gel an Lebens⸗Mitteln und Kleidung gehabt, und obgleich anietzo 
„kein Vorrath am Gelde mehr vorhanden, ſo ſind ſie alle durch die 
„empfangene Proviſion ſchon ſo lange verſorget, 1 
„wieder was beſcheret. „„Es iſt in dieſen Frühling der 
„Wald um das Wayſen⸗Haus herum umgehauen, und das ſehr 
„fruchtbare Erdreich zum Pflantzen zubereitet worden, bey welcher 
„Arbeit fo wol als bey einigen andern verſchiedene deute in der Gemei⸗ 
ne etwas verdienet haben, damit ſie diejenigen Kühe, deren ich bey 
„dem Herrn Cauſton bey 20 Stück beſtellet habe, bezahlten. 
„Das Reich unſers HErrn JEſu CHriſti iſt gewiß unter uns, und 
„kaͤmpfen einige, auch wohl ſchon viele, tapfer und mit gutem Succeß 
„unter der Fahne ihres Vorgaͤngers, Durchbrechers und Ober ⸗ 
„haupts. „ Am Leibe find fo wol wir, als die Glieder uns 
„ſerer Gemeine, To lange der HErr will, geſund. An Lebens⸗ 
„Mitteln fehlet es keinem unter uns, ob wol im vorigen Jahre in die, 
„fen Lande wenig gewachſen iſt. Es wird wohl ein ieder durch den 
„Segen GOttes bis zur Erndte reichen; und da die Feld Früchte 
„Diefes Jahr ſehr ſchoͤn ſtehen, fo hoffen wir von göftlicher Guͤte eine 
„gute Erdte. So viel die Zimmerleute von ihrer Feld⸗Arbeit 99 75 
4 a 5 f 7 en 


Es wird oft nachgefraget: ob nicht bald ein neuer Transport wieder 


„chen konnen, arbeiten ſie nebſt andern Saltzburgern „die es von 
„ Hertzen gerne thun, an meines werthen Herrn Collegen Haufe, 
„welches wol hoffentlich im Herbſt zu ſtande kommen mochte. „ 
„Es iſt auf Ordre des Herrn Oglethorpe mitten in der Stadt ein brei⸗ 
ter und zugleich langer Platz ledig geblieben, an deſſen aͤuſſerſtes. 5 
„Ende unſer Wayſen⸗Haus gebauet worden, die übrigen ſchoͤne. 
„sgwoffe Plätze find zum Store⸗Hauſe, zur Kirch und Schule, unde 
„zu 2 Prediger⸗Haͤuſern deſtiniret. Ein ieder von ſolchen publi-, 


„quen Plaͤtzen iſt etwas mehr als ein Morgen andes. 
VCC 
Ustract. Schreiben von eben demſelben an den 


= Editorem vom 26 Aug. l 78. 

s der weiſe und wunderbare Gott durch E. H. an unſern. 
„Salsburgern gethan, wird nach und nach ünmer beſſer er⸗ 
kannt, und hoͤret man davon hin und wieder ſehr ſchoͤne Zeugniſſe, 
„ſonderlich, wenn fie die Kraft des Evangelii zu ihrer Bekehrung 
„und Erleuchtung an ihren Seelen erfahren, da bekennen ſie unge⸗ 
„fragt, in welcher Gefahr des Selbſtbetruges, der Verfuͤhrungc. 
fie geftecket, und wie wahl nen gefcbehen ep , daß ſe GO in die 
„Wüſten, und doch auch auf eine grüne Aue feines Works der 
"heiligen Saeramenten, und vieler leiblichen Wohlthaten gefüͤhret. 
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„herein geſchicket werde. Solte es GOtt ſo fügen, ſo glaube gewiß, 

ves wuͤrde keiner verderben oder Hungers ſterben. Es iſt uns ſehr 

Herfreulich, wenn wir zurück dencken, und finden, daß uns zwar 
- „unfer GOtt in manche Noth hinein aber auch wieder heraus gefuͤh⸗ 

Kuh und oft aufsunderhofite und wunderbare Weiſe erquicket hat, 

„Er nimmt 1 Ber armſten und elendeſten unter uns an, ſo daß 

„Witwen und Wayſen in unſerm WayſenHauſe eine Wohnung 

eee e er Der liebreiche Vater hat vom erſten 

„Anfange her ſo vaͤterlich für dieſe in feinem Namen und zu ſeinen Eh⸗ 

ren aufgerichtete Anſtalt geſorget, daß wir mit Freudigkeit ſagen 

„koͤnnen, es ſey nicht eines Menſchen ſondern des HErrn Werck, 5 

„der. es angefangen hat, der es auch fortführen und ausbreiten kan. 5 


„Der liebe Gott ſegnet dis Haus ſchon dis erſte Jahr mit Korn, 
. a „„ 5 Boh⸗ 
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U 
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„bekommen, ſich etwas zu verdienen, und b ee den 


| Haus hat: 
„von dieſer Arbeit auf viele Jahre Nutzen. Der Bau an den See⸗ 


11 


yſen und jenen ploͤtzlich und heftig an, laͤſſet aber in etlichen Tagen 


yſen, fo habe etwas vom Gelde aus der Armen, Buͤchſe zur Erhal- 
„tung des Wercks brauchen muͤſſen, welches ich auch 1 
| a⸗ 


Vorrede. 


Schaden der Gemeine thun koͤnnen, da dieſe Anſtalt nicht nur offen⸗ 
Hbarlich zum Beſten der Saltzburger errichtet worden, fie auch da⸗ 
bey vielen Verdienſt und Nutzen gehabt, ſondern, weil auch ein 
„gersiffer Wohlthaͤter einige Summen hergeſchicket hat, die eigent ⸗ 

ch zu unſerer eigenen Dilpolition, auch wohl einigem nothduͤrfti⸗ 


a daher Sektauch deltinire geweſen. Wir haben uns ſelbſt lieber mit 


erm Sslario und einigen andern zugefloſſenen Gaben, ſo gut als | 


„moͤglich, beholfen, um alſo dem Wayſen⸗Hauſe zu Huͤlfe zu kom⸗ 


mu, Aus meinen verlohren gegangenen Briefen vom. Januar. 


ihrs wiederhole, daß dem Kalcher und feinem Weibe 


en mehr fo ernſtlich zu thun, als ihre Seelen zu ertet- 
4 und ſich mit Gott und Menſchen zu verföhnen und zum Frie⸗ 
„den zukommen. Sie beten und kaͤmpfen mit der redlichen Schweig⸗ 


z hofferin um ihre und der Kinder Seelen im Wapyſen ⸗Hauſe ſehr 
„redlich, und beweiſet der liebe G Ott auch an ihnen, was P 1. ſtehet: 
„Was der Gerechte macht, das geraͤth wohl. Schließlich fuͤge die 
„Contenta des Briefes vom 14 October 1737. bey, welcher gleich» 
falls verlohren gegangen: Wir ſind wieder faſt alle vom Fieber 
‚strand geweſen, doch nicht ſo heftig als vorm Jahre. Der Platz 


zum Wayſen⸗Hauſe iſt überaus ſchoͤn gelegen, auf einer ſehr frucht⸗ 


„baren ebenen Gegend, faſt eines Morgen Landes groß im Viereck, 


yes liegt zur rechten Seiten der Stadt gegen Mitternacht, doch noch 
vin der Linie und Bezirck der Stadt. Die Ausrautung der vielen 
„groffen Bäume, Gebüfche und Wurtzeln hat viel Arbeit gekoſtet, 
nun aber iſt der ſchoͤne veſte Zaun um den Garten eine Zierde der 
„Stadt. Das Haus ſelbſt iſt 45 Fuß lang, 30 breit und 22 hoch, 


„es hat 3 Stuben, und gleich dabey ruͤckwaͤrts an ieder Stuben eine 
„Cammer, alles von einer Laͤnge und Breite, nemlich 15 Fuß. 
„Der Oeconomus wohnet mit feiner Familie und der Schweighoffe⸗ 


Di 


vin in der Mitte, und kan bey Tag und Nacht die Maͤgdlein auf der 


„rechten und die Knaben auf der lincken Seiten durch gewiſſe Fenſter 
„Hroffen leeren Platz für Hühner, Vieh und zu andern Geſchaͤſten, 
rler ſich aber, nach dem Garten zu, iſt eine raͤumliche Kuͤche mit 
„einer Kuͤchen⸗Cammer, welche nebſt dem Haufe mit einem Jaune 


om Garten und Vieh⸗Hofe abgeſondert ſind, darauf nothige 
Americ. II. Sort.. a 


„lein obſerbiren. Das Haus hat vor ſich nach der Straſſe u einen 


„Ställe 
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Vorrede. 
„Ställe u. ſ. w. Abtritte fr Ehe⸗Leute, Maͤgde und Knaben iedes 
„a parte, wie auch eine Waſch⸗Huͤtte und Keller erbauet ſind. 
„Anfangs hatten wir nur zuerſt in des Herrn Medici Wohnung 
„und denn im Wayſen⸗Hauſe 2 Knaben und ⸗Maͤgdlein, die 
„aber bis auf 12 bald vermehret haben, dabey es auch noch nicht ge⸗ 
„blieben. Dieſem habe eine kurtze Nachricht beygefuͤget, wie viel 
„Gutes hier im Lande, da ſo viele in der Irre gehende Waͤyſen ſind, 
„angerichtet werden koͤnte durch ſolche Anſtaltens. 
Aus dieſem kurtzen Bericht erhellet, wie falſch es fey 
was hie und da in denen aus und inlaͤndiſchen zei 0 
von unſern Saltzburgern in Eben Ezer zu ihrem Nachthei 
und der Sache GOttes unter der Hand einen boͤſen Na⸗ 
men zu machen, ausgeſprenget worden; hingegen, wie 
eine mannigfaltige Materie des Preiſes und Lobes GOt⸗ 
tes ſich in demſelbigen finde. r ee. a 


i A ine 
Hiochgelobet ſey unſer GOtt, daß er das Gebet, wel⸗ 
ches für dieſe kleine Heerde in und auſſer Europa geſche⸗ 
hen, nicht verworfen, noch feine Güte von Hirten und 
Schafen gewendet hat. Er ſey gelobet, daß er das eini⸗ 
ge nothwendige der Gemeine noch immer et 
machet; daß er das Wort bey den Seelen wohl gerathe 
laͤſſet; daß feine Sacramenten im Segen ausgeſpendet 
werden; daß er die beyde Herren Prediger bey ihren auſ⸗ 
ſerordentlich vielen, theils gantz ungewohnten, und wich⸗ 
tigen Arbeiten beym Leben und Geſundheit erhalten, 
oder, wo dieſe Noth gelitten, bald wieder geholfen; daß 
er ihnen Weisheit, Muth und Kraft gegeben, in Ihsem ; 
Beruffitglich zu handeln, und die dabey vorfomment 
Schwierigkeiten im Glauben und mit Gebet zu überwin⸗ 
den, alſo, daß ſie vielen in der Naͤhe und 1 


guter Geruch worden ſind; daß er die guten Schafe ni 
in die Haͤnde ihrer Feinde gegeben, ſondern ſie bisher 
» . E . 4 1 am 


ſei⸗ 


4 


feinem Schutz bedecket hat; daß er noch immer die Hertzen 


der hochanſchnlichen Herren Truftees, der hochloͤblichen 
Societät, die den Namen von Befoͤrderung der Erkent⸗ 
niß IJ Eſu CHriſti hat, des Herrn General Oglethorps, 
des Herrn Cauſtons und vieler anderer rechtſchaffenen 
Englaͤnder zu ihnen lencket; daß er ſie nunmehr mit ſo 


vielem und gutem Land verſorget hat, als ſie nur immer 
wuͤnſchen koͤnten; daß fie des Landes immer kundiger, 
darinnen zu leben immer gewohnter, und dahero auch in 
ihrer Geſundheit immer veſter werden; daß ihr himmli⸗ 
ſcher Vater ihnen in dem vorigen Jahre das erſte mal eine 


Fbelche gute Erndt heſcheret, daß ſie nun ihr eigen Brodt 
eſſen k 


n koͤnnen; daß er ihnen fuͤr alles dis und für vieles ans 
dere ein danckbares Hertz gegen Ihn und ihre Wohlthaͤter 
geſchencket, und daß er endlich das erſte Wayſen⸗ Haus 


in Georgien, oder wohl gar in gantz Weſt⸗Indien zu 


EbeneEzer aufgerichtet, und ſolchem ſehr chriſtliche, ver⸗ 


a ſtaͤndige und arbeitſame Vorſteher verliehen hat; wie 


dann von dieſem Hauſe ſich eine fromme Saltzburgiſche 
Witwe vom 15 Febr. 1738. alſo vernehmen lieſſe: Das 


Wayſen Haus alhier iſt mit der Huͤlfe GOttes er⸗ 


| in Ewigkeit. 


bauet worden, darein ich kam und einige Kinder 
mit uns. Der liebe GOit ſey gelobet, daß er dieſes 
groſſe Werck nicht allein angefangen, ſondern auch 


gluͤcklich hinaus gefuͤhret hat. Der Name des 
H Errn ſey gelobet und gebenedeyet von nun an bis 


Wier weiſe in GOtt, und alfo nicht dazu aufgeleget 


iſt, die Werde Gottes in ihren kleinen Anfängen, und | 
in ihren mit vielen Schwierigkeiten verknüpften Fortgaͤn? 


gen, auch um der etwa dabey ſich aͤuſſernden menſchlichen 
l b 2 Schwach⸗ 


| 1 1 Vorrede. | Rt 
Schwachheiten willen nur immer zu tadeln, gering und 
verdaͤchtig zu machen; (welcherley Art Menſchen man 
ihre Weiſe auf ihre Verantwortung laſſen, und ſich in 
zwiſchen in ſeinem Lauf hurtig fort zu ſchreiten nicht hin⸗ 
dern laſſen muß) der wird ſich zu ſeiner Erbauung und 
Staͤrckung im Glauben vieles mercken koͤnnen. Ich ha⸗ 
be in der Vorrede zur erſten Continuation geſchrieben: 
Was noch zuruͤcke iſt, (nemlich von demjenigen, wel⸗ 
ches Eben Ezer bedarf) wird der HERR auch ger 
eh fahre Unfe Gott ſe der alte GN, 
aſelbſt erfahren: Unſer GOtt ſey t, 
ie Gottesfürch⸗ 
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* | Vorrede. 5 
Bingen berichtete: Es iſt freylich ſtarcke Arbeit, 
aber wir arbeiten uns ſelber, weil das Land uns 
gehoͤret, und wir auch rechte Frepheit haben. M 
8 25 > VE enen FIBBRDIN 
Sonſten hat man dem geneigten Leſer noch zwey 
Stuͤcke zu melden nicht vorbey gehen wollen: worunter 
das erſte iſt, daß den 27 lan. laufenden Jahrs nach dem 
Verlangen und Wunſch der Herren Prediger und ihrer 
Gemeine, wie auch mit gnädigem Gutbefinden und auf 
Unkoſten der hochanſehnlichen Herren Tuuſtees aber 
malen 7. Eben&zerifche Coloniſten von hier im Namen 
Sottes aufgebrochen, nachdem ſelbige zuvor durch 
Gottes Wort geſtaͤrcket, von verſchiedenen fo wol hie⸗ 
ſigen als auswaͤrtigen Wohlthaͤtern, unter welche letz⸗ 
tere vornemlich die beyde Reichs⸗Staͤdte, Memmingen 
und Lindau, zu rechnen ſind, beſchencket, imgleichen 
mit allerhand noͤthigen und nuͤtzlichen Gaben, ſonder⸗ 
lich Buͤchern, Leinwand, Schaueriſchen Balſum und 
Ziemlichen Handwerckszeug für die EbeneEzeriſche Ge⸗ 
meine verſehen, und von E. Hochpreißl. Corpore Evan- 
elicorum durch des Chur⸗Saͤchſ. Herrn Geſandten, 
Srepheren von Schönfeld Excellenz, abermal mit einem 
milden Viatico begnadiget worden. Unter gedachten 
Coloniſten befindet ſich der Zimmermann Saͤnſtleben, 


welcher, da er vor einem Jahre aus Eben zer nach . 


Teutſchland zuruͤck gekommen, um ſeine Schweſter ab⸗ 
3 3 an ſehr vielen Orten, wo er ſich aufgehalten, 
ie wahre Beſchaffenheit von den gegenwaͤrtigen gu⸗ 
ten Umſtaͤnden der Coloniſten in Eben zer als ein 
deſtis oculatus mündlich felber berichtet, und durch feine 
RNück⸗Reiſe nach EbenEzer, auch durch die Mitnehmung 
ſeiner naͤchſten eee die n. — 
1 Ye 3 richtige 


„ 


— — 


> 


n 


nr N W 


2 
u; 


Vorrede. Fr 


richtige Zeitungen von dem daſigen ſchlechten Zuſtande 


realiter widerleget hat. Wir wuͤnſchen dahero nur, 
daß der HERR, der bishero mit ihnen auf ihrer Rei 

gewefen , noch ferner ihre Wolcken⸗ und Feuer, Säule 
ſeye, damit fie zum Lobe GOttes und groſſer Freude ih⸗ 
rer Brüder und Schweſtern in EbenEzer zu feiner Zeit 
daſelbſt anlangen moͤgen, welche auch nicht auſſen blei⸗ 
ben wird, dieweilen nicht nur dieſe wenige Perſonen 


ſelbſt, worunter ein von der Gemeine ſo lange gewünſch⸗ 
ter Schuhmacher iſt, ſo beſchaffen ſind, daß man ſich 


gute Hoffnung von ihnen machen kan, ſondern, weil ſie 
auch ſonſten viel Gutes an Sachen und Nachrichten mit 
ſich nach EbenEzer bringen werden. a e 


A. ht. nn Aka g DB 38.8329 
Das andere iſt, daß weilen der liebe Gott ſiehet, 
wie er dieſe Salgburgifche Heerde, und ſonderlich derſel⸗ 
ben Hirten als ein vortrefflich gutes Saltz gebrauchen kan, 
er ſchon mancher Hertzen hier und da gelencket, ihrer 
Nothdurft, und denen zum Heil der Armen, Krancken 
und Wayſen gemachten Anſtalten behülflich zu ſeyn. 
Wir zweifeln auch keinesweges, Er, deſſen Bruͤnnlein 
Waſſers die Fuͤlle hat, werde, wie er angefangen, noch 
weiter thun. Dabey wir nicht zu verſchweigen haben, 
daß eine Hebamme, die von dem neuen Waͤyſen⸗Haus in 
EbenEzer gehoͤret, ſogleich ſich vorgenommen, daß ſie 
das Geld, ſo ihr in ihrem Beruf zukommen wuͤrde, die⸗ 
ſem Haus widmen wolte; welches ſie auch gehalten. Ein 
Engliſcher Prediger, Herr Whitefield, der alles in Eben⸗ 
Ezer in genauen Augenſchein genommen, und nun auf ei⸗ 
nige Monate nach England verreiſet iſt, hat nicht nur in 
Indien das Wayſen⸗Haus reichlich beſchencket, ſondern 
auch in London, woſelbſt er bey maͤnniglich unſerm A 
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Erxempeln folgen, auch da ihnen von dort aus auf fol 
Weiſe das Geiftiche gefäet wird, dieſe ſich 3 
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N solches in der Vorrede zur erſten Contimarion bereits g / 
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Aber den Seen zeecben Gott, der es gewir⸗ 


und 1 und den dortigen guten 


jene auch etwas von ihrem Leiblichen erndten zu laſſen; 
In der neuen, daß ſolcher geſtalt die Coloniſten durch 


allerhand neue en niffe der göttlichen Vorſehung im 


| 


A „zum Lobe Gottes erwecket, in dem 
Ke been i ar 


enthums eifrig fortzugehen gereitzet, und 
für ihre Wohlthaͤter ohnablaͤßig zu beten, wie fie auch 


thun, noch mehr bewogen werden. 
Soll ich noch was wuͤnſchen, ſo iſts diess, daß das 


Evangelium von IEſu CHriſto dem Gecreutzigten und 


; en um welches willen unſere Coloniſten aus 
ihrem 


Czer ein ehr gutes undohnparthegifhes Jen ib erthei⸗ erthei⸗ | 

e GE | 
und eines Prediger und Schul⸗Hauſes der Evangeliſchen 
Lutheriſchen Gemeine in Eben zer, gehalten, welche der 
| 8 ohne Segen gelaſſen hat; anderer Ga⸗ 
ben, die noch weiter zuſammen gefloſſen ſind, und die de⸗ 
| PP 
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ihrem ihrem Lande ge ejogen, und um weſches willen a 
überreden ee Handan dieſes Geſchaͤfte e 
laufe, von allen Zuhoͤrern — göttliche Kraft und We 
3 werde en 3 — aus — Senne 

r en, m Heyland aller Welt gantz zu 

übergeben, 6 ; überreden la laſſen, und dieſe liebe Gemeine, 
welcher ein ſo theures werthes Wort anvertrauetiſt, vor 


aller Unlauterkeit, Unordnung, Trennung, Bosheit 


und Suͤnden vermahre , hingegen in der 7 — Gnade 
Glaub ben und Heiligung des Lebens 
b ßigen Ge⸗ 


gie wie auch bey dem Schrift⸗maͤ 

rauch der heiligen Sacramenten, nicht weniger bey 
rechtſchaffenen und treuen Lehrern, die das Amt der 
den, Dun on a Br wie bishero geſchehen iſt, verwal⸗ 


ten, d hertzigkeit allezeit erhalten, allen 
in Pr — ſeinen Geiſt ge —— 
a er, der die Leute in Eben⸗Ezer 


ds auch thun. Betet, die ihr dieſes let, für fe 
Sie Onde —.— HErrn JEſu Chriſti ſey mit uns = 


nen Amen. Geſchrieben den 23 Mart. 1739. 
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Erſtes Stuck 
Daten eden den 
und Hrn. Gronau, 


Tage ⸗Regiſter 


vom 1. Ianuar. bis zu Ende 
des 173 6ſten Jahres. 


En 1. Ian. In dem abgewichenen Jahre fi. H Kind. Anno 1735. 
lein, die eigentlich zu unſerer Gemeine gehoͤren, in lan. 
Eben zer getauft, davon aber nur noch 4, nemlich 
2Knaͤblein und 2 Mägdlein am Leben ſind. 21 Per⸗ 
ſonen, erwachſene und Kinder zuſammen gerechnet, 
ſind in eben dieſem Jahre geſtorben, und ohne Zwei⸗ 
PR in die frohe Ewigkeit voran gegangen. Der gütige Vater im 
Himmel hat auch ſchon an dieſem erſten Tage uns feines göttlichen 
Segens bey der Betrachtung ſeines Wortes gewuͤrdiget, und hoffen 
wir zu feiner Guͤte, er werde in dieſem gantzen Jahre die Verkuͤndi⸗ 
gung ſeines Evangelii nicht fruchtlos abgehen laſſen, ſondern feine 
Kinder dadurch immer mehr in ſeiner Gnade gründen, ‚ bie blöden 
Seelen herbey locken, und die Unbußfertigen und Heuchler zum Er⸗ 
kaͤntniß ihres Suͤnden⸗Elendes und bur wahren Bekehrung bringen. 


|  Ymeric. II. Sortſ. Ee ee Deu 


Anno 1736, 
lan. 
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Den 2ten. Die unverheyrathete Männer funden fich dieſen 
Nachmittag, mie fie beſtellet waren, auf meiner Stube der Præ⸗ 
paration und des gemeinſchaftlichen Gebets wegen ein, und waren 
alle gar hertzlich. Dieſe ſo wol als die uͤbrigen, die aus der Ge⸗ 
meinde an der Zahl 41, zum heiligen Abendmahl gehen wollen, wuͤn⸗ 
ſchen, daß fie morgen, da wir unſere Buß ⸗ und Beicht⸗Handlung 
anſtellen wollen, mit dem beſchwerlichen Prouiſion Tragen von der 
Landung her, verſchonet ſeyn möchten, weil fie ſich dadurch ſehr er⸗ 
muͤden, und zu ihrem wichtigen Vorhaben hernach nicht ſo aufgewe⸗ 
cket und munter ſeyn. | 

Den Aten. Einem Saltzburger war unter dem Gottes⸗ 
dienſt eine Sache eingefallen, die er mir zum Lobe GOttes auch 
erzehlen wolte. Da die Verfolgung im Saltzburgiſchen oͤffent⸗ 
lich angegangen, habe er ſich zwar auch zur Evangeliſchen Religion 
gehalten, und ein und ander gutes Buch gehabt, ſey aber noch ſehr 
unwiſſend und unbekehrt geweſen. Doch haͤtte er ſolchen Eifer in die⸗ 
ſer ſeiner Unwiſſenheit gehabt, daß er lieber ins Feuer gegangen waͤre, 
als daß er ſich zum Papſtthum von der Evangeliſchen Lehre wieder ge» 
wandt haͤtte. Ein Burgermeiſter, der ihn wohl gekant, haͤtte ihn 
vor ſich und andere verſammlete Herren gefordert, und ihn durch vie⸗ 
le fuͤrchterliche Dinge, z. E. daß er in die Tuͤrckey aufs Meer gebracht 
werden wuͤrde, auf einen andern Sinn bringen wollen, er habe ſich 
aber durch GOttes Erbarmung dadurch nicht bewegen laſſen, fon» 
dern habe frey geſagt: Es ſtuͤnde in der Bibel: Wer Vater oder 
Mutter mehr liebet, denn CHriſtum, der ſey ſein nicht werth. Sie 
fragen: Ob er ſich denn zur Lutheriſchen Lehre verſchworen habe? Er 
antwortet: Nein, das ſey auch nicht noͤthig; ſein Gewiſſen und Er⸗ 
kaͤntniß triebe ihn dazu. Darauf haben fie ſich alle ſehr erzuͤrnet, 
haben ihn verflucht, und durch den Gerichts⸗Diener hinaus ſtoſſen 
und ins Gefaͤngniß werffen laſſen. Bald darauf iſt ſein Tauf⸗Zeu⸗ 
ge, ein alter Eiß⸗ grauer Mann, an ihn gerathen, der ihn durch ein 
gar ſcheinbar Argument zum Abfall bewegen wollen, nemlich er haͤt⸗ 
te vielerley Bibeln gehabt, und den Catholiſchen, Lutheriſchen und 
Reformirten Glauben gegen einander gehalten, und habe endlich 
nach vielem Forſchen gefunden, daß der Roͤmiſch⸗Catholiſche Glau⸗ 
be allein recht ſey, dabey man felig werden koͤnne: Er ſey ietzt 5 
2 . } n ö * er 
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90 Mann, er ſolte doch nicht glauben, daß er gerne wolle in die 
jölfe fahren, und werde auch ihm, als feinem Pathen, nicht was 
uͤbels rathen; ob er denn kluͤger ſeyn wolle, als er, der Tauf⸗Zeuge, 
und fo viele ſtudirte Leute? Er habe aber zur Antwort gegeben: Er 
koͤnne nicht anders, als die Lutheriſche Lehre fuͤr wahr halten, es ſey 
ſchon ſo in ſeinem Hertzen. Wenn ihm auch das Leben ſolte genom⸗ 
men werden, ſo wuͤrde er ein Vater Unſer beten, und es gerne ge⸗ 
ſchehen laſſen. Seine Mutter habe nach allen ihre Verſuchungen 

auch angebracht, und ihn mit Geberden, Worten und Thraͤnen zum 
Dortbleiben bewegen wollen; er habe ihr aber kurtz eine feine Antwort 
gegeben, daß nemlich ſie und er Menſchen waͤren, die kurtze Zeit leb⸗ 

ten, und muͤſte ieder Dafür ſorgen, daß die Seele ewig wohl verſor⸗ 
get wuͤrde; er koͤnte ihr hierin nicht folgen. ꝛc. Ein gewiſſer junger 


Anno 1736. 
Ian. 


Menſch habe mehr Freudigkeit als er gehabt, der auch an ihm und an⸗ 


dern durch Ermahnungen zur Beſtaͤndigkeit, durch Vorleſen ꝛc. viele 
Treue bewieſen habe; doch da es zum Fortjagen gekommen, ſey er 
lieber abgefallen: Welches Exempel ihn vieles gelehret, nemlich 
nichts auf ſeine Kraͤfte zu wagen, ſondern fleißig zu beten, und es ja 
nicht beym aͤuſſerlichen Wiſſen zu laſſen. Ein Mann habe viel ſchöͤ⸗ 


ne Bücher gehabt, daraus er ſich und andere im Exkaͤntniß der Ev⸗ 


angeliſchen Lehre fehr gegründet: Er faͤllet aber auch ab, und ift ein 
graͤulicher Laͤſterer der Wahrheit worden, der durch fein Wort und 
Exempel ſehr viel Schaden gethan c. t 2 

| Gegen Abend kamen 2 Männer mit Gewehr von Savannah 
uber Haberkorn zu uns, und brachten von dem Magiftrat von Sat 
vannah die ſchriftliche ordre, daß 9 Salgburger Meittwoch mor⸗ 
gens um 9 Uhr in Savannah im Gerichte, das uͤber einen Todtſchlaͤ⸗ 
ger gehalten werden ſoll, gegenwaͤrtig ſeyn ſolten. Wir reſpectirten 


dieſe ordre der Obrigkeit von Savannah, und zeigten den Leuten, die 


Sich ſehr haͤufig zur Erbauung und Gebet in unſerer Stube des Abends 
eingefunden hatten, daß, ob wir wol gern alle am Feſt, als an ei⸗ 
nem ſolennen Danck / und Bet⸗Tage beyſammen geweſen wären, wir 


uns doch, da es ein Nothfall ſey, die darzu gekommene ordre muͤßten 


gefallen laſſen, daß alſo die beſtimmte Perſonen von uns reiſeten, die 
denn fleißig beten, und iederman ein gut Exempel geben, auch uͤber 
den Schatz, den ihnen GOTT heute durch die Verkuͤndigung des 
W 
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Anno 1736. Evangelii und durch den Genuß des Heil, Abendmahls geſchencket, 
Ian. fein wachen moͤchten. 1 | = 

Den sten, Etliche Tage her haben wir recht lieblich Som⸗ 
mer⸗Wetter am Tage, dabey aber doch immer ſehr kalte Nächte ge⸗ 
habt. Heute hat ſichs zum Regen angelaſſen. Das Waſſer im Fluß 
wird wieder ſo hoch, daß es ſchon wieder in unſere Gaͤrten trit. Sol⸗ 
te es einige Tage regnen, ſo iſt eine gaͤntzliche Uberſchwemmung def 
ſelben wieder zu beſorgen. Man hat um dieſe Zeit angefangen, wie es 
gewoͤhnlich iſt, Europaͤiſche Erbſen zu pflantzen. 5 n 

Den ö ten. Ein frommer Saltzburger ſprach bey mir ein, und 
redete zu meiner Erquickung viel erbauliches von der reichen Gnade, 
die GO ihm und andern in unſerer Gemeine wiederfahren laſſe. 
Er iſt im Leiblichen gar dürftig, hat ſichs aber wenig mercken laſſen: 
da ichs aber von einem andern Saltzburger erfahren, ſuchte man ihm 
in feiner Nothdurft zu ſtatten zu kommen, und ermahnete ihn, feine 
Noth ferner zu entdecken. Man muß die guten Leute vielmal recht 
noͤthigen, eine Wohlthat anzunehmen, und behelfen ſie ſich gerne 
mit der aͤuſſerſten Nothdurft, damit fie, wie fie ſagen, die Wohl⸗ 
thaten denen, die ſie etwa noͤthiger brauchen, nicht wegnehmen 
moͤgen. U m 

Vor und Nachmittage find unſere liebe Zuhörer erinnert wor⸗ 
den, an die groſſe Wohlthat des ihnen wiederfahrnen Erkaͤntniſſes 
CHriſti durchs Evangelium mit danckbarem Hertzen und Munde zu 
gedencken, und fuͤr andere, fo wol Heyden als Chriſten, die dergleichen 
entweder gar nicht, oder doch ziemlich dunckel hatten, hertzlich zu be⸗ 
ten. Und damit wir unter einander zu dieſen Pflichten deſto mehr auf⸗ 
gemuntert wurden, ſo habeich in unferer Abend⸗Betſtunde auf unferer 
Stube etwas theils von dem jaͤmmerlichen Zuſtande unſerer Heyd⸗ 
niſchen Vorfahren in Teutſchland, theils aber von der ihnen durchs 
Licht des Evangelii wiederfahrnen Gnade, auch von der groſſen 
Wohlthat der Reformation, nachdem die goͤttliche Wahrheit durch 
die paͤpſtiſche Lehre wieder verdunckelt geweſen, erzehlet. Des⸗ 
gleichen habe ihnen wiſſend gemacht, daß der wunderbare GO 
ſich ſchon feit etliche 20 Jahren mit dem Licht des Evangelii zu den 
armen Heyden in Oſt⸗Indien gewandt: und ob es gleich daſelbſt vom 
Anfang her viele Schwierigkeiten und Hinderniſſe (wie es mit 885 


Diarium. | 579 
Gott wohlgefaͤlligen und zum Seelen⸗Heyl der Menſchen abzielen⸗ Anne 1738 
den Wercken zu gehen pflege) gegeben; ſo waͤren doch ſchon ſeit dem Lan. 
Anfang der Miffion über drittehalb tauſend Seelen dem HErrn SE 
SU durch die Heil. Taufe einverleibet worden. Was nun GoOtt 
an den Heyden in Oſt⸗Indien gethan, koͤnne er auch leicht an den Hey⸗ 
den in Weſt⸗Indien und in dieſem Lande thun. Uns komme nur zu, 
für fie zu beten, und mit Verlangen und Geduld dieſe ſelige Huͤlf⸗ 
Zeit zu erwarten, und zugleich nach der Ermahnung CHriſti ieder⸗ 
man, und alſo auch den Heyden, ein gut Exempel zu geben: Laſſet 
euer Licht leuchten vor den Leuten ꝛc. Hierauf knieten wir alle vor 
GOT nieder, und beteten mit vereinigtem Hertzen und Munde fuͤr 
uns und die Heyden; werden es auch durch Gottes Gnade continui⸗ 
ren, nachdem er uns hierzu an dieſem Tage eine neue Erweckung gege⸗ 
ben. Sonſt dringet uns der Anblick der armen Heyden ſelbſt zum 
Mitleiden und Fuͤrbitte: fie kommen aber ſehr ſelten an unſern Ort, 
oder wenn fie durchreiſen (welches auch fehr ſparſam gefchiehet,) ſo 
halten ſie ſich etwa des Nachts hier auf. Ohne Zweifel ſind ſie an ſol⸗ 
chen Orten lieber, wo fie Gelegenheit zum Volltrincken und andern 
Unordnungen haben. x Bat a. 
Den ten. Das Regen⸗Wetter halt noch Wechſelsweiſe an, 
und wird das Waſſer in unſerm Fluß noch immer groͤſſer, und wer⸗ 
den alſo, weil das Waſſer im Savannah⸗Fluß gleichfalls hoch ſeyn 
wird, unſere Leute eine ſchwere Reiſe haben. Zweene Manner ſind 
ihnen heute über Haberkorn mit einem kleinen Boot, das dort zum 
Gebrauch beym groſſen Boot gebauet worden, entgegen gereiſet, ih⸗ 
nen zu helfen. Wo das kleine Boot noch nicht fertig ſeyn ſolte, ſo 
werden ſie unſer eigenes, das dort angeſchloſſen liegt, gebrauchen, 
damit jene im groſſen Boot nicht ohne Hülfe gelaffen werden. Wir 
vernehmen durch den Poſt⸗Mann, daß der Herr Gouvern. Ogle⸗ 
thorpe erſt im Monat December von London ausgeſetzet ſey, weil er 
Fo lange auf die Ankunft des Koͤniges aus Teutſchland warten muͤſ⸗ 
fen, Weil nun die Continuarion unſers Diarii unſern Wohlthaͤ⸗ 
tern um einiger Puncte willen nöthig ſeyn moͤchte, ſo ſchicken wir uns 
heute an, einige Briefe zu ſchreiben, und dieſelben nebſt dem Diario 
mit einer ſichern Gelegenheit in Purisburg an den Herrn Secret. 
New mann in London zu addreſſre n. 
Ha | Ee ee 3 Den 
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Anno 1736. Den sten. Es iſt ſchon vor einiger Zeit in unferm Diario ge⸗ 
lan. meldet worden, daß Glchwandec die Refchin, deren Mann im 
Walde verlohren gegangen, heyrathen wollen. Sie haben ſich ein⸗ 
ander die Ehe verſprochen, doch verlangen ſie auch die Copulation 
nicht eher, als bis wir erſt das Gutachten der Wohlthaͤter aus Lon⸗ 
don erhalten haben. Vielleicht haben wir mit den naͤchſten Schiffen 
eine Antwort auf dieſen auch dem Herrn Hof Prediger Ziegen» 
hagen vorgelegten Punct. Man wird auch dem Herrn Oglethorpe 
davon ſagen, weil man gern hierin alle moͤglichſte Vorſichtigkeit ger 
brauchen will. Es iſt wol mehr als probable, daß Reſch todt iſt, ob 
man wol von ihm gar keine Spur, und nicht die geringſte Nachricht 
bekommen koͤnnen. a a 
Die Wölfe thun den Kaͤlbern auf der Weide noch immer viel 
Schaden: daher die Leute zur Sicherheit mehrere Anſtalt machen 
werden. Es wird erzehlet, daß ſie auch an andern Orten unter groſ⸗ 
ſen und kleinen Vieh Schaden gethan haͤtten, und zwar in dieſem 
Jahre mehr als zur andern Zeit. Wenn die Naͤchte kalt ſind, und 
es dabey Sternhelle iſt, hören wir oft des Abends um unſern Ort 
herum ein ſolch graͤßliches Geſchrey durch einander, daß man ſchlieſ⸗ 
ſen kan, daß ihrer gar viel beyſammen ſeyn muͤſſen. | | 
Den gten. Vergangene Nacht hatten wir abermals einen 
ſehr heftigen Sturm⸗Wind, der uns aufs neue Kälte gebracht hat. 
Es kommt uns und andern vor, als ſey es in dieſem Winter kaͤlter, 
als im vorigen, ob wir wol dismal aus goͤttlicher Fuͤrſorge dieſe Kaͤl⸗ 
te ſo ſehr nicht als damals empfinden. LER EUR 
Den loten. Die Schweighofferin hat fich zwar von ihrem 
Krancken⸗Lager wieder aufgemacht, der gantze Leib aber iſt ohne Kraft, 
und der rechte Arm ohne Empfindung. Sie preiſet mit Hertz und 
Mund ihren himmliſchen Vater, der ihr das niht Creutz zu vie⸗ 
lem geiſtlich Guten dienen laſſen. Sie hat ihn in CHriſto, als ihren 
verſoͤhnten Vater, noch beſſer kennen lernen, und weiß wohl, daß er 
es nicht anders als gut machen kan, ob es wol dem ſchwachen Fleiſche 
vielmal boͤſe ſcheinet. Sie hat zuweilen noch einige Anfechtungen, 
die aber nicht lange anhalten, und erfaͤhret fie wol, daß JESUS 
der Uberwinder bey ihr ſey; es muͤſſe hier bis an den Tod gekaͤmpfet 
ſeyn, kuͤnftig ſey erſt die Ruhe, nach der fie ſich wol n 
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doch in groſſer Gelaſſenheit ſehnet, und überläffet ihre unerzogene Anno 1736. 
Kinder, die ihr ſonſt viel Kummer gemacht, der Fuͤrſorge des al» lan. 
mächtigen GOttes, der kein Voͤglein hungern läßt. Ich laſe ihr 
das Lied vor: Gib dich zufrieden und ſey ſtille ꝛe. welches ſie ſich auch 
zum weiteren Nachdencken zeichnete. Sie hat ſonſt in ihren geſun⸗ 
den Tagen bey Geburts⸗Umſtaͤnden der Weiber an unſerm Orte gu⸗ 
te und ihre moͤglichſte Dienſte ohne Entgeld gethan. So viel wir 
gekont, haben wir ihr und ihren Kindern wieder mit einigen leiblichen ; 
Wohlthaten zu dienen geſuchet. Wir wollen ihr aber auch zu einem 
halben Faß Mehl für ihre Haushaltung naͤchſtens behuͤlflich ſeyn, als 
wovon ihr zur Leibes⸗Pflege nach Art der Saltzburger, ſodie Mehl⸗ 
Speiſen allen andern vorziehen, etwas zubereitet werdenkan. 
Morgen G. G. ſoll uͤber das Evangelium Luc. 2,41. [qq. ge⸗ 
handelt werden: Von der Nothwendigkeit und Nutzbarkeit der Au 
ſerlichen zum Gottesdienſt gehörigen Ubungen; da denn, wie auch 
ſonſt genug geſchiehet, gezeiget werden ſoll, daß zwar dieſe aͤuſſerliche 
Übungen der von GOTT erforderte Neu⸗Teſtamentiſche Dienſt 
nicht ſeyn, aber doch noͤthig und nuͤtzlich ſeyn; welches ieder, der die 
Ubungen und Mittel in der Gemeine bisher recht gebrauchet, aus Er⸗ 
fahrung wiſſen werde. Dabey dencke auch zur applientiondie Wor⸗ 
te Amos 8,4. 5. 6. 11. 12. zu erlaͤuten. che 
Den ııten. Es wurden heute am Sonntage unfern Eheleu⸗ 
ten an dem Exempel des Joſephs und der Marien im ordentlichen 
Sonntags⸗Evangelio Luc. 2,4 1. qq. auch mancherley noͤthige Er⸗ 
innerungen in Abficht des priuat und öffentlichen Gottesdienſtes ge 
geben, dabey denn auch umſtaͤndlich gezeiget wurde, was dis fuͤr ein 
Elend und Unglück ſey, wenn Eheleute entweder nicht von einerley 
Religion, oder doch nicht von Einem Sinne ſeyn, da eines etwa ſei⸗ 
ne Seligkeit mit Ernſt ſchaffen, das andere der Sünde und Welt 
dienen will. Bey welcher Gelegenheit nicht nur in der Predigt, ſon⸗ 
dern auch in der Wiederholungs⸗Stunde unſere unverheyrathete 
Leute zum Gebet und Behutſamkeit bey kuͤnftiger Erwehlung einer 
Ehegattin ermahnet, und ihnen die groſſe Gefahr, verfuͤhret und 
verlohren zu werden, vorgehalten wurde. Und da ſie ſich in der Abend⸗ 
Betſtunde in unſerm Haufe auſſerordentlich verſammlet hatten, fo 
laſe ihnen etwas aus dem im VIten Beytrage zum Bau des 1 
n . i 5 \ 2 
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Anno 1736. OOttes gedruckten Briefe von einer im Himmel geſchloſſenen Che 
5 vor, und hielt mich ſonderlich bey denen darin angefuͤhrten Worten 


eines Auslaͤndiſchen Lehrers, die uͤberaus bedencklich ſind, in etwas 
auf. Dieſe Materie muß in unſeren Umſtaͤnden oft getrieben und 
eingeſchaͤrfet werden, weil im Lande alles durch einander und ſo hey⸗ 
rathet, das es der effect, Augenſchein und die klaͤgliche Erfahrung 
wohl lehret, GOT habe fein Ja⸗Wort nicht dazu gegeben, und 
approbite ſolche ungleiche, ohne Ihn angefangene, ja oft anſtoͤßige 
Ehen nicht. Das groſſe Boot iſt mit der Provifion dieſen Nachmit⸗ 
tag bis in unſer Creeck gekommen, wovon uns zween Maͤnner die 
Nachricht gebracht, die uͤbrigen kommen erſt Morgen. Nach An⸗ 
kunft derſelben muͤſſen wieder 10. Mann mit dem groſſen und kleinen 
Boot herunter, vielleicht den Reſt der prouiſion au holen. Mit 
ſolcher Gelegenheit wird denn auch mein werther College nach Pu⸗ 
risburg, und von da weiter nach Savannah reifen, theils dem Herrn 
Cauſton den geſtern an Ihn geſchriebenen Brief zuzuſtellen, theils ei» 
nige priuat: affairen auszurichten, theils aber und vornehmlich ſich 
nach einer Gelegenheit, unſere zuſammen 2 e Briefe und Dia- 
tium ſicher anzubringen, in Purisburg oder Savannah umzuſehen. 


ismal haben wir an die Societaͤt, an den Herrn Hof⸗Prediger Zie⸗ 
genhagen, an Herrn Sen Urlſperger, Herrn Palt. Preck in Augſpurg 
und Herrn Prof. Francken kuͤrtzlich geſchrieben, und von unſern ietzi⸗ 
gen Umſtaͤnden in der Gemeine Nachricht gegeben. GOTT halte 
eine Hand uͤber ſolche Briefe ſo wohl, als uͤber die vorigen, und laſſe 
auch dadurch feine Ehre und das Beſte unſerer lieben Gemeine um 
CHriſti willen befoͤrdert werden. ! 15 
Den taten. Die Leute brachten dieſen Vormittag das groſſe 
Boot mit der Ladung bis an unſern Ort, welches uns allen ſehr er ⸗ 
freulich war, weil ſie um der vielen Beſchwerlichkeiten, die Provi⸗ 
ſion von der Landung bis zu uns mit dem kleinen Boot zu holen, uͤber⸗ 
hoben ſeyn werden. Das Waſeſer iſt ietzt hoch, und hat ſich ſolche 
paſſage deſto leichter machen laſſen. Ich empfing zugleich einen 
Brief von einem redlichen und reichen Kaufmann, der mir Nachricht 


gab, daß unſere an ihn addreſſute Briefe vom 28ten Oct. vorigen 


Jahrs bald an einen reiſefertigen Capitzin übergeben worden, der 
bald nach London abfahren wollen. Er berichtete auch, Nubien 
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Zeactätchen zu handen gekommen, welches der ſel. P Cotto Mather, Aenne 
Han-. 


werden. Wenn doch iemand, der die Engliſche ade een hang 
hat, ſich über den unvergleichlichen ſchoͤnen Tractat des Herrn Pal; 


Arrſachen nicht länger aussetzen weil wir ſorgen, es werde das | 
Americ. II. Sort. 0 ff f Weg⸗ .% 
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Anno 1736. Wegreiſen nach der Ankunft des Herrn Oglethorpe ſich nicht endi⸗ 
lan. gen. Unſere Methode iſt hieben folgende: Wenn ein kurtzes died ge 
ſungen iſt, ſo wird die Summa der vorhergehenden Betſtunde kuͤrtz · 
lich a echetice wiederholet; darauf ſagen die Kinder das vorhaben⸗ 
de Stuͤck aus dem Catechiſmo etliche mal laut und deutlich her, wo⸗ 
durch auch die Alten eine neue Erinnerung der Worte des Catechiſmi⸗ 
haben. Über dis Stuͤck wird nun kuͤrtzlich catechiſiret, der eigent⸗ 
liche Verſtand deſſelben gezeiget, und zur Übung der Gottſeligkeit 
angewendet. Zur gantzen Betſtunde iſt nur eine gute halbe Stunde 
deſtiniret; daher wir uns hiebey auf das kuͤrtzeſte faſſen. Den Vor⸗ 
theil haben wir hiebey, daß wir den Catechiſmum kurtz hinter einan⸗ 
der durch tractiren koͤnnen, da hingegen wenn es des Sonntags ge⸗ 
ſchicht, bey Betrachtung des andern das erſte faſt vergeffen iſt! Doch 
gedencken wir ihn auch kuͤnftig des Sonntags zum Grunde der Nach⸗ 
mittags⸗Catechiſation zu legen. Was iſt doch einfaͤltigen Zuhoͤ⸗ 
rern zu wiſſen noͤthiger, als die Catechiſmus⸗Wahrheiten? Ein 
Mann aus der Gemeine hatte an jemanden ſchon am vergangenen 
Freytage etwas anſtoͤßiges geſehen. Welches er aber theils aus ei. 
nem Gewiſſens⸗Serupel, (nicht etwa in die Suͤnde der Verleumdung 
zu fallen) theils aus aͤuſſerlicher Beſorglichkeit, ſeitdem nicht anzei⸗ 
gen wollen, worüber er aber Gewiſſens⸗Schlaͤge und Unruhe ge⸗ 
habt: heute gab es Gelegenheit, dieſe Sache von ihm heraus zu brin⸗ 
gen, welches uns zur præſeruation und Wachſamkeit zu wiſſen noͤ⸗ 
11 75 Der Feind iſt in unſerer Gemeine auch gefchäftig; diejenige, 
die oͤfters ihrer Erbauung wegen oder aus andern guten Urſachen bey 
uns einſprechen, in dieſen und jenen Verdacht zu bringen: wenn 
man mit einigen priuatim reden, und ihnen einige dem Chriſtenthum 
nachtheilige Dinge vorhalten, auch wohl Ernſt brauchen muß; ſo fal⸗ 
len ſie wohl auf dieſe und jene Perſonen, welche ſie beym Prediger 
verklagt und angegoſſen haben moͤchten ꝛe. Gegen ſolche Unart wird 
von uns oͤffentlich und ſonderlich mit Nachdruck geredet und gezeuget, 
daß der Teufel durch ſolchen Kunſtgriff zwiſchen dehrern und Zuhöͤ⸗ 
rern eine Trennung und Mißverſtaͤndniß anzurichten, und den ſo 
heilſamen priuat Beſuch zu hindern trachtet; wie denn gus Beſotg 
ig, als Zeitungstraͤger und Verleumder angeſehen zu werder wo 
manchmal einige den einfaͤltigen Zuſpruch aufgehoben haben. Als 
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Alls der groͤſſeſte Theil unſerer Gemeine Den Iten dum beiligen Anno 17s 1 
Jan. 


Abendmahl gehen wolte, ſo habe in der Vorbereitungs⸗Stunde über 
die Worte Joh. 21,23. call. Matth. 18, 18. mit mehrern gezei⸗ 
get, daß nicht nur der Loͤſe⸗ſondern auch Binde⸗Schluͤſſel ein groß 
Kleinod und Wohlthat ſey, die der HErr SEfus ſeiner Kirchen ge⸗ 
ſchencket, daß aber aus Mißbrauch des erſten, und aus Verſau⸗ 
mung des andern in der Chriſtenheit groſſer Schade entſtanden. Die 


rechte ad miniſtration dieſer beyden Schlüffel ſetze eine ſpecielle Auf⸗ 


ſicht der Lehrer über ihre Zuhoͤrer voraus: Und da dis wohl an andern 
Orten wegen der Vielheit der Kirchen⸗Glieder und Zuhoͤrer nicht 
wohl practieable, unſere Gemeine aber noch aus wenigen beſtehe, 


ſolten fie eine duram ſpec ialem nicht als eine Laſt, ſondern als eine 


Wohlthat C Ottes anſehen: Es konte auch einem Lehrer unmöglich 
verdacht werden, wenn er ſich um iedes Schaͤflein ſeiner Gemeine 
mit Fleiß und Sorgfalt bekummere; Es ziele ja alles zur Errettung 


der unſterblichen Seelen ab, die man zu erretten ja alle Mittel und Ge⸗ 
g 5 FW 


legenheit brauchen ſolte ꝛc. Ezech. 3, 17. f 


f Stn i 1 ie g . ED ee ö 
f Den aten. 25 Es hat dismal caeinlicber College nicht 1 


risburg bleiben koͤnnen, daſelbſt nach dem Verlangen der Leute die 

heilige Communion zu halten, ſondern eine erhebliche Sache hat ihn 
genoͤthiget, von Savannah wieder gerade nach Hauſe zu kommen, 
welches geſtern im ſpaͤten Abend geſchahe. Einige von den Puris⸗ 
burgiſchen teutſchen Leuten haben ſchon anzeigen laſſen, daß ſie gern 


unter den Salszburgern wohnen moͤchten; und möchten ſich wohl 


mehrere finden, wenn ſie beſſer Land bekommen ſolten. Sole 


GO erſt unſere Gemeine auch in mehrere aͤuſſerliche Ordnung we⸗ 


gen des Landes kommen laſſen, ſo glauben wir, es werden wol not 


manche Saltzburger ein Verlangen bekommen, ihren Bruͤdern nach 


America in die Wuͤſten zu folgen. LET 


We Den 1 5ten. Nach dem letzten Regen Wetter iſt abermal 


ein groſſer Froſt eingefallen, der auch noch ſtarck anhaͤtt. Wenn 
Schnee fiele, wie in Teutſchland, ſo duͤnckt uns, dieſer Winter 
ürde jenem ziemlich aͤhnlich ſeyn. Doch haben Arbeits⸗Leute da⸗ 
bey dieſen Vortheil, daß ſie nicht allein von keinem Schnee von ih⸗ 


ger Arbeit im Felde abgehalten werden, ſondern fie konnen auch ihr 


Vieh den gantzen Winter hindurch austreiben, welches ſie hingegen | 
NN . 5 Fff f 2 dort 
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Anno 5736. dort in den Staͤllen füttern müſſen. Am Tage fcheinet die Sonne 
Inh. 


ziemlich warm, wovon die Erde bald wieder aufthauet, ſo daß fie im⸗ 
mer darin arbeiten koͤ nnen. % ⁰⁹⁰]⁰ ) 
Den ıöten. Geſtern und heute hat Herr Vat denen letzten 
Saltzburgern Proviſion ausgetheilet, gleichwie er vor 14. Tagen 
denen erſtern gethan hat. Das Mehl iſt dismal überaus ſchoͤn, als 
welches auf Befehl der Herren Truſtees durch den Capitain Pockley 
von Penſylvanien geholet worden. Man kan auch fuͤr Geld aus dem 
Store⸗Haus von dieſem Mehl um einen wohlfeilen Preis bekom⸗ 

Den tyten. Wir verlangen ſehr nach der Ankunſt des Herrn 
Oglethorpe, weil man alsdenn nicht nur wegen des Landes zu mehrer 
Gewißheit kommen wird, ſondern wir auch hoffentlich einige Nach⸗ 
richt aus England und Teutſchland, ſonderlich auf die durch den 
Capitain Thomſon uͤberſchickte Briefe empfangen werden. Der 

Wind wurde geſtern favorable, hat ſich aber bald wieder in Nord, 
Weſt geſetzet. Am Tage hatten wir heute ſehr ſchoͤn Sommer⸗ 
Wetter, wird aber wohl vermuthlich auf die Nacht wieder ſehr kalt 
werden. Die L. hat ſeit einiger Zeit im Chriſtenthum gar feinen 
Ernſt bewieſen, und beweiſt ſich gegen die Saltzburger ſehr liebreich 
und dienſtfertig, ob ſie wol keine Saltzburgerin iſt. Wer unter 
= SOLL fürchten lernet, kommt mit den redlichen Leuten bald 

überein. ie ene e e 
Dien 1 8ten. Die Burgſteinerin hielt dieſen Morgen vor der 

Predigt mit ihrem Kindlein ihren Kirchgang. Nach der Predigt 
wurde die Nothtaufe eines Kindleins, welches, weil es ſehr ſchwach 
zur Welt kam, durch die L. getaufet worden, in Gegenwart der gan⸗ 
en: Gemeine beſtaͤtiget, welches den meiſten unſerer Zuhoͤrer, die 

dergleichen Ceremonie noch nicht geſehen haben, erbaulich und an⸗ 
genehm geweſen. Es iſt in der Augſpurgiſchen Kirchen⸗Agenda gar 
erbaulich eingerichtet. In unſerer Abend⸗Betſtunde ſuchte ich de, 
nen abermals häufig verſammleten Leuten den Catechiſmum unſers 
fel. Lutheri, den wir in der vorigen Woche in der täglichen Abend» 
Betſtunde zu betrachten angefangen haben, angenehm zu machen, 
wozu mir ein vom Herrn Palt, Sommer geſchriebener Brief vom 
Catechiſmo Lutheri, der in dem Vten Beytrage zum Bau des 7 5 
. ie | ſtehet, 
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ſſehet, gar feine Gelegenheit gab. Die Zuhoͤrer beſuchen die taͤgli⸗Anno 1736. 
chen Betrachtungen und Catechiſationes über dieſe Catechiſmus ⸗ lan. 
Wahrheiten eben ſo frequent, als die Predigten und Catechiſatio⸗ n 
nen am Sonntage, und iſt es uns ſchon kund worden, daß der barm⸗ 
hertzige und ewigtreue GOTT auch dieſe einfältige Arbeit zu ſegnen 
angefangen. Es haben einige die Anfangs⸗Worte des erſten Ge⸗ 
bots: Ich bin der HER dein GOTT x, gar lieb gewonnen, und 
ſinden ſie doch nicht in ihrem Catechiſmo. In denen, die in Halle 
gedruckt ſind, findet ſich das erſte und andere Gebot völlig, wovon 
wir aber eine geringe Anzahl haben. | 51 7 
Dien 1gten. Gegen Abend kam unſer kleines Boot wieder an, 
das groſſe Boot kommt erſt Morgen nach. Es kamen zugleich zwey 
Weiber von Purisburg mit zu uns, einen Knaben und ein Maͤgdlein 
bier in die Schule zu thun. Das Maͤgdlein iſt noch nicht hier, ſon⸗ 
dern kommt mit erſter Gelegenheit, und wird von der chwaͤgerin, 
als der Schweſter des Kindes, aufgenommen werden. Wir ſind 
ittzt noch in ſolchen Umſtaͤnden, daß wir uns ſo knap und ſparſam, 
als immer moͤglich, in unſerer Haushaltung behelfen muͤſſen, und 
daher uns in Verſorgung fremder Kinder noch nicht einlaſſen koͤnnen. 
Viieelleicht wird ſich eins und das andere durch goͤttlichen Segen nach ne 
der Ankunft des Herrn Oglethorpe ändern, Arme Kinder ſind nicgit | 
wenige da, an denen man Wercke der Liebe im Leiblichenund Geiſt⸗ 
chen zu beweiſen Gelegenheit haben wuͤrde. Der Schuhmacher von 
PMurisburg gehet nun wieder nach Hauſe, nachdem er ſein Leder bey 
Ans verarbeitet und ein gut Stuͤck Geld verdienet hat. Fuͤr die Ar⸗ 
men unter uns, die ſich mit hoͤltzern Schuhen nicht allezeit behelfen 
Foͤnnen, iſt dismal auch wieder geſorget worden. N 
Dien 20ten. Mein lieber College iſt heute mit unſerm Boote 
nach Purisburg gereiſet, und wird bis Sonntag da bleiben, als⸗ 
dann das heilige Abendmahl zu adminiſtriren. Wir eroͤffnen bey 
ſolcher Gelegenheit denen Einwohnern den Rath und Willen Got⸗ 
ies von ihrer Seligkeit, welches doch in der vorigen Zeit nicht ohne 
allen Nutzen geweſen. Das groſſe Boot muß Übermorgen mit 10. 
Mann wieder nach Savannah; ob es ietzt das letzte mal in dieſem 
viertel Jahre ſeyn wird, ſtehet zu erwarten. Was die guten Leute 
für Begierde zu n in den Betſtunden bar 
7 3 en 
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vorige Jugend⸗Suͤnden fo kund werden, daß fe GOTT für dieſe 

Wohlthat nicht genug preiſen koͤnnen. Der Name des HERRN 

ſey gelobet und gebenedeyet von nun an bis in Ewigkeit, Halle⸗ 
V ebe en 


Tagen angefangen, haͤlt noch an, dabey es aber des Nachts noch 


immer ſtarck reift. Weil es in der vorigen Zeit hinter einander ſehr 


kalt geweſen, fo vermuthen einige zeitiger gut Fruͤhlings⸗Wetter, als 
wir es vor dem Jahre geh dhe und machen daher in ihren Gaͤrten zum 
ſaͤen und pflantzen einigen Anfang. Als wir vor zwey Jahren zu An⸗ 
fang des Mertz⸗Monaths nach Charles⸗Town kamen, fanden wir 
die Gaͤrten voll guter Kuͤchen⸗Kraͤuter und Wurtzeln, davon auch 
einige ſchon in Samen zu ſchieſſen angefangen hatten: Daher zu ver⸗ 
muthen, daß die Kaͤlte im Fruͤhlinge damals ſo lange nicht angehal⸗ 
ten habe, als vor dem Jahre. Durch die Übung kommen wir nach 
und nach zur Erfahrung. ls Ve e ent gd 
f Den 22ten. Es hat heute faſt den gantzen Tag geregnet, da⸗ 
her die Leute, ſo dieſen Morgen mit dem groſſen Boot nach Savan⸗ 
nah gefahren ſind, nicht nur einen beſchwerlichen Weg herunter, 
ſondern auch hinauf haben werden, indem das Waſſer hoͤher herauf 
läuft, und deſto ſtaͤrcker entgegen fleußt. Den Vortheil haben ſie 
nun bey hohem Waſſer zweymal gehabt, daß ſie mit dieſem Boot bis 
an unſern Ort kommen koͤnnen. Solten wir auf eine andere Gegend 
rembuiret werden, würde man unſere Sachen mit dieſem groſſen 
Boot gar bequem und hoffentlich in gar kurtzer Zeit fortbringen koͤn. 
nen, welches ſonſt zu Lande zu viel Zeit und Mühe erfordern würde, 
Ein Saltzburger des erſten Transports zeigte mir eine unbekante Art 
Indianiſcher Erbſen, die meiſt viereckig und von der Groͤſſe der teut⸗ 
ſchen Erbſen, auch von gutem Geſchmack ſind. Aus einer eintzigen 
ſolchen Erbſe iſt im vorigen Sommer ein ſehr langes Kraut, das ſich 
in die Breite und Hoͤhe ſehr ausgebreitet 3 „daran er 
mehr denn tauſend Erbſen bekommen hat. Er verwunderte und 
freuete ſich uͤber den göttlichen Segen, und verſprach andern in io h 
1140 1118 Ge⸗ 


3 Diarium. 2 
Gemeine davon mitzutheilen, weil die Arbeit dadurch mehr als tau⸗Anno 1736. 
ſendfaͤltig vergolten wird. Er hat am Fluſſe ein gut Stüdgentand, lan. 
weiß aber nicht, wie dieſe Erbſe darauf gekommen iſt. Eben dieſer 8 
Saltzburger wunderte ſich in Demuth uͤber die wunderbare Regierung 
Gottes, daß ihnen in Zeit von zwey Jahren noch kein Land ausge⸗ 
meſſen worden, weil GOtt ein lieber Vater ſey, fo muͤſte er es doch 
ch hiemit gut meynen: Er dachte vielmal fo: Wenn ſie bald ihr 
Land bekommen haͤtten, möchten fie ſich wohl zeitiger hie und dahin 
zerſtreuet, und durch den Fleiß im Ackerbau den Fleiß im Gebet und 
Gottesdienſt verſaͤumet haben: ſo aber waͤren ſie bisher noch immer 
fein beyſammen blieben, und haͤtten in den Betſtunden etwas ein⸗ 
ſammlen koͤnnen ꝛc. Dieſer Mann war mit einer von denen, welche 
noch bey uns leſen zu lernen privatim in die Schule gekommen ſind. 
Gott hat feinen Fleiß ziemlich geſegnet; daher ich ihm heute eine 
groſſe Bibel ſchenckte, welche er mit groſſen Freuden und Danckbar⸗ 
keit annahm. An dieſem Manne lernen wir, was das für Segen 
bringe, wenn Chriſtenthum und aͤuſſerlicher Beruf in rechter harmo. 
nie ſtehen. Er iſt einer der eifrigſten Beter und Arbeiter, und GOtt 
ſegnet auch ſeine Arbeit gar augenſcheinlich, ob er wohl in den Augen 
der Stoltzen und Klugen ein gar verachteter und dummer Menſch 
ſeyn mag. Die Schule wird mit einigen erwachſenen Leuten, fd 
viel Leibes⸗ und Amtes⸗Umſtaͤnde zulaſſen, um die Mittags⸗Zeit 
noch continuiret, die ſich auch wol im Sommer, da ſie in den Mit⸗ 
tages⸗Stunden nicht ſo, wie ietzt, arbeiten koͤnnen, vermehren möchte 
Es iſt ſehr erbaulich , wenn junge und alte beym oͤffentlichen Gottes 
dienſte Bibeln und Geſang⸗Buͤcher brauchen koͤnnen. 
Dien agften. Einige Saltzburger find theils zu Fuß, theils zu 
Pferde ihren Kuͤhen, die ſie mit Fleiß in den Wald laufen laſſen, der 
u hoffenden Kälber wegen, nachgegangen, und find bey der Gels⸗ 
genheit an eine ſehr ſchoͤne Gegend am Savannah ⸗Fluß uͤber unſerm 
Creek gekommen, da weit mehr gut Land ſeyn ſoll, als auf dem ſo 
genannten rothen Berge und Indianiſchen Huͤtte. Sie hoffen da⸗ 
her, wenn auch Eben Ezer an dem alten Ort bleiben muͤſte, es wuͤrde 
ihnen doch etwa in dieſer Gegend, die 2 Stunden von unſerm Orte 
ſeyn ſoll, gut Land ausgemeſſen werden, zumal da die Wohlthaͤter 
nichts anders als der Leute Beſtes ſuchen. Dis ſorgen wir nur > 
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Anno 1736. daß im Fall die Plantationen viel Meilen von unſerm Orte fallen, die 
lan. guten Leute die gantze Woche hindurch nicht zu Hauſe ſeyn, und alſo 

| Gottes Wort ſelten werden hoͤren koͤnnen. Doch der HErr thue, 

was ihm gefaͤllet. Wir beyde wollen uns durch GOttes Gnade gern 

in alle Umſtaͤnde der Leute ſchicken, unſer Amt an ihnen zu thun, es 

ſey zu Hauſe oder auf dem Lande. W. 7 790 

Dieen aaſten. Geſtern Abend in der Bet⸗Stunde wurde das 

ste Gebot wiederholet, und das gte durch catechiſiret, bey welcher 

Gelegenheit einigen in der Gemeine das Gewiſſen rege worden iſt. 

Wir finden bey Auslegung der Gebote bey einfaͤltigen Zuhörern ſehr 

nöthig , daß die darin verbotene Sünden und gebotene Tugenden 

nicht nur generatim angezeigt, ſondern nach den Umſtaͤnden der Zu⸗ 

hoͤrer, in denen fie auch in der vorigen Zeit geweſen, deutlich ſpeci⸗ 

ficirt werden, welches einem recht ſchwer fallen kan, wenn man ſich 

den verdorbenen Haufen der Chriſtenheit und das elende Verhalten 

der Leute gegen GOtt und unter einander vorſtellet. Ein hertzlich 

frommer Mann brachte mir eine alte edition von Arnds W. Chri⸗ 

ſtenthum, welche er von enem Saltzburger, der wieder Catholiſch 

worden, einmal gelehnet, aber aus Furcht, dis Buch möchte ver⸗ 

brannt werden, nicht wieder gegeben hatte. Unterweges habe er 

bey ſeiner Emigration daraus viel Segen gehabt: es mache ihm aber 

im Gewiſſen viel Unruhe und moͤchte ichs den Armen geben ꝛc. 

Noch ein anderer bekante, daß er einem andern, der ietzt unter uns 

iſt, im Spiel etwas Geld abgewonnen ꝛc.; er wolte alles gern erſtat⸗ 

ten, iſt aber gantz arm, daher ich ihm zur Erſtattung des gewonnenen 

Geldes eine halbe Crown aus der Caſſe lehnete, die er in einigen 
Jahren mir, oder nach meinem Tode den Armen zu geben verſprochen. 

Wenn ich ihm diß Geld ſchencken wollen, wuͤrde es ſeinem Gemuͤthe 
weniger Ruhe gebracht haben, weil er es von ſeinem eigenen erſtatten 
wolte. Das Geld muſte dem andern Spieler in meiner Gegenwart 

wieder gegeben werden, deſſen Gewiſſen denn auch rege gemacht 

wurde. Er iſt auch arm, und alſo geſchieht ihm durch dieſe refticu- 

tion eine Wohlthat; wiedrigen falls es einem andern Armen haͤtte 
ſollen gegeben werden. F 

Den 2ß5ſten. Geſtern und ehegeſtern haben wir gleich nach 

dem Regen gbermal kalten Wind und Froſt gehabt. Ra. 
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ddteren wir von weſten donnern worauf Schnes gefallen iſt Anno yz. 
womit es auch den Vormittag mi chfelung angehalten. len. 

Dias iſt Solte mehr 


0 nn * r 
uͤbel dran ſeyn 4 ZRDHTDHLERER 
. et 5 * 
7 N 
8 * ä 


und anhalt 


Freundſchaft auf einen rechten Grund zu ſetzen: Auch hoͤren ſie etliche | 


Saltzburger, welche ietzt auf dem groſſen Boot einen Theil der Pro- 
Admeric. II. Sortſ. G99 viſion 
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Ilan. 2 isburg mit beygewohnet. m inn 
„ Denazflen Eine gewiſſe Perſon hat bisher zwar immer die 
ertze von 


12 


digen Perauf beifigen:, haben geſtem aach den Gottesdienfte in 
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Kraft des göttlichen Wortes an ihren H n verſpuͤret, und iſt 
ihrem unbekehrten Zuſtande und der Nothwendigkeit einer gründli⸗ 
8 nt ns erzeuget worden; es hat 
aber niemals zur rechten Grundlegung des Chriſtenthums kommen 
wollen; ſondern der fleiſchliche Sinn, der unter der Decke der auf 
gen; hat ſich unterweilen wieder durch mancherley Vergehungen 
geoffenbaret, und wenn man ſolche Criteria des ungeaͤnderten Si 
nes ergriffen und ſte zur wahren Buſſe ermahnet, hat man immer 
zu ſcharf, argwoͤhniſch, partheiſch ꝛe, heiſſen muͤſſen. In der vo⸗ 
rigen Woche hat GOtt dem Donner feines Wortes auch bey dieſer 
Perſon zur kraͤftigen NRuͤhrung ihres Gewiſſens ſolche Kraft gegeben, 
daß ſie vor Herzens Angſt am Leibe kranck und gantz elend worden iſt. 
nige Sünden wider das ſiebente und achte Gebot, wodurch ſie 
ihr Gewiſſen theils in Europa „theils in Ameriea verletzet, ſind ihr 
ben ſie dergeſtalt 


ſerlichen guten Ubungen und buͤrgerlichen Ehrbarkeit verborgen gele⸗ 


wie ein Muͤhlſtein auf ihr Hertz gefallen, und ha 


gequalet, als wenn fie in der Hölle waͤre. Ich beſuchte ſte geſtern, 
und weil fie wir in Anſehung des ſiebenten Gebots ſowol in voriger 
als gegenwärtiger Zeit verdaͤchtig war, fo that nur einige Fragen von 
weiten an ſie, die ſie zwar als ſie nicht angeh ard 

tet, und ſich uͤber die Contenta derſelben wunderte, das Gewiſſen 


aber war ein ſchneller Zeuge wider fie, welches alles ſie h 


ie heute ſelbſt 
mit uͤberaus groſſer Beugung ihres Hertzens heraus geſaget, und ihre 
theils gegen mich theils gegen andere begangene Ungerechtigkeit und 
Sünden wehmüͤthig bekant hat. Als ich geſtern vor meinem Weg⸗ 
gehen auf eine wahre Zubereitung zum ſeligen Sterben mit ihr zu re⸗ 
den kam, fo verſprach ihr etwas zum eigenen Nachleſen zu ſchicken. 
Es war eines Medici geiftlicher Rath und Unterricht für Krancke 
und Sterbende. Dieſe Vorſtellung aus dem Munde eines Medici 
hatte ihr Gewiſſen noch mehr gedrungen mit einem offenhertzigen Be⸗ 
kantniß von ihrem Suͤnden⸗Weſen heraus zu gehn. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit habe ich ihr viel ſagen koͤnnen und muͤſſen was zu ihrem 
Heil dienen kan, und hoffe ich zu GOtt, er werde die groſſe Bewe⸗ 
n ER: N ung, 
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nd Expreſſiones, die unterweilen auf uns ausgeſtoſſen wor det 
belügen dieſen Mann nicht wenig, und erkennek er nun wohl, 
aller gegen ihn bisher gebrauchter Ernſt aus dem Affect der hertz 


ſich, bey Erlangung eines zeitlichen Vermögens, wovon er ietzt sur 
entbloͤſſet iſt, zur gedoppelten Wieder, Erſiattung des unechten 155 
tes an die Eigenthuͤmer, oder in dero Abwesenheit an die Armen 
ch habe ihn auf fein voriges Leben zuruck gefüßrer, und ihn gebe 


Jugend ⸗Suͤnden ietzo als einmal auf dem ee „oder gar 


vor dem Richter Stuhl CHriſti aufwachten. erbarif 


ſich dieſer Seele, und vei 3 = ee 
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Sie waß G d nicht gnug zu dancken, daß er ſi cb er alete ; 


Theils uͤberhoben ſeyn koͤnne. Die grobe Verſüͤndigungen 


chen Erbarmung und Liebe zu ſeiner Seele hergefloſſen. Er en 5 


8 den ‚fein gantzes leben ſorgfaͤltig durchzugehen, es ſey beffet, daß die 15 
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1 8 genommen. 15 


geſehen, iſt uͤber 2000 Morgen Landes, darauf lauter Eichen ⸗ und 


ſie fenach dieſem Lande Verſangen haben, denn es iſt, wie man wuͤn⸗ 


3 
3 
15 
„u 
GG 
@ j 


nm sburgifhe.Kinder in 
u we = 
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Nuß ⸗ wie auch andere Laub⸗Baume und Arms dicke Wein⸗ 
2 fein, un ſoll ſich dieſe ſchoͤne Gegend noch we d 
nach Pell as erſtrecken. Es iſt allerdings diefe Gegend dem 
genannten 5 5 und der Indianiſchen 255 vorzuziehen, weil 
icht allein mehr gut Land, ſondern auch die ſchoͤnſte Vieh‘ 
daſelbſt gefunden wird, wie denn der Leute Kuͤhe daſelbſt Tag 
iter araber aud uchi finden. Solte Gott 

3 Herrn Gouverneurs, Oglethorpe darauf lencken, ihnen 


ihre Plantationen ausmeſſen zu laſſen, wuͤrde es ihnen leichter an 


men, ihre Haͤufer in dem ietzigen Eben zer zu bauen; wiewol es hier 

von der vielen Suͤmpfe faſt nicht: möglich iſt, dort aber trockene N 
ntz ebene Gegenden gar leicht zu finden ſind. Die 

22 eee. etzt wohnen, weil dort das Land 

— an einem beſſern und geſundern Waſſer, als unſer Fluß, lie⸗ 

turg, man kan es den guten Leuten gar nicht verdencken, wenn 


ſchet, wir e de zwey Jahr in der ſchlechteſten —— 


Sad nd unſere r ſtehen laſſen, wenn nur dieſe deute in 
gend zu i ziehen Erlaubniß bekamen. SO Dune Auer 


Vater, weiß n nur in der gegenwärtigen, fo 

dern auch zukünftigen Zeit, und star nach Seel und Leib au fh 
deſſen a und Vater Willen i uns deem er — — 
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‚Vergangene Nacht hatten wir ein Donner⸗ 
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hatte greifen wollen e. Das Lied: Ach treuer GOtt, barmhertzigs 
Hertz 


den Himmel gegangen ꝛc. In unſern ietzigen Umftänden ſen es fo 
ſchwer nicht, weil wi Aer das Evangelium haben; mal m 
ein Ende, dann komme die Ewigkeit, die aller Freuden voll c. Der 
Ausdruck in dem: angeführten Capitel aus dem W. Chriſtenthum 
machte ihnen Freude, die fie zum Lachen bewegte: Bedencke dieſes, 
wenn unſer lieber GOT zu dir Fame, und verhieſſe dir, er wolte alle 
deine Steine in deinem Hofe zu lauter Gold und Perlen machen, wie 
Fein würdeſt du deine Steinlein zuſammen leſen und ſie lieb haben? 
28 . auch dein Creutz, Truͤbſal und Elend lieb haben, denn 
SOLL will lauter Freude und Herrlichkeit daraus machen, eine 
herrliche Crone ac, Weish. 5, 17. Das wolte ſie ein wenig bekuͤm⸗ 
mern, daß ſie bey ihren deibes⸗Gebrechen anderen Leuten zur Saft ſeyn 
muͤſte, als die fur fie, die Prouifion von Savannah heraus ſchleppe⸗ 
ten, und ſie thaͤten nichts dabey ac, Andere bereiteten ſich ein Stuͤck⸗ 
chen Land zu, fie aber muͤſten im Haufe und Bette bleiben. Ich erin⸗ 
heuerte ſie aber unter andern des ade Riede: Gott, 120 
m | 8983 i 
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Anno 1936.10) als Siehe eue xt. das ſynen am vergangenen Sonntage d 
we * atte, da es v. 3. heißt: Leiden iſt ietzt mein Geſchaͤ — 
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rs kan 
nicht thun ꝛc. Leiden iſt mein Re eee e 
abermal ſehr lieb war. Nl 3 e eee unde rk 
7 Den Zoſten. Es wurden mir einige beſondere Umſtaͤnde von 
der Emigration aus Saltzburg erzehlet, die ſich nicht wohl aufſchrei⸗ 
ben laſſen, mir aber viel Nutzen bringen, und mich aufs neue zur 
Hochachtung dieſes Wercks BOttes (denn GOTT hat ſich gaw 
herrlich dabey bewieſen) ermuntern. Es iſt dieſes micht aus 
lichem Rath hergekommen, wenn Mann und Weib, Kinder und 
Eltern, Freunde und Anverwandte, die ſich vorher aufs zaͤrtlichſte 
Gefiebef ; und einer des andern Handreichung ferner noͤthig gehabt, 
von einander geſchieden, da zugleich die zurück geblieben, welche 
theils durch Unwiſſenheit und Autoritaͤt der Geiſtlichen, theils durch 
die Liebe des Zeitlichen an ihr Vaterland feſſeln laſſen, durch bitten, 
weinen, bewegliche Vorſtellungen der weggehenden (Herz zu bre⸗ 
Sa Dazu ſind wol mancherley andere ee ge⸗ 
kommen, z. E. daß Nachbarn, die wegen ihres guten Erkaͤntniſſes 
in der Evangeliſchen Lehre andere unterrichtet und getröͤſtet haben 
abgefallen, und die erkante Wahrheit für Irrthum und Ketzerey aus 
geſchryen ꝛc. it. durch gleiſſende Vorſtellung deren Abfall und aͤt 
liche Verleugnung mit dem Munde, da man im Hertzen doch! 
Lutheriſch ſeyn koͤnne, gering gemachet, und den Fall Petri und an⸗ 
dere Spruͤche zum Troſt und Deckel dieſer Bosheit gebrauchet haben. 
Die vertrauteſten Freunde haben ſich gegen die emigrirenden erklaͤret, 
daß wenn fie wuͤſten, die Evangeliſche Lehre ſey die allein ſeligmachen⸗ 
de Lehre, fie nicht allein ſelbſt mit Freuden alles verlaſſen, fondern 
auch ſie und andere zu gleichem Entſchluß mit allein Ernſtaufmunkern 
wolten; denn um ihre Seligkeit wäre es ihnen allein zu thun 1 225 
ten aber nicht anders, als die Catholiſche Religion fir wa 
ten ꝛc. ſie moͤchten doch nicht ihren eigenen Einfaͤllen und den Wol⸗ 
ten der verfuͤhriſchen Leute mehr glauben, als ihren ſtudirten Lehrern, 
die wuͤrden 1 nicht muthwillig in die Hölle fahren, und fo viele Seelen 
mit ſich ſchleppen. ꝛc. Andere haben freylich auch ihre Anverwaͤndten 
härter tractiret, dadurch aber weniger, als durch die vorige gell 
Weiſe ausgerichtet worden. Nachdem man einen alten Saltzbur⸗ 
8 8 | ger, 
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i der eg unter und ifE, bey der Obrigkeit weg Lutheriſc ee 
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Bauer 1 19 55 e rderung 
1 get worden; 2 enn 5 
die feine Angeber und Verklaͤger fe 


18 en geantwortet: N 
| uf ſie, denke d bon Heiden, be e 
hat geſagt: Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch flu chen th un hl 26. | 
Wachen dem Mann ſo groſſen Eindruck gegehen, 1 3 
Be er fichmohl,mexgken,.cöfen das w ſoüdez BF 8 
wur wo gewuͤnſchet, daß alle Salgbucger, ie aus 1 zum Ev⸗ 
angelio ausgegangen, nur weit von den ſogenannten Ev angeliſchen 
Leuten, die aͤrger als Papiſten größten Theils leben, möchten entfer⸗ 
het ſeyn, weil fie nicht nur in die diebe der Welt, Geringachtung des 
Ea ngelii, 000 Aergerniſſe mit eingeflochten, würden, ſondern auch 
di ch old öfes Verhalten die Eatpolifchen deute! im Reiche groſſen 
= ne an gleichſam in ihrem Irrthum geſtaͤrcket wurden, 
als ſey die Catholiſche Religion, wo man auf gute Wercke und viele 
Ubungen dringe, der Freyheit und Frechheit, die ſich leider manche ſo 
A, 9 — 5 Lutheraner e DIE die ſie e und 
inmaſſen, vorzuziehen. Und auf dieſe Weiſe wuͤrde 0 Werk 
BOttes, e in Salczburg gethan, verdunckelt, ja ver 
Er purde hinzu geſetzt: Es wurde manchem beſſer und fen künf 
ges Gericht 8 ſeyn, wenn er im Papſtthum geblieben, ehe 
er unter den Evangeliſchen der Welt und Suͤnde offenbar, zur 
Schaͤndung des Namens CHriftt, zu dienen angefangen, welchen 
tzheuren Namen ſie doch in Saltzburg nicht gern mit dem Munde haͤt⸗ 
ten mißbrauchen wollen, und um des willen ſich auch des eingefuͤhr⸗ 
ten Gruſſes: Gelobet ſey JESUS EHriftus in Ewigkeit, Amen! 
enthalten, und daruͤber viel gelitten haͤtten. Ein junger Saltzbur⸗ 
ger wuͤnſchet inſonderheit feinen alten Vater hier zu haben, er wol⸗ 
te gern für. ihn arbeiten, und alle Strapazen ubernehmen ꝛe. 
Den 31 ſten. Auch durch dieſe Woche, ja erſten Monat die⸗ 
(es Jahrg, hat uns der HERD nach feiner groſſen Barmhertzigkeit 
kam „und uns abermal einen Theil unſers elenden debens zurück 
en, und einen Schritt dem Tode und der Fan naͤher e | 
ef, f 
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wan an dem ſel. Manne, wie in feinem gantzen Leben, alſo in ſeinen 
letzten Stunden angemercket, iſt die eigentliche Sache, darauf es bey 
der Evangeliſchen Führung des Chriſtenthums ankommt, und wele 
dem Hertzen allein Ruhe und Troſt bringet. Dieſes theuren Lehre 
Exempel und Reden fallen uns oft ein, und geben uns bey der Fuß 
rung unſers Chriſtenthums und Amts manchen Nutzen. Wir 
wüͤnſchten mehr erbauliche Nachrichten aus Europa zu haben, weil 
fie der liebe GD an uns und unſern Zuhörern nicht ohne Segen 
laͤſſet. Die Saltzburger haben es ſehr gern, wenn wir ſie off beſu⸗ 
chen und mit ihnen die Zeik erbaulich zubringen; da denn erbauliche 
Nachrichten, Lebens⸗Mufe ze. eine gute Materie zum nuͤtzlichen Ge⸗ 
ſpraͤch geben. Sonderlich dienen fie uns in unſern Abend⸗Betſtun⸗ 
den vor dem Gebet ſehr wohl. Es iſt dis eine ſonderbare Wohlthat 
Gottes, die er uns an unſerm Ort erzeiget, daß die lieben Leute alle 
zuſammen nicht nur den öffentlichen Gottesdienſt punctuel beſu⸗ 
chen und alle devotion dabey beweiſen, ſondern auch den gantzen 
Sonntag in der größten aͤuſſerlichen Stille, und in ihren Haͤuſerchen 
mit Singen, Beten und guten Geſpraͤchen zubringen, ſo, 1 
rem 


ger worden, als in der vorigen Zeit. Der ietzige Winter übertrifft den 


1 
* 


55 paration wegen zu Hauſe, und werden fie es das nachſtemal wieder 


1 Diarium. f 5 :.,) 
fremde Leute, die in voriger Zeit bey uns geweſen, ihren Gefallen Anno 17365. 
daran gehabt. Der liebe GOtt, der ein GOtt der Ordnung iſt, Febr. 
halte ferner feine Hand uͤber unn??? 
Dien aten. Die Saltzburger haben in der vorigen Woche 
wahrgenommen, daß die Woͤlfe viele von ihren in die Eicheln ge 
triebenen Schweinen niedergeriſſen und aufgefreſſen haben; und weil 
fie dergleichen auch von den Kaͤlbern, die noch bey den Kühen im 
Walde herum gehen, beſorgen, fo find fie einig worden, dieſe Kal 
ber zu denen, die neulich herein getrieben worden, und nun beſonders 
gehuͤtet werden, zu thun. Wenn es erſt wegen ihres Landes zur 
Nichtigkeit und Gewißheit wird gekommen ſeyn, werden fie fhon 
mit einander ſolche Anſtalt machen, daß ſolche ſchaͤdliche Thiere in 
unſerer Gegend nach und nach ausgerottet, und ihr Vieh in mehrere 
Sicherheit geſetzet werde. 1 e eee ee ee 
Dien zten. In dieſem Jahre erfahren wir eben das, was wir 
im vorigen angemercket, nemlich, daß nach dem Donner Wetter 
groſſe Kälte eingefallen. Es war ſchon die vorigen Tage wieder ziem⸗ 
lich kalt; in der vergangenen Nacht aber iſt abermal die Kalte hefti⸗ 


vorigen an kalter Witterung, haͤlt auch beſtaͤndiger und laͤnger an, 
nur daß wir wegen der Camine, ſo wir anrichten laſſen, ſo viel davon 
nicht empfinden. Dieſen Vormittag ſind die Leute mit dem groſſen 
Boot an unſere Landung wieder angekommen, und bringen vom Hrn. 
TCommiſſario ordre mit, daß ſie noch einmal herab kommen und 
Schweine fuͤr die letzten Saltzburger, die das vorige mal noch keine 
bekommen haben, abholen ſollen. Die Leute ſtehen in dieſer kalten 
Witterung auf dieſer langwierigen Reiſe viel aus, der liebe GOTT 
aber hat bishero Kranckheiten und andere Zufaͤlle abgewendet, und 
auch darin unſer Gebet erhoͤret. Solte das Boot noch oͤfter hinter 
einander hinab gehen muͤſſen, ſo wird uns abermal durch unſer Vor⸗ 
haben, da wir kommenden Sonntag uͤber 8 Tage zum Heil. Abend⸗ 
mahl gehen wollen, ein Strich gemacht werden. Jetzo bleiben die⸗ 
jenigen, die dis Heil. Sacrament zu gebrauchen gedencken, der Præ⸗ 
einzubringen ſuchen. Ein kleines Salgburger Maͤgdlein war ſonſt 
oͤſters zu uns gekommen, ermahnet und erbauet zu werden, doch ge⸗ 
Americ. II. Sortf, Hh hh raume 
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Anno 1736. raume Zeit war ſie weggeblieben, wovon ich heute aus dem Mun 


Febr. 


der Mutter die Urſache erfuhr: In der vorigen Zeit haͤtten wir keine 
Freude an ihr haben koͤnnen, weil fie noch kein frommes und glaͤubi⸗ 
ges Kind ſey, daher fie ſich vorgenommen, ſo lange zu G Ott zu beten, 


bis er ſie an den HErrn JEſum glaͤubig gemacht: Sie haͤtte auch ee 


nige Tage fleißig und ernſtlich hie und da in einem Winckel gebetet; 
endlich fey fie zur Mutter kommen und habe geſagt: Mutter, mic 
daͤucht, ich ſey nun an den HErrn IEſum glaͤubig, nun darf ich ſch 
wieder zu den Predigern hingehen. Vater und Mutter ſind beyde 
hertzlich fromme Leute, und wuͤnſchen wohl nichts lieber, als ihre 


Kinderchen dem HErrn FESU recht zuzuführen, daher fie an Er⸗ 


mahnen, Fuͤrbitte und gutem Exempel, auch nöthiger Zucht es nicht 


fehlen laſſen, wozu auch der HErr ſein Gedeyen giebt und es ferner 


geben wird, weil er die Kinder hertzlich liebet. 1 

Den gten. Einer von denen, die neulich mit dem Bekaͤntniß 
einiger Sünden wider das 7te Gebot frey heraus gegangen waren, 
brachte mir heute etwas Geld, einen Theil des unrecht an ſich gebrach⸗ 
ten Guts zu reſtituiren: weil er es aber, als ein ſehr duͤrſtiger Menſch, 


zu ſeiner hoͤchſten Nothdurft, auch zur Verſorgung ſeines wenigen 


Viehes braucht, ſo ließ ihm dieſes Geld wieder zuruͤck nehmen, weil 
der Schade, an ſeinem Naͤchſten begangen, ſchon neulich durch mich 
gut gemachet worden. Er nahm es mit Demuth und Danckbarkeit 
wieder an, und verſprach, ſich kuͤnftig, wenn ihm GOtt einigen Se⸗ 


gen beſcheren ſolte, mit der Erſetzung einzufinden. Er eröffnete mir 


ein und anders beſondere von der Fuͤhrung ſeines Chriſtenthums, der 
Übung des Gebets, wie es ihm dabey ginge ꝛc. welches eine Gelegen⸗ 
heit geben wird, den guten Seelen in der Gemeine die Nachſtellungen 


des Feindes, dadurch ſie unter vielem Beten und Wachen zu kaͤmpfen 


haben, damit ſie nicht, auch wol unter einem guten Schein „uber 
portheilet werden, bey Gelegenheit des kuͤnftigen Sonntags⸗Evan⸗ 
gelii Matth. 13, 24. ſeqq einiger maſſen bekant zu machen. Der 
ſelige Arnd thut uns mit ſeinem herrlichen Buche vom W. Chriſten⸗ 


thum bey der Führung unſers Amtes überaus gute Dienſte, als wor⸗ 


aus wir öffentlich und beſonders ein und ander Stuͤck, das wir gerne 
zu mehrerer Erkaͤntniß und zur Übung des innern Chriſtenthums ein⸗ 
geſchaͤrft haben wolten, zum Nachleſen recommendiren, wache dg 
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GOtt bisher gnaͤdiglich geſegnet hat. Der ſel. Abt Breithaupt hat Anno 1736. 
wohl mit groſſem Vorbedacht und Weisheit in ſeinen theſibus zu Febr. 
Ende eines ieden Articuli gewiſſe dahin gehörige Capita aus dieſem 
herrlichen Buch des fel. Arnds hinzu gethan, welche aber wohl von 
den wenigſten Studiolis zu dem Zweck, warum ſie citirt da ſtehen, 
gebraucht werden, und konten doch ſo wohl auf der Univerſitaͤt als 
auch im Amte ſeinen herrlichen Nutzen haben. Am vergangenen 
Sonntage wurde auf Veranlaſſung der uͤber das ordentliche Sonn⸗ 
tags ⸗ Evangelium vorgetragenen Materie in unſerer Abend Bet 
ſtunde C. 37. L. II. mit einigen Erinnerungen vorgeleſen, welches 
auch bey dieſen Menſchen ſeinen Segen gehabt. Gott ſey gelobet: | 
Er iſt ein treuer GOtt, der noc immer uͤberſchwaͤnglich mehr thut, 
als wir bitten und begehren. ln 
Dtien sten. Die Saltzburger ſtehen wegen ihres im Walde 
herumgehenden Viehes in groſen Sorgen, weil die Woͤlfe immer 
grger werden, daher fie alle Kuͤhe aufſuchen und zur uͤbrigen Heerde 
e n und heute geſchaͤftig geweſen ſind. Sie nehmen 
Aiugenſcheinlich beſſer zu, wenn fie Freyheit haben, ihr Futter allein zu 
ſuchen, als wenn ſie gehuͤtet werden. Die Rohr⸗Blaͤlter in den 
Schwaͤmmen um unſern Ort ſind im vorigen Sommer theils abge⸗ 
- freffen , theils zum Heu⸗ machen abgeſchnitten worden. Daher 
ietzt das Vieh weit der Wende wegen täglich getrieben werden muß. 
Es waͤchſet auſſer dieſem Rohr viel und langes Gras hier, das aber 
zur Vieh ⸗Weyde nicht tauglich iſt, und gegen den Fruͤhling wegger 
brannt wird, wodurch fie nach und nach beſſer Gras hoffen. Auf 
den Laub⸗Baͤumen, als Eichen, Nuß „Baͤumen ꝛc. findet man ſehr 
viel Mooß (welches die Leute Baum Dee heiſſen) welches Kühe 
und Pferde gerne freſſen. Es ſoll viel weicher und zarter als in 
Teutſchland ſeyn; die Leute ſammlen es mit leichter Mühe haufig, 
es dem Viehe zu geben. Im Fall der Noth kan man ein ziemlich wei⸗ 
ches Unterbette davon machen. Von den Kuͤhen haben die Leute 
groſſen Vortheil: Das Feder ⸗Vieh und Schweine find ihnen vor⸗ 
jetzo noch zur Laſt, weil fie das Futter dazu theuer kaufen muͤſſen. 
Daher auch an unſerm Ort ein Ey einen pence koſtet, welches nach 
teutſchem Gelde 2, Creutzer iſt. Ein Bushel Korn wird ietzt im 
h 
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Annn 1756. Store: Haufe zu Savannah fuͤr 2. Sch 2. pence bezahlet, und iſt 
Febl. bald aufgefuttert. fr | 7205 Niet e 
Dien Eten. Weil ich mercke, daß die 3. Knaben, welche vor 
einiger Zeit im Tauf⸗ Bunde vor der Gemeine vor firmiret worden, 
naͤchſtens wiederum zum Heil. Abendmahl gehen wollen, ſo laſſe ich 
fie ietzt mehrmal zu mir kommen, an ihnen zu arbeiten. Das recht⸗ 
ſchaffene Weſen, fo allein in Chriſto gilt, findet ſich noch nicht bey 
ihnen und haben ſie in dem Guten, fo GOtt einmal in ihnen ange⸗ 
fangen, ziemlich nachgelaſſen; Sie kommen wegen der Feld» Arbeit, 
darinnen ſie den Eltern helfen, und da noch ein anderer Knabe unter 
dieſen ein Stuͤck fuͤr ſich ſelbſt zubereiten muß, nur unterweilen in 
die Schule. Sie werden ihres lolennen Verſprechens und Zufag: 
fo fie vor der gantzen Gemeine gethan, bey dem privat Zuſpru 
fleißig erinnert, welches auch GOtt Lob! feinen guten Nutzen hat. 
Den 7 ten. Dieſen Morgen hat der liebe Vater im Himmel 
uns deſſen, was wir ſo lange gewuͤnſchet, theilhaftig gemacht, indem 
er uns nicht allein vernehmen laſſen, daß der Herr Gouverneur 
Oglethorpe ſey gluͤcklich ans Land gekommen, b 
auch die Freude und das Vergnuͤgen gemacht, den Commiſſarium, 
Herrn von Reck, ſelbſt an unſerm Ort zu ſehen. Wir empfingen 
ihn mit hertzlicher Liebe, groſſer Freude und Lobe GOttes, und ver⸗ 
wunderten uns uͤber das, was er mit wenigem uns erzehlete von der 
vaͤterlichen Obhut, die uͤber ihn und alle, die bey ihm geweſen, die 
gantze Reiſe hindurch gewaltet hat. Der Herr von Reck ließ die 
oo. Saltzburger zu ſich kommen, denen er erzehlete, wie er fich freue, 
daß ihn der liebe GOtt wieder nach EbenEzer gebracht, und meldete, 
daß der Vater im Himmel die Hertzen unſerer Wohlthaͤter dahin ge⸗ 
lencket, daß ſie ihnen gut Land geben wolten. Hiebey erinnerte 
mein lieber College, der Herr Boltzius, die Saltzburger mit weni⸗ 
gem deſſen, was er ihnen vergangenen Sonntag in ſeinem Hauſe des 
Abends in der Bet⸗Stunde aus dem letzten Theil des 37. Cap. B. II. 
vom wahren Chriſtenthum vorgeleſen, daß es nemlich unmoͤglich 
ſey, daß GOtt nicht unſer Gebet ſolte erhoͤren. Welche Vorſtel⸗ 
lung nicht ohne Segen geweſen iſt, wie ich gegen Abend von meinem 
Saltzburger vernahm, der da fagte: er hätte mögen laut ſchreyen, 
fo ſey er dadurch beweget worden: denn es fen dis was ane 
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Febr. 


des Elendes. une? ee, 5 ö 
Den ofen. Der Herr von Reck hat uns viele Briefe aus 
England und Teutſchland mitgebracht, welche, fo viel ich geleſen, 
auch mich ſehr aufgemuntert und mir viel Nutzen in meinen Umſtaͤn⸗ 
den gegeben haben. Unter andern habe ein Schreiben von dem 
Herrn Secretario Newmann erhalten, darinnen er meldet, daß 
die Hochloͤbl. Societæt de promouenda Chriſti cognitione ein- 
muͤthiglich beſchloſſen, mir noch 10. Pf. Sterl. zu meinem vorigen 
Salario zuzulegen. Es iſt dis eine groſſe Wohlthat, die der HE 
mein Gott tauſendfach erſetzen wolle, deren ich aber gantz unwerth 
bin, indem ich im geringſten nicht derjenige bin, der in dem Wein; 
berge des HErrn zu Eben Ezer fo treu und fo viel arbeitete, daß an 
mir eine ſolche. Wohlthat koͤnte gewendet werden. Inzwiſchen ſoll 
es mir dienen zu deſto fleißigerer Fuͤrbitte fuͤr die Wohlthaͤter, und 
deſto mehrern Ernſt im Gebet, daß der liebe GOtt ſich meiner er⸗ 
barmen, und mich doch in feinem Dienſt recht treu machen möge, 
Das groſſe Boot kam heute von Savannah zuruͤck, und brachte 
Schweine mit fuͤr diejenigen Saltzburger des andern Transports, 
die neulich keine bekommen haben. Sie brachten auch einen Brief 
mit, den der Capitain Thomſon ihnen gegeben, welcher zwar ſpaͤter 
als der Herr Oglethorpe von London ausgereiſet, aber ein paar 
Tage eher in Savannah angelanget. In dieſem Briefe wurde un⸗ 
ter andern gemeldet, daß ein kleiner Kaſten mit Mediein geſchicket 
würde, welches uns fehr lieb zuvernehmen war. So bald es wird 
Gelegenheit geben, wollen wir ihn abholen. Es kam auch zugleich 
unterſchiedener Same mit, welchen der Kaufmann in Charles» 
Town, deſſen ſonſt ſchon gedacht iſt, geſchicket hat. 


Den toten. Geſtern gegen Abend kam mein lieber College 
wieder, und mit ihm der Herr Gouverneur Oglethorpe, weil er 
das Land, wohin wir zu kommen wuͤnſchen, ſelbſt beſehen will. Er 
ſehe zwar lieber, daß wir hier blieben, doch aber da wir mit bitten 
nicht ablaſſen, ſo ſcheinet es doch, daß ſein Gemuͤth von dem lieben 
Gott zu uns gelencket werde. Er iſt deswegen dieſen Morgen hin⸗ 
gereiſet, das Land zubeſehen, zwar nicht den Ort, wovon letztens 
gedacht iſt. Denn davon ſaget er, weil es auf jenſeit des E ee | 
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Süße ſaäge, ſo ſey es unmöglich, und ſtuͤnde es in ſeiner Macht Anno 1736. 


Salsburger mit Seufzen gereiſet, unter herzlichem Lobe 
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faffen und haben nun die Leute Freyheit, in dieſer Gegend ihre Atheit 


. . | 
Anka 6. eigen Aue e, dazu er eigentlich gewiſſe Voll nacht 
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mäßigen‘, und uns im Gebet, Vertrauen auf Gott, und in der 

Geduld uͤben. Obgleich unſere liebe Saltzburger zwar lieber in die 

mehrmal gedachte und nur neulich entdeckte fruchtbare Gegend gezo⸗ 

e 

und chi e Vorſtell e Hl, fie doch alle mit die, 

v wohl zufrieden, als der fte 


2 pPurisburgiſche Evangeliſch⸗Lutheriſche Familien zu dem Herrn 
Gouverneur, und baten, daß fie unter die Saltzburger mochten: 
düsen werben, wech ie au) unpferhalten uerben, ai 

„ DAbeN, „HE SODEAEEENM De 
Gouverneur noch mehr zu uns ziehen zu lafſen; doch will er uns toi, 

der unſern Willen niemanden aufdringen. Er erzehlete, daß ſi 

ſchon einige Familien bey ihm gemeldet hätten, an unſere Stelle nach 

Eben ger zu ziehen, und gedencket er den Fluß zu einer Saͤge⸗Müͤhle, 

die umzaͤuneten Gegenden aber zum hu ind hundert Kühe 


zu gebrauchen. Die Arbeit der Salsburger und ihre Art mit dem 
Vieh umzugehen, hat ihm fo wohl gefallen, daß er beſchloſſen, einige 
Engliſche Knaben herzuſchicken, die die Vieh⸗ Zucht hier lernen ſollen. 
Jetzo waͤre es viel weniger möglich, daß die Salzburger in Eben Ezer 
bleiben, und ſich vom Ackerbau ernaͤhren koͤnten, weil wir von dem 
Herrn Gouverneur vernehmen, daß alles Land uͤber unſern Fluß 

den Indianern wegen eines Contracts gantz zu 1115 jugchöte, und 
ihnen alſo die auf jenſeit des Fluſſes ausgearbeitete Gegenden wieder 
RN einge» 


| ig Dierium ee. 

eingeräumet werden muͤſſen. Hier haben einige noch ihr beftes Land Anno 1736. 
gehabt, darauf ſie hoffentlich noch dis Jahr werden Frucht ziehen Febr. 
koͤnnen, weil alles zum Anpflangen ſchon zubereitet iſt. Übrigens 
verlaſſen fie ihre Hütten, Haͤuſer und angewandte Arbeit mit Freu. BY > 
den, welches fie auch gegen den Herrn Oglethorpe, der fie durch mich 5 > 
hierum befragte, mit einander bezeugeten. Mein lieber College N 
ſete dieſen Morgen nach Savannah, unſere in dem Schiffe befindli⸗ * 
che Sachen abzuholen, da er denn auch einige Puncte, welche die an⸗ 
zufangende neue Arbeit der Saltzburger, und die reception einiger 
fremden Leute betreffen, mitgenommen hat. Billig muͤſſen unſere 
Saltzburger, die bisher ſo viele Strapazen und Pruͤfungen ausge⸗ 
ſtanden, mit dem guten Lande zuerſt verſorget werden, als worzu 
ſchon viel Land gehoͤret, und alſo des guten Erdreichs nicht gar viel 
ubrig bleiben wird. Herr von Reck bringet unter den Saltzburgern 
auch verſchiedene andere teutſche Leute mit, denen er ein gut Zeugniß 
giebt. Herr Oglethorpe wolte dieſen dritten Transport an einen 
andern Ort am Alithamahah - Fluß ſetzen, und fragte mich, was 
ich darzu meyne. Ich ſagte aber kurtz: weil ich glaube, es waͤren 
guch dieſe Leute um des Wortes Gottes willen ausgegangen, ſo 
moͤchte es wol wider den Zweck ihrer Emigration und Reiſe nach Ge ⸗ 
orgien ſeyn, wenn ſie ohne Prediger wären: denn wir beyde wuͤrden 
und koͤnten uns nicht theilen e. Darauf vom Herrn Oglethorpe bee 

liebet wurde, dieſen Lransport zu unſerer Gemeine zu thun. f 
Dien ten. Eine Saltzburgerin war in einem leiblichen Anlie⸗ > > 

gen bey mir, und da ſie vernahm, daß unter dem dritten Transport — 
auch Saltzburger ſich befinden, wuͤnſchte ſie, daß ihr Bruder und 
Mutter auch möchte. mitgekommen ſeyn, woran fie aber gaͤntzlich 
zweifelte, weil der Bruder, der doch durch gute Buͤcher zu einem 
guten Erkaͤntniß in der Evangeliſchen Wahrheit gekommen, zur 
Zeit der Anfechtung abgefallen, und die Mutter auch mit hingeriſſen 
haͤtte. Die Gelegenheit, ſo GOtt zur Errettung dieſes Weibes ge⸗ 
brauchet, iſt ein altes in Saltzburg wohl bekanntes Lied geweſen, 
welches auch in voriger Zeit unterweilen in der Kirche geſungen wor⸗ 
den. Es fanget ſich an: Ewiger Vater im Himmelreich ꝛc. Die⸗ 
ſes Lied hat ihr viel Erbauung gebracht, (wie es denn ein gar herrlich 
Lied iſt) und da man es zu fingen verboten, und die Leute deshalben 
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Anno 1736. geſtraft hat, iſt ihr die Papiſtiſche Lehre verdaͤchtiger als vorher wor 
den, ſo daß es auch die Feinde an ihr bald gemercket. Daher man ſie 


Febr. 
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vor die Obrigkeit gezogen, und ihr 24 Puncte vorgeleſen, welche ſie 
als Glaubens⸗Articul annehmen und darzu ſchweren ſollen. Es hat 
auch ſchon ein Licht und Erucifig auf dem Tiſche geſtanden: doch drey 
Dinge haben fie hievon abgeſchrecket, und zum offenhertzigen Bekaͤnt⸗ 
niß muthig gemacht: 1) Daß der Jeſuite ihr und andern gegenwaͤr⸗ 
tigen Leuten eingeſchaͤrft, es kaͤme auf dieſen Eyd ihre Seel und Se⸗ 
ligkeit an; da fie bey dem Anblick des Erucifires an das Leiden und 
Schmertzen des HErrn JEſu gedacht, die er für unſere Seelen aus⸗ 


geſtanden; daher muͤſſe man ja fo leichtſinnig damit nicht umgehen. 


2) Habe ſte gehoͤret, daß andere Weiber und Mütter ihre Maͤnner, 
Freunde und Kinder, die Lutheriſch ſind, verdammen muͤſſen, wel⸗ 


ches ihr A geſchienen x. 3) Sind ihr die vorgeleſene 


Puncte felbft, wider GOttes Wort zu laufen, vorgekommen ꝛe. Da 


ihr nun angekuͤndiget worden, daß ſie mit ihrem Manne bey ſolchem | 
Glauben fo wenig in Saltzburg bleiben koͤnte, als ein Fluß über den 


Berg weglaͤuft; iſt ſie dekuͤmmert und mit Thraͤnen nach Haufe ger 
reiſet. Unterwegens findet ſie einen alten Bettler, der am Wege 


geſeſſen, und fein Mehl⸗Saͤcklein geflicket hat. Dieſer befragt ſie 


um die Urſach ihres Weinens, und da er ſie erfahren, hat ihr derſelbe 
durch gar troͤſtliche Zufprüche ihr Gemuͤth wieder erleichtert c. Sie 
war ietzt gar froh, daß GOtt nun unſern Leuten gut Land ſchencken 
will, welche Freude wohl allgemein iſt. Ein ander Weib, die un⸗ 


fer den Saltzburgern das beſte Haus hat, wurde gefragt, wie ihr beg 


Verlaſſung ihres Hauſes und ausgearbeiteten Stuͤckgen Landes zu f 


muthe ſeyn wuͤrde? Sie antwortete: Ich dencke ietzt dran, was mir 


mein Mann von dem Abraham vorgeleſen, der war ſo ein reicher 
Mann, und muſte doch nach GOttes Willen hie und da hinziehen, 


und wird wol manches haben zurück laffen muͤffen. Hierbey fuͤhrete 


ich fie auf das Exempel der Israeliten in der Wuͤſten, die oft an einem 


Orte ſtille lagen, und wenn ſie ſich ein wenig eingerichtet hatten, ſo 
gab ihnen GOtt einen Winck, daß fie weiter ziehen muſten. So 


müffe es ſeyn, es muͤſſe alles nach goͤttlichem Wind und Willen ge⸗ 5 


hen; nach ſeinem Willen haͤtten wir bleiben wollen, und nach ſeinem 


Willen wollen wir wegziehen ze. Sie ſolte auch ietzo deſto fleißigen 
| | an 


— 
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anden Spruch dencken: Wir haben hie keine bleibende Stätte, fon» Anno 1736. 
dern die zukünftige, ſuchen wir ꝛc. Es haben ſeit Sonnabends die Febr. 
ordentlichen Abend⸗Betſtunden, theils wegen des eingefallenen fer : 
gen Wetters, theils wegen nöthiger Geſchaͤfte nicht gehalten we» 1 
den koͤnnen, welches unſern lieben Zuhoͤrern, wie von etlichen heute > 


7 


erfahren, gar bange gethan hat. Es wuͤrde, wie hinzu geſetzt wur⸗ 
en t. ut ſeyn, wenn die Aecker der deute weit von Eben Ezer ſeyn, 
und fie dadurch an der täglichen Erbauung gehindert werden ſolten: 
wofür aber der treue Vater im Himmel theils ſchon geſorget hat, 
theils ferner ſorgen wird: wie ich denn dieſe Sache dem Herrn Ogle⸗ 
thorpe ſchon muͤndlich vorgetragen, und in dem an ihn geſchriebenen 
Brief einige BewegungsGründe angeführet habe, die hoffentlich 
durch göttlichen Segen ihre Wirckung haben werden. Zu meiner 
Glaubens⸗Staͤrckung fielen mir bey meiner privat-Andacht die 
Worte im Schatz⸗Käſtlein p. 3or. in die Haͤnde, welche ich auc 
ſchon einigen Zuhoͤrern zu Nutz gemacht habe. 
Dien izten. Die Saltzburger find in Willens, kommenden 
Montag im Namen Gottes auf dem neuangewieſenen Ort die Ar⸗ 
beit anzufangen, zu welchem Ende auch heute einige zur Arbeit no» 
thige Dinge zu Waſſer dorthin gebracht haben. Doch uͤberlegen 
wir es noch, ob es nicht noͤthig ſeyn moͤchte, die Confirmation des 
Herrn Gouverneurs zu bekommen, welche mein lieber College wol 
mitbringen wird. Es iſt eine ſolche Begierde unter den Leuten, auf 
dem neuen Lande zu arbeiten, daß man ſich wundern muß. Auch ö | 
unſern Knaben würden wir keinen Gefallen thun, wenn wir ſie nichet N 
wolten mitgehen laſſen. Die Saltzburger ſind eins worden, in 
leinen Partien beyſammen zu arbeiten, ſo, daß 4 bis 6 einen ge⸗ 
wiſſen Diſtrict zu Aeckern zubereiten, welches viel vortheilhafter iſt, 
gls wenn die gantze Gemeine an Einem Orte beyſammen arbeitet, da 
vielmal einer dem andern hinderlich, auch oft zu ſorgen iſt, daß ein 
Baum uneecht fällt, und da, wo viel beyſammen ſind, Ungluͤck 
anrichten kan: welche inc onvenientien bey kleinen Partien nicht 
nur vermieden werden, ſondern ſie haben auch dabey dieſen Vortheil, 
daß diejenigen, die zuſammen arbeiten, auch zuſammen eſſen, da 
hingegen bey der vorigen gemeinſchaftlichen Arbeit ein ieder für fein 
digen Een forgen wüste, Be biele Zeit perlohren wuͤde. 15 | 
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610 Diarium. 
Anno 1736. hat mir ſehr wohl gefallen, daß die jungen ſtarcken Leute ſich in die 
Febr. alten, ſchwachen und unvermoͤgenden theilen wollen, weil ſonſt bey 
ihnen Kummer und Schaden entſtehen, und nichts wuͤrde ausge⸗ 
richtet werden. 120 er ER 
Dien ı4ten. Gegen Abend kam des Herrn Commiſſarii von 
Reck Herr Bruder mit zwey Saltzburgiſchen Ehe⸗Leuten, und einer 
alten Oeſterreicherin in Eben Ezer an. Er verwunderte ſich, wie 
andere gethan, uͤber den Fleiß und viele Arbeit, ſo die Saltzburger 
theils mit Haͤuſer / und Acker⸗Bau, theils auf andere Weiſe bewie⸗ 
fen, und haͤtte er ſich folche gute Begriffe von der Einrichtung in 
Eben zer nicht gemacht, wiewohl er auch ſchon in Savannah und 
am Schiffe ein gut Zeugniß von dem Fleiſſe der Saltzburger vernom⸗ 
men. Vielleicht bekommt unſer Eben Ezer nach unſerm Abzuge den 
Namen einer fruchtbaren und guten Gegend, ſonderlich wenn un⸗ 
ſere Nachfolger auf das Land pflantzen duͤrfen, dahin die lieben Leute 
bisher theils auf den Ruͤcken, theils mit Schubekarren die geſamm⸗ 
lete und hin und her ſorgfaͤltig aufgelefene Dünge gebracht haben. 
Auch haben wir dergleichen fleißig in unſerm Garten thun laſſen, wie 
auch vom Herrn Zwifler, Ortmanns⸗Leuten und andern hin und 
wieder, auf die Zubereitung eines guten Stuͤckgen Landes, viel Fleiß 
und Muͤhe gewandt worden. Doch auf allen dieſen geduͤngeten 
Plaͤtzen, die noch größten theils über unſerm Fluſſe liegen, würde 
kaum ſo viel koͤnnen an Feld⸗Frucht gezogen werden, daß zwey Fa 
milien ſich erhalten koͤnten; wo wolten die uͤbrigen mit ihrem ſan⸗ 
digten ungeduͤngten Erdreich hin? Eine groſſe Wohlthat iſts, daß 
die Leut an einen beſſern Ort kommen, welche Wohlthat aber zu er⸗ 
langen nicht nur bisher viel Gebet und Kampf gekoſtet, ſondern 
auch wol noch koſten wird, ehe alles in Ordnung und Richtigkeit 
kommt. Es ſind der Leute gar viel im Lande, die der Saltzburger 
Beſtes eben ſo wenig reden, als die Feinde derer aus Babel kom⸗ 
menden Juden, im Buch Eſraͤ und Nehemiaͤ. Doch, iſt GOtt für 
uns, (wie er denn wahrhaftig iſt) wer will wider uns ſeyn? Wer 
fragt nach den Aſchen⸗Haufen und aufgeſchwollenen Waſſer⸗Bla⸗ 
ſen? Der Allmaͤchtige kan ſich und ſeinem Wercke bald Platz machen. 
Unſer Koͤnig herrſchet mitten unter ſeinen Feinden. Er iſt bey uns 
wohl auf dem Plan c. Meinen Brief an den Herrn W 
abe 
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habe ſchon zweymal nach Haberkorn zur Beſtellung geſchicket, habe Anno 1736, 
ihn aber beydemal wieder bekommen. Den Montag G. G. will Febr. 

ihn mit unſerm Boote, das morgen am rothen Berge nebſt meinem 

lieben Collegen hoffentlich ankommen wird „hinab ſchicken. GOtt 
regiere das Hertz unſers theuren Herrn Oglethorpe bey Durchleſung 
deſſelben, ferner zu thun, was er in ſeinem heiligen Rath über uns 
beſchloſſen hat. In der heutigen Abend⸗Betſtunde ſtaͤrckten wir uns 
bey Betrachtung des letzten Theils aus dem dritten Artieul unſer Ca ⸗ 
techiſmi dadurch, daß wir glauben eine Gemeinſchaft der Heiligen, 

und uns alſo, vermoͤge dieſer gliedlichen Gemeinſchaft an dem Ober⸗ 
hhaupte CHriſto, der Fuͤrbitte der ſtreitenden und triumphirenden 
Kirche zu getroͤſten haben. Die heut angekommene Leute haben un⸗ 

ter uns einige Bekante, von denen fie gar liebreich aufgenommen und 
bewirthet werden. Dieſer letzte Transport wird ſchon mehr Be, 

7 75 finden, als der andere, und ſonderlich der erſte, gehabt 

I BERN ET DENE EOS ie 
Den Täter: Geſtern Abend hatten wir ein bald voruͤberge⸗ 
hendes Donner» Better mit Blitzen und vielem Regen. Die bis⸗ 
herige kalte Witterung ſcheinet nun völlig nachzulaſſen, und kommen 
letzt die Bluͤten der Pfirſichen⸗ Baume ſchon hervor. Wir hatten 
uns zwar vorgeſetzt, das Heil. Abendmahl an dem heutigen Tage zu 
halten; es ſind aber die Leute darin durch vorgefallene und unvermeid⸗ 
liche Hin und Wieder-Reife verhindert worden. Wenn es nur ei⸗ 
niger maſſen moͤglich iſt, fo ſoll es kommenden Sonntag geſchehen, 

wie heute in der Gemeine angezeiget worden. Die Leute ſind in den 
unruhigen Umſtaͤnden, darein wir ietzt noch mehr gerathen, ihrer ſelbſt 5 
nicht mächtig. Weil mein an den Herrn Oglethorpe geſchriebener 

Brief, wie geſtern gemeldet, noch nicht beſtellet werden koͤnnen, und 
uu vermuthen iſt, er gehe mit dem erſten guten Winde nach dem Ali⸗ 
thamahah⸗Fluſſe ab, fo ſind einige Saltzburger einig worden, dieſen 
Nachmittag nach Haberkorn zu gehen, und wegen Beſtellung dieſes 
Briefs mit unſerm da liegenden kleinen Boot nach Savannah zu fah⸗ 
ren. Ich habe zugleich an den Herrn Cauſton geſchrieben, und ihn 
gebeten, dieſen Brief, im Fall Herr Oglethorpe ſchon abgereiſet, mit 
eheſter Gelegenheit an ihn zu beſtellen. Auch fand ichs noͤthig, von 
der unbequemen Situation des kleinen Berges am EbenEzer⸗Fluß, 
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Anno 1736. wohin Herr Oglethorpe nach meiner Abreiſe aufs neue der Saltzbur⸗ 
Febr. ger Stadt zu bauen beſchloſſen haben ſoll, dem Herrn Cauſton etwas 
| zu ſchreiben, und ihn zu bitten, ein gut Wort für unfere arme Leute 
mit einzulegen. Es ſcheinet faſt fuͤrietzo unmöglich zu ſeyn, daß die 
Leute an den Eben Ezer⸗Fluß geſetzet werden koͤnnen; Denn 1) iſt 
das Waſſer im Fluß, weil es hier ſehr breit iſt und viele Cypreſſen⸗ 
Baͤume darinnen wachſen, ſtehend, fo, daß ſich viel Unflath ſamm⸗ 
let. Alſo iſts, nach der Erfahrung unſerer Leute, ungeſunder als in 
EbenEzer. Y Solte die Stadt hier gebauet werden, ſo wuͤrden der 
Leute Plantationes ſich gar weit in die Ferne erſtrecken, weil das gute 
Land aur an dem Ufer in einem ſchmalen Striche fortgehet, und auſſer 
dem nichts als ſandiges Erdreich anzutreffen iſt. Wenn nun die 
Leute einen ſo weiten Weg auf ihre Plantationes zur Arbeit gehen 
muͤſſen, fo muͤſſen fie nicht nur den Gottesdienſt und die Erbauung 
in der Wochen verſaͤumen, (welches den meiſten ein faſt unerträglich 
Leiden ſeyn wuͤrde) fondern niemand wuͤrde ſich auch ihrer Kuͤhe und 
andern Viehes bey ihren Haͤuſern annehmen. Erforderte es nun das 
So Heyl ihrer Seelen oder andere aufferliche Umſtaͤnde, daß ſie etliche 
1 Tage zu Haufe blieben, fo würden ihre Plantationen theils durch wil⸗ 
de Thiere, theils durch boͤſe Menſchen, ſonderlich vorbey fahrende 
Knechte und Mohren⸗Sclaven beſchaͤdiget werden, oder es muͤſte be⸗ 
ſtaͤndig iemand wachen. Dieſe Puncte habe auch an Herrn Cauſton 
heute zugeſchrieben. Es laſſen ſich alle Umſtaͤnde darzu an, daß ehe 
es mit der Veraͤnderung unſers Ortes zu Standekommen wird, ſich 
über die lieben Saltzburger abermal manche Prüfungen und ſchwere 
Umſtaͤnde erheben werden, welche uns zum voraus ſchon ins Gebet 
treiben. So treu iſt unſer barmhertziger GOTT, daß ehe er eine un 
gewoͤhnliche und unvermuthete Pruͤfung verhaͤnget, uns vorher aus 
feinem heiligen unſchaͤtzbaren Evangelio Unterricht, Troſt und Stan 
cke ſammlen laͤſſet; welches er auch nach feiner groſſen Guͤte an die⸗ 
ſem Tag gethan. In unſerer Abend⸗Betſtunde, da ſich noch faſt die 
gantze Gemeine mit nicht geringer Begierde verſammlet, laſe ich den 
an die Gemeine geſchriebenen Brief des Herrn Sen. Urlspergers vor, 
und habe daraus manche ſchoͤne Gelegenheit bekommen, ihnen die 
Wege Gottes mit ſeinen Kindern, die nicht durch gute Tage, ſon⸗ 
dern durch Truͤbſalen und Prüfungen gehen, aufs neue a 
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chen, und durch unſere bisherige benden erlaͤutern. Ich re⸗Anno 1736, 
dcommendirte ihnen auch die Leſung der beyden Buͤcher Eſraͤund Ne⸗ Febr. 
hemiaͤ, und zeigete ihnen kuͤrtzlich, daß die Kinder Iſrael nach dem 
Willen und vaͤterlicher Regierung GOttes aus der Gefangenſchaft 
zu Babel in Canaan gezogen, und Befehl gehabt, die Stadt und 
den Tempel zu bauen; fie wuͤrden aber leſen, wie ſchwer und kuͤm⸗ 
merlich alles hergegangen, und welche Prüfungen fie von auſſen und 
innen erfahren, da man doch haͤtte dencken moͤgen, es muͤſte ihnen 
alles wohl von ſtatten gehen, weil SOTT und fein Wort unter i ⸗ 
nen, und ſie ihre Arbeit nach ſeinem Willen und Befehl verichteten. 
Die Application war leicht zu machen, und brauchte ich nicht viel zu 
ſagen, auſſer daß ich mit wenigem zeigete, daß ſich die Wahrheit des 
Chriſtenthums und der redlichen Liebe zu GOTT und feinem Wort 
in Pruͤfungen und ſchweren Umſtaͤnden zeigen muͤſte. ꝛc. item: daß 
die Ehre GOttes mehr durch Creutz, als gute Tage, von Anbeginn 
ſey befoͤrdert worden, wir auch nicht leſen in der Schrift, daß gute 
Tage uns in den Himmel bringen werden, wohl aber Creutz, Seuf⸗ 
zen, Thraͤnen ꝛc. Pf. 126. Das gereichte uns allen zugroſſer Staͤr⸗ 
ckung, daß Gott ſo viele feiner redlichen Knechte und Kinder zu uns 
gelencket, die fur uns ſorgen und beten, welches ja ein beſonder Zei⸗ 
chen 05 er uns Elende tragenden Gnade und vaͤterlichen Ge⸗ 
Den 1 Sten. Einige Leute ſind dieſen Morgen auf den rothen 
Berg zu Waſſer und Lande gereiſet, für die Neu / ankommende eine 
Hütte aufzuſchlagen und auf einige Dinge ſich zu praͤpariren. Ihre 
Begierde, auf dem neuen Lande zu arbeiten, und keine Strapatzen zu 
ſcheuen, iſt wol recht ſonderbar, und waͤre es wol Schade, wenn die 
guten Leute durch Auflegung anderer Laſten hierinnen turbiret wer 
den ſolten. Die Schweighofferin iſt vom Schlag⸗Fluß wieder hef⸗ 
tig angegriffen worden, und ſcheinet nun wol immer naͤher zu ihrer 
ſeligen Auftoͤſung zu kommen. Der gute Mann iſt ſelbſt am Leibe 
gar ſchwach, und hat auch an ſeinem Weibe und ihrer langwierigen 
Kranckheit ein ſchweres Creutz zu tragen. Geſtern hat der liebe GOtt 
die Vorſtellung der uͤberſchwaͤnglich groſſen Herrlichkeit der Glaͤubi⸗ 
gen nach dieſem Leben ſo an ſeiner Seele geſegnet, daß er 215155 
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0 3 auch 
ietzo gar geſtaͤrckt iſt. ö ee e 
Den 17ten. Dieſen Nachmittag kam mein lieber College wie⸗ 
der an, und wurden auch die fuͤr uns geſchickte Dinge und Salarium 
mitgebracht. GO ſey gelobet für die erweckliche Briefe, die 
uns theils aus England, theils aus Teutſchland zugeſchrieben wor ⸗ 
den; der HERR wird ſie gewiß mit ſeinem göttlichen Segen beglei⸗ 
ten, und uns in unſern Umſtaͤnden muthiger und getroſter machen. 
Er ſey auch gelobet für den leiblichen Segen, den er uns durch die 
Hande unſerer werthen Wohlthaͤter, theils an Artzney, theils an 
andern zur Haushaltung nöthigen Dingen zuflieſſen laſſen. Er laſſe 
die Bruͤnnlein feiner Güte im Leiblichen und Geiſtlichen wieder reich⸗ 


llch uͤber ſie ausflieſſen. Unſere Armen haben abermal von dem theu⸗ 


ren Herrn Hof⸗Prediger Ziegenhagen eine gar reiche Erquickung em» 
pfangen, nemlich: 30 Pfund Sterl. welches ja wohl eine ſolche 
Wohlthat iſt, dafur dem guten GOT, wie bisher, alſo auch kuͤnf⸗ 
tig, Lob und Danck wird gebracht werden, fo oft den Nothduͤrftigen 
etwas zur Kleidung oder auf andere Weiſe wird gereichet werden. 
Der lebendige GOTT, der Luſt hat an Barmhertzigkeit, laſſe ſich die», 
ſes beſondere Werck der Liebe in CHriſto angenehm und wohlgefaͤllig 
ſeyn, und ſetze den theuren Wohlthaͤter dafür zu taufendfachen Se⸗ 


gen! Herr Zwiffler hat abermal von der Hochloͤblichen Socierer ' 


de promovenda Chriſti cognitione, für feine Muͤhe, die er bisher 
mit den Krancken in der Gemeine gehabt, 20 Pfund Sterl. zum 
Præſent bekommen. Der HER ſey fuͤr alles Vergelter in Zeit 


und Ewigkeit! An dieſem Abend nach 7 Uhr kamen die meiſten neuen 


Leute, unter Begleitung des Herrn von Reck, uͤber Haberkorn in 
Eben Ezer an, welcher Weg den lieben Leuten wegen des Waſſers 
und aufgeweichten Erdreichs ſehr ſauer worden. Unſere Saltzburger 
hoͤrten vorher im Walde ſchieſſen, da denn einige mit brennenden 
Kuͤhn⸗ Fackeln ihnen entgegen gingen, weil man ihre Ankunft durch 
ſolches Zeichen vermerckete. Ihr erſter Eingang war in meine Stu⸗ 
be, da ich fie bey Gelegenheit des Ebene Namens der Worte er⸗ 
innerte, und kuͤrtzlich zu Nutze machte: Bis hieher hat uns der HErr 
geholfen. Ich erzehlte ihnen mit wenigem, was wir bishero erfah⸗ 
ren, nemlich zwar manche Pruͤfungen, aber auch viele Proben der 

N vaͤter⸗ 
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vaͤterlichen Fuͤrſorge GOttes im Leiblichen und Geiſtlichen. Daher Anno 1736. 
ich keinen in der Gemeine wiſſe, den wegen der Neiſe aus Teutſch⸗ Febr. 
land in dieſe Wuͤſten eine Reue angekommen waͤre ꝛc. Zuletzt betete 5 
mit ihnen; worauf ſie unſere Slatzburger mit Freuden in ihre Huͤtten 
und Haͤuſerchen zur Warme und moͤglichen Erquickung fuͤhreten. 
Mit dem Nord⸗Weſt⸗Winde, der 2 Tage her uͤberaus heftig ge ⸗ 
wehetz hat, Mies wieder kalt worden. 
Den 18. Geſtern vor Abend hatte ſich Landfelder im Walde 
werirret, da er nur einen kleinen Weg, heu zu holen, weggegangen 
war, Es wurde gleich mit Schieſſen ein Zeichen gegeben, und gin. 
gen ihm einige Leute mit Fackeln nach. Doch geſtern Abend fanden 
ie ihn nicht, ſondern erſt dieſen Morgen. Er war ſchon über 3 
Schwaͤmine und Rohrichte Gegenden weg, und in folcher Confuſion 
geweſen, daß er das Schieſſen nicht gehoͤret, auch die zu ihm nahen⸗ 
den Leute nicht geſehen hat, wie er denn auch von Natur eben ſo ein⸗ 
faltig iſt, als der verlohren gegangene Reſch war. Er hat ſich die 
Nacht noch Feuer machen koͤnnen, ſonſt würde ſeine Geſundheit in 
Dev. Kalte, die in der Nacht aufs neue ſehr heſtig geworden, Scha⸗ 

Den gelitten haben. God ſey gelobet, der unſer Seufzen ange- 
ſehen, und der Leute Bemühen geſegnet hat! Der Her en ed ir 
fuͤr noͤthig, daß ſo wol die geſtern angekommene Männer, als auch 
die meiſten unſerer Saltzburger, mit ihm auf den rothen Berg gingen, 

Goselhſt fürdie Weiber und Kinder, die ietzt in Haberkorn liegen, eine 
gute Huͤtte zu bauen. Einige find mit dem groſſem Boot nach Ha⸗ 
h erkorn gefahren, gedachte Weiber, Kinder und Bagage abzuholen. 
Diejenigen, die geſtern und heute von der Reiſe wiedergekommen, 
und in dem ſtarcken Winde und hohem Waſſer viel ausgeſtanden, 
ruhen dieſen Tag aus, und fahren morgen mit dem kleinen Boot an 
gedachten Berg, weil der Herr von Reck, fo bald als moglich, nach 
Savannah reiſen muß; fuͤr die neu angekommene Prouiſion auszu⸗ 
wuͤrcken. GOTT, der allmaͤchtige und liebreiche Vater, ſtaͤrcke die 
Hüfte und Geduld der lieben Leute: 
Den 1 gten. Das Waſſer in unſerm Fluſſe iſt abermal faſt fo 
g ee als es im October vorigen Jahres war; daher un⸗ 
ſer Garten wieder ziemlich uͤberſchwemmet iſt. Wir hatten ſchon vor 
einiger Zeit unſer Diarium und einige Briefe einem Studiofo Thel. 
Americ. II. Sortſ. Kkkk Na ⸗ 
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Anno 1736. Namens Zoberbieler, aus der Schweiß, übergeben, welcher wieder 


Febr. 


nach Teutſchland zu reifen gewillet war: ietzo aber, da ſich feine Abrei⸗ 
ſe verzogen, und er bey dem Herrn Oglethorpe wegen einiger hieher 
zu bringenden Schweitzer aus St. Gallen und andern Orten neue 
Geſchaͤffte bekommen: ſo ſchicken wir gedachtes Paquet Briefe an 
einen Kaufmann in Charles⸗Town, der ſonſt zu Beſtellung der Brie⸗ 
fe ſehr willig geweſen, und uns auch in einigen andern Stuͤcken eini⸗ 
ge Proben einer zu uns tragenden Gewogenheit abgeleget hat. 
Den 2often, Verſchiedene unter den neuen Leuten werden 
nach der See⸗Neiſe auf dem Lande kranck. Einige waren dieſe Ta⸗ 
ge her ſchon bey uns bettlaͤgerig, und heute kamen vom rothen Ber⸗ 


ge 2 junge Männer, die über aufgeſchwollene Fuͤſſe und Hände Ela» 


gen, und dergleichen Zufall auch von andern, die noch drauſſen find, 
berichten. Heute habe allerley Zwirn, Baͤnder, Nadeln ꝛc. fo der 
Herr Ser. Urlsperger aus vaͤterlicher Fuͤrſorge an uns uͤberſchickt, un⸗ 
ter die Weiber unſerer Gemeine vertheilet, daruͤber viel Freude und 
Lob Gottes entſtanden. Sie wundern ſich darüber, daß auf aller⸗ 
ley Weiſe durch unſere liebe Wohlthaͤter fuͤr ſie geſorget werde, und 


wiſſen dem lieben Vater im Himmel dafuͤr nicht genug zu dancken. 
Den Maͤgdlein habe die zugleich empfangene kleine Schnupftuͤcher 


zu Halstuͤchern gegeben, welches ihnen wol lieber als Gold oder 


Silber war; bey welcher Gelegenheit ſie abermal viel gutes zugeſaget 


haben. Wenn die unverheyratheten Maͤnner, die theils auf dem 
rothen Berge, theils auf dem groſſen und kleinen Boote ſind, nach 
Hauſe kommen, ſoll ihnen auch ihr Theil gegeben werden. Die 
kleinen Hand⸗Tuͤcher kommen denen zu, die ſie am noͤthigſten brau⸗ 
chen. Solche Dinge, die andere in Teutſchland fuͤr Kleinigkeiten 
achten, ſind hier ſehr angenehm, weil ſie entweder hier nicht von 
ſolcher Güte find, oder theurer bezahlet werden muͤſſen. Der liebe 


GO wird auch dieſe Wohlthat nicht unvergolten laſſen, wie wir 


ihn darum bitten wollen. EN 
Den 21ſten Herr Vat iſt über Haberkorn wieder zu uns ge⸗ 
kommen, und hat die Nachricht gebracht, daß der Feld⸗Meſſer in 
Haberkorn ſey, und nach dem rothen Berge wolle; daher er von 
uns 2. Leute verlanget, die ihm noch heute zugeſchicket werden 
ſollen. Viele deute im Lande fragen größten theils nach den er 


5 
N 
22 


n 
a £ 
n 
Ne 
{On 


— 


ER. ! Dierium: 617 
und Feyertagen wenig, dahingegen iſts unſern deuten wohl ein groſ/ Anno 1736, 
ſes Leiden, daß ſie ſich nicht nur die Wochen» Tage, ſondern auch Febr. 
am Tage des HErrn, an welchem der barmhertzige Gott doch auch 
dem Viehe eine Ruhe gegoͤnnet haben will, mit ſchwerer Arbeit ſchlep⸗ 
pen, und gar von der Handlung des goͤttlichen Wortes abhalten 
laſſen muͤſſen. Der heilige GOtt wird unſer aͤngſtlich Seufzen er⸗ 
hoͤren. Uber die Gedult unſerer Saltzburger würden ſich unfere 
Freunde gewiß mit uns wundern, und Gott für dieſe groſſe Gnade 
preiſen, wenn ihnen alle Umſtaͤnde fo, wie uns, wiſſend ſeyn ſolten. 
i ER Abend ⸗Betſtunde hatte ich bey Betrachtung der erſten Bitte 
die Zuhoͤrer wieder meiſtens alle beyſammen, als welche heute von 
ihrer Arbeit am rothen Berge wieder nach hauſe gekommen ſind. 
Die Ordnung dieſer Bitten, da die erſten 3. auf EDEL, ſeinen Na⸗ 
men, fein Reich, und feinen Willen gehen; die übrigen 4. aber erſt 
unſere leibliche und geiſtliche Wohlfarth betreffen, gab mir Gele⸗ 
genheit, f) uͤberhaupt zu zeigen, warum es einem Chriſten haupk⸗ 
schl hier in dieſer Welt zu thun ſeyn muͤſſe, nemlich nicht ſich 
ſelbſt, feine Ehre und commoditat, ſondern die Ehre und das Reich 
Gottes zu ſuchen. 2) Zeigete ich inſonderheit um der neu angefome 
menen Leute willen, (denen guten theils unſere Umſtaͤnde ſehr unge ⸗ 
wohnt und unangenehm vorkommen) daß nicht ſo wohl in guten 
Tagen, als vielmehr in Creutzes Umſtaͤnden der anbetens⸗wuͤrdige 
Name GOTTES geheiliget und verherrlichet werde, wel⸗ 
ches mit einigen Exempeln der Glaͤubigen des Alten und Neuen 
Teſtaments, auch der Chriſten in den erſten Seculis unter den har⸗ 
ten Verfolgungen erlaͤutert wurde. Auch verbanden wir uns un⸗ 
tereinander, nur in Abſicht auf die erſte Bitte das unfrige zu thun, 


nemlich die heilige dehre des Evangelii, die auch unter uns getrieben . 
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werde, darzu anzuwenden, daß wir alle Kinder GOttes wuͤrden, 
und als Kinder GOttes auch heilig nach dem heiligen Worte Gottes 
leben, ſo wuͤrde gewiß der allmaͤchtige und zugleich liebreiche GOtt, 


in Erfüllung feiner Verheiſſung, auch in Abſicht auf die 4te Bitte 


das Seinige thun, weil die Ehre feines heiligen Namens, dafür er 
hier und im aten Gebote ſo zärtlich Sorge trage, daran liege. Auch 
warnete ich ſie vor Geringachtung oder Verſtoſſung der guten Ruͤh⸗ 

rungen und Zuge des Vaters un ae Unter den neu ur | 
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Den 22ſten b e 


welche wir für ein noͤthiges Stück der Güter im Gnaden, Rei e, 
Coriſti zu halten hatten c. Item: Sie möchten ſich wohl vorſe, 
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ic zum Lobe ſeines Namens nicht bergen kan. Wir ſungen das Arno 1736. 
aubens⸗Lied: Eine veſte Burg iſt unſer GOttꝛc. Darauf ich Febr: 
den ſehr erbaulichen Brief, den der Herr Senior Urlsperger an uns 

beyde geſchrieben, vorzuleſen anfing, und dabey die herrlichſte Ge⸗ 

| Eon au die lieben Seelen zur geduldigen Aufnahme des Jochs 
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; riſti qufumuntern, wobey GOtt Lob! viel taufend Thraͤnen 
. yergoffen würden. Es fielen mir dabep die Worte aus dem 103. 
Pfalm ein: Er kennet, was für ein Gemaͤchte wir ſind, und geden⸗ 
cket ze. und alſo werde er uns über Vermoͤgen keine Laſt auflegen 
welche Woftemich in den gten Vers des Liedes führeken, das an mie 

und andern ſchon etliche mal geſegnet geweſen. Es heißt: Ach treuer 
GStt, barmbertzigs Hertz ꝛe. Ich laſe das ganze Lied vor. Hiebe 
1 


war uns der ganze 13. Plalm und ſonderlich Det Teste Vers gar mer’ 
würdig: Ich hoffe aber darauf, daß du ſo gnaͤdig biſt, mein Hertz 
freuet ſich, daß du ſo gern hilfſt; welches in unſern ietzigen Ulmſtaͤn⸗ 
den ein Spruch einer öftern Erinnerung und der guten Zuberſicht auf 
. göftliche Hülfeſehn selle. Der liebe Ott Hat es wohl dem werthen 
ren Senior geheiſſen, auf ſolche Weiſe einen Brief an uns abzu⸗ 
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fällen, als er une und den unftigen auch in den tegigert Umſtänden 
die Ihm doch noch nicht wiſſend geweſen, noͤthig iſt. Er ſey für alles 
Vergelter, und erwecke noch ferner unſere werthen Goͤnner und 
\ ae zur Fürbitte, guten Rath und Beyſtand, wir brauchen es 
JJ a 
den azſien. Dieſen Vormittag habe Peter Gruben mit 
Maria verwiktwetten Moshammerin, vor einigen darzu erbetenen 
Gliedern der Gemeine copuliret. Sie ſind beyde redliche Leute und 
fleißige Arbeiter. Mein lieber College kam heute wieder nach hauſe, 
und batte nicht in Purisburg, wie er in Willens war e 
dem rothen Berge, wo einige Leute des zten Transports ſich auf 
hielten, auch 4. Evangeliſche Leute von Purisburg hingekommen 
waren, den Gottesdienſt Vor und Nachmittage gehalten. Ge, 
dachte Purisburgl. Leute kamen auch nach Eben Ezer, ſich nach allen 
Ulſtaͤnden der Saltzburger, wie es mit ihnen am rothen Berge nach 
den Willen des Herrn Oglethorpe gehalten werden ſolte, bey mir 
zu erkundigen, weil fie geneigt wären auf Erlaubniß des Herrn 
Oglethorpe zu uns zu ziehen. Auf 1 nach dem rothen nr 
Re | 3 vs i 
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9 5 ſehr kalt, daher die Patienten drauſſen viel werden zu leiden 
Den 24ten. Einige von den Schweinen, fo vor einigen Moe 
nathen verlohren waren, ſind nun von den Leuten auf der andern 
Seite des Savannah⸗Fluſſes, dem rothen Berge gegen über, ger, 
funden worden, wohin ſie zuſchwimmen, wie vermuthet wird, von 
den Wölfen müflen gejagt worden ſeyn. Auch haben ſie heute die 
letzten Kühe aus dem Walde herzu gebracht, welches nöthig gewe⸗ 
ſen, weil nun alle Maͤnner auf den rothen Berg zu arbeiten gehen, 
und nicht mehr nach ſolchen Kuͤhen, wenn fie in Walde waren ge ⸗ 
laſſen worden, hätten ſehen koͤnnen. Von denen ehmals verlohr⸗ 
nen Kühen, theils Anfangs in Haberkorn, theils in der folgenden 
Bet in Eben zer koͤmmt keine zum Vorſchein: Auch muͤſſen wir die 
00 geſchenckten Ochſen, die auch weglieffen, vollig verlohren 


Leben. en 4 Reh 175 FF 

Den 25ſten. Ein junger Mann aus Purisburg mit ſeinem 

Bruder von St. Gallen in der Schweitz gebürtig, thut ietzo dem 
ven von Neck und der Gemeine am rothen Berge viele gute Dienſte, 


dabey er ſelbſt feine eigene Geſchaͤſte hindan ſetzet. Beyde Brüder, 
fürchten G Ott und bedienen ſich unſers Amtes, fo oft wir nach 
Purisburg kommen. Sie heiſſen Ziebelh. Sie waren vor einiger 
Zeit in ſehr groſſem Mangel an Lebens⸗Mitteln, und wurden von 
iederman verlaſſen. GOtt fügte es aber, daß ihnen Herr Cauſton 
auf unſere Fuͤrbitte aus dem Store» Haufe in Savannah fo viel, 
als fie zu ihrem Unterhalt brauchten, hergeben ließ, welches fie bis 
her als ein e Zeichen der vaͤterlichen Fuͤrſorge GOttes ange⸗ 
ſehen, und alles mit Freuden zu ſeiner Zeit wieder bezahlen wollen, 
zumal da ihre Eltern in St. Gallen wohlhabende Leute ſeyn ſollen. 
Dieſen Nachmittage wolte nach dem rothen Berge gehen, be 
Aa un ih, FIN 
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der Gemeine und dem Herrn von Reck nach verrichteter Arbeit aus Anno 1736. 
Gottes Wort zu erbauen: ich konte aber den Ort ihrer Arbeit nicht Febr. 
finden, und refolvirete mich daher vor Sonnen Untergang wieder 105 
zurück zu kehren, da denn mit vieler Gefahr, irre zu gehen, Abends 
ſpaͤte wieder in Eben Ezer anlangte. Es ſoll mir dis zu mehrerer 
Dien aöften, Heute hat Herr Vat angefangen, den erſten 
Saltzburgern diejenige Proviſion, die ihnen noch im erſten Jahre 
rückſtaͤndig geweſen, auszutheilen. Herr Cauſton ließ mich ſchon 
vor einiger Zeit fragen, was die Saltzburger am liebſten haͤtten; da 
denn, auſſer den 800 Pfunden Fleiſch, theils Mehl, theils Korn ver⸗ 
ie y 
Dien 27ſten. Es moͤchten ietzo wol einige Schiffe nach London 
abgehen, mit welchen wir die Continuation unſers Diarii und Briefe 
abſchicken koͤnten. Weil aber die Dinge wegen unferer remotion 
auf dem rothen Berge noch vielen difficultaten unterworfen find, und 
wir den Ausgang davon noch nicht vorher ſehen, ſo gedencken wir 
damit noch eine Zeitlang zu verziehen. Der Herr von Reck iſt mit 
uns hierin eines Sinnes, daß wir alſo bey gelegener Zeit unſere Sa⸗ 
chen in einem Paquet abſchicken. Künftigen Sonntag gedencken 
eeinige Glieder der Gemeine zum Heil. Abendmahl zu gehen, woran 
ſie einige Sonntage ſind gehindert worden. Einige der neu ange⸗ 
kommenen Leute meldeten ſich zu dieſem Zweck auch an, ich habeſie 
aber bis aufs naͤchſte mal gewieſen, weil wir vorher unter einander 
beſſer bekannt werden muͤſſen. es 
Dien 28ſten. Der heutige Vormittag war zu unſerer Buß⸗ 
und Beicht⸗Handlung beſtimmt; daher ſich die Leute verſammleten, 
und über eben den Spruch Joh. 20, 22.23. den ich bey den vorigen 
Confeſſuris zum Grunde gelegt, eine Preparation zum Heil, Abend» 
mahl anhoͤreten. Wir finden noͤthig, dieſe im Spruch liegende 
Wahrheit öfters vorzuſtellen, damit die zu gebrauchende diſciplin 
niemanden als was fremdes, und als ein menſchlich inventum vor⸗ 
komme, auch alle verſtehen lernen, was ſo wol der Loͤſe⸗ als Binde» 
Schluͤſſel für eine theure Wohlthat GOttes ſey. Am Ende des 
Vortrags muſte ich die Kirchen ⸗dileiplin in Gegenwart der Ver⸗ 
ſammlung gegen einen, der ſich am vergangenen Mittwoch zum ſoß 
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Anno 1736. ſtoß der Gemeine abermal vollgeſoffen, gebrauchen, welches Gott 
Febr. Lob! den vorgetragenen Wahrheiten uͤber gedachten Spruch einen 
ſchoͤnen Nachdruck gegeben. Ich erzehlete kuͤrtzlich, wie er ſich in 
voriger Zeit verhalten, und wie man alle Mittel herein ing 
gebrauchet, und an ihm nach allem Vermoͤgen oͤffentlich und beſon⸗ 
ders gearbeitet hatte; wie es auch das Anſehen gehabt, als wolle er 
ſich von Hertzen beſſern, welches er auch damals der kleinen Ver⸗ 
ſammlung, in welcher feine Vergehungen abgethan wurden, mit 
Hand und Mund verſprochen. In dieſer Woche wurde ihm fuͤr 
gewiſſe Arbeit eine Bonteille Rum oder Brandwein gegeben, wel⸗ 
I" | ches zur Gelegenheit dieſes exceſſes gedienet, und beyden, ſo wol dem 
; Geber als Empfänger, vor GOtt als Sünde angeſchrieben iſt, weil 
es auch ſo gar wider die Ordnung der Herren Lene a 
weltlicher Obrigkeit, iſt. Gott fuͤgte es dismal eben wie vorher 
wunderbar, daß er in ſeiner Berauſchung mir bekant wurde, da ich 
denn zwar allen Fleiß anwandte, allem Aergerniß vorzubeugen, es 
wurde aber doch unter einigen offenbar, daß er ſich abermal voll ge⸗ 
truncken , woruͤber gute Gewuͤther nicht wenig find betruͤbet worden. 
Er hatte ſich ſchon in voriger Woche zum Heil. Abendmahl zu gehen 
mit angemeldet, und manche gute Ermahnungen bekommen, welche 
Umſtaͤnde ſeine Suͤnde deſto groͤſſer machen. Geſtern Abend hatte 
ich ihn bey mir, und zeigete ihm mit wenigen ſeine Suͤnde und das 
daher entſtandene Aergerniß aufs neue an, mit dem Bedeute „daß 
ich ihn weder dismal noch zu anderer Zeit, ſo lange rr ſich nich oe 
Hertzen zu GOtt bekehret, zum Heil. Abendmahl laſſen wuͤrde. Er 
war bey dieſer privat Vorſtellung zwar ſehr gebeugt, und bezeugete 
ſeine Reue, doch weil er mich ſonſt ſchon mit guten Worten hinter⸗ 
gangen hat, ſo konte ich nicht anders, als dige betrühte Sache in 
der heutigen Verſammlung vorzunehmen, und ihn als ein faules 
und erſtorbenes Glied, das weder zum Heil. Abendmahl, noch an⸗ 
dern Heil. Handlungen zu admittiren , auf ſo lange Zeit öffentlic) 
auszuſchlieſſen, bis er ſeine redliche Buſſe vor der gantzen Gemeine, 
die er geaͤrgert, bezeigen wird. Was die Glieder der Gemeine hiebey 
für Pflichten in Abſicht auf dieſen armen Menſchen „ deſſen ewiges 
Heil man auch mit diefer-difeiplin intendiret, zu beobachten haͤtten, 
een del FREE ! Der 


wurde auch angezeiget 
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Der Herr Gouverneur £ glethorpe begeugete neulich fein Anno 1736. 
Wohlgefallen gegen mich, uͤber die Wegſchaffung des argen R. Febr. 
und ſeines Weibes an einen andern Ort, weil er doch hier ie laͤnger | 
ie mehr Unruhe und Hertzeleid angerichtet haͤtte, und alſo wuͤrde er 
nnuordentliche Leute von uns zu nehmen leicht zu bewegen ſeyn. In 
der Abend⸗Betſtunde folgete in der Ordnung die fünfte Bitte zu be⸗ 
trachten, da denn gute Gelegenheit hatte, von dem borgedachten . 
Aergerniß zum Unterricht und Warnung der gantzen Gemeine, die er 
wohl gantz beyſammen war, zu gedencken und allen anzuzeigen, wie | 
mi warum man ſein Amt gegen dieſen elenden Mann gebrauchen 
„% ³ | | 
>... Denagften. Dismal find 28 Perſonen aus unferer Gemeine u 
zum Heil. Abendmahl geweſen, darunter auch die Schweighofferin Fe 
war, als welche von GOtt fo viel Kraft am Leibe empfangen hatte, 
daß ſie bis in die Kirche kommen koͤnnen, da ſie es lieber mit der Ge⸗ 
meine als allein empfangen wollen. In unſerer Abend⸗Betſtunde 
laſe ich der Verſammlung den Brief den Herr Diaconus Degmaier 
an die Gemeine geſchrieben, mit einiger Erläuterung und Applica- 
tion auf unſere vergangene und gegenwaͤrtige Umſtaͤnde vor, wel⸗ 
ches Gott nicht ungeſegnet gelaſſen. Sie wurden in dieſem Brief 
unter andern auf die ſchon erfahrne goͤttliche Huͤlfe und Errettung in 
Salzburg und nachher gefuͤhret, bey welcher Gelegenheit ich ihnen 
zeigete, daß es feinen groſſen Nutzen hätte, wenn man bey dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Creutz nicht bloß ſtehen bliebe, ſondern feinen Lebens- 
Lauf durchginge und nachdaͤchte, ob man in der vorigen Zeit nicht 
auch in mancherley Gefahr, Mangel und Elend geweſen, und was 
es damit für einen Ausgang gewonnen; und da ſie gewiß finden wuͤr · 
den, daß ſie Gott nicht uber Vermoͤgen verſuchet, ſondern hie und 
da unvermuthet ſeine Huͤlſe bewieſen hatte: fo ſolten ſie ſolche ſchn 
erfahrene Huͤlfe um Grunde des Troſtes und kindlichen veſten Bere. 
trauens zu G Ott und feiner Fuͤrſorge gebrauchen; denn er ſey in ſeinen | 
Liebe und Erfüllung feiner Verheiſſungen unveraͤnderlich ꝛc. Ich 
erzehlte ihnen auch, daß einige Worte aus dem Spruch⸗Kaͤſtlein, 
welche mir mein lieber College in voriger Woche gezeiget, zum groſ⸗ 
fen Troſt und freudigen Muth bey mir geſegnet geweſen; ſie ſtehen 
pag. 163. da es zuletzt heiſſet: GOtt kan alles: dieſes nicht, daß er 
oi. ell, "2 as, 
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624 Diarium. 
Anno 1736. das, was er verſpricht, ſolte unerfüllet laſſen. Und da man bisher 
Febr. die Zuhörer beſtaͤndig darauf gewieſen, daß der treue GOtt feine 
Verheiſſungen auch gewiß an ihnen erfuͤllen und einer Noth nach 
der andern abhelfen werde, weſſen fie auch in dem vorgedachten Briefe 
verſichert wurden, ſo zeigte ihnen, wie dis alles unter der Bedingung 
des Creutzes zu verſtehen ſeyh. Sie ſolten mir nur ein einiges Exempel 
aus der Bibel anzeigen, daß iemals ein Menſch, der auf dem ſchma⸗ 
len Wege zum Himmel als ein Kind GOttes gewandelt, mit dem 
Creutz verſchonet geweſen: Ich koͤnte ihnen das Gegentheil darthun. 
Wie denn zur Bekraͤftigung dieſes Satzes den Spruch 1B. Moſ. 5, 
29. coll. Pſ. 90, 0 anführete, und auf unfere Umſtaͤnde »pplici- 
rete. Dis ſey auch ein ſonderlicher Segen GOttes, daß fo viele 
rechtſchaffene Leute, wie fie bisher erfahren , alſo auch aus dieſem 
Briefe erkennen ſolten, ſich um unſere Gemeine bekuͤmmern, und 
Gott fuͤr das Gute darin dancken, und ihm unſere Noth und Pruͤ⸗ 
fung zugleich hertzlich vortragen, um andere Gemeinen bekuͤmmern 
ſich die Abweſenden auf dieſe Weiſe nicht ꝛc., welches ihnen ja zum 
groſſen Troſt und guten Muth dienen koͤnne. e e 


3 MARTI VS.. | 
Mart. Den iſten Martü. Mein lieber College befuchte einen kran⸗ 
cken Oeſterreicher, den er bey allen feinen kuͤmmerlichen Leibes⸗ 
Umſtaͤnden und ſchlechten Pflege in GOtt getroſt angetroffen. Er 
dancket GOtt, der ihn bis hieher gebracht, und empfihlet ſeine 
Umſtaͤnde dem alles wohlmachenden Vater im Himmel. Unter an⸗ 
dern hat er erzehlet, daß einige Leute an ihn gerathen, und ihm das 
Predigt⸗Amt als eine unnoͤthige Sache zuwider machen wollen, die 
er aber mit GOttes Wort, darin er das Lehr⸗Amt eingefegt finde, 
fein eingetrieben. Der Herr von Reck erzehlete mir dieſer Tage, 
daß er einige von ſolchen Leuten befraget, warum ſie denn entweder 
gar nicht, oder doch ſehr ſelten das Vater Unſer beten, als wodurch 
fie vielen anſtoͤßig geweſen? Dieſe Frage hätten ſie gar ſchlecht zu ſei⸗ 
ner Verwunderung beantwortet, ſo, daß er wohl ſehe, es habe mit 
den armen Leuten hier und dar einen guten Schein, aber wenig 
Grund. Ein anderer, der bey ihnen keine ſolche Art der Hand 
lung des goͤttlichen Worts, als in unſerer Evangeliſchen Kirche 
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gebraͤuchlich iſt, befunden, ſondern von ihnen allerley eigene und Anno 1736, 
noch nie erhoͤrte Erklärungen gehoͤret, hat ſich bemühet, wieder von Mart. 
ihnen zu kommen. Dieſer Mann hat ſich unterweilen nach einem 
und dem andern erkundiget, was ihm verdaͤchtig und unverſtaͤndlich 
vorkommen; da ihm denn zur Antwort worden iſt: Er müſſe ſich 
erſt bekehren, ſo werde er es verſtehen; ehe nicht. 
Dien aten. Es will der Herr von Reck nach Londonſchreiben, 
und feine glückliche Ankunft in America mit dem dritten Transport 
gehörigen Orts notieren; Bey welcher Gelegenheit auch wir un 
| a nebſt einer Addrefle an den Herrn Hof-Prediger Zie⸗ 
genhagen uͤberſchicken wollen: Das Briefſchreiben aber an unſere 
Freunde und Wohlthaͤter wolten wir gern noch ſo lange verſchieben, 
bis wir von der neuen Einrichtung der Saltzburger, die noch man⸗ 
chen Schwierigkeiten unterworfen iſt, gewiſſe Nachricht werden ge- 
e ne en ie n ; 
Dien zten. Geſtern reiſete unter Begleitung eines frommen 
Weg weiſers zu unſerer lieben Gemeine auf den rothen Berg, mich 
mit ihnen aus GOttes Wort zu erbauen, und wegen beſſerer Ver⸗ 
pflegung der dort befindlichen Krancken, und anderer Dinge wegen 
mit dem Herrn von Reck Abrede zu nehmen. Kommenden Sonna⸗ 5 
er Feld⸗Meſſer wieder nach Savannah reiſen, da denn 0 
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bend wird de 
der Herr von Neck auch dorthin gehet, die Proviſion beſſer zu beſor⸗ 
gen. GOTT hat mich an Leib und Gemuͤth unter den lieben Leu⸗ 
ten ſehr geſtaͤrcket. Geſtern Abend hielte ihnen eine Betſtunde über 
Matth. 28,18. Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden; darum gehet hin ꝛc. Ich bin bey euch alle Tage bis an der 
Welt Ende. Welche Worte mir beym Ausreiſen von meinem lie⸗ 
ben Collegen zugerufen worden, und mir in denen mancherley noch 
verworrenen Umſtaͤnden viel Troſt und Staͤrcke gegeben haben. Ich 
zeigete den Zuhoͤrern die ſich um mich auf die Erde ums Feuer lager⸗ 
ten, in moͤglichſter Kuͤrtze, daß der freundliche Heyland ſeinen lieben e 
Juͤngern und Glaͤubigen, ehe er ihnen feine ſichtbare Gegenwart 
entzogen, noch ein Wort des Troſtes vor feinem Abſchiede zurufen 
wollen, daran fie ſich in ihrem vira ambulatoria halten ſolten und 
koͤnten. Hätten fie gleich mehr Feinde als Freunde auf der Welt, 
ſo haͤtten ſie doch an ihrem JE Sil bi und mächtigſtendreug, 
7 5 8 6 2 f der 
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uf 2. RETTET NE gr enge an 1 
Anno 1736. der, wie Joſeph, alle feine Gewalt und Herrlichkeit zum Beſten feinen, 
Mart. Brüder und Freunde anwenden wolle, weil er ja feine thaͤtliche Lie 
be durch willige Ubernehmung alles Leidens genugſam erwieſen. Sie 
möchten nun ſeyn, an welchem Winckel der Erden fie wolten, fo ſehe 
er ſie und ihre Umſtaͤnde: denn er ſey bey ihnen bis an der Welt Ende, 
koͤnne auch an allen Orten und zu allen Zeiten erretten und helfen: 
denn ihm ſey alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. Nach 
kurtzer Application auf unſere ietzige Wanderſchaft und die damit 
verknuͤpfte beſchwerliche Umſtaͤnde, fragte ich ſie: Was ſie wohl 
wuͤrden gedacht haben, wenn ſie dieſe Troſtvolle Worte des HErrn 
3 f Ie Sil, die er zu feinen Juͤngern vor feiner Himmelfahrt geſprochen, 
ſelbſt mit angehoͤret haͤtten? Vielleicht würden ihre Gedancken ge⸗ 
weſen ſeyn, daß dieſe lieben Leute, die mit dem allmaͤchtigen, allge, 
genwaͤrtigen und uͤberaus gnaͤdigen HENMM fo genau bekant und 
verwant geweſen, in der Welt lauter gute Tage, hingegen keine 
oder wenige Prüfungen und Widerwaͤrtigkeiten bekommen wuͤrden, 
weil es ja ihrem HERR weder an Kraft noch Willen und Weis⸗ 
heit, ihnen wohl zu thun und beyzuſtehen, fehle. Ich wieſe ſie aber 
Theils auf den Lebenslauf aller Apoſtel, Theils auf die letzte Sonn⸗ 
tags⸗Epiſtel, Dom. Sexageſ. 2 Cor. II, 19. ſqq. Daraus fie ler⸗ 
nen koͤnten, daß die Verheiſſungen GOttes unter dem Creutz recht 
erfuͤllet und geſchmecket werden: Meine Kraft, ſagt CHriſtus zu 
dem leidenden Paulo, iſt in den Schwachen maͤchtig ıc. are 
Dien ten. Heute brachte uns ein Indianer einen gantzen 
Hirſch ins Haus, welches in langer Zeit nicht geſchehen if. Sein 
Hemd wan gaͤntzlich zerriſſen, daher ietzt für ein neues geſorget wird. 
Dieſes friſche Fleiſch ſoll ſonderlich den Krancken hier, und den Noth⸗ 
leidenden am rothen Berge, die ich dieſen Nachmittag wieder zu be⸗ 
ſuchen gedencke, zugetheilet werden. GO weiß der Leute 
Noth, und weiß auch noch immer Rath zu ſchaffen. Das rroͤſtet 
mich noch immer, daß JEſus geſaget: Mir iſt gegeben alle Ge 
walt im Himmel und auf Erden ꝛc. Er iſt noch HER auf Erden, 
der Armen Zuverfiht . | cha Ernie 
Den sten. Ich ließ mich geſtern Abend vor der Betſtunde 
vom Herrn Commiflario auf denen Haͤuſer⸗Plaͤtzen ein wenig herum 
fuͤhren, um zu ſehen, was einem ieden durchs Loos zugefallen war. 
| Jeder⸗ 
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Jederman war mit dem, was GOTT gegeben, zufrieden, und prei- Anno 1736. 
ſeten alle die Güte GOttes daruber. Mit dem Hertzog, einem Mart. 
freyledigen Manne des erſten Transports, hat ſichs durch goͤttliche 
Vorſehung begeben, daß er mit feinem Haus⸗Platz ein Nachbar des 
Peter Grubers, in deſſen Haufe er wohnet, und darin wegen feiner 
beſondern Umſtaͤnde viele Handreichung genieſſet, worden iſt. Ich 
verwunderte mich über dieſe gute Schickung Gottes in feiner Ge⸗ 
genwart; er gab mir aber zur Antwort: Ich duͤrfte mich nicht wun⸗ 
deen, daß es ſo gegangen waͤre; denn er haͤtte vor der Loſung um die 
Haus ⸗Plaͤtze unſern HErrn an einem Orte im Walde darum gebe⸗ 
ten. Welche Antwort einem frommen Manne von Purisburg, der 
dabey war, groſſen Eindruck gegeben. Ich fragte ihn, ob er ſich 
uber die Erde, die er bekommen, freue? Er war hierauf etwas ſtil⸗ 
le, und weil er wohl merckte, daß ich ihm durch dieſe Frage eine noͤ⸗ 
thige Erinnerung, die unordentliche Freude über irdiſche Dinge bes 
treffend, geben wolte, ſo klagte er uͤber ſein irdiſchgeſinnetes Hertz; 
doch glaubte er, daß der HER, der ihm dis Erdreich zufallen laß 
ſen, auch mit ſeinem Segen dabey ſeyn wuͤrde c. Andere deute wa⸗ 
ren erfreuet, daß ſie wiederum etwas aus GOttes Wort hören ſol⸗ 
ten, als wornach fiefich vor meiner Ankunft ſchon geſehnet, weil ih⸗ 
nen in denen mancherley verworrenen Dingen gute Ermahnungen 
und Aufweckungen noͤthig thaͤten. Ich legte zum Grunde der Abend⸗ 
Betſtunde die bekanten Worte Davids: Weiſe mir, HERR, dei⸗ 
nen Weg, daß ich wandele in deiner Wahrheit, und zeigte zufoͤr⸗ 
derſt, daß mir dis in den Pfalmen Davids bedencklich fen, daß er hin 
und wieder ſo viel vom Wege rede, worzu ihm ohne Zweifel ſeine 
Lebens⸗und Leidens⸗Umſtaͤnde 1 haben moͤgen, in⸗ 
dem er nicht nur als ein Hirte der Schafe ſeines Vaters, ſondern 
auch bey den Verfolgungen des Koͤniges Saul, und ſeines eigenen 
Sohnes, manche gebahnete und ungebahnete Wege betreten müß 
fen, dabey er zwar gleich andern, die in der Wuͤſten und unbeguer 
men Umſtaͤnden leben muͤſſen, viel Ungemach und Beſchwerniß er⸗ 
duldet, welches ihm aber weder an der Seele noch Leibe einigen Scha⸗ 
den, ſondern unvergleichlichen Nutzen gebracht hätte, indem die 
herrlichſten Pfalmen in ſolchen Umſtaͤnden verfertiget und zu SOLLE 
gebetet zu ſeyn ſcheinen. Doch 2 119 7 in der Wuͤſten auch viele 
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Anno 1736. Leute bey ſich gehabt, denen es denn auch bald an Prodſſton f bald 


Mart. 
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an beqoemen Hütten, Lager, Ruhe ꝛc. gefehlet, fo würden die 


N 


Hertzen ſolcher Leute auf verſchiedene Weiſe offenbar worden ſeyn, 


daß einige den guten, andere aber den boͤſen Grund ihres Hertzens 


durch Worte und Wercke entdecket, welche letztern den Segen vom 


Creutze in der Wuͤſten aus ihrer Schuld nicht gehabt, als David und 


ſeines gleichen. Nach dieſer Einleitung (die wegen unſerer ietzigen 


Umſtaͤnde zu geben noͤthig war) betrachtete ich die Worte ſelbſt kuͤrtz · 


lich und zeigete, daß dis im Leiblichen ein groß Ungluͤck ſey, wenn 
Wohlthat, wenn man auf den rechten Weg gebracht werde, mit 


application aufs Geiſtliche, wiewol das geiſtliche Irregehen auch 


man in der Irre ohne Weg und Leiter ſey, hingegen groß Gluͤck und 


in der Abſicht viel ſchrecklicher fey, weil man durch eigenen Witz und 


Kraft, oder aͤuſſerliche menſchliche Huͤlfe nicht aus ſolcher geiſtlichen 


Irre, wie bey der leiblichen Verirrung unterweilen geſchiehet, ſich zu ⸗ 


rechte helfen kan; ſondern es ſey eine ewige Wahrheit, die wir aus 
dem Catechiſmo wiſſen: Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Ver⸗ 


men kan, ſondern der Heilige Geiſt ꝛc. Daher ſich David hier in 


nunft noch Kraft an JEſum CHriſtum glauben oder zu ihm kom⸗ 


Erkaͤntniß ſeines Unvermoͤgens und Ungeſchicklichkeit aufs Beten le⸗ 
get: Weiſe mir HENM deinen Weg ꝛe. Was er hie durch den 


Weg verſtehe, erlaͤuterte ich aus der Bitte Moſis 2 B. Mof. 33, 


13. Laß mich deinen Weg wiſſen, (coll. Joh. 14, 6. Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben) Worauf GOTT diefe troͤſt⸗ 


liche Antwort gegeben: Mein Angeſicht ſoll gehen, damit will ich 


dich leiten v. 14. Welches alles in kurtzer application den Zuhoͤ⸗ 


rern, die wie eine gelagerte Heerde um mich herum auf der Erde ſaſ⸗ 


fen, ans Hertz gelegt und gezeigt wurde, daß ſie auch in dieſer Ri - 


ſten, wie Moſes dort gethan, gleichſam nicht einen Fuß fortſetzen 
müßten, ſie haͤtten denn das Angeſicht des Vaters, d. i. den treuen 


Heyland (Hebr. 1, 3.) der ſeine Kinder mit ſeinen Augen zu leiten 


verſprochen, bey, mit und vor ſich, wie die Kinder Israel in der 
Wuͤſten ihn zum Führer bey Tag und Nacht in der Wolck und 


nen hatten. Dieſen herrlichen Erlöfer folten fie vor allen 


ingen recht kennen, aber auch in der Wahrheit folgen lernen, 


denn beydes ſtehe hier in Gebet Davids beyſammen, und die Wahr⸗ 


heit 


45 heit des erſten muͤſſe aus der Übung des legten erwieſen werden: Anno 1738. 
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Weiſe mir, HErr, deinen Weg, daß ich wandele in deiner Wahr⸗ 


heit, d. i. gegen GOtt und Menſchen von Hertzen aufrichtig. Hinz 
gegen wenn ſich iemand des wahren Erkaͤntniſſes CHriſti ruͤhmet, 


und wolte nicht in der Wahrheit wandeln, ſondern lebete nach dem 
Wielt / und Fleiſches⸗Sinne, der wolte auf zween Wegen, die nicht 


zuſammen ſtoſſen, zugleich wandeln, welches im geiſtlichen und leib⸗ 


lichen Leben nach aller Erkaͤntniß unmöglich ſey 1 Joh. 2,4. Den 
übrigen Theil dieſes ſchoͤnen Spruchs haben wir bis auf die naͤchſte 
Zuſammenkunft aufgehoben. Die Leute kommen morgen Nachmit⸗ 
ag wieder nach Eben Ezer und halten den Sonntag hie: Daher in die⸗ 
ſer Woche keiner von uns beyden hinaus gehet. Sie werden, ſo bald 
gls moglich iſt, Anſtalt machen, daß fuͤr uns eine kleine Hütte auf 
gerichtet werde, da denn einer von uns beſtaͤndig unter ihnen woh⸗ 


53 


nen wird, welches auch die Nothwendigkeit in Abſicht auf leibliche 
und geiſtliche Dinge bey Erwachſenen und Kindern erfordert. Die 


SGrimmingerin, eines Oeſterreichers Weib, liegt gefährlich kranck, 


und weil ihr ſaͤugendes Kind bey ihr in Gefahr iſt, ſo iſt ein ander 


Ehriſtlich Weib zur Verpflegung deſſelben angenommen, für fie 
aber auch nach Vermoͤgen geſorget worden. Sie begehrte das hei⸗ 


« 


lige Abendmahl, ich finde fie aber in geiftlichen Dingen fo unwiſſend, 


daß ich mich verwundern muß. Ich habe ihr nur das eine Wort, 


IJeſus ein Heyland, nach feiner Bedeutung und Abficht auf unfer 
groſſes Verderben und Unheil, wie auch auf das erworbene Heyl, 
eingeſchaͤrft. Der Feld⸗Meſſer reiſet morgen fruͤh in Begleitung des 


Herrn Vats und Herrn von Reck wieder nach Savannah, und ver⸗ 


| ſpricht, fo bald als möglich iſt, wieder zu kommen. 


Den 6ten. Seit dem Neu⸗Mond haben wir des Nachts 


und in der Morgen und Abend⸗Zeit wieder ſtarcken Froſt gehabt, wo⸗ 
durch die Pferſichen⸗Bluͤten, die ſich ſehr haͤufig gezeiget hatten, Scha⸗ 


den genommen zu haben fü 
ziemlich kalter Regen eingefallen. 
kleine Huͤtten, ſich und ihr Geraͤthe darin zu verbergen, gebauet, und 
werden nun in kommender Woche, wo ſich keine Hinderung findet, 


einen. Heute Morgen iſt ein anhaltender 
In dieſen Tagen haben die Leute 


tapfer an ihre Acker⸗Arbeit gehen; wie auch von verſchiedenen Leuten 


beyderley Geſchlechts bereits geſchehen iſt. Ein alter hertzlich Ri 
ar - : Es AR 
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mer Mann bat ſich wegen ſeiner böfen Augen ein ( Schnupftuch aus 


und da man ihm 2. von guter Leindwand abſchneiden ließ, ihm auch 


druck gab. | 


Den 7ten. Es iſt ietzt wieder jährig, daß uns Gott nach der 
beſchwerlichen See⸗Reiſe unſer Georgien erreichen laſſen: deshalb 


ich es heute der Gemeine angezeiget, daß wir kommenden Sonnabend 
(einen andern Tag in der Woche erlaubet die ietzige viele Arbeit nicht) 
unſer Gedaͤchtniß und Danck⸗Feſt feyern und GOtt fuͤr ſeine unaus⸗ 


— 


von der Ellentia dulei ed oculos etwas reichete, fo lobete er auf ſol⸗ 
che demuͤthige Weiſe den lieben GOTT, daß es mir gar groſſen Ein⸗ 


ſprechliche geiſtlich und leibliche bisher genoſſene Wohlthaten prei⸗ 
ſen und ihn demuͤthiglich anrufen wollen, daß er uns auch in denen 


annoch bekümmerten und ungewiſſen Umſtaͤnden nach feiner vaͤterli⸗ 
chen Vorſehung leiten wolle. Wenn wir in dieſer Woche dieſes 
Feſt nicht feyern, fo würden wir in der folgenden Woche, da mit 
Proviſion holen und auf andere Weiſe die Leute genug zu thun finden 


* 


werden, nicht alle beyſammen ſeyn koͤnnen. In der Abend⸗Bet⸗ 


ſtunde communicirte ſo, wie einige Sonntage her gethan, denen 


verſammleten Zuhoͤrern etwas aus den Briefen, ſo der Herr Prof. 
Francke letztlich an uns geſchrieben, und darinnen gar herrliche Zeug⸗ 


niſſe von den weiſen und heilſamen Wegen Gottes, die er mit ſeinen 


Kindern und auch bisher mit uns gegangen, zur Aufrichtung unſerer 
Gemuͤther abgeleget. Ich hatte dabey Gelegenheit, eins und das an⸗ 


dere anzufuͤhren, was ihnen in den ietzigen Umſtaͤnden aus GOttes 


Wort zu wiſſen und zu üben nöthig, wenn GOTT ſeine heilſame 
Abſichten, die er bey allen Pruͤfungen uͤber uns hat, an einem 


jeden unter uns nach Beſchaffenheit feines Zuſtandes erfüllen 


ſoll. Ich zeigte ihnen unter andern, was vielen das Creutz ſehr 


ſchwer, ja faſt unertraͤglich mache: zuvoͤrderſt komme es vom Eigen 


willen her; Wenn der Menſch in dieſem und jenem, was er ſich 


vorgeſetzet, oder ſich als nuͤtzlich einbildet, nicht feinen Willen haͤt⸗ 


te, ſondern GOtt fahre ihm durch den Sinn, fo werde er, wie die 
eigenwilligen Kinder thun, unruhig und unzufrieden; wodurch man 


ſich aber an dem guten GOtt, der doch in feinem Willen und We. 


gen nur der Menſchen Heyl zum Zweck habe, ſchwer verſuͤndige, und 


ſich Unruhe und Ungelegenheit als eine ſchwere Laſt auflege. Sie 


wuͤßten 


a 
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wüßten es ja, daß G Ott allein gut, wir aber böfe ſeyn, und ſey dis Anno.1736, 


Leute, die deshalb ſelten gerathen, weil ſie im Hauſe allen Willen 
haben, und andere Leute ihnen ſchmeicheln ꝛc. Ferner ſey dieſes ei⸗ 
ne Haupt⸗Urſache der groͤſſern Beſchwerniß unter dem Creutz und 
Prüfungen, wenn man ſich einbilde, als ob man unter ſelbigen 
gleichſam auffer der goͤttlichen Prouidenz ſey, oder als wiederfahre 
einem dis und jenes von ungefehr nur von boͤſen Leuten, ꝛc. da uns 
doch Gottes Wort lehre, daß GOtt nicht allein der Regierer und 
BVerſorger aller feiner Geſchoͤpfe fen, ſondern auch feine Kinder der 
# gan in feine vaͤterliche Aufficht und Vorſorge eingeſchloſſen habe, 
aß ſie gleichſam von ihm (Ef. 46, 3.) im Leibe getragen werden, 
und ihm in der Mutter liegen; Ihre Haare find gezehlet, keines der⸗ 
ſelben kan, nach dem Zeugniß des Mundes der Wahrheit, ohne des 
himmliſchen Vaters Willen auf die Erde fallen; Sie find Auge 
Aepfel GOttes; wie ein Siegel⸗Ring an feiner Hand; Er habe fie 

in feine Haͤnde gezeichnet u. .f. Wenn es nun auf des Menſchen 
Seite Wahrheit ſey, daß er durch wahre Bekehrung ein Kind GOt⸗ 
tes worden iſt, und alſo zur Familie GOttes gehoͤre, ſo habe er 
Americ. II. Sor Mm mm iche 
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Anno 1736. nicht noͤthig, wegen dieſer und jener Pruͤfungen ihm Sorge und Un⸗ 
„ruhe zu machen; denn der Vater forget für ihn; Er ſorget fuͤr Vieh 
und Voͤgel, ſo wird und kan er ja feine Kinder unmöglich vergeſſen. 
Da heiſſe es: So ſey nun Seele ſeine, und traue dem alleine, der 
dich geſchaffen hat: Es gehe wie es gehe, dein Vater in der Hoͤhe, 
weiß allen Sachen Rath und That. An ſtatt daß ſie ſich in dieſer 
Faſſung gegen die Werckzeuge, die zu ihrer Zuͤchtigung und Pruͤ⸗ 
fung gebrauchet werden, durch Zorn, Unwillen, Schelten x. ver 
fündigen, fo beten fie aus erbarmender Liebe fuͤr fie, weil ja ſolche 
Feinde GOttes und feiner Kinder in einem erbaͤrmlichen unduͤberaus 
gefährlichen Zuſtand waͤren. c. Die uͤbrigen erbaulichen Briefe 
unſerer werthen Vaͤter, die uns neulich zugeſchrieben worden, wer⸗ 
den wir der Gemeine auf gleiche Weiſe kund zu machen ſuchen. Der 
Segen, den Gott bisher darauf geleget, iſt mir aus dem privat · 
Umgange mit dieſem und jenem Glied der Gemeine offenbar worden, 
welches mich damit zu continuiren antreibet. GOTT ſey fur alle 
feine Guͤte, auch für das hertzliche und väteriiche Andencken ſo vie, 
ler rechtſchaffenen Lehrer und Kinder GOttes demuͤthig gelobet. 
Vor Abend beſuchte mein lieber College die Eltern eines frommen 

Maͤgdleins, mit welchen er ein gar angenehmes Geſpraͤch gehalten, 
und mir zu meiner Erbauung von ihr viel Gutes erzehlet hat. Weil 
fie wegen Leibes Schwachheit vom öffentlichen Gottesdienſt abge⸗ 
halten worden; fo hat ſie ihre Erbauung unter andern in einem un⸗ 
bekanten Paßions⸗Lied, welches in einem kleinen zu Ulm gedruckten 
Paßions⸗Buͤchlein befindlich iſt, geſucht und gefunden. Es heißt: 
IESu, du Wurtzel des Lebens zum Leben ꝛc. Daraus ſie aus ver⸗ 
ſchiedenen Verſen einige gar erbauliche und faftige Ausdrücke ange 
fuͤhret, und ſich einfältig und kindlich zu Nutze gemacht hat. Z. E. 
TESU! dein Sterben belohnt mir die Muͤhe, daß ich zum Stam⸗ 
me des Creutzes hinknie. Item: Seine barmhertzige Vaters ⸗Ge⸗ 
duld ſchreyet Genade Genade fuͤr Schuld r. Item: Wenn ich von 
dieſer Brunqvelle (nemlich der bittern Thraͤnen) ſchenck ein, bring 
ich den Engeln den ſuſſeſten Wein. Item: Kriegen und Siegen 
und Herrſchen iſt dein. Glauben und Lieben und Hoffen bleibt mein. 
Item: FESU, mein Leben, mein Lieben, mein Heyl, JESu, 
Mein Hertze, mein Bruder, mein Thel. | Den 
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Dien sten. Schweighoffer iſt ſeit einigen Tagen am Leibe fo Anno 1736 n 
5 115 worden, daß er auch geſtern feinen Abſchied aus dieſem Mart, 1 \ 
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Jammerthal nahe zu ſeyn glaubte, und deshalb einige Ordnung, wie 
es nach feinem Tod unter feinen 3 Kindern in Abſicht auf ſeine leibliche 
Dinge zu halten, durch meinen Collegen zu Papier bringen ließ: 
Heute war er etwas ſtaͤrcker und in den vaͤterlichen Willen gang ge⸗ 
8 lassen ſeine Sünde hat ihm geſtern groſſen Kummer gemachet; Er 
ward aber ſonderlich durch den Spruch getroͤſtet: Wo die Suͤnde 5 
mächtig worden, da iſt doch die Gnade viel maͤchtiger c. Dabey 
ihm dieſe Gedancken eingefallen ſind: Wenn meine Suͤnden gleich 
über mein Haupt, ja bis an den Himmel gehen, ſo iſt doch der HErr 
SEfus mit feiner Gnade noch druͤber; denn er iſt im Himmel, und hat 
alle Dinge, und alſo auch meine Suͤnden unter feinen Fuͤſſen, und heiſſe 
nun: Von dieſem zeugen alle Propheten (weiſen alle gleichſam mit 
ingern, nicht auf Maria und die Heiligen, ſondern auf ihn) daß in 
feinem Namen alle, die an Ihn gläuben, Vergebung der Sünden 
empfahen follen. Ich ſuchte ihn in dieſem Vertrauen zu CHriſto 
und ſeiner Gnade, die ſich uͤber alle arme Suͤnder erſtrecke, noch 
mehr zu ſtaͤrcken, unter andern mit folgenden Worten: Es ſey an 
dem, daß die Gnade GOttes in CHriſto von einer unumſchraͤnckten 
Groͤſſe und Weite ſey, und erſtrecke ſich über alle arme auch die 
groͤßten Suͤnder, feine Guͤte fen eine goͤttliche Güte: Bey Menſchen 
funde ſich auch Guͤte, Liebe und Barmhertzigkeit; Sie ſey aber, wenn 
fie auch groß ſcheine, gegen die goͤttliche Liebe und Erbarmung kaum 
mit einem Tropfen gegen das groſſe Meer zu vergleichen. Und ob ſich 
Zwar alle Geſchoͤpfe dieſer göttlichen Güte zu erfreuen haͤtten, fo er 
recke fie ſich doch über keines derſelbigen fo reichlich und ſonderbar, 
als über die gefallenen Menſchen, als denen GO T ſelbſt feinen ei⸗ 
genen, einigen und allerliebſten Sohn zu einem Erloͤſer geſchencket: 
wie! ſolte er nun uns Menſchen mit ihm nicht alles ſchencken? Roͤm. 
8,32. Dieſer gute Heyland ſey auch, wie er aus dem neulichen 
Sonntags⸗Evangelio wiſſe, ſo willig geweſen, für uns zu leiden und 
den Tod auszuſtehen, daß er nicht gewartet, bis ihn die Feinde ab⸗ 
geholet, ſondern ſeine hertzliche Begierde nach unſerer Erloͤſung habe 
ihn gedrungen, ſelbſt nach Jeruſalem feinen Feinden in die Haͤnde zu 
gehen. So bereitwillig er nun gewe den, alles zu erwerben, ſo bereit. 
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Anno 1736. willig ſey er auch, die erworbene Gnade zu ſchencken, und ſage er ja 
Mart. ſelbſten: Wer zu mir kommt, den will ich nicht hinaus ſtoſſen. Ich 
fuͤhrte ihn hiebey auf feine vaͤterliche Liebe zu feinen Kindern, ob er nicht 
willig waͤre, feinen Kindern dasjenige zu ihrer Verſorgung zu geben, 
das er vorher willig und geneigt geweſen, ihnen durch ſeiner Haͤnde 
Arbeit zu verdienen? Geſtern und dieſen Vormittag waren etliche 
Leute des Zten Transports von dem rothen Berge zu mir gekommen, 
ihren Proviſion⸗Mangel kund zu machen: Jetzo ſey faſt alles dahin, 
| nachdem man den 7. Perſonen, die geſtern mit dem groſſen Boote 
nach Haberkorn, wegen ihrer dort unter freyem Himmel liegenden 
| Sachen, gefahren find, auf eine Woche Proviſion mitgeben muß 
ſen. Da wir uns nun unter den Gliedern unſerer Gemeine nach ei⸗ 
nigen Lebens⸗ Mitteln erkundiget, fo haben einige ſich willig finden 
laſſen, ihren geringen Vorrath herzugeben, welches ihnen erſetzet 
werden ſoll. Es wird auch wohl moͤglich gemacht werden, 2. oder 
3. Schweine zu kaufen, die auch hinaus geſchicket werden ſollen. 
Es iſt dis hiebey eine goͤttliche Vorſehung, daß neulich den erſtern 
Saltzburgern die vom erſten Jahre ruͤckſtaͤndige Proviſion an Korn 
und Mehl ausgetheilet worden, und koͤnnen ſie nun davon ihrem lei⸗ 
denden Naͤchſten mittheilen. Mein lieber College iſt heute hinaus 
gegangen, Geſunden und Krancken mit dem Evangelio von CHriſto, 
das fuͤr die Armen gehoͤret, zu dienen, und zugleich ſich nach der leib⸗ 
lichen Noth zu erkundigen. Meine Leibes⸗Sehwachheit und ſtar⸗ 
cker Schwindel, womit ich einige Zeit incommodiret worden, noͤ⸗ 
thiget mich, einige Tage zu medieininen. Solte GOTT feinen Se 
gen zur volligen Geſundheit auf den Gebrauch der Mittel legen, wie 
ich hoffe, ſo dencke kommenden Montag nach Savannah zu reiſen. 
Hernberger, ein Schneider, der mit dem letzten Transport gekom⸗ 
men iſt, befindet ſich am Leibe ſehr elend, laͤſſet ſich aber alles dazu 
dienen, immer beſſer zu EHriſto, und durch ihn zum Vater und zur 
ſeligen Ewigkeit zu kommen. Auch find die Leibes⸗Schwachheiten 
des Haberfehners zwar groß, ſein Hertz aber iſt in Gott getroſt, und 
und hoͤret man von ihm nichts, als daß er GOtt lobet fuͤr feine Liebes⸗ 
Führung in dieſe Stille, wo man ihm im Leiblichen und Geiſtlichen 
nach feinen Umſtaͤnden zu dienen ſuchet. Beyde Männer haben im 
Chriſtenthum ein fein Erkaͤntmß, das auch nicht bloß W 5 
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ſondern geiſtlich und lebendig iſt, welches ihre Worte und Wercke Anno 1736. 
deutlich zeigen. Es ſind unter dieſem Transport viele redliche See⸗ Mart. 
len, die mit den aͤchten Gliedern unſerer Gemeine bald zuſammen 
flieſſen: Es finden ſich aber auch manche drunter, die ſich in ihrer 
Unart ſchon mehrmal geoffenbaret haben. | 
Diäeen ıoten, Mein lieber College ſchrieb mir geſtern Abend 
vom rothen Berge unter andern: Die Leute werden ſich freuen, wenn 
ihnen was geſchicket wird, ihren Hunger zu ſtillen. Das Boot kam 
auch felbften an, einige Provifion fuͤr die armen Leute abzuholen, 
und brachte eine ſchriftliche vom Herrn von Reck hinterlaſſene Ordre 
an ſeinen Herrn Bruder mit. Ich gab hierauf zu vernehmen, daß 
die alten Saltzburger fd viel Proyiſion zuſammen tragen wolten, als 
ſie ietzt entbehren koͤnten; und dieſe beſtehe aus ein Bushel Reiß, 
anderthalb Bushel Bohnen, zweyhundert Pfund Mehl, 3 Bushel 
Korn, etwas Saltz, und zwey lebendigen Schweinen, und ſey mein 
Nath, erſt dieſen Segen GOttes, der von gutwilligen Hertzen flieſ⸗ 
ſet, zu gebrauchen, und dann die fernere Huͤlfe des HErrn zu ex” 
warten. Herr von Reck ließ ſich dieſen PVorſchlag wohlgefallen, 
und da er theils hoͤrete, theils ſahe, wie activ die Saltzburgiſchen 
Weiber waͤren, den nothleidenden Leuten des dritten Transports 
nach ihrem Vermoͤgen beyzuſtehen, ſo gab ihm dis Zeugniß einer 
reellen Chriſten⸗Liebe, die ſich nach der Noth und den Umſtaͤnden des 
Naͤchſten richtet, einen gar feinen Eindru kek. 
Den uten. Der krancken Grimmingerin halbjaͤhriges Kind» 
lein haben wir zur Verpflegung an unſern Ort bringen laſſen, weil 
drauſſen noch wenig Gelegenheit darzu iſt. Die Rieſerin hat es an⸗ 
genommen, die denn auch fuͤr ihre Muͤhe, die ſie Tag und Nacht 
mit demſelben haben muß, aus unſerer Armen⸗Buͤchſe etwas bekom⸗ 
men wird. Sie iſt ein redlich gewiſſenhaft Weib, und wird dis 
Kindlein bey ihr beſſer, als bey dem Weib am rothen Berge verſor⸗ 
get ſeyn. Der Vater des Kindes brachte es ſelbſten, und wuſte in 
feiner Einfalt die göttliche Guͤte, die er auch in Verſorgung ſeines 
Kindleins ſo deutlich ſpuͤre, nicht genugſam zu preiſen. Er iſt eben 
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wie ſein Weib in den Puncten der chriſtlichen Religion noch ziemlich 
untviſſend, iſt aber von Hertzen aufrichtig, redlich, und nach der 
heilſamen Lehre begierig. Ich lehnete ihm den Schaitberger, den 
A 95 Mmm mz N € 
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7 { \ Anno 1736. ex einem gewiſſen Mann drauſſen geben folte,ihim und feinem Weib 
rt Mart. etwas daraus vorzuleſen, da es beyder Umſtaͤnde nicht leiden, an un⸗ 


5 ſerm Gedaͤchtniß⸗Feſt und am Sonntage dem öffentlichen Gottes⸗ 
8 08 dienſt mit beygumohnen. Er kan ſelbſt nicht leſen, ließ ſichs aber 
> lieb ſeyn, da ich ihm ſagte, daß er bey uns Gelegenheit finden wurde, 
5 leſen zu erlernen. Die Leute werden gegen den Frühling abermal 
mit vielerley Schwachheiten, die meiſtentheils in Korbutiſchen Zu⸗ 
Dim und Geſchwulſten beſtehen, befallen, darzu das gar unbeſtaͤn⸗ 
BE ige und mehrentheils kalte Wetter viel contribuire, — . 
mu Den ıaten. Schweighoffer iſt ietzt aufs neue wohl recht ein 
1 muͤhſeliger und befadener Suͤnder, der bey dem Erkaͤntniß feines 
tiefen Suͤnden⸗Elendes keinen Troſt finden kan. Es kommt ihm 
vor, er ſey in der That der gröffefte Sünder, und wolten keine Ber 
heiſſungen haften, wenn er auch gleich in Seuſzen fein Hertz dazu 
neige. Die heilige Schrift, und diejenigen Capitel aus Arnds 
W. Chriſtenthum, die ihm ſonſt viel Troſt und Erbauung gebracht, 
ſchienen gantz wider ihn zu ſeyn, und das Gebet und Seufzen ſey gantz 
trocken und kraftlos. Da er das letztemal zur Beicht und heiligem 
Abendmahl gegangen, ſo habe ihm GO Gnade gegeben, alle ſeine 
Suͤnden zu erkennen, zu bereuen und zu beweinen, und habe er den 
Troſt Gottes, daß ihm alles um des Blutes JEſu willen vergeben 
ſey, empfindlich bekommen. Jetzo aber ſey ihm ſo zu muthe, wie es 
im 88. Pfalm ſtehe. Dieſes ſey ihm noch übrig, daß er glaube, 
Gott habe ihn noch nicht gantz verworffen, weil ſein Hertz ſo viel 
Kraft noch habe, ſich dem lieben GOtt nur gantz gelaſſen hinzugeben, 
und es ihm noch zuzutrauen, er werde es nach ſeiner groſſen Barm⸗ 
hertzigkeit mit ihm machen. Weil er ſich auf Pf. 88. ſchon geſtern bey 
meinem lieben Collegen bezogen hatte, ſo laſe ich ihn denſelben vor, 
und zeigete ihm einfaͤltig, daß hier der HErr c in feinem ſchwe⸗ 
ren Leiden bete, als er aller Menſchen und alſo auch feine, des Pa⸗ 
tienten, Suͤnden zu buͤſſen, auf ſich gehabt haͤtte. Die Suͤnden, 
die er nun bitter empfinde, haͤtte der Sohn Gottes alle gebuͤſſet, 
und da er auch ihn noch etwas von der Abſcheulichkeit derſelben fuͤh⸗ 
len lieſſe, fo meyne er es dadurch nicht boͤſe, ſondern wolle ihn mit 
feiner Laſt zu ſich, dem Artzt und Helfer, locken, ihn als einen muͤhſeli⸗ 
gen und beſadenen hernach deſto mehr zu erquicken. Ich laſe 115 
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derlich die Spruͤche daraus, darin den Armen und Elenden die er⸗ 
worbene theure Gnade Chriſti frey und umſonſt angeboten und ge⸗ 
ſchencket wird. Auch theilete ich ihm etliche Spruͤche aus dem neuen 
Teſtament mit, und fragte ihn: 1) ob er wol ein Exempel wiſſe, daß 
der HErr IEſus einen einigen groſſen Sünder von ſich geſtoſſen ? 
2) ob er einen Spruch wiſſe, darin denen bußfertigen Sundern, wenn 

F. een ihr Elend auch noch ſo groß vorkomme, die Gnade GOttes 
abgeſprochen wäre ꝛe.? Beydes beantwortete er unter Thraͤnen mit 
einem ſchwachen Nein; ich bekraͤftigte dis und ſagte: daß ich ihn aus 

der Schrift Alten und Neuen Teſtaments von beyden das Gegentheil 
beweiſen koͤnne: Nemlich, daß Gott alle arme Sünder durch Chri⸗ 
ſtum erloͤſet habe, und ihnen Gnade in ſeiner Ordnung verheiſſen; 
Lx. daß er die groͤſſeſten Sünder angenommen und begnadiget, und 
alſo genugſame Exempel ſeiner unumſchrenckten Erbarmung in Chri⸗ 
ſto ſtatuiret haͤtte. Die Spruͤche waren ı Tim. 2, 46. Tit. 2, 14. 
1 Joh. 2, 1. 2. Mich. 9, 18/20. Die Exempel waren Paulus, der 
ſich 1 Tim. 1. den groͤſſeſten Suͤnder, dem GOtt zum Exempel an⸗ 
derer, die auch groſſe Suͤnder ſind, Barmhertzigkeit wiederfahren 
laſſen: Petrus, der von CHriſto viele ausnehmende Wohlthaten 
im leiblichen und geiſtlichen genoſſen, und dieſen treuen Heyland 
doch auf ſo grobe Weiſe zu dreyen malen unter ſchrecklichem fluchen 
und ſchweren verleugnet habe; und doch gedencket der HErr in groß 
ſer Freundlichkeit gleich nach feiner Auferſtehung an ihn, und rückte 
ihm ſeine ſchwere Sünden mit keinem Worte auf ꝛc. So freund⸗ 
lich ſey der HErr JeEſus gegen ihm auch, er ſolte nur in feine Ver⸗ 


heiſſungen ſehen. 


Was er in der Bibel leſe, oder daraus hoͤre, 


muͤſſe er ſich fo vorſtellen, als wenn Gott und Chriſtus felbft vor 
ihm ſtuͤnde, und rufe ihm dieſe und jene Verheiſſung zu. Auch fragte 
ich ihn, was er dencken wuͤrde, wenn ihm der HErr ſelbſt zuredete 


und ſpraͤche ihm Troſt ein, ob er ſein Hertz dadurch nicht zufrieden 


ſtellen wuͤrde? und ſo habe er die Verheiſſungen GOttes anzuſehen, 


in denſelbigen rede er mit uns. 


Er wiſſe auch den Spruch: Wer 


euch hoͤret, der hoͤret mich. Und alſo, wenn ein Lehrer im Namen 
Chriſti mit denen Seelen handelt, iſts, als thaͤte es der HErr ſelber. 


Den ietzigen Zuſtand ſeines Hertzens moͤchte er nicht für e 
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Anne 1736. des Zorns, fondern der Gnade Gottes halten. Sich für einen 

Mart. groſſen Sünder halten, und ſeine Sünden mit Eckel und Wehmuth 

erkennen, ſey kein Menſchen⸗Werck, wie er ſelber zu ſagen wuͤſte, 

der Troſt wurde ſchon kommen, er moͤchte nur in Seufzen fortfahren 

er hoͤre, daß wir einen Fuͤrſprecher haben, und alſo werde ſein duͤrres 

und ſchwaches Gebet die beſte Kraft von dem hohenprieſterlichen Ge⸗ 

bet CHriſti bekommen. Solch Gebet wolle GOtt haben, das aus 

einem geaͤngſtigten Hertzen komme, und wenn es ſcheinet die wenig 

ſte Kraft zu haben, richte es wol das meiſte aus; wie er im Arnd hin 

und wieder finden wuͤrde. Ich laſe ihm das Lied vor: HErr JEſu 

1% CHriſt ich ſchrey zu dir aus hochbetruͤbter Seele ꝛc. und betete mit 

ihm und ſeinem Weibe. Es ſind heute unſere lieben Zuhoͤrer zeitig 
von ihrer Arbeit nach Hauſe gekommen, da ihnen denn in der Abende 
Betſtunde nach Gelegenheit der in der Ordnung folgenden ſiebenten 
Bitte, eine kurtze Einleitung zur Feyer des morgenden Gedaͤchtniß⸗ 
und Danck⸗Feſtes gegeben worden. Nachdem ich den Verſtand die⸗ 
fer Bitte kuͤrtzlich eatechetice durchgenommen, fo erinnerte ich fie 
deſſen, was ich ihnen bey Vorleſung einiger Briefe etlichemal geſa 
get, daß das Übel, das uns auf der Merfe und bis hieher begegnet, 
gar vielen frommen Chriſten in London und Teutſchland zu Hertzen 
gegangen, welches fie zur Fuͤrbitte für uns bewogen. Gott haͤtte 
auch unſer und ihr Gebet in Gnaden erhoͤret, und uns ſchon aus 
vielem Ubel geholfen, fo daß wir uns Darüber verwundern muͤſten. 
Ich fuͤhrete fie hierbey auf ihre eigene fpecielle Erfahrung, und zei⸗ 
gete, wie fie dieſe Erkaͤntniß, da fie bisher GOtt aus fo manchem 

Übel errettet, anwenden ſolten, 1) zur danckbaren Erinnerung der 
empfangenen Huͤlfe und Wohlthaten ꝛc.; 2) zum glaͤubigen und 
kindlichen Vertrauen auf fernere Huͤlfe: Der GOtt, der bisher ger 
holfen, und manche Laſt leichte gemachet, lebe ja noch, ſey auch noch 
eben ſo guͤtig, weiſe und allmaͤchtig, wie er von Ewigkeit geweſen. 
Es werde zwar noch in dieſem Leben manches Übel zu erfahren ſeyn, 
zugleich aber auch göttliche Huͤlfe ꝛe., und muͤſten wir in allen Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten nur ja keine andere Waffen gebrauchen als die 

Waffen Jacobs und aller Märtyrer, nemlich Gebet und Thraͤnen, 

Hof. 12, 5. wo wir nicht übel ärger machen wolten; 3), möchten fi 

den morgenden Tag auch dazu gebrauchen, das Suͤnden⸗Ubel recht. 
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1 We 2 Bewegungs⸗Gruͤnde zum Gott wohlgefaͤlligen Chriſten⸗ 
Wandel vorlegte. Statt der Epiſtel wurde Vormittags verleſen 


1B. Moſ. 2. und an ſtatt des Catechiſmi 
welche die Kinder des Nachmittags na 


pflegen, recitirten fie den 118. Pſalm. 


Viſion zu holen. Dieſes und andere noͤthige Dinge zu beſorgen, rei⸗ 
Nnnn ſete 


Americ. II. Sortſ. 


oder der Bibliſchen Spruͤche, 


Anno 1736. 
Mart. 


ch dem erſten Liede herzuſagen | 


Den isten. Dieſen Morgen muſte das groſſe Boot nach 
Savannah geſchicket werden, für die neu⸗angekommene Leute Pro- 
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640 | Diarium. 


Herrn Hof⸗Prediger Ziegenhagen, an den Herrn Newma 
Herrn Vernon mit, die er zur Beſtellung durch ſichere Hand na 
harles⸗Town ſchicken wird. Gott halte feine Hand ferner über 
unſere Briefe und Diaria; wie er bisher nach ſeiner vaͤterlichen Gut 
gethan. Ich ſehe dis als eine befondere Spur der goͤttlichen Vor⸗ 
ſorge an, daß er in ünfern jetzigen Umſtaͤnden einige e N 


unſere Gegend kommen laſſen, welche gantze Hirſche an unſern 
bringen, und unter die Leute fuͤr Reiß, Bohnen, Syrup ꝛe. vertau⸗ 
ſchen. In unſer Haus haben ſie, zu unſerer Verwunderung, aus 
freyem Triebe drey gantze Hirſche faft hintereinander gebracht, wo⸗ 
durch uns der barmhertzige GOtt nicht undeutlich einen Winck ge⸗ 
ben wollen, den Krancken, und andern, die nichts haben, zu ihrer 
Nothdurft etwas mitzutheilen. Einige von den Zuhoͤrern, die auf 
die Wege GOttes mercken, haben ſich, wie mir erzehlet wurde, 
auch dadurch zum Vertrauen auf den lebendigen GOtt geſtaͤrcket, de 
keinen zuſchanden werden laͤſſet, der fein harret. Der himmliſche 
Vater wird von den Krancken auch über dieſe Wohlthat recht hertz⸗ 
lich gelobet, welches er ſich doch um CHriſti Willen wolle angenehm 
ſeyn, und uns ſeine vaͤterliche Vorſorge noch ferner erfahren laſſen. 
Der Schneider Hernb. iſt ſeit einigen Tagen wegen groſſer Leibes 
Schwachheit beftlagerig worden. Ob ihm der liebe GOtt feine 
Geſundheit wieder ſchencken wird, iſt zu erwarten. Herr Zwiffler 
thut feinen Fleiß. Sein Zunehmen in dem Erkaͤntniß des groſſen 
Heyls in CHriſto iſt recht mercklich, dabey er in ſeinen Augen immer 
kleiner und geringer, immer aͤrmer und elender wird, und GOtt fuͤr 
die ietzige Wohlthat des Creutzes hertzlich preiſet, weil er den gef 
lichen Nutzen deſſelben deutlich ſpuͤret. Ich nahm beym Beſuch Ge⸗ 
legenheit, mich der göttlichen Führungen, die er in feinem vorigen 
Leben gehabt, zu erkundigen, da er mir den folgenden Punct auf gar 
bewegliche Art mit recht erbaulichen Reflexionen erzehlet: Er habe 
bald in feiner zarten Kindheit mancherley verborgene Zuge GOttes 
erfahren, fo, daß er auch wohl unter freyem Himmel auf die Knie 
gefallen, und ihn gebeten, ihm die rechte Religion zu erkennen zu ge⸗ 
ben, und ihn doch einmahl einige Lutheraner, die er oͤfters ſo hehe 
| e⸗ 
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ER Diariu m. 641 
bheſchreiben gehoͤret, ſehen zu laſſen. Gott haͤtte es gefuͤget, daß er Anno 1736. 
im gten Jahr leſen gelernet, und nach einiger Zeit zum Sehneider⸗ Mart. 

Handwerck von feinen Eltern gethan worden. Nach ausgeftand» 
nen Lehrjahren habe man ihn bald zur Wanderſchaft in die Fremde 
getrieben, und ſey ihm von den Seinigen ein Roſenkrantz und ein 
HGBertruden⸗Buͤchlein mitgegeben worden, darin ihm aber die Lob⸗ 
Spruͤche der Heiligen und die zu ihnen gerichtete Gebete verdaͤchtig 
7 ze ‚fo, daß er es wenig geachtet, ſondern es ſey ihm vorge» 
Kommen, der GOtt, der im Himmel wohne, und vor deſſen heiliger 
Majeſtaͤt er eine heimliche Ehr⸗Furcht gehabt, muͤſſe einen beſſern 
Weg ihm zu dienen vorgeſchrieben haben ꝛc. Seine erſte Ausreiſe 
iſt aus Baͤyern nach Ungarn geweſen, wo er durch Verfuͤhrung un⸗ 
ter die Soldaten gerathen, in welcher Schule er durch GOttes 
wunderbare Fuͤgung beſſer einſehen lernen, daß die Papiſtiſche Ne 
ligion voller Irrungen und Menſchen⸗Lehre ſey, die Evangeliſch⸗ 
KLutheriſche aber den rechten Weg zur Seligkeit zeige. Er habe in 
Siebenbuͤrgen im Quartier geſtanden, und Gelegenheit gehabt, ei⸗ 
nige gute Predigten zu hoͤren, wiewohl er Darüber von feinen Unter- \ 
Officiern viele Schlage'befommen. So lange er aber nur gute 
Predigten gehoͤret, und dabey boͤſe Exempel geſehen, habe er doch 
noch zu keiner Gewißheit kommen koͤnnen, ſondern habe wegen der 
Wahrheit der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Lehre manche Scrupel gu 
habt, bis ihn GOtt mit einem frommen Bauer, der um viel Geld 
eine Bibel bekommen bekant werden laſſen, dem er feinen Gemuͤths⸗ 
Kummer entdeckt, und durch ihn zur Leſung der Heil. Schrift geleitet 
worden; da es ihm denn als ein Donner⸗Schlag ins Hertz gedrun⸗ 
gen, wenn es geheiſſen: So ſpricht der HErr, ꝛc. und wenn er denn 
die papiſtiſche Schr» Säge mit den göttlichen Ausſpruͤchen verglichen, 
wo habe er ſolchen Unterſchied als zwiſchen Tag und Nacht gefunden. 
Von ſeinem Beichtvater, dem er im Beichtſtuhl und hernach durch 
einen ſchriftlichen Aufſatz ein offenhertzig Bekaͤntniß gethan, habe er 
viel leiden muͤſſen. Nachdem er vom den Soldaten ⸗Weſen los 
worden, habe er im Lutherthum von den Maul⸗Chriſten fehr viel 
ausgeſtanden. Sie haben ihn liederlich tractiret, und geſagt: von 
ſolchen Leuten, die von der Religion, darauf fie getauft find, abfal⸗ 
len, ſey nichts zu halten, man muͤſſe dabey bleiben, worin man ge⸗ 
; ae Nun: e De 
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Anno 1736. bohren ꝛc. Andere haben ihn nur immer zum Heil. Abendmahl zu ge⸗ 
Mart. hen gedrungen, ohne auf des Hertzens Beſchaſſendeit dabey zuſchen 
a Und weil er mit andern Handwercks⸗Geſellen nicht mitmachen wol⸗ 
len, ſondern ihre Frechheit geſtraft, habe ſich viel Ungewitter erho⸗ 
ben. In der folgenden Zeit habe GOtt den Dienſt des ſel. Magiſt. 
Schwedlers an ihm fehr geſegnet, wovon er einige Specialisa erzehlte. 
Die Liebe zu den Seinigen habe ihn auch wieder in fein Vaterland ge⸗ 

trieben, wo er an feinen Eitern nicht ohne goͤttlichen Segen gearbei⸗ 

tet. Daß ſeine Mutter bey ihrem noch ſchwachen Erkaͤntniß im 
s Glauben des Sohnes Gottes geſtorben, wiſſe er. Von ſeines 
I Vaters Tode habe er zwar ſolche Gewißheit nicht, weil er damals 
wieder in der Fremde geweſen, doch habe er von ſeinem Vetter, als 
ſeines Vaters Bruder, gehoͤret, daß er nicht auf Catholiſche Art habe 
ſterben wollen: worüber dieſer fein Vetter feinen Unwillen gegen ihn 
bezeigt hätte, Auf feiner Wanderſchaft hat er hin und wieder Ge⸗ 
legenheit gehabt, etwas Gutes auszuſtreuen, er habe aber wenig 
Wirckung, ſonderlich bey den jungen Handwercks⸗Geſellen, die 

größten Theils in den Jugend⸗Luͤſten gantz erſoffen geweſen, ver⸗ 
ſpuͤret. Seine Mutter habe nahe Anverwanten in Rom 1 

= wohin er zweymal gereiſet fen, theils auf ihr Begehren, theils aber 

aus Begierde, zu erfahren, wie es daſelbſt zugehe und mit den Ange⸗ 
hörigen des Pabſtes beſchaffen ſey? er habe aber das Elend und uns 
gemeine Blindheit viel gröffer angetroffen, als er ſichs vorher vor⸗ 
ſtellen laſſen. An einem feiner Verwanten daſelbſt, der ein reicher 
Becker geweſen, habe er im Verborgenen gearbeitet „ohne es ihn 
mercken zu laſſen, daß er Evangeliſch ſey. Dazu habe er durch ein 
Evangelien⸗Buch, das dieſer Becker im Haufe gehabt, Gelegen. 


Augen geſchienen, ſo habe er ihm das Buch aus den Haͤnden genom⸗ a 
men, und es ſelbſt leſen wollen, weil er es nicht glauben koͤnnen, daß 


Doch dieſer Mann habe im Geis und Unwiſſenheit fo tief geſteckt, 
daß keine Rettung geweſen. Er hat mir die Menge der Cleriſey, 
ihren Reichthum und Wohlleben, und die hoͤchſte Armuth der Bau⸗ 
ren und Unterthanen des Papſts aus eigener Erfahrung dergeſtalt be 
ſchrieben, daß ich mich wundern muͤſen. In Nom habe kein 1 8 


heit bekommen. Wenn ihm die Wahrheit daraus zu deutlich in die 


dis und das drin ſtuͤnde, er haͤtte ja diefe Evangelia oft durchgeleſen ꝛc. N 
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ger ein eigen Haus, fondern alles: gehöre den Eardinaͤlen und ihrem Anno 1736. 
. Summen Geldes ziehen. Die Petri⸗ Mart. 
Kirche daſelbſt fen von ungemeiner Groͤſſe, fo, daß verſchiedene Pre, 
diger zu Einer Zeit darin predigen koͤnnen, und keiner den andern 
hindert. Die Cantzeln ſtehen auf Rädern, und werden an den Ort, 
wo ſich die meiſten Leute verſammlet, hingerollet. In N. habe er 
einen Papiſtiſchen Bruder, der ihn Anfangs um der Wahrheit wil⸗ 
len gar hart tractiret, aber zuletzt, nachdem er ihn aus den Evangelien, 
die er im Hauſe ſelbſt gehabt, mehrmahlen mit einiger Auslegung etwas 
vorgeleſen, waͤren ihm die Vorurtheile ziemlich vergangen; nur die 
Ribe zum Gelde und bequemen Leben habe ihn von öffentlicher Be⸗ 
kaͤntniß und Ausgehen abgehalten. Weil er an den meiſten Orten 
das Leben der Ehriſten der Lehre CHriſti und feiner Apoſtel gantz zu⸗ 
wider angetroffen; fo ſey er in Verſuchung kommen, an mancherley 
irrige Leute, die in ihrem Lebens ⸗Wandel einen guten Schein ge⸗ 
habt, zugerathen. Doch weil er GOttes Wort zum einigen Leit⸗ 
ſtern feines Glaubens und Lebens gemacht, fo hätten ihm weder die 
Epicurer noch Phariſaͤer ſonderlichen Schaden gethan. 
Den sten Geſtern hatten wir den gantzen Tag kaltes Regen⸗ 
. Wetter und fingen auch fo gar an, ſubtile Schloſſen zu fallen. Auf 
die Nacht hatte ſich der Wind gantz nach Norden gekehret, und iſt 
es darauf fo kalt worden, als es in den kaͤlteſten Naͤchten in dieſem 
Winter kaum geweſen. Mein lieber College wird alſo wieder eine 
en. Reiſe haben, weil in Savannah fuͤr uns noch keine 
enheit iſt, des Nachts bey ordentlichen Leuten zu logiren. Zwi⸗ 
ſchen 7. und g. Uhr hatten wir geſtern eine ſolche totale Mond ⸗Finſter⸗ 
niß, daß ich, dergleichen geſehen zu haben, mich nicht erinnern kan. Die 
Brandnerin hat geſtern eine junge Tochter zur Welt gebohren, die die⸗ 
ſen Nachmittag getauft und Maria genennet worden. Das Weib war 
vorher in kuͤmmerlichen und beſorglichen Umſtaͤnden, GOtt hat aber 
ſeine Guͤte und treue ſo wunderbar und deutlich bewieſen, daß wir alle 
zu ſeinem Lobe bekennen muſten, daß wir einen ſolchen GOtt und Bas. 
ter haben, der uͤberſchwenglich mehr thun kan, als wir bitten und ver 
ſtehen. Es iſt ihm auch fuͤr die theure Wohlthat der Eſſent dulcis, 
die uns nur neulich zu unſerm eigenen Gebrauch von Halle geſchicket 
worden, viel Lob gebracht worden. Die Wölfe um unſern Ort ur 
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Anno 1736. noch immer dem Vieh der Saltzburger groſſen Schaden. Sie ha- 


Mart. 


ben vor wenig Tagen etliche Schweine nicht weit von den Haͤuſet 
weggeriſſen, haben ſich fo gar an die Kuͤh⸗Staͤlle gemacht ja ſind 
auf dem Felde mitten unter die Kuͤhe und Kaͤlber gekommen, und 
haben nur geſtern eine Kuh, die uber Nacht von der Heerde zuruck 
im Walde geblieben, aufgefreſſen. Die deute haben ſich zwar Mi» - 
he gegeben, einige nach und nach wegzuſchieſſen, bis dato aber iſt 
noch wenig ausgerichtet worden. Sie ſind auch wegen der Arbeit 
auf dem neuen Stadt⸗Platze nicht in EbenCzer. Die unver⸗ 
heyratheten Männer haben ihre Schweine und Feder⸗Vieh geſtern 
“mit hinaus genommen, weil fie nun dort ihre Haushaltung an⸗ 
ap ee und hier ihr Vieh ohne genugſame Aufficht zurück laſ⸗ 

en müßten , y p; 
Den ızten. Ich beſuchte geſtern Nachmittag die Krancken 
und die übrigen Arbeiter an dem neuen Orte, und erbauete mich mit 
ihnen in der Abend⸗Betſtunde aus GOttes Wort. Mit der kran⸗ 
cken Grimmigerin iſts ſo weit gekommen, daß ſie dem Tode gantz 
nahe iſt. Ich betete etliche mal über fie mit einigen verſammleten 
Leuten, und empfahl ſie der ewigen Erbarmung Gottes, der keine 
Seele laßt, er hat ſie viel zu lieb. Ein Weib, die ihr in meiner 
Abweſenheit aus dem Schaitberger einige Betrachtungen vorgeleſen, 
ruͤhmt es von ihr, daß ſie nach dem Vorleſen ſehr begierig geweſen 
und wohl aufgemercket habe. Einige andere Krancke des dritten 
Transports tragen Verlangen nach dem Herrn Zwiffler, der denn 
auch Morgen hinaus zu gehen gedencket. Die deute bauen ihre Huͤt⸗ 
ten mit langen Schindeln (oder Clap boards) fein fefte und ſo mar 
nierlich und compendieufe, daß ich kein Bedencken haben w * 
ſelbſt darin zu wohnen: wie fie denn auch zu Ende dieſer Woche fuͤr 
mich eine feſte Huͤtte zu bauen anfangen werden, daß ich alsdenn mit 


den Meinigen völlig hinaus ziehe. Sie haben keine eiſerne Naͤgel 


und andere zum Haͤuſer⸗Bau ſonſt erforderliche Dinge, und kommt 
doch alles wohl heraus. Daraus man erkennet, daß manche Hand⸗ 
wercke und Kuͤnſte, die mehr zur commodität, als Nothwendigkeit, 
nach und nach aufgekommen, zu entbehren waͤren. Unſere bisheri⸗ 
ge Lebens⸗Art und vielerley Inuentionen der Leute ſtellet mir die de⸗ 
bens⸗Art der Patriarchen und ihre aͤnſſerliche Arbeiten 5 


27240 u nf 
1... AA 
5 —˙ TEE SER TE 

der Abend⸗Betſtunde theilete ich 


ö e r Gouverr glethor | 
e beute. Eine iede Familie empfing einen, welches kleine Geſchenck 
nen groſſe Freude machte. Sie arbeiten unter allen beſchwerlichen 
ſtaͤnden mit ſolchem Vergnuͤgen, guter Ordnung und Een 


daß man groſſe Freude Drüber. hat. Der krancke Schweighofer 
bene 


etlichen Tagen qus Pf. 103. angeſtimmet: Lobe 


en HER Rhe, meine Seele ze. Der dir alle deine Suͤndeꝛc. Der 


dein Leben vom Verderben erloͤſet ꝛc. Sein Hertz iſt ietzt wieder mit 


m u hine 

wach, faſt nicht ſatt leſen. Sein Weib kan test wieder beffer als vor⸗ 
er fort, und alſs machet SOFT einen Ehegatten zur Handreichung 
es andern wieder ſtarck, wenn der andere kranck wird, welches ſie 


7 
beyde ſonſt ſchon zum Preiſe der göttlichen Güte angemercket. 


Dien 18ten. Geſtern Abend nach der Betſtunde habe erfah⸗ 


* 
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ren, daß die Grimmigerin bald nach meiner Abreiſe geſtorben ſey, 
daher ich heute wieder hinaus gehen und Anſtalt zu ihrer Beerdigung 
machen werde. Wir haben geſtern einen beqvemen Platz auſſer der 


Stadt zu einem Kirchhofe ausgeſucht, den die Leute, wie in Eben Ezer 


geſchehen, mit einem Zaun einfaſſen, und alſo wieder Schweine und 


ndere Thiere verwahren werden. Mein lieber College kam dieſen | 


Vormittag geſund wieder nach Hauſe. Es iſt auch der Herr von 
Reck an dem neuen Orte mit eben dieſem unſerm Boote wieder ange⸗ 


kommen, dem das groſſe Boot mit Provifion beladen folget. 


Deen igten. Herr Cauſton hat mir auf meinen neulichen 


c Brief durch meinen lieben Collegen ſagen laſſen, wir möchten den 


letzten Leuten nur einen Muth machen, der Herr Gouverneur Ogle⸗ 


thorpe werde nach feiner Ruͤckkunft für ſie eben fo wohl, als für die 


erſten, ſorgen. Die Proviſion für fie und die übrigen Saltzburger 


1 8 


herauf zu ſchicken, habe er weder Boot noch deute. Daher ſo wohl 
die letzten, als die erſten eeute unſerer Gemeine hinter einander die Pro⸗ 


viſton von Savannah holen muͤ ten. 
Dien zoten. Mein lieber College reiſete heute nach dem new, 


en Orte, die Leute daſeſbſt theils heute, theils morgen, als am Sonn 


tage, aus GOttes Wort zu erbauen. Die meiſten . 
i 8 a e en 


em lieben G Ott gar wohl dran. Er iſt in Arnds wahres Ehriſten 
hinein kommen, und kan ſich, ob er wohl am Leibe noch 


ich der ebend nde theiſete ich Maulbeer⸗Baͤu⸗ Anno 1736. 
g i Gouverneur Oglethorpe geſchencket hatte, unter Mart. 
i | 
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Ango 1736. Abend bon der Aebelt wieder herein, mit Denen Denn dere 


und 9. Uhr wurde ich zu Schweighofern gerufen, den 


eyerung des Sonntages ankommen 
Norten. , -in ß ²— q 
Den arten. Der Oeſterreicher Haberfehner findet ſich in gar 
gefaͤhrlichen und ſchmach keene dee fg 
aber wohl zu finden, und ſich aus GOttes Wort gar fein aufzurich⸗ 
ten weiß. Noch dieſen Abend nach unſerer be de 8. 

denn n 

zwar bey völligen Verſtande, aber im heftigen Scmerken ub doe 
des⸗Kampfe antraf. Es hatten ſich einige Leute verſammlet, die 
denn mit mir auf die Knie fielen und um en dieſes 
lieben Mannes zu GOTT ſchryen. Sein beſtaͤndiger Seufzer 
war: HErr JESU komm doch, ꝛc. HErr JESͤll hilf mir, x, 
welches Seufzers er auch bald erhöret worden, indem er nicht lange 
darauf geſtorben, und alſo vom Elende dieſes Lebens, das er wohl 
koſten muͤſſen, völlig erlöfet worden. Er war heute Vormittag ſo 
il worden, daß er auch in die Kirche kommen Eönnen; nur in der 

bend⸗Betſtunde hat ſichs ſo plotzlich geändert, Dieſer liebe Mann 


iſt, ſo lange ich ihn kenne, ein beſtaͤndiger Creutztraͤger geweſen, und 


iſt GO bey ihm und den Seinigen theils mit vieler Kranckheit, 
theils Armuth und andern Beſchwerlichkeiten, fleißig eingekehret, 
darein er ſich aber wohl zu ſchicken, und den Nutzen des Thriſten⸗ 
Creutzes zu kuͤhmen gewuſt. Er hat ſich fein Ende ſchon ſeit gerauv⸗ 
mer Zeit eingebildet, und daher ſein Haus in Chriſtlicher Zubereitung 
um ſeligen Sterben, und in aͤuſſerlicher Anordnung ſeiner leiblichen 
für die Kinder gehoͤrigen Dinge, beſtellet. Durch die ernſtliche Fü 
rung ſeines Chriſtenthums und fleißigen und andaͤchtigen Gebrauch 
der Mittel des Heyls, hat er der Gemeine ein gut Exempel gegeben, 
auch nach Vermoͤgen an feinem Naͤchſten zur Beſſerung gearbeitet: 
wovon mir nur geftern Abend einige particularia kund worden. Di 
Betrachtungen über den kleinen Catechiſmum Lutheri, den wir ſeit eis 
nigen Wochen in den täglichen Abend⸗Betſtunden zum Grun de gele⸗ 
get, haben ihm, nach feiner mehrmaligen Bekaͤntniß, vielen Naß | 
un 
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And Förderung nde Erkantniß der Ehriflishen&ihneuind llbung der Anno gs. 
Gottſeligkeit gebracht: wie er denn, ſo lange es moglich geweſen, an 


Feine Stunde verſaͤumet, und feine Kinder gleichfals darzu beſtaͤn⸗ 
dig angehalten hat. Er hielt dis fin die groͤßte Wohltat, die ihn 
GoOtt in feinem Leben erzeiget, daß er ihn auf feiner Wanderſchaft 
in der Fremde zur Erkaͤntniß der Wahrheit gebracht, und endlich 
hach vielen ausgeſtandenen innerlichen und aͤuſſerlichen Berfuchune 

un Papſtthum nicht nur in fein Reich, ſondern auch in die 


le nach America geführet hat, wo er mit feinen Kindern beſtaͤn⸗ 


digen Unterricht und Troſt aus GOttes Wort haben koͤnne, und 
nach ſeinem Abſchied aus der Welt wegen feiner Kinder in keinen 
Sorgen ſtehen duͤrfe. Er wurde vom Zorn etliche mal uͤbereilet, wel⸗ 
ches ihn aber gleich darauf dergeſtalt bekuͤmmert hat, daß er bittere 
Thraͤnen vergoſſen, und es denen deuten, denen er dadurch anſtoͤßig 
worden, mit Hand und Mund abgebeten hat. In feinem Gewiſ⸗ 
ſen konte er nichts, das ihn an ſich und an andern unrecht ſchiene, be⸗ 
herbergen, ſondern hat alles von Hertzen frey heraus geſagt. Daß 
der Sohn Gottes fuͤr ſeine Suͤnden gelitten, und ihn mit GOtt 
verſohnet hat, war ihm, wie ſonſt, alſo auch vor ſeinem Ende der 
Haupt ⸗Troſt, und wird es ihm ohne Zweifel lieb geweſen ſeyn, daß 
ihn der treue Heyland zu dieſer Paßjons⸗Zeit aus allen Paßionen und 
Leiden dieſes Lebens befreyet, und der Seelen nach in die triumphi⸗ 
rende Kirche verſetzt hat. Sein Weib iſt wegen feines Abſchieds ſehr 
bekuͤmmert, weil ſte an ihm einen frommen und fleißigen Haus wirth 
und andaͤchtigen Vorleſer (denn in ihrer Leibes Schwachheit hat er 

ihr aus der Bibel, aus Spangenbergs Poſtill, Arnds Chriſtenthum 
und Schaitbergern fleißig vorgeleſen) verloren hat, möchte ſie ihrem 
Manne auch bald folgen, wie ſie denn nach der ſeligen Aufloͤſung bis⸗ 


ber immer ein groſſes Verlangen gehabt hat. Doch iſt ſie ietzt ſo weit 


wieder zu Kraͤften gekommen, daß ſie auch neulich bey der Brandne⸗ 
rin in den Geburts⸗Umſtaͤnden als Hebamme sfhitiren koͤnnen, ob⸗ 


wol die rechte Seite, und alſo auch der Arm vom Schlagfluſſe voͤl⸗ 


lig geruͤhret worden iſt. Gedachte Kindbetterin hat, wie ſie ietzt er⸗ 
zehlet, eine gute Weile vorher den lieben Ott in Einfalt gebeten, 
die Schweighoferin wieder ſo zu ſtaͤrcken, daß fie. nur ſie und keine an⸗ 
dere Perſon in ihren Aumſtaͤnden gebrauchen Dürfte, und weil es 
% Americ. II. Sortſ. Doo d Gott 
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648 | Diariumi f 
G Ott auch alſo gefügt, ſo nimmt ſie vs zu ihrer laubens⸗Staͤrckung 
als ein Merckmal ihres von GO erhoͤrten Gebets an. 
Den 22ten. R. Z., der wegen ſeines Vergehens neulich 
von der Gemeine ausgeſchloſſen worden, kam dieſen Abend das erſte 
mal zu mir, und bezeugte ſeine Reue über die begangene Suͤnde der 
Tlunckenheit. EBift ihm die Sünde und die darauf erſolgte Mus 
ſchlieſſung dergeſtalt bisher im Gemuth gelegen daß ihm weder E/ 
fen noch Trincken ſchtgecken wollen, und er taglich mit Furcht u 
Zittern vom Felde nach Eben Ezer kommen iſt. Ich hatte es m 
mehrmal vorgenommen, mit ihm beſonders zu reden, daran ich aber 
durch mancherley Geſchaͤfte gehindert worden, und mehrentheils 
hat es ihm, wenn ich Zeit gehabt, an Zeit gefehlet. Es it iett deſto 
beſſer, daß er aus ſrehem Triebe kommt, und feine Reue bezruget. 


TON 


Er ſoll in dieſer Woche ſo oft zu mir kommen, ſo oft . 1 


damit ich mit ihm beten, und ihm mit noͤthigem Unterricht aus GOt⸗ 
tes Wort an die Hand gehen koͤnne. Ich ſagte ihm dismal unter 
andern, daß er ſeine Reue nicht nur gegen mich vorgeben, for 
dern auch der gantzen Gemeine, die er geärgert hätte, in der That 
Fa e daß es mit ſeiner Reue und Bekehrung Wubeheit und 

n ey. A e I 25 „ie | . as Sure . 7 172 Bi 5 
Den 23ten. Nachdem die Saltzburger mit ihren Hüften, ſo 


viel ſte dis mal in der Geſchwindigkeit bauen koͤnnen, fertig worden, 


ſo fangen ſie nun gemeinſchaftlich an, das Land, wo die Gaͤrten hin⸗ 
kommen ſollen, von Baͤumen und Buͤſchen zu reinigen, und mit ei⸗ 
nem guten Zaun einzuſchlieſſen. Wenn fie durch Heraufholung der 
Provision und des Samens au Korn, Bohnen und Potates nicht 
an der Arbeit gehindert wuͤrden, ſo koͤnten ſie bis zu Anfang des 
Maͤy⸗Monats, da noch gepflantzet werden kan, noch ein groß Stuͤck 
ausputzen , wozu ſie alle uͤberaus willig ſind. Dieſen Morgen ha⸗ 
ben wieder g. Mann mit dem groſſen und kleinen Boote der Provi⸗ 
ſion wegen nach Sadannah fahren muͤſſen. Die Gemeine war ſchlüſ. 
fig, für mich eine wohl verwahrte Huͤtte zu bauen, damit man nicht 
noͤthig haͤtte / oͤfters hinaus zu gehen. Wir wollen aber lieber ſo 
lange einige incomme d taͤt mit ertragen, bis die guten Leute ihren 
Samen in die Erde gebracht, und die Vorgeſetzten keine Urſache ha⸗ 
den aber ſte unwillig zu ſehn. GOD Lob der uns durch re 
08 008 ‚3392 1. JE ten 
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= Weil die Leute bisher immer aufs Ungewiſſe gear⸗ 
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Kleidung und Lebens rene auch elliche tauſend zur Zeit 
aments mit geringem Vorrath geſpeiſet hat, weiß auch 
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aß nicht an Einem fehlen kan. Wir haben ſchon auf der 
chiff⸗Relſe in der Gemeine das kurtze Lied: Meine Seele fencket 


552 . e e geſungen oder vorgeleſen · Dann und wann priv 
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ö 2 cs wilder erholet, Und hält dem lieben 


Ge in ſeinen S anden nelefemslfiie Seine Reden ſind 


gar erbaulich, und zeugen von dem guten Schatz ſeines Hertzens. 5 


s hat auch gar ein fein Erkaͤntniß , und weiß eine groſſe Anzahl chin 
Lex Sprüche 4 


auswendig, womit er ſich fein aufzurichten pflegek. 
Die Schweighoferin fit ii) ihr ran Gemüth niedergeſchlagen und 


Font ihr ihr Senken Qußänd.nle Ge De mißſälig vor, weil fe 
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Anno 1736. beägntiüechten Zubereitung zur Heimfäßer ine d ’ 

Mart. land recht anlegen, und findet doch ſo viele wierigkeiten und Wiz 
la, a ei b bud et Sehe the Kate zem 
und has man im Umgange mit ihr nach 
1 und Einfält fehe zu accommediren wo nicht —4 
e 

ihre n Beyhu 

agr. N reicher piece en Geb 50 Gaben ihr n N 


angeieget if; Dost einſte Kind von drey Jahren und 0 
wolten wir in unſere Verſorgung nehmen de b 
ar geſchaͤhe, es will aber die Mutter nicht berlaſſen. 

Den asien, Weil ſo viel Perfonen an Männern und se 
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meinem m lebten Briefe 1 5 un = für 1 Wee mike 
ſorgen, L 2 auch unfre wohl ge 8 ihr leibliches und 
geiſtli r ernten die bot 


Credit ee 10 1 8 T Sand col. 3 0 5 
ſton en: gleicher A an mich in ſehr freundlichen N 
GO Lob fuͤr ſeine Guͤte ee gde aner Hach nicht uerwüſt, und en 
Gute nicht a wende 19 ar 050 


N 


, Ay 
8 Da N R , ö 4 
N ed neue geſchrieben, und einige die Gemeine ber Marl | 
effende Umſtaͤnde berichtet. Die Poſt ging durch unſern Ork: weil 
aber beyde Briefe noch nicht fertig waren, ſo wurde nur des Herrn 
Cauſtons mitgeſchickt, und der andere gehet kommende Woche über 
Savannah nach Alithamata. Ich habe unter andern gemeldet, was 
die Leute auf dem neuen Orte ſchon ausgerichtet, und wie fie jetzt die 
| end, wo die Garten angeleget werden follen, e, 
Het Arbeit angegriffen haben. Auch frage ich an, wie wir es mit 
den alten Kleidern zwweyer verſtorbenen zu halten haben, ob er es erlau⸗ 
ben will, daß ſie den Armen in der Gemeine gegeben werden. 
Dien 27ſten. Die Woͤlfe nehmen an Menge und Schaden⸗ 
thun dergeſtalt an unſerm Orte zu, daß die deute von ihrem Vieh noch 
mehr verlieren würden, wenn fie es nicht zu feiner beſſern Auſſicht aft 
den neuen Ort fuͤhreten: Wie ſte denn aufs neue einige Schweine 
f & n haben. Sie machen zur Abend⸗Zeit ein ungemein ⸗haͤßlich 
Geheule. Es ſind der Leute gar wenige zu Hauſe, und iſt noch viel 
Be und klein Vieh hier, viele Haͤuſer ſtehen ledig, welches wol die * 
rfache ſeyn mag, daß ſie immer dreiſter werden. Der Herr von 
Neck kam zu init, theils die hieſigen Kranken zu beſuchen, theils aber 
über die empfangene Briefe mit mir zu eonferiren. Wir haben uns 
aufs neue mit einander verbunden, dem HER treu zu ſeyn, und 
unſern lieben Leuten fo vorzuſtehen, daß die Ehre GOttes und ihr 
Heyl befördert werde ERS 
Dien agſten. Weil viele Leute am neuen Orte ſchon ihre Haus; 
haltung haben, ſo veſolvirte ſich geſtern mein lieber College abermals 
hinaus zu gehen und den Gottes dienſt daſelbſt zu halten, und alſo auch 
den Krancken nuͤtzlich zu ſeyn. Morgen, geliebts G Ott, gedencke ich 
gar hinaus zu ziehen, weil es die Nothwendigkeit erfordern will. 
Stephan Ridelſperger uͤberlaͤßt mir feine Hütte, darin ich fo lange 
wohnen werde, bis die Pflantzen⸗ Zeit vorbey, da denn für mich eine 
gute Hüte gebauet wird. 
Dien 3 1ſten. In der Dienſtags⸗Nacht hatten wir ein ſtarckes 
Donner » Wetter mit vielem Regen, darauf es vergangene Nacht 
1 wieder kalt worden iſt. Doch ſcheinen die kalten Froͤſte und Reife 
borüber zu ſeyn daß man alſo den es dest ſicherer als vorher 
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Von ſchrwachen Kräften. Die viele Krancken find erfreuet, und dan, April. 

ken GOT , daß ihnen täglich dreymal nahrhafte Suppen zuberei⸗ 
ket und hingeſchicket werden. Die ietzige Patienten, die auſſer dem 
Chriſt alle einerley Maladie, nemlich den Scorbut haben, find Bauer, 
Schmidt und fein Weib, Leitner, Peter, Reuter, Cornberger: 

| Pen er, Haberfehner und Hernberger an eben dieſer 
nn en N 

Dien aten. Ich ſing gerne mit den vielen Kindern, die unter 
dem dritten Transport find, hier Schule an, kan nur darzu noch kei⸗ 

e lach Schulmeiſter Ortmann iſt zur Wohnung 

noch keine Gelegenheit da, ſonſt wurde er heraus ziehen. Unter den 

Saltzburgern und Oeſterreichern finden ſich, auffer des Haberſeh - 
ners wey Maͤgdlein und der Holtzerin einem Maͤgdlein, keine Kin⸗ 
der, ſondern fie gehören dem Weißgaͤrber Helffenſteiner, dem lhr⸗ 
macher Müller, und dem Schuſter Ernſtdorf zu, welche Familien 
theils in Franckfurth, theils in London und hier in Savannah vom 
Herrn von Reck ſind aufgenommen worden. Viele Erwachſene 
dieſes Pransporrs brauchten der Schule und des einfältigen Unter⸗ 

richts eben fo noͤthig als die Kinder, weil ſie ſehr unwiſſend find und 
nicht leſen koͤnnen: ſie ſind aber theils kranck, theils ſtehen ſie in voller 
Arbeit, und muß man alfo der Zeit erwarten. 

Den 3ten. Die Hitze iſt nach dem neulichen Ungewitter am 

Tage ziemlich groß, doch arbeiten die deuke gantz tapfer und mit ſol⸗ 

chem Vergnügen, daß es erfreulich iſt, es mit anzuſehen, wie ich fie 

denn oͤfters zu beſuchen Gelegenheit nehme. Das Erdreich, wo fie 

ietzt in drey verſchiedenen zu den Garten gehörigen Gegenden arbei⸗ 
ten, iſt ſehr ſchoͤn, verſchiedene Kräuter, die man in Eben Ezer nicht 

geſehen, kommen hervor, und liegen allenthalben viele Eicheln und 

i daß der Leute Schwein⸗Vieh hier ſehr wohl verſorget iſt. 

Die Hüner bringen ihnen hier bey wenig Futter mehr, als dort bey 

vielem ein. Der Herr Gouverneur Oglethorpe hat es in dem letztlich 
empfangenen Briefe zwar erlaubt, daß fie in kleinen Partheyen 6 und 

G arbeiten moͤchten. Meil aber der Brief zu ſpaͤte kam, und die Gaͤr⸗ 
ten nicht ausgemeſſen waren; ſo hatten ſie ſich ſchon verbunden, 
| Transports, weiſe lu arbeiten, ſo, daß ein Transport zux lincken Ser. 
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Ando 1735. ken der Stadt, der dritte neben ihnen, und der eehte zur sechfen 75 


Apr. 


viel Stuͤck Landes ausarbeiten, als fie bis zur Pflantzens⸗Zeit zuberei⸗ 
ten koͤnnen. Es wird zwar in der kurtzen Zeit 5 | A fen, alt 
Gaͤrten von Baͤumen und Buͤſchen zu reinigen, weil ſie auch in 
EbenEzer noch einige Aecker zu beſtellen und zum Theil einzuzaͤunen 
haben: fie find aber ſchluͤßig, gemeinſchaftlich den Sommer hin 
durch auf die ietzige Weiſe fortzuarbeiten, bis ein ieder der jetzigen 
Arbeiter ein gereinigtes Stuͤck Land von zwey Morgen zu einem 
Garten bekommen kan. Ich ſehe dis als eine rohe Der en ; 
Vorſorge an, daß wir vom Herrn Gouverneur Oglethorpe zue 
nem Garten nicht fünf Morgen, wie in Savannah, ſondern nur zwey 
Morgen ausgebeten haben, weil ſonſt bey dem kleinen Strich Lan⸗ 


des an beyden Seiten der Stadt nur die wenigſten gut Land in der 


Naͤhe bekommen hätten, da fie doch ietzt hoffentlich alle koͤnnen ver 
forget werden, Die erſten Saltzburger, welche das meiſte ausge ⸗ 
ſtanden, ſollen, nach Inhalt des vorgedachten Brieſes, die erſten 
und naͤchſten Gaͤrten haben. Jetzo lernen wir die Reden der Enge⸗ 
länder perſtehen, daß die Schwaͤmme das beſte Erdreich haben, wo⸗ 
durch aber nicht allezeit waͤſſerige Schwaͤmme und Suͤmpfe in Eben⸗ 
Ezer, die tief liegen, und nicht abgeleitet werden koͤnnen, ſondern ſol⸗ 


che trockene, mit Rohr bewachſene niedrige Gegenden und Thaͤler 


verſtanden werden, da entweder gar kein Waſſer drinnen iſt, a 
wenn es regnet, welches auch denn bald wieder ablaͤuft; oder es ſin 


ſolche, da ſchon die Natur ſelbſt einen kleinen Canal gemacht hat, 


darein das Waſſer von den bergichten mit Rohr bewachſenen Ge⸗ 
genden abfließt. Solche Schwaͤmme find hier, die ieder gerne 
hätte, 575 | ag. 

Dien q4ten. Die tagliche Betſtunden haben wir bisher am 
neuen Orte unter freyem Himmel halten muͤſſen, ietzo aber iſt Anſtalt 
gemacht, daß wir in der verſchlagenen Hütte, die ietzt unſer Store⸗ 
Haus iſt, zuſammen kommen koͤnnen. Viele gingen geſtern und 
heute gantz fruͤhe nach Eben Ezer, daſelbſt dem Gottesdienſt beyzu⸗ 
wohnen, und morgen einige von ihren Sachen und Proviſion her⸗ 
zutragen, und auf die Booten herzufuͤhren. Vormittage handelte 
hier über das ordentliche Evangelium, Joh. 6, f. ſeq. von JCSll, 
dem allerbeſten Verſorger. Nachmittage fuhr ich in Barsche 
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der Paſſions⸗Hiſtorie fort, und laſe den Zuhörern beym Beſchluß an Anno 1736. 
5 1 5 des Bibliſchen Capitels, aus dem zten Buch Joh. Arnds vom April. 
W. Chriſtenthum das 25ſte Capitel vor, welches ſich zur vormit⸗ 
tagigen Materie ſehr wohl ſchickte, und worzu fie ſelbſt, auf mein 
Erinnern, gedachtes Buch zum Nachleſen mitgebracht hatten. Kie⸗ 
fer, der Hirte aus Purisburg, kam mit feinen zween Söhnen geſtern 
Abend hier an, und wohnete dem Gottesdienſte den gantzen Tag bey. 
Er hat feinen Acker und Town ⸗Lot vertauscht, und dafur ein Stuͤck 
Land faſt gegen uns uͤber in Caroline genommen, damit er Gelegen. 
heit zu ſeiner und der Seinigen Erbauung bey uns haben möge, Er 
will auch den Herrn Oglethorpe erſuchen, ihm einen Haus⸗Platz mit 
den dazu gehörigen 50 Morgen Landes unter uns zu geben, daß er 
hier wohnen und feine blantation in Caroline haben koͤnne. Es ließ 
durch dieſen Mann eine Witwe aus Purisburg um ihre und ihrer 
drey Toͤchter Aufnahme an unſern Ort bitten, die man aber an den 
Herrn Gouverneur Oglethorpe verwies. Weiber bekommen und 
behalten in dieſer Colonie kein Land, was wolte ſie hier machen? Es 
iſt die Witwe, deren aͤlteſte Tochter den Saltzburger Schweiger ge⸗ 
heyrathet hat, und ſich unter uns wohl verhaͤlt. 
Den sten. Geſtern Nachmittag kamen unſere Leute mit dem 
groſſen Boote wieder hier an, und brachten Rind ⸗Fleiſch und 50 
Bushel Potates zum Pflantzen, die auch heute bald ausgetheilet wur⸗ 
den, und den deuten viel Freude machten, weil ſie ſehr ſchoͤn waren. 
Es ſchreibet Herr Cauſton kuuͤrtzlich, daß er auffer dieſen noch 58 
Bush. Potates und 100 Bush Korn nach Purisburg für uns geſandt 
habe, die unſere Saltzburger abzuholen herunter gefahren find. Herr 
Cauſton hat die Leute mit re Freundlichkeit aufgenommen, und 
ihnen geſagt, daß kuͤnftig nur drey Mann das groſſe Boot herunter 5 
bringen ſolten, er aber wolte zur Heraufbringung der Proviſion ſelbſt 
Leule beſtellen. Wenn dis einen Monat eher geſchehen wäre, fo ſol⸗ 
ten ſie im Ackerbau nicht wenig avancirt ſeyn. Auf meine 2 letzten 
Briefe hat er nicht Zeit gehabt zu antworten, weil das für verloh⸗ | 
ven geſchaͤtzte Kriegs⸗Schiff des Herrn Oglethorpe vor Savannah 
angekommen, und mit neuer Proviſion nach Alithamahah zu gehen 
beladen wird: doch hat er das Sohl⸗ Leder, fo den Saltzburgern 
nebſt einigen Schuſter ⸗Meſſern und Aalen zum Schuh⸗Flicken von 
Americ. II. Sortſ. | Pp pp Lon⸗ 
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656 Diarium. i 
Anno 1736. London geſchickt worden, auf mein fehriftliches Bitten mitgegeben. 
5 April. Es ſoll auch ein Pack Ober⸗Leder von London mitgeſchickt ſeyn, das 
wir aber noch nicht bekommen haben. Mein lieber College beſuch⸗ 
te uns heute, und erzehlte mir unter andern, daß die beyden Kram 
cken in Eben Ezer, Haberfehner und Hernberger, bey ihren ſchwe⸗ 
sen Leibes ⸗Umſtaͤnden getroſt und voll Glaubens und lebendiger 
Hoffnung wären, Der Hernberger dancket GOT, daß er bey uns 
iſt, und von den gefährlichen Dingen, darin Leute von feiner Pro⸗ 
ſeßion in Teutſchland, Meiſter und Geſellen, ſtecken, errettet more 
den: Er wolle lieber Bauren⸗Kittel von Leinwand hier, als dort 
koͤſtliche Kleider machen, weil viel ungöttliches Weſen dabey und 
damit getrieben werde. Wir unterredeten uns auch beyde wegen 
der Haltung des Heil. Abendmahls. Ich hatte es ihm geſchrieben, 
daß ichs hier der Gemeine anzeigen wolte, es uber acht Tage zu halten 
welches er auch dort auf eben ſolche Zeit halten möchte, wenn eini⸗ 
ge begierige Seelen da waͤren. Es haben aber einige zu erkennen ge⸗ 
geben, wie ſie gern am Oſter⸗Feſt hingehen möchten, weil ſie ietz we⸗ 
gen der vielen Arbeit von der Pflantzen⸗Zeit in manchen Zerſtreuun⸗ 
gen wären. Wir laſſen uns dieſen Vorſchlag gefallen, inzwiſchen 
wird es doch kuͤnftigen Sonntag hier fuͤr diejenigen gehalten werden, 
welche unter dem dritten Transport ſchon feit einigen Wochen ein 
Verlangen darnach bezeiget haben. 
Den sten. Ohnerachtet auf die Krancken hier und in Eben» 
Ezer alle mögliche Sorgfalt gewendet wird, fo ſcheinet es doch bey den 
meiſten unter ihnen nicht beſſer, ſondern ſchlechter zu werden, und hat 
es bey einigen eben das ſchlechte Anfehen, das es bey dem ſel. Made⸗ 
reuter und Schoppacher gehabt hat, die, ohnerachtet aller gebrauch⸗ 
ten Mittel und moͤglichſten Pflege, geſtorben ſind. Auſſer den neulich 
angezeigten Patienten klagen ſich ietzt noch mehrere, und faͤngt das 
Ubel bey ihnen eben, wie bey den andern, damit an, daß ſie groſſe Muͤ⸗ 
digkeit u. Schmertzen in Fuͤſſen empfinden. Hr. Zwiffler weiß ſich in die⸗ 
ſe Umſtaͤnde nicht recht zu finden, ob er wol uͤbrigens ſeinen moͤglichen 
Fleiß thut. Er wolte es, wie er ſagt, zu Danck annehmen, wenn ihm 
tin verſtaͤndiger und erfahrner Medicus einige Inſtruction hierin ge 
ben wolte. Der Haupt⸗ Affect iſt wol der Scorbut, die Zaͤhne wer⸗ 
den den Leuten ſehr blutend und wackelnd. Sie riechen ſtarck Sk | 


77 
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Halſe heraus. Einige bluten ſtarck aus der Naſe, bekommen fleife Anno 
Beine, davon das Fleiſch wegfaͤllt, und werden allerley Flecken nach A 
und nach darauf geſehen. Im Geſichte werden ſie gemeiniglich ſehr 
aufgeſchwollen, oder bekommen eine bleiche Todten⸗Farbe. Einige 
ſchwellen auch ſehr an Fuͤſſen, und haben einen ſehr ſtinckenden 
Schweiß. Das Hertz und Ober⸗Theil des Leibes iſt bey vielen gar 
friſch, 2c. Kommenden Montag muß unſer groſſes Boot nach 
Savannah gebracht werden, da ich denn mitreiſen, und mich bey deu⸗ 
ten, die länger in der Colonie geweſen, um Mittel dawider bekuͤm⸗ 
mern, und um einige zu ihrer Leibes Pflege gehörige Dinge bitten 
werde. Im Store⸗Hauſe zu EbenEzer iſt Mehl, Butter, Zucker 
und Wein, Herr Vat aber hat noch den Schluͤſſel. Wenn wir mit 
der ſo geſegneten Haͤlliſchen Artzney genugſam verſorgt waͤren, moͤch⸗ 
te man den lieben Leuten, die ein groß Vertrauen dazu haben, mit gu⸗ 
tem Nutzen damit dienen koͤnnen, wie wir davon genug Zeugniſſe ha⸗ 
ben. Nur ehegeſtern Abend wurde wegen Abweſenheit des Herrn 
Zwifflers genoͤthiget, einen frommen Salgburger, der von dem hef 
tigen Drucken und Spannen auf der Bruſt kaum Odem ſchoͤpfen kon⸗ 
te, etwas von dieſer Artzeney zu reichen, davon er den Effect die Nacht 
darauf dergeſtalt empfunden, daß er mir am Morgen eine froͤhli⸗ 
10 Nachricht bringen ließ, und gegen Mittag das Bette ver 
Dien 7ten. Geſtern und heute find die meiſten Weiber von 
Ebenezer hergekommen, Potates abzuholen, um fie daſelbſt pflan⸗ 
tzen zu koͤnnen. Die Saltzburger und andere ihres gleichen haben 
es wol nicht im geringſten noͤthig, zur Arbeit getrieben zu werden, 
ſondern dahin bemuͤhe ich mich, ſie fleißig des fünften Gebots zu er». 
innern, daß ſie durch die gar zu viele und heftige Arbeit ihrem Leibe 
keinen Schaden noch Leid thun. So bald ſie aus der gemeinſchaftli⸗ 
chen Arbeit kommen, welches etwan um 9 Uhr iſt, fo gehet ein ieder 
an ſein Stuͤck Land am Hauſe, einen guten Zaun herum zu machen, 
und dann etwas hinein zu pflantzen: oder ſie machen Schindeln, bis 
ſie Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr wieder an die gemeinſchaftliche 
Arbeit gerufen werden. Mit dem erſten Viertel haben wir etwas 
kuͤhles Wetter und unterweilen Regen bekommen, welches ihnen 
bey der Arbeit groſſen Vortheil thut. Vor etlichen Tagen war S. 
5 | Pp pp2 wieder 
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Anno 1736. wieder grob geweſen, und hatte durch ſein Verhalten einigen Leuten | 


April. 


Anſtoß gegeben. R, der von ihm unhöflich war tractiret worden, 
zeigte es bey mir an, durch welchen ich dem S. anzeigen ließ, daß 
er mich durch ſeine Grobheit ſehr betruͤbe, und dis um ſo viel mehr, 


da er oft waͤre gewarnet und an ſeiner Beſſerung lange gear⸗ 


beitet worden. Geſtern Abend kam er ungerufen zu mir, be⸗ 
klagte und beweinete feine Ubereilung,. und gab mir Gelegen⸗ 
heit, ihm viele Ermahnungen zu geben. Ein anderer frommer 
Mann, der bey ihm wohnt, erzehlte mir, daß er wegen Betruͤbniß 
und neuen Kummers, den er mir durch fein ietziges Verhalten aber⸗ 
mal gemacht, die gantze Nacht nicht ſchlafen koͤnnen, und ſich noch 
den Abend mit dem andern wieder verſoͤhnet hatte. 
Den gten. Swey Englaͤnder ſprachen bey mir ein, welche 


„ N 


von den Tzerrickey⸗Indianern herunter kommen, und mit dem Hrn. 


Gouverneur Oglethorpe ſprechen wollen. Sie bezeigten ein groß 
Wohlgefallen daran, daß durch weiſe Veranſtaltung des Herrn 
Oglethorpe der Rum⸗Verkauf in der gantzen Colonie und auch un⸗ 
ter den Indianern verboten iſt, weil dadurch vieler aͤuſſerlichen Un 
elegenheit vorgebeuget, und zur Bekehrung der Heyden ein ſchoͤner 
jeg gebahnet worden. Es wuͤrden zwar anfangs die Creeck⸗In⸗ 
dianer mit dieſer Ordnung uͤbel zufrieden ſeyn, doch koͤnten ſie keine 
Feindſeligkeit beweiſen, weil gedachte Tzerrickey⸗Indianer den Eng⸗ 
kindern, und ſonderlich dem Herrn Oglethorpe, zugethan, und mit 
den Creek⸗ Indianern in beſtaͤndiger Feindſchaft und Kriege leben. 
Die Creek⸗Indianer, darzu die hieſige Indianer gehoͤren, leben ietzt 
auch in gutem Frieden mit den Engelaͤndern. Sie haben mir der 
Tzerrickey⸗Indianer ihre Lebens Art und Arbeit und Land dergeſtalt 
gut beſchrieben, daß ich mich wundern muͤſſen. Nach ihrer Beſchrei⸗ 


dung iſt das Land daſelbſt voller hohen Felſen, das Erdreich ſehr fett 


und tragbar, ohne Duͤnge, das Clima im Winter kalt, und im Som⸗ 
mer maͤßig warm. Ihre Kleider beſtehen auch nur in groſſen wolle⸗ 
nen Tuͤchern oder Fellen, darein fie ſich wickeln: doch gingen fie viel 
ordentlicher einher, als die hieſige Indianer. Sie leiden unter ſich 
kein Rum oder ſtarck Getraͤncke, haben ihre Könige und Anführer 


zum Kriege, zu welcher Charge derjenige gemeiniglich gelange, der 


von Natur groſſe Beredſamkeit habe, und ſich tugendhaft und tapfer 
beweiſe Ihre Sprache ſey von der Creek⸗ oder hieſiger e 
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Sprache dergeſtalt unterſchieden, daß ſie auch mit keinem Worte Anno 1736. 
mit einander uͤberein kaͤmen; von denen unter ihnen wohnenden Eng⸗ April. 
laͤndern werde ſie leicht gelernet und gut geredet. Sie leben k 
gleichfals von der Jagd, pflangen Korn, und ziehen viele Schweine 
und Feder⸗Vieh. Die Engländer erhandeln von ihnen für andere 
Waaren viele Reh / und Bieber⸗ Felle, doch haͤtten die Moſcowiti⸗ 
ſche Bieber vor dieſen einen groſſen Vorzug. Fruchtbare Baͤume 
waren auſſer Pferſich⸗Baͤumen nicht da, auſſer was die Englaͤnder 
gepflantzet haͤtten. Den Wein⸗Bau verſtuͤnden ſie nicht, das Land 
ſey darzu ſehr bequem, und wuͤchſen ſchoͤne Weintrauben, wie hier, 
wild. Sie glaubten, daß durch Veranſtaltung des Herrn Gou- 
verneurs Oglethorpe der Wein⸗Bau dort angelegt werden moͤchte. 
Den gten. Unſer groſſes Boot kam erſt heute von Purisburg 
wieder, wohin es wegen derer vom Herrn Cauſton hingeſchickten Po⸗ 
tates und Korn ſchon am Montage geſchickt wurde. Der Savan⸗ 
nah⸗ Fluß iſt ſo hoch und ſtarck laufend als es in langer Zeit nicht ger 
weſen. Die Leute haben dismal nicht alles laden koͤnnen, daher ze. 
hen Perſonen nach dem zuruͤck gelaſſenen Korn gegen Abend wieder 
2 ren. Jetzo gehet den Leuten das Wegreiſen gar ſchwer ein, 
weil ſie gern ihre Potates Korn und Bohnen in die Erde bringen 
und ihre Stücken Landes, wie auch die gemeinſchaftlichen Felder, 
mit guten Zaͤunen verwahren wolten. Doch ſchicken ſie ſich in die 
Zeit mit Geduld. Fuͤr die Saltzburger des andern Transports iſt 
heute der Anfang gemacht, die vierteljaͤhrige Proviſion auszutheilen. 
Was noch nicht da iſt, will Herr Cauſton ſelbſt ſenden, und ſoll nur 
unſer Boot nach Savannah gebracht werden. Wir hoffen bald ein 
leichter Boot zu bekommen, weil Herr Oglethorpe dem Herrn Cau⸗ 
ſton Ordre zugeſchicket hat, ein ſolches, das nicht über zo Pfund 
Sterling koſtet, fur unſere Gemeine zu kaufen, welches aber in zwey 
Jahren an Geld oder Korn reſtituiret werden ſoll. later), 

Den loten. Bauer ein Oeſterreicher, iſt am Leibe gar 
ſchwach, und weil er unvermuthet dieſes zeitliche Leben verlaſſen duͤrf⸗ 
le, ſo zeigte er mir in Gegenwart zweyer Perſonen an, wie er es mit 
feinen wenigen Sachen gehalten wiſſen wolte. Von feinen Eltern, 

die noch im Pabſtthum ſtecken, haͤtte er nichts, ſondern, was er 
eigenes haͤtte, wäre ein Segen von GOtt, durch gute deute und feine 
8 5 5 Pppp 3 Arbeit 
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Anno 1738. Arbeit. Denen, die ihm in geiſtlichen und leiblichen Dingen Liebe 


April. f 


und gutes erwieſen, verordnete er ein Stück von ſeiner Kleidung, 
und die Witwe, Holtzerin genannt, die bey ihrer eigenen Leibes | _ 

Schwachheit recht Mutter⸗Treu an ihm bewieſen, ſolte den meiſten 
Theil ſeiner Sachen nehmen. Mir wolte er auch etwas zukommen 
laſſen, welches ich aber zu meinem Gebrauch nicht annehmen wolte, 


ſondern ihm von unſerer Armen⸗Caſſe ſagte, dazu er es denn widme ⸗ 


te, zumal, da er bisher auch daher einige Pflege und Handreichung 
genoſſen. Sein Gemüth ſcheinet in guter Faſſung zu ſeyn, und 
wolte er ſich von dieſen irdiſchen Dingen nur zeitig abwenden, damit 
fein Hertz ſich eintzig an JEſu weiden, und zum Himmel deſto beſſer 
anſchicken koͤnne. Einige Leute des dritten Transports haben ſich in 
dieſer Woche gemeldet, morgen zum heiligen Abendmahl zu gehen, 
mit denen heute gegen Abend die Vorbereitung gehalten worden. 
Zwey Männer hatten vorher etwas wider einander, die ſich aber 


theils beym Herrn von Reck, theils bey mir, auf chriſtliche Weiſe 


verglichen haben, he) en eee eee eee ee e ee 

Den aten. Ich ließ nach dem Nachmittags ⸗Gottesdienſt 
diejenigen Leute des dritten Transports zuſammen kommen, welche 
neulich nach Savannah gefahren ſind, um von ihnen allen zu er⸗ 
fahren, ob es an dem ſey, oder nicht, daß ihrer zwey fich in Puris⸗ 


burg in Rum betruncken hätten. Sie bekraͤftigten es alle, daher 


ſonderlich gegen den N. mein Amt brauchen werde, ob er wol weder 
zur Er⸗ noch Bekaͤntniß dieſer Suͤnde und des dadurch angerichteten 
Aergerniſſes zu bringen ift, ſondern ſich durch feine ſchlaue Einfälle und 
Plauderey heraus wickeln will. Der Schuſter, welcher in Sa 
vannah zum Transport genommen worden, ſoll ſich in dieſer Woche 


in Purisburg gleichfals zum Aergerniß anderer Leute betruncken ha⸗ 


ben. Ich werde, ſo bald es moͤglich iſt, die Gemeine zuſammen be⸗ 
rufen, und ieden vor ſolchen und dergleichen Exceſſen ernſtlich warnen, 
und denn, wenn es wieder geſchieht, ſolche aͤrgerliche Dinge und 

Perſonen dem Herrn Gouverneur Oglethorpe wiſſend machen. 


Hb es in dieſer Woche wird geſchehen koͤnnen, weiß ich nicht, weil 


ich theils nach Savannah reiſen muß, theils auch viele Leute in dieſer 
Woche ihren Acker in Eben Ezer beſtellen wollen. den e 


Den 
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Dten ꝛten. Mein lieber College wat heute bey mir, und gab Anno 1736, 


| mir von einigen Perſonen aus Eben Ezer eine gar angenehme Nach⸗ 


richt. Wir wuͤnſchten wohl beyde bald wieder beyſammen und an 
einem Orte zu ſeyn, doch muͤſſen wir uns die Theilung fo lange gefal 


en laſſen, bis iederman aus Eben Ezer an den neuen Ort gezogen iſt, 


und für uns beyde eine eigene Hütte zur Wohnung erbauet werden 
kan. Jetzo behelfe ich mich fo compendieus in eines Saltburgers 
Huͤtte, als es moͤglich iſt. Die Leute, welche in Eben Ezer ihr Korn 


eee ee klagen ſehr daruber, daß es ihnen von den 
Böge 


n wieder abgefreſſen wird, weil ſie nicht, wie vorm Jahr ge⸗ 


ſchehen, dabey wachen koͤnnen. Daher wol einige ihre Stücken 


5 


Landes gar liegen laſſen, und nur hier fo viel anbauen werden, als moͤg⸗ 
lich iſt. Die Woͤlfe werden auch daſelbſt immer dreiſter und aͤrger, 
daher die Saltzburger ie eher ie lieber einen groſſen Platz an ſtatt 


eines Stalls umzaͤunen, und das meiſte Rind⸗Vieh mit einem Hir⸗ 


ten heraus nehmen werden. e . 
Den ızten und aten. Am izten Morgens reiſete wegen 


einiger die Gemeine betreffenden Dinge nach Savannah, wo ich 
von dem Herrn Cauſton abermal ſehr freundlich aufgenommen wor⸗ 
den. Herr Cauſton gab Mehl, Butter, Wein, Zucker, ꝛc. für 
die Krancken aus dem dortigen Store⸗Haus. Er ſiehet es ſehr wohl 
ein, daß den Krancken eine gute Leibes⸗Pflege dienlicher als Artzney 
iſt, wie wir es auch bisher aus der Erfahrung erkannt haben. Auch 
werden die Kindbetterinnen und kleinen Kinder von dieſer mitge⸗ 
brachten auſſerordentlichen Proviſion participiren. Herr Cauſton 


> »fagfe mir, daß der erſten und andern Saltzburger ihre Proviſion zu 


Ende ſey. Die erſten haͤtten wegen ihrer zu uͤbernehmenden Stra⸗ 


bviagen zwey Jahr, die andern aber nur ein Jahr aus dem Store⸗ 


Haufe verforget werden ſollen; was ſie über ſolche Zeit empfangen, 
muͤſten fie mit Gelde oder auf andere Weiſe wieder erſtatten. In⸗ 
wiſchen mare dieſe vorzuſtreckende Proviſion eine Wohlthat, wel⸗ 
che nur denen gegeben werden ſolte, die ich recommendiren wuͤrde. 


Den 1 sten. Aus des Herrn Cauſtons Reden habe nicht un, 


deutlich verſtanden, daß er von den 3. Leuten, die ſich in Purisburg in 
Rum betruncken, Nachricht bekommen habe: wie ich ihm denn ſelbſt 


meinen Kummer uͤber unſern jetzigen vermiſchten Haufen 1 2875 


„NA 


April. 
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Anno 1736. habe. Herr Cauſton hielt dafür, daß es unferer Gemeine dienlicher i 


April. 


empeln inficiren wuͤrden. In der geſtrigen Abend⸗Betſtunde habe 5 


era „wenn wir im alten EbenEzer geblieben, als daß wir die 
ietzige Ge 
risburg naher ſey, und mancherley fremde Leute bey uns einſprechen, 
und unſern Ort mit Rum⸗Trincken, übeln Geſchwaͤtz und böfen Ex⸗ 


die gantze Gemeine / wenige ausgenommen, beyſammen gehabt, und 


meinen Kummer uͤber die 3. Sauffer öffentlich bezeuget, obwohl nur a 


einer zugegen war, die beyden andern ſind kranck. Da es bey der 
ietzigen Austheilung der Proviſion und anderer Dinge auf meine Re- 
commendation ankommt, ſo habe allen angedeutet, daß ſich un⸗ 
ordentliche Leute keiner Aſliſtentz zu getroͤſten haͤtten, ſondern man 
wuͤrde von ihrem Verhalten dem Herrn Gouverneur Oglethorpe 


voͤllige Nachricht geben, und da man für chriſtliche und arbeitſame 


Leute ihrer Proviſion wegen hier und in Europa Fuͤrbitte einlegen 


wuͤrde, und man ſich von der Guͤtigkeit unſerer theuren Wohlthaͤter 


ren, verſpraͤche: ſo wuͤrden ſolche aͤrgerliche deute, durch die der Na» 
me Gottes und das Evangelium FEfu CHriſti geſchaͤndet würde, 


einer geneigten Reſolution, die Proviſion bis zur Erndte zu continui- 


an ſolcher Wohlthat keinen Theil nehmen, ſondern zur Bezahlung 


der Proviſion angehalten werden, weil ſie doch ihr uͤbriges Geld vor 


Rum und andere Unordnungen uͤbel anlegen wuͤrden. Wenn auch 
gleich ſolche Exceſſe aus Furcht vor aͤuſſerlicher Strafe vermieden wer⸗ 


den mochten, ſo koͤnnen wir uns doch von den hin und wieder aufge» 
leſenen wenig chriſtliches verſprechen, da wol mit GOttes Wort 


eben ſo wenig möchte ausgerichtet werden, als man bey ihres glei⸗ 
chen, die ſchon in der Suͤnde ⸗ und Welt⸗Liebe alt und hart worden, 


ausrichten koͤnnen. In Savannah gedachte ich mit dem Herrn 5 
Weſſley, Prediger daſelbſt, bekannt zu werden, er war aber nach 


Alithamahah zu dem Herrn Gouverneur Oglethorpe gereiſet. In⸗ 


zwiſchen hatte er einen gar feinen Brief an mich zuruck gelaſſen. Es 


wird ietzt in Savannah taͤglich Morgens und Abends in der Kirche 
Betſtunde, und des Mittwochs eine Predigt oder Catechiſation ge⸗ 
halten. Er ſoll ſich fein Amt gar ernſtlich angelegen ſeyn laſſen, aber 
auch daruͤber ſeinen Theil au eiden haben. eee eee 


Den 


gend am Savannah ⸗Fluß erwaͤhlet haͤtten, weil hier Pu⸗ 


N 


/ 
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mu 

Her Fre Pflege der 

5 e gu aufe gude then 1 5 liebe 160 © Segen 
5 get, daß ſichs bey einigen zu guter Beſſerung anlaͤßt. So oft 

0 | heraus kommen iſt, hat er mit medicinir und Ader⸗ 
2 than, wiewol einige | an 
hat der liebe G Ott, ‚chen 11 orgel 

er, denon, Wein Mehl f Butler 1 1 

10 Si mit zegeben, auch, wo moͤglich, für frı 9 

wil aſſer im een e e enk, daß an in 

x eee an. 0 

Den rpten. Es wachſen an buten neuen Orte ganz dich 
Baͤume Saſſafraß, die in Europa diel Geld eintragen wuͤrden. 

unferm alten Eben Ezer fanden wir nur Wurtzeln und kleine Bir 

0 daraus man den neee | 5 kan. ki 


1 . 80 6 d der Gemeine an, ee 
a au das heilige Abendmahl für diejenigen, die fich zu dem Ende bey 

melden würden, ſo wohl hier, als in Eben Ezer gehalten werden 
15 or 17 5 J deen Hi che Bae 
gelium von ſeinem Sohn und ſeiner erworbenen un ren Gnade 
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Wera eine feine Erd diet, daß ich Daher nach dem 
u in 12 9 eee viele tung hr A | 


100 00 10 9 a 1 wipe dae ha anck, und 
te ne andere nen, a er wuͤrde ſter juͤſſen. 
Ai Be hat ihn Gott ſo geſtaͤrcket, Beck ied 

etwas in Morgen ⸗Stunden arbeiten kan. Mei 
erich zu dem f A l zu gehen, und e e, Fir er in 
feiner Leibes S wachheit einmat hertzlich zu GOtt geſeuzet und 
ihn um Geſundheit angerufen hi te. en der 1 an 5 er ‚die 


"we Jung 
en 7 Stephan and Chaidten Bügel dee 
wegen I Behebung um Rath, weil ſie zer ledig ohne 
Gehülfen zu bleiben, in Abſicht auf ihre Geſundheit und Haushak⸗ 
tung nicht zurechte kommen koͤnten. Stephan Riedelſperger ver⸗ 
langet Catharina Valentinin, welche mit dem letzten Transport ge⸗ 
kommen, und ſich bisher unter uns chriſtlich und tugendhaft bewie⸗ 
EZ und von iederman ein gutes Lob hat: daher ichs ihm nicht wi⸗ 

derrathen konnen, ſondern ihn auf ferneres un Gebet und 
de e ea ſolcher i g gewieſen 
N gehoffet, es wu fein Verlangen eine 
übe aus 8 mit dem letzten ien mitgekom⸗ 
men ſeyn. „welches ſie ihm aber in einem eigenen Brief 117 A mir 


eigen muͤſſen, v ng abgeſchrieben hat. Dem Chriſt Lane 
Na 5 


05 14 ben widerrathen muͤſſen, wel er 
der 15 Halt, welche ein unordentliches 
tlie ect lia erfahren. Es wach 1 1 
dieſe Unmtaͤnde vorher gang nbelahmt ob 


"wefen, 


Diartucß. — 8 | 


. — und wel er er fich Du durch fein feine Woßl in RE, Selüget 1 er 


* 


Den oe: Diesen Morgen wucdezu Bauern gerufen, weil 


er süßen nee Vu 
dungen getcrgen 


atte. Well nun fein Ende gar nahe zu ſeyn ſchiene, 
mit den Anwesenden auf die Knie, und bat S Ott um eine 
dige und ſelige Auflöfung dieſes Krancken. Gott erhoͤrte uns 


ö auch, und nahm ſeine Seele nach einem funken Todes Kampf unter 
een: 
, er einigen Bee 


Wir ſind beyde ietzt wegen der 


Darin traͤge machen. Se Beſuch der Betſtunden und 
des goͤttlichen 


nach f ae ver ya fen mol, Fer 
etwas von re Sachen vermacht hat. Einem Oeſterreicher , mit 
Namen Schmied, wolte er die Wohlthat, daß er ihn zum Ausge⸗ 
hen aus dem Pabſtthum Gelegenheit gegeben „ ſonderlich vergelten. 

groſſen Traͤgheit im Chriſtenthum, 
die man bey einigen in der Gemeine wahrtimmt, bekummert, und 
ſeufzen daruͤber zu GOtt, er wolle, nach ſeiner Barmhertzigkeit, 
auf unſere Fuͤrbitte und Vorſtellung aus ſeinem Wort, die ja wol 
oft genug geſchieht, ſeinen Segen legen, daß alle Trägheit aus den 


Augen gewiſchet, ee, ernſtlichen Übung des Chriſten⸗ 


thums gebracht werden moͤgen.. Durch die viele Abel darinnen 


Die Leute ietzt feder af ſich bom 3 Gebet, Fovſchung 


ihres Hertzens und geiſtlichen Wachſamkeit zuruck halten, oder doch 
Worts laſſen ſie es zwar nicht fehlen, wovon 


de unc Gebet, Fun und Wachſamkeit wenig oder gar 


keinen utzen haben. 1 94 Ri “N Init noh mas 90 pn 


Den aiſten. Hans Schmid, ‚end Defterreichen, iMeinrechiichaffe, 
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Anno 136. den fleigigen Gebrauch der Mittel des Hehſs und-Eheiffen, Wandel 


April 


iederman ein gut Exempel giebet. Er war kranck, und befindet ſich 

nun wieder faſt gantz geſund. Sein Weib iſtnoch bettlägerig doch 

San — life Een, 
i 

rachtet ihr be dung ider Bibel und andern guten 


wendig, ohne 
| Büchern lieſet, und ſie zuhoͤren laßt. Er klagte mir, daß fien 


behalten koͤnte: daher gab ihm den Rath, ihr die Kern⸗Spruͤche der 
we Schrift, 2 Eben zer bringen laſſen will, oſt 


vorzuleſen, und dis ſo — 5 ie 
Er wuſte m Mi l 3 N 
der An wacker Hehe bags wenn man einen 


Gn 
Schatz von guten Sprüchen ins Hertz und Gedaͤchtniß gefaſſet habe. 
Mein lieber College giebt mir oftmals eine gar erbaulihe acht 
= dem Verhalten ee auf inem Krancken⸗Bette. 
ein Hertz iſt voller Ehrfurcht zu Gott, und kan er ſich 
A iet es ne, er einem ſolchen 
Menſchen, wie er ſey Rec yn/ und ihn zu fein Kinde anneh⸗ 
men koͤnne. Alle feine Reden find voller Kraft und Erbauung. An 
Leibes ⸗Kraͤften nimmt er immer mehr ab, und ſcheinet einer ſeli 


Aufloͤſung immer naͤher zu kommen. Won dem Herrn Kraft in 


Regenſpurg, und ſeinem E fer für die Ehre ſeines Heylandes weiß 
es ruͤhmen. Die ——— andern Patienten in Eben Ee, 
Landfelder und Herrnberger beſſern ſich. Die Landfelderin, 


beyden mit Wartung und Pflege an die Hand gehet, erzehlte, daß | 


ihnen grünes Garten⸗Gewaͤchſe, als Rettig, Kohl ec. welche fie für 


ekochet / ſo w „daß ſie es recht deutlich am Leib 
SE 


obſeruitet, und von einigen ſelbſt vernommen habe. Der liebe 
Ott erquicke nach Pf. 41. . — = lieben Wohlthaͤter wieder, die 


uns durch ihre Gaben in Stand geſetzet haben, unſern Patienten mit 
einiger Leibes ⸗ Pflege an die Hand zu gehen; widrigenfals moͤchte es \ 
wohl noch elender unter uns ausſehen. Nachdem wir auf ein gut 
Land gekommen ſind, ſo werden die at unter goͤttlichem Segen 
bald Garten ⸗Gewaͤchſe bekommen fie denn ihre Haus Platze 
gene, unbehalsmit banale, theils aber elle 
ey 


5 Datium. 


beſaͤet haben. Man 1 fichet den den Unterfeheid-i im ea Anno 1736. 


D 
28 Samens zwiſchen dem ietzigen und vorigen Lande gar deutlich. 
waͤchſet alles nicht nur geſchwinder, ſondern auch ſtaͤrcker und 
E mit gro rn Blaͤtterchen, als dort, hervor. Doch, auf dem Plaͤtzchen, 
wo die Leute in Eben Ezer viel Duͤnge zuſammen getragen, follen fie 
auch guten Sallat Rettig, Kohle. bekommen. 
Den 2a2ſten. R. Z. wurde vor einiger Zeit wegen der Trun⸗ 
ckenheit von unſerer Chriſtlichen Gemeine ausgeſchloſſen, nachdem 
+ man, vorher alle Gradus gebraucht hatte. Er hat zwar etlichemal 
N lten, wieder aufgenommen zu werden: man hat aber damit 
nicht eilen koͤnnen, ſondern hat ihm Zeit zur Buſſe und Bereuung ſei⸗ 
nes Aergerniſſes geben wollen. Jetzt haͤlt er aufs neue ernſtlich an, 
Fuͤnftig mit zum Heil. Abendmahl gelaſſen zu werden. Er iſt ietzt ſo 
beugſam wie ein Lamm, und ſcheinet es mit feiner Reue und Buſſe 
wohl Ernſt zu ſeyn. Die Gemeine, und ſonderlich ein frommer 
altzburger, bey dem er im Hauſe iſt, giebt ihm ein recht gut Zeug⸗ 


April. 


55 en daß alſo ſeine Aufnahme zumgenuinen Gliede unſerer Gemeine 


nach Wunſch und deer nee Glieder geſchehen 1 auch wohl 
5 Erbauung und Eindruck haben wird. 
9 An dem Schneider Chriſt, der ehedem ein Jubdegeweſen, habe 
ich ba Freude. ue Gott hertzlich, daß er ihn hieher ge⸗ 


durch die Verkuͤndigung ſeines Worts die Augen 


augen fthut; die Hinpt» Sahe.des Chriſtenthums zu erkennen 
ſich zur ſeligen Ewigkeit vecht zuzubereiten. Er kommt mit 
groſſer Begierde zur Predigt des goͤttlichen Worts des Sonntags 
und in den Betſtunden, und gehet mit Erweckung und Lobe GOttes 
wieder nach hauſe, erzehlet auch in Einfalt, was der HErr an ihm 
wor Barmhertzigkeit thue. So viel ſeine Leibes⸗ Kraͤfte, die durch 
Die oͤftere Blutſtuͤrtzungen ziemlich geſchwächel worden, zulaſſen, be⸗ 
weiſet er ſich in ſeinem Beruf ſehr treu. Im Acker kan er nicht arbei⸗ 


ten, daher er mit Flicken und Nehen den Leuten gute Dienſte thut. 


Ein Saltzburger hat RN fein eigen Huͤttgen zur Wohnung abgetreten, 
Darin er ietzt wohnet. Doch, weil er wegen ſeiner unvermutheten 
5 Sufalle nicht allein bleiben kan, bo e ich mich, ihn 525 eine e 
| RE HERRN 8 e eee 


23 = Den 


9 


Anno 1736. Den 23ſten. Dieſen Sterbetag JEſu CHriſti er | 


April. 


eben wie vorm Jahr, in der Gemeine feyerlich begangen, und it 
Vor ⸗und Nachmittag die Paßions⸗Hiſtorie zum Grunde der Er 
bauung geleget worden. Der liebe Gott hat die bisherigen Be 
trachtungen der Leiden CHriſti, die wir in den Abend⸗Betſtunden 
in dieſer Paßions ⸗Zeit aus der Geſchichte St. Marci angeſtellet, an 
unſer beyder Hertzen, die wir das Wort theils hier, theils im alten 
Eben Ezer vorgetragen, fo geſegnet, daß die Gemeine auch Antheil 
durch goͤttliche Regierung wird genommen haben. Er ſey fur ſein 
Wort und Evangelium gelobet, und laſſe dadurch zur Erbauung 
ſeines Reichs ferner unter uns viel ausgerichtet werden. Nach der 
Sem it 0 8 e dee ner 
teiners Soͤhnlein, welches geſtern Nachmittag zur Welt geboh⸗ 
ren, getauft worden. Die Holtzerin hat bey Sehrets »Umftänden, 
wie geruͤhmet wird, viel Erfahrung und d e ae a 
hiebey gute Dienſte gethan haben, ob fie ſich gleich am Leibe noch 
ſchwach befindet. Die Schweighofferin hat vom Schlag einen I 
men Arm und Fuß, und alſo dancken wir GOtt, daß eine chriſtli 
Weibes⸗Perſon ihre Stelle vertreten kan. Sie iſt ein gottesfuͤrchtig 
rechtſchaffen Weib. H. meldete ſich mit ſeiner Frau zum H. Abend⸗ 
mahl, und bezeugten, daß fie nicht den geringſten Scrupel hätten, 
ſich unſers Amtes zu bedienen und mit der Gemeine zum Heil. Abend⸗ 
mahl zu gehen, weil unter uns der Weg zur Seligkeit aus dem Munde 
CHriſti gelehret wuͤrde. Sie geben es beyde ſehr gut vor, und fuͤh⸗ 
ren viele pradifche Wahrheiten an, erfahren zu haben, welches ſich 
nach und nach mehr offenbaren wird. Ich ſagte ihnen einige Dinge, 
die zum Mißverſtaͤndiß bey mir und andern Anſtoß gegeben, w | 
von ihnen gar wohl aufgenommen wurde. Einiger Leute des ten 
Transports Unwiſſenheit noͤthiget mich, nach den Fehertagen mit 
den Kindern an dieſem Orte die Schule anzufangen, und mit ihnen 
die Haupt⸗Wahrheiten der chriſtlichen Lehre durch zu tractiren, welche 
ich hernach in den Abend⸗Betſtunden fleißig eatechetice zum beſten 
der Erwachſenen durchgehen werde, ſo, wie es vor einiger Zeit im 
alten EbenEzer gehalten worden. Bisher habe mich hier der Kinder, 
wegen mancherley Geſchaͤfte, nicht annehmen koͤnnen, ſo, — — 
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ſch 15 das letzte Paßions⸗Stuͤck Marc. 1 5, 38. leqg hielt. Der 
err lege ſeinen Segen darauf, und laſſe die aͤuſſerliche Erweckung, 
die man an einigen verſpuͤret, zu einem recht ernſtlichen Chriſten⸗ 
e bey manchen fehlet, ausſchlagen. 

Den 25ſten. Geſtern Nachmittage kamen acht Leute von 
Purisburg hier an, dem Gottesdienſt im Feſt mit beyzzuwohnen und 
dum Heil. Abendmahl zu gehen. Ich habe erſt mit jedem beſonders 
geredet, und nach dem Nachmitkags⸗Gottesdienſt ſie alle zu mir 
| nn ommen laſſen, da ich fie denn hertzlich ermahnet habe. Es hatte 
Ä ei Gott die Hertzen diefer Leute durch fein Wort geſtern Abend 
und heute beweget und williger gemacht, daher ihnen die gegebene 
Ermahnungen angenehm waren und Eindruck zu haben ſchienen. 
Sie vergaben ſich alles, was bisher Feindſchaft, Verleumdung 5 
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Anan-r736. macht, willig und herzlich, und versprachen, einer den andern s 


April. 


Gnade vor allen unordentlichen Dingen und Regen Hüte 4 
welches er alles mir und dieſen vier Leuten verſprach, undſt 


erinnern und in Liebe zu tragen. R. Z. hat bisher mehrmal 

als ein Glied der Gemeine wieder aufgenommen nb e e 
mahl gelaſſen zu werden, worzu ich ihm auch Hoffnung gemacht, doch 
ſolte er mir vorher vier fromme Maͤnner bringen, die ihm von ſeinem 
Verhalten ein gut Zeugniß geben, und Zeugen ſeines neuen Ba 
chens und Zuſage, die er mir an GOttes und der Gemeinde 
thun wuͤrde, ſeyn moͤchten. Vor unſerer Buß⸗ und Bache n 
lung, die gegen Abend zwiſchen 5. und 6. Uhr gehalten n 
er mit vier redlichen Saltzburgern. Ich erinnerte ihn in 
genwart feines Vergehens, und ſagte ihm, warum man ihn vi 
ſerer Gemeine nach vorher gegangenen Gradibus ausſchlieſ 
ſen, nemlich man habe dabey nichts anders, als ſein und der Gen 


beſtes zum Zweck. Ich fragte ihn hierauf: Ob er dieſe Exclufio: 
bisher zur Erkaͤntniß feiner Sünden und verderbten N andes ange, 
wandt, und ob ihm, wie er bisher gegen mich vorgegeben, Di 
richtete Aergerniß hertzlich leid thue, und er ſich dure tte 


ſeyn laſſen wolte, wenn fie ihm feine Fehler oft vorhielten und i | 


darüber beſtraften. Ich fragte die vier Maͤnner: Mei 
ein Zeugniß ſeines Verhaltens geben koͤnten? Welches w 


Vor dem Gebet erinnerte ihn der Worte CHriſti: Ki un 
betet ꝛc. und wuͤrde er wohl wiſſen aus eigener Erfahrung, wie ſchlech 
der gute Vorſatz ohne Gebet, Wachſamkeit und Kampf ins Werck 
gerichtet worden. In der Verſammlung gegen Abend that ich na 
gehaltenem Vortrage aus GOttes Wort der Gemeine kund, 


d. 
dieſer Mann zwar vor einiger Zeit wegen ſeines aͤrgerlichen A8 1 
dels ausgeſchloſſen worden, nun aber wieder aufgenommen st 


Heil. Abendmahl gelaffen werden ſolle, weil er feine Sünde erke 


hertzlich bereuet, und gaͤntzliche Beſſerung feines Lebens nicht nur m 


ſondern auch vier chriſtlichen Männern an ſtatt der Gemeine verſpro⸗ 
chen habe: daher ſie ihm das Vergehen vergeben und es vergeſſen, 
hertzlich für ihn beten, und ihn als ein ander Glied der chriſtlichen 

meine lieben und tractiren moͤgten. | ne a 


7 
A 
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Den 2 6ſten. Die Purisburgiſche deute find nach dem Nach⸗ 
mittags ⸗Gottesdienſt wieder nach Haufe gereiſet. Ob durch die 
Predigt des Evangelü bey ihnen etwas reelles ausgerichtet worden, 
wird die Zeit lehren. Sie geben es alle gut vor, und gehen mit gu⸗ 
ten Vorſaͤtzen von uns. Schmansgruber, der ſonſt Schule in Pur 
is burg gehalten, ziehet von Purisburg wieder weiter nach Norden, 
bob nach Penſplvanien, oder Neu⸗Norck, weiß er ſelbſt noch nicht. 
In Purisburg kan er mit feinen Weber ⸗Handrverck fein Brodt nicht 
verdienen, und den Acker ⸗Bau hat er nicht gelernet, daher er Kum⸗ 
mer und Noth leiden muͤſſen, nachdem er fein weniges Geld auf die 
Erbauung ſeines Hauſes gewandt hat. Er iſt ein redlicher Mann, 
und ſchafft ſeine Seligkeit mit Ernſt. Er war anfangs willens zu 
uns auf den neuen Ort zu ziehen, es gefallen ihm aber einige Con! 


Anno 1736. 
Apt. 


ditiones nicht, welche die hieſige Coloniſten eingehen muͤſſen. Unter 
andern Diefe: daß . und Acker keinen 


Antheil hat, und eine Witwe ohne Söhne die ausgearbeiteten 

Stuͤcken Landes ihres verſtorbenen Mannes nicht behalten kan, als 
welches den Truftees zufaͤllt 26: Kiefer war völlig entſchloſſen her⸗ 
zuziehen, weil er fein Land in und um Purisburg mit 500. Morgen 

Landes gegen uns uͤber in Caroline vertauſcht hatte: Jetzo iſt ihm 
durch ſein Vorhaben ein Strich gemacht, indem er dismal findet, 
Daß dieſes Land vom Waſſer, das ietzt gar hoch iſt, voͤllig uͤber⸗ 


ſchwemmet worden. Er hat eine Familie von 8. Kindern, und 


wuͤrde er mit 50. Morgen Landes, die ein Haus vater in dieſer Co⸗ 
N an ara nicht zurecht kommen, wenn er nicht auch in Caroline 
Land haͤttGee. | | 2 7 t 


Den 27 ſten. Mein lieber College beſuchte uns und erzehlte | 


mir ſonderlich von dem krancken Haberfehner, daß feine Reibes- Kräfte 


täglich mehr abnehmen, und er vermuthlich als ein Licht ausgehen 


werde. Daher es hier abgeredet wurde, daß auf erhaltene Nach⸗ 


Bis: von feinem Tode einige Männer von hier nach Eben Ezer ge⸗ 


ckt werden möchten, die ihm Sarg und Grab machten, weil 


niemand von Manns ⸗Perſonen, als drey Krancke, dort 


. eee al 
Den 28ſten. Wir gedencken nun in den Abend+Betftunden 
die Bibliſchen Hiſtorien zum Grunde der Deus zu legen, fo, wie 
Armeric. I Sort. rer fi 
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Anno 1738. fie in der Bibel auf einander folgen, wovon wir uns durch GOttes 
April. Segen bey Alten und Jungen, und ſonderlich ben den Einfältigen, ei⸗ 
nigen Nutzen verſprechen. Hiſtorien bleiben laͤnger im Gemuͤthe, 
und werden ſie hoffentlich fich dabey der Lehren und goͤttlichen Wahr; 

heiten, die uns zur Erkaͤntniß des Weges zur Seligkeit führen, deſto 
leichter erinnern koͤnnen, und wir haben beym privat⸗Beſuch ſo denn 
eine bekante Materie zum erbaulichen Geſpraͤch und Application’ auf 
vorfallende Umſtaͤnde. Wir gedencken ſolche Bibliſche Exempel erft⸗ 
lich mit den Kindern in der Schule durchzugehen, und denn vor der 
Gemeine in den Abend» Betftunden zu catechiſiren. unse 
abends nehme ich fo lange, bis mein lieber College die emeine hier 
zu erbauen heraus ziehen kan, die Epiſtoliſche Lection des folgenden 
Sonntags, weil ich am Sonntag Nachmittage theils mit Repeti 
tion, theils mit mehrerer Einſchaͤrffung und Application der ſcho 
vorgetragenen Materie zu thun habe. GO e lehre uns in allen 
Stuͤcken unſer Heil. Amt thun nur nach feinem Wohlgefallen, den - 
er iſt ja unſer GOTT, fein guter Geiſt fuͤhre uns und die Unſrigen auf 
ebener Bahn. Ich hatte Gelegenheit uͤber Savannah an den Hrn. 
Gouverneur Oglethorpe zu ſchreiben, da ich ihm denn fur die vaͤterli⸗ 
che Sorge, die er den Saltzburgern in Heraufbringung ihrer Provis. 
ſion aufs neue erweiſe, hertzlich danckete, meldete dabey, daß die 
Saltzburger mit groſſer Munterkeit gemeinſchaftlich arbeiten, und 
wollen fo dieſen Sommer hindurch continuiren, wenn ihnen nur erſt 
ihr Land zu Garten und übrigen Aeckern angewieſen waͤre, als worum 
nochmals bitte. Ferner, daß drey Leute unter uns, Namens R. T. 
und E. mit Trunckenheit Unordnung und Aergerniſſen angerichtet 
haͤtten. Er moͤchte ihnen aber dismal dieſe Bosheit pardomiren, da 
ſte die Kirchen ⸗Cenſur uͤber ſich müffen ergehen laſſen, doch moͤchte er 
uns nach ſeiner Weisheit und Macht aſſiſtiren, daß alle ärgerfiche 
Leute und Dinge von unſerer Gemeine immer mehr weggeſchafft wuͤr⸗ | 
den, wie dieſes ſein ruͤhmliches Bemühen in dieſer gantzen Colonie 
unter Chriſten und Heyden ſey. Endlich gab ihm Nachricht, daß 
Gott die beſſere Pflege, die wir für die Krancken aus dem Store 
Hauſe empfangen, zu vieler Geſundheit geſegnet haͤtte: bat zugleich, 
etwas Mehl, Butter und Zucker fuͤr die kleinen Kinder zu allowiren: 
auch wuͤrde friſch Fleiſch fuͤr Schwache und Krancke in e 
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ſehr dienlich ſeyn. SOFT lege auch hierauf feinen Segen, und len» Anno ye 
cke das Hertz dieſes theuren Wohlthaͤters ferner zu uns. 18 e 15 
Dien 2gſten. Heute beſuchte ich meinen lieben Collegen und 
die wenigen Leute in Eben Ezer, und erhielte zugleich die Nachricht, 
daß Haberfehner dieſen Morgen aus allem Ubel erlöͤſel, und der Sek 
len nach in die frohe Ewigkeit verſetzet worden. Er hat, wie ſein Weiß 
erzehlte, die gantze Nacht hindurch einen ſchweren Todes⸗Kampf 5 
habt, bis er endlich bey anbrechendem Tage völlig uͤberwunden. Er 
gehoͤret zu denen, die da kommen aus groſſen Truͤbſalen, und haben 
ihre Kleider helle gemacht im Blute des Lammes. Der HErr YEſus 
war wol recht Sein JEſus, der die armen Suͤnder / und alſo aueh ihn 
ſelig mache. Die Leute, die ihn vorher und in ſeiner Kranckheit ge 
kant, und von der Wahrheit des Chriſtenthums recht urtheilen Eins 
nen, wiſſen, welcher Schatz in ihm gewohnet hat, der ſich zu Er⸗ 
bauung anderer reichlich geoffenbaret. Seine Kranckheit fing ſich 
mit einem Geſchwuͤr an einem gefährlichen Ort an, und ob es wol 
hiemit ſchiene beſſer zu werden, ſo wurde er doch ie langer je mehr 
von einem hectifchen Fieber entkraͤftet und voͤllig ausgeßehret. Betz 
ſeinen vielen Leiden und Schmertzen bewies er ein groſſes Maß der 
Geduld, klagte niemals, ſondern ſein Hertz und Mund war mit Lo⸗ 
ben und Dancken für die vielen Wohlthaten, die ihm Gott nach ab 
len drey Haupt /Articuln erwieſen, und noch erweiſe, erfuͤllet. Auch 
danckte er GOtt dafür öfters, daß er ihn in die Wuͤſten zur Stille ge⸗ 
führet, wo er durch G Ottes Wort aufgerichtet und am Leibe gepfle⸗ 
get werde, welcher Wohlthaten er gantz unwerth ſey. Er war im 
Ehriſtenthum ſehr eyfrig, und beſtrafte das Boͤſe an den Seinigen 
und andern Leuten, wo ers ſahe, ernſtlich, doch in Liebe. Mit un⸗ 
wiſſenden Leuten hatte er hertzliches Mitleiden, und aus ſeinen Ur⸗ 
eee man aus guten Ubſathen verlangte / habe eine foine Gabe 

8 geiſtlichen Prufung wahrgenommen. Als ich bey meinem Ab⸗ 
zuge aus Eben Ezer von ihm Abſchied nahm, gab er mir zu erkennen 
daß er ſich uͤber einige unartige Dinge / die noch in unſerer Gemeine 
vorgingen, zwar bekümmere z er hate aber daruber hertzlich zu Gott. 
geſeufzet, und die gewiſſe Verſicherung krlanget, daß es noch alles 

beſſer werden, und Ott ſeine Znade und Freundlichkeit reichlich un⸗ 
ter uns erzeigen werde. Uber dem 2 77 ſo ich ihm damals wo 
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Anno 1736, ließ aus 2 Tim. 2, 8. Halt im Gedaͤchtniß ꝛc. hatte er groffe Freu⸗ 
Fra de, und machte ſich, auf mein Erinnern, die Hiſtorie Jacobs und 
feine Worte: Ich habe genug, daß mein Sohn Joſeph noch lebet, 
fein zu Nutze. Der erbaulichen Gefprache, die er mit meinem lieben 
Collegen gehalten, ietzt nicht zu gedencken. Die lieben Leute erzehl⸗ 
ten mir hin und wieder, daß der liebe GOT das Oſter⸗ Feſt und fein 
2 in demſelben hier an ihnen ſehr geſegnet habe. Er ſey 
Den zoſten. Einige Leute des dritten Transports find mit 
| Betten und Decken entweder gar nicht, oder doch fehr unvollkommen 
N verſehen; daher wir ein gut Theil von der Leinwand, die wir zu Hoſen 
und Hemden für die Armen einkauften, darzu hergeben muͤſſen, dar⸗ 
aus Betten zu verfertigen, weil aus dem Store⸗Haus hierzu nichts 
gegeben wird. Dieſer Transport iſt überhaupt in vielen Stücken 
ſehr ſchlecht daran geweſen, und wuͤrden einige ihre Geſundheit und 
Leben eingebuͤſſet haben, wenn man ihnen nicht mit Pflege mi 
hülfe aus unferer Armen ⸗Caſſe hätte beyſpringen wollen. Vor etli⸗ 
chen Wochen hat mir Herr Cauſton einige auſſerordentliche Dinge, 
als: 1 Faͤßchen Mehl, e braunen Zucker, 
1 Faͤßchen Butter, und 6 Pfund Gewuͤrtz, Alfpicegenant,überlaffen, 
welches man für eine groſſe Wohlthat zu halten. Doch, in der erſten 
Br find die Hrancken und Schwachen mit dieſen auſſerordentlichen 
ingen, da ſie von der ordentlichen Proviſion unmoͤglich leben koͤn⸗ 
nen, aus der Armen⸗Caſſe verforget worden. Auſſer dieſer Pflege 
fuͤr die Krancken, geht ietzt bey den Armen in der Gemeine fuͤr ſchlechte 
Kleidung, Schuhe, Hemden ꝛc. mehr auf, als in vorigen Zeit, weil 
fie ihr weniges Geld in dieſen zwey Jahren für unentbehrliche noth⸗ 
wendige Dinge, die ee der Proviſion gebraucht, ausgegeben 
haben. Wenn erſt die guten Leute auf dem neuen ande ſich werden 
eingerichtet, und durch ihrer. Haͤnde Arbeit einigen Segen eingeerndtet 
haben, werden wir die Gelder, ſo uns von wohlthaͤtigen Hertzen zu⸗ 


flieſſen, zu Anrichtung einiger nuͤtzlichen Anſtalten anwenden koͤnnen. 
Seo müffen wir uns nach der gegenwärtigen Noth richten. Der 
noch krancke Grimmiger, deſſen Weib neulich geſtorben, hat ein halb⸗ 
zahriges elendes Kindlein / welches auch ſchon wie die Mutter, ver⸗ 
dorben und geſtorben ware, wenn man nicht für Mute glich 
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‚forget hätte. Ein frommes Weib hat es angenommen, verſaͤumet Anno 1735. 


Daruͤber ihre eigene Dinge, und fonderfich die Arbeit im Acker, und 
hat dabey, ſo wol bey Tag als Nacht, viele Ineommoditaͤt, weil das 
Kind vom Mutterleibe her immer kraͤncklich und elend geweſen. 
Dieſelbe muß für ihre Muͤhe aus der Armen⸗Caſſe ihre Vergeltung 
bekommen, weil der Vater des Kindes ſelbſt ſehr arm, und unſerer 

Beyhuͤlfe in feinen ſchwachen Leibes⸗Umſtaͤnden beduͤrftig iſt. JE⸗ 

Sli lebt, und iſt ein HERAN über die gantze Welt, der wird uns 


und die linſeigen eben fo wenig Noth leiden laſſen, fo wenig es Joſeph 


nach ne feinem Geſchlecht gethan. Er ſtaͤrcke uns 
nur den Glauben! Die Leute, ſo in alt Eben Ezer einige Stücken Lan⸗ 
des mit Korn bepflantzet haben, werden, allem Anſehen nach, dort 
ot eine ſchlechte Erndte zu hoffen haben, weil fie dort nicht wachen 
koͤnnen, da immittelſt die Kraͤhen und andere groſſe Voͤgel das Korn, 
ſo bald etwas aufgehet, ausſcharren und auffreſſen: daher einige ſchon 


zwey bis dreymal ander Korn pflantzen muͤſſen. Vorm Jahr hat ſo 


nge dabey gewachet werden muͤſſen, bis es einen ſtarcken Halm bes 


kommen, und unter ſich tiefe Wurtzel gefaſſet hat. Terriculamenta 


und Schreck ⸗ Zeichen helfen hier nicht. 

EIG, Ren | 
Den ıffen Mali. Geſtern Abend empfing ich einen Brief von 

Savannah, den einer der Herren Uruftees, Herr Vernon, an 


uns beyde geſchrieben. Wir finden darin lauter Zeugniſſe einer hertz⸗ 


lichen Liebe und Vorforge des theuren Herrn Vernon und anderer 
Wohlthaͤter für uns und unſere Zuhörer, daß wir den Namen des 
HERAN, unſers Gottes nicht gnug preiſen koͤnnen. Er hoffet, 
daß der Herr Gouverneur Oglethorpe die Saltzburger auf ein recht 
gut Land ſetzen werde. Auſſer dem anſehnlichen Praͤfente, das er ung 
fuͤr unſere Gehuͤlfinnen machet, ſchickt er auch der Gemeine eine groſſe 
keutſche Bibel, die in Franckfurt an der Oder gedruckt iſt, welche der 


Graf von Egmont unferer Kirche ſchencket. Wir haben test nur 


den Brief erhalten, das Schiff ſelbſt, das ihn und die ſpecifteirten 
Stücke mitgebracht, wird wol nach Charles⸗Town gekommen ſeyn. 
Weil ich aus dieſem Briefe abnehme, daß unſere Briefe vom erſten 
September angekommen ſeyn, ſo vermuthe, wir werden mit eben 
a e r dem 


April. 


Mai. 
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Anno 1736. dem Schiffe mehr Briefe aus England und Teutſchland bekommen. | 


Mai, 


Uber die Contenta dieſes Briefes, gab der Gemeine in der Abend» Bet 
ſtunde Gelegenheitzum Lobe und Vertrauen auf GOT. re 


Den aten. Auſſer dem Steph. Ridelſperger, der die Catharina 


Valentinin heyrathen will, find auch Ruprecht Zittrauer, mit Anna 


Leihofferin, desgleichen Johann Cornberger, Oe ecke 
rin in der Gemeine aufgeboten worden. SOLL erhͤre auch für 
dieſe neu angehende Ehe Leute unſern Wunſch und Gebet, und laſſe 
fie ſolchen heiligen Stand zu ſeinen Ehren, ihrem Heyl, und zur Cr 
bauung der Gemeine anfangen und fortſetzen n 
Den 3ten, Wir haben ſeit einiger Zeit trockenes, duͤrres Wet. 
ter gehabt, dabey der ausgeſtreuete See e ervor gekomme · 
ne gruͤne Zeug ſcheinet Noth zuleiden. Die Hitze iſt bey Tage ſchon 
groß, des Nachts aber noch immer kuͤꝓzhhn : 
Dien Aten. Dieſen Vormittag habe hier an unſerm neuen 
Orte drey Paar copuliret, wobey es GOtt nicht ohne Erbauung abe 
gehen laſſen. Die Braut⸗Perſonen waren Steph. Riedelſperger, 
mit Catharina Valentinin, Johann Cornberger, mit Gertraud 
Eineckerin, und Rupr. Zittrauer, mit Anna Leihofferin. Da Go 
den Nidelſperger mit Rind ⸗Vieh und auf andere Weiſe geſegnet, 0 5 
hat er feinen Anverwandten und Freunden eine Mahlzeit zurichten 
laſſen, aber dabey auch die beyden andern Braut⸗Paare, die gar arm 
ind, hinzu geladen, welche denn ihre Zeit a | 
DT Tbefperten leiblichen Wohlthaten, mit guten Geſpraͤchen und 
in vieler herzlicher Liebe und Vertraulichkeit, zu meinem Vergnügen 
zugebracht haben. Die Lebens. Art der Leute und ihre Umſtaͤnde er⸗ 
forderten es wohl, daß ſie mit Gehuͤlfinnen verſorget wuͤrden, worzu 
aber hier herum keine Gelegenheit iſt, und zu allerley Leuten haben 
die redlichen Gemuͤther weder Neigung, noch unſern Conſens 
Den Ften. Dieſen Morgen iſt 1 von Reck, nebſt ſei⸗ 
nem Herrn Bruder und Bedienten, nach Savannah gereiſet, wozu 
er wegen ſeiner vielen mitgenommenen Sachen unſere 2 kleine Boote 
und funf Mann gebraucht. Es hat der Herr von Reck dem Herrn 
Oglethorpe vielerley noͤthige und wichtige Dinge vorzutragen, die 
vornehmlich die ſchlecht eingerichtete Provifion des dritten Trans ⸗ 
ports, ihren groſſen Mangel an Koch⸗Geſchirren, Wee 
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Acker und Hauer Bau ic. ihr Dich und andere Dinge, ſo ihnen in Anno 1526 
und e n e 8 2 uno 1736. 

Teutſchland verſprochen worden, betreffen. Auch gedencket er den M 75 
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Provifion gehörigen Dinge, desgleichen um ein Faͤßchen Mehl für 
Krancke bitte. Mit der heutigen Gelegenheit iſt auch der Engl. 
nabe Robinſon, der vor einiger Zeit aus England meinem lieben 
Collegen geſchicket worden, nach Savannah mitgenommen worden, 
weil er a Bitten vom Herrn Gouverneur Oglethorpe nach 
Alithamaha verlanget worden. nan 
Den sten. Geſtern Abend, kurtz vor der Betſtunde, erzehlete 
mir die Helffenſteinin, daß fie mit den Ihrigen nun auch bald eine 
räumliche Huͤtte bekommen wuͤrde: und dazu haͤtte der liebe GOTT 
einige Leute des dritten Transports, mit Denen fie über See gekom⸗ 
men, willig gemacht. Sie hatte gedacht, die deute haſſeten fie und 
ihren Mann, fie ſaͤhe aber, es ſey nur ein Mißverſtaͤndniß. Es war 
mir dieſe Nachricht deſto lieber, weil ich ihr und ihrem Manne vor 
dem Feſt den Wahn, als liebten die Saltzburger und Oeſterreichen 
keine andere, als hie Landes Leuke, aus dem Sinn zu reden geſucht, 
und ihnen gezeiget hatte, was ihnen auf ihrer Seite zukomme, wenn 
die beute, die GO Tfuͤrchten, mit ihnen harmoniren ſolten. Die 
Erfahrung lehret es genug, daß auch diejenigen, die keine Saltzdur⸗ 
er find, gar einfaͤltig und hertzlich mit ihnen Gn flieſſen und 


‚überein konnen, weng ſie ſich nut redlich und Chrifklich beweiſen. 
. . 
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Anno 1736. Den 7ten. Nachdem die Saltzburger mit dem Korn- pflantzen 
Maj. geſtern voͤllig fertig worden, fo fahren ſie in der gemeinſchaftlichen 
Arbeit ietzt fo fort, daß ſie den beyden Hirten, die ſelbſt fur ſich nichts 
arbeiten koͤnnen, ihre Haus⸗Plaͤtze einzaͤunen, Korn hinein pflan⸗ 
tzen, und eine Hütte bauen. Wenn dis geſchehen, find ſie gewillet, 
für mich und meinen lieben Collegen eine räumliche und wohlver⸗ 

wahrte Hütte von Clap⸗boards oder langen gefpaltenen Schindeln, 
wie iederman hier bauet, zu verfertigen. Die Leute ſind arm, und 
| haben bisher lange genug vergeblich und umſonſt gearbeitet, Daher, 

| 8 wir ihnen dieſe Arbeit gern bezahlen wolten, wenn wir ietzt dazu ver ⸗ 
moͤgend waͤren: Doch, ihre hertzliche Liebe zu uns würde keine Be, 
zahlung für dieſe Arbeit verſtatten. Inzwiſchen geben wir es nicht 
zu, daß fie, auſſer die Huͤtten und etwan eine Kuͤche, umſonſt baue⸗ 
ten; ſondern der Zaun um die Haus ⸗Plaͤtze, und andere zur Haus⸗ 
haltung noͤthige Dinge, ſollen denen, die zu ſolchem Bau Zeit haben, 
bezahlet werden. Es iſt ietzt ſehr heiß, und wenn ſie ihre Geſund⸗ 
heit nicht verwahrloſen wollen, fo Dürfen fie nicht, wie im Herbſt, 
Vinter und Fruͤhling, den gantzen Tag, ſondern nur Morgens 
und gegen Abend, in ſolchen ſchweren Dingen unter freyem Himmel 
arbeiten. Ihre Haus⸗Geſchaͤfte ſind auch noch mannigfaltig, es 
fehlen einigen noch Hütten, den meiften Vieh⸗Staͤlle, desgleichen 
wohl verwahrte Zaͤune, daß das Garten⸗Gewaͤchs vor den Huͤnern 
und anderm Anfall ſicher ſey, und alſo haben ſſe nicht viel Zeit übrig, 
zumal, da dann und wann auſſerordentliche Dinge zu verrichten vor⸗ 
fallen. Es wird auch nicht lange anſtehen, ſo werden ſie, auf Be⸗ 
fehl des Herrn Gouverneurs Oglethorpe, ein Store⸗Haus, und 
wer weiß was mehr, bauen muͤſſen, und alſo werden ſie zur Ausrei⸗ 
nigung der uͤbrigen Garten, wie fie im Fruͤhlinge angefangen, und 
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worzu ſie ſich ferner refolviret hatten, nicht viel Zeit uͤbrig behalten. 
Auch wird das Heu⸗machen in dieſem Sommer eine Haupt⸗ Arbei 
der Leute ſeyn, indem das Vieh im Winter hier weniger Futter, 

in Alt⸗Ebenbzer an jener Seite des Fluſſes hat, wo in den fumpfir 
gen und waͤſſerigen Gegenden viel Rohr⸗Gras waͤchſet, hier herum 


aber ſind der Schwaͤmme weniger, wiewol das Gras hier, er. | 
ng 2 — N 
Som: 


auch auf dem hohen und trockenen Lande waͤchſet, im Frühl 
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Sommer bey dem Vieh ſehr wohl genutzet wird, und die Milch da» Anno 1736. 
von beſſer und fetter een falten i eee une 8 Ma ui 

Dien gten. Vergangenen Montag habe an unferm neuen N 
Orte mit den Kindern angefangen, deren ietzt vierzehen hier find, 

die Schule zu halten, darin ich es eben ſo, als ſonſt gemeldet wor⸗ 

den, tractire, nemlich, daß ich die Schule mit Geſang und Gebet 
anfange und endige. Ehe ich mit ihnen eine Hiſtorie zu catechiſiren 
anfange, laſſe ich ein Hauptſtuͤck aus dem Catechiſmo etliche mal 
herſagen, und behalte ſo wol das Lied, als das Hauptſtuͤck, die gantze 

Woche hindurch, damit es die neuen Kinder lernen, die alten aber 
repetiren. In den Abend⸗Betſtunden find in voriger Woche eben 

die Bibliſchen Hiſtorien, die ich vorher mit den Kindern durchge⸗ 


gangen war, sarechetice vor der Gemeine mit gehoͤriger Applica 
tion repetixet worden, an welcher Methode die Gemeine, wie er. 
fahre, groß Gefallen und Erbauung findet. Da ich der neuen 
Schul⸗Kinder in etwas gewohnt worden, ſo habe, wie in Eben Ezer 
geſchehen, auch heute früh vor dem Liedes Liebſter Jeſu, wir find ꝛe. 
Die vor acht Tagen gehaltene Predigt durch Fragen zu wiederholen, 
und die heutige dieſen Nachmittag eben auf dieſe Weiſe mit den Kin⸗ 
dern vor der Gemeine durchzugehen wieder angefangen, welches bey 
einfaͤltigen und unwiſſenden Zuhörern hoͤchſt noͤthig und nuͤtzlich iſt. 
Sonſt hören ſie eine Predigt nach der andern, und find am Ende 
des Jahres in geiſtlichen Dingen ſo albern und unerfahren, als ſie 
im Anfange waren. Zu geſchweigen, daß die Aufmerckſamkeit der 
Zuhbrer auf dieſe Weiſe mehr erhalten, und der Lehrer ſelber durch 
die Antworten der Kinder auf manche Lehren und Erinnerungen, die 
zu wiſſen und zu üben nöthig find, gebracht wird. Der liebe GOtt 
hat auch heute an den Kindern einigen Segen geſchaffet, als welche 
gegen Abend in mein klein Huͤttgen kamen, mit mir zu beten und aus 
GOttes Wort erbauet zu werden. Ihr Zuſpruch, der an dieſem 
Ort der erſte, war mir ſehr lieb. Ich ſchrieb mir ihre Namen auf, 
und ſagte einem ieden Kinde die Bedeutung feines Namens, und wie 
. —— zur Erbauung ſeines Hertzens anzuwenden haͤtte. Ich 
zehlte ihnen einfaͤltig, wie viel Gutes uns und ihnen der liebe Sohn 
GSttes, unſer Heyland, erworben, und wie gut es fromme Chris 
ſten und Kinder bey ihm haͤtten, machte ihnen auch, nach kurtzer 
% Americ. II. Sortſ. Ssss Er⸗ 
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Anno 1736. Erzehlung, das Exempel eines Juͤnglings zu Nutze, der von einem 
Mai. Altvater endlich beredet worden, es nur auf drey Tage zu verſuchen, 
Chriſtum von Hertzen zu lieben und ſeine Gnade zu ſchmecken, wenn 
es ihm nicht gefiele, ſo moͤchte er wieder umkehren. Er habe aber 
hernach nicht von EHrifto weg verlanget, ſondern mit Petro 
(Joh. 6.) geſagt: HErr, wohin ſollen wir gehen ꝛc. Zuletzt ging 
mit ihnen das erbauliche Liedgen: Guter Hirte, wilt du nicht deines 
Schaͤfleins dich erbarmen, ꝛc. eimaͤltig durch, und ließ ſie nach ge 
thanem Gebet mit einigen Erinnerungen, nachdem ſie mir viel gutes 
in Abſicht auf die vorgeſtellte Wahrheiten zugeſaget, wieder nach 
Hauſe gehen. Ich lebe noch in einer gar engen Huͤtte. Werden 
erſt die Leute fuͤr mich und meinen lieben Collegen etwas beſſers ges 
bauet haben, ſo hoffen wir mit den Kindern, auch andern Gliedern 
der Gemeine, oft eine vergnügte und erbauliche Zuſammenkunft zu 
haben. Wenn ich das Büchlein, girrendes Taͤublein genannt, fo 
2 Behne u 8 kan, ee . ſo ge⸗/ 
ncke dis kuͤnftig mit ihnen zur Erbauung du widrigen ⸗ 
fals möchte ich entweder etwas, ſo ſich zu der vorgetragenen Sonn, 
tags⸗Materie ſchickt, erzehlen, und ihnen den Inhalt und erbauliche 
Ausdrücke des Liedes: O Je fu CHriſt, mein ſchoͤnſtes Licht, ꝛc⸗ 
durch Gottes Beyſtand ins Gemuͤth zu praͤgen ſuchen. Der HErr 
gebe Weisheit und Einfalt. Das thut mir bange, daß die Sonn⸗ 
tags⸗Betſtunde, da die meiſten Glieder der Gemeine nach dem Abends 
Eſſen in Eben Zzer auf meine Stube kamen, aus Mangel einer 
raͤumlichen Gelegenheit aufhören muͤſſen. Vielleicht zeiget der liebe 
Gott hierzu Gelegenheit; wie wir uns denn hiezu lieber durch die 
Hand Gottes leiten laſſen, als uns und andere darzu zu drengen. 
Sen deen Gelegenheit zur Erbauung weder hier, noch 
1 nur run tin in a 
Den roten. Wir haben uns wegen Nothwendigkeit ooreinis ⸗ 
ger Zeit ein eigen kleines und leichtes Boot zugelegt, welches aber 4 
der gantzen Gemeine wohl zu ſtatten kommen iſt. Jetzo fehlet den 
Leuten nicht nur das gantz groſſe, ſondern auch das alte Boot, als 
welches der Herr von Reck nach Savannah zur Ausbeſſerung mit⸗ 
genommen, daher ſie ietzt, da fie von Eben Ezer noch immer etwas 
von ihren Sachen herzuholen haben, uͤbel dran waren, wenn ſie 
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dem Herrn Cauſton Ordre zugeſchickt, uns an ſtatt des vorigen ein 
Ander groſſes und geſchickliches Boot anzuschaffen; Werden die deute 
eeſt im Ackerbau zu mehrerer Ordnung, und zu einigem Zuwachs an 
| 6 zu ihrem Unterhalt gekommen ſeyn, ſo werden fie ſich 
A eh HolcheBoste bauen, die ſich für ihre Umftande ſchicken. Heute 
hat der liehe GOtt unſer Land nach unſerm Wunſch und Gebet mit 
einem fruchtbaren Regen erquicket. Wo er mit dieſer Wohlthat 
etliche Tage anhaͤlt, wird das gepflantzte Korn und andere Gewaͤchſe, 
die wegen der anhaltenden Duͤrre ins Stecken gerathen, bald wieder 
Lein liehliches Anſehen gewinnen. 
Den uten. Auf den geſtrigen Regen, der nicht lan de anhielt, 
iſts bey Nacht abermal gar kühl worden. An unſern neuen Orte 
giebt es viele Mücken, die uns bey Dage, und ſonderlich Morgens 
und Abends turbiren. Wenn aber eine kalte Witterung einfällt, 
ſo werden fie gedampfet. Es giebt hier herum eben fo, wie in alt 
Eben Eger viele Schlangen. Einige find von groſſer Länge und 
Dicke. Die Leule find ernſtlich dahinter her, fie, ſo viel es möglich 
iſt, auszurotten. Eich hoͤrngen giebt es hier ziemlich viel, davon die 
Suppen fehr guten Geſchmack haben. Auch find viel wilde türckifche 
oder welſche Hühner in dieſer Gegend, die aber ietzt von den Leuten 
nicht erſchoſſen werden, weil fie theils zu viel Geſchaͤfte haben, theils 
aber fie in dieſer Brut⸗Zeit wegzuſchieſſen Bedencken tragen. Heute 
habe den Leuten des dritten Transports etwas Proviſion ausgetheilet, 
weil mit dem morgenden Tage ihr neu Quartal angehet. Ich habe 
Be nichts anders, als etwas Rindfleiſch und Korn geben koͤnnen. 
eiß, Bohnen, Syrup oder Molaſſes zum Bier kochen, iſt nicht 
. 15 auch kein Korn mehr, ob ich wol um dieſe nothwendige Dinge 


on etliche mal angehalten habe. Weil ichs nun mit dem Mangel 
Leute nicht aufs aͤuſſerſte kommen laſſen kan, fo ſchicke morgen dreg 
Mann mit unſerm kleinen Boote nach Savannah, und gebe einen 
Brief an Herrn Cauſton mit, darin ich ihm den groffen Proviſton⸗ 
Mangel abermal melde, und ihn bitte, die nothwendige Lebens⸗ 
Mittel bald herguf zu ſchken. Wenn es ihnen an Leuten, die Pros 
viſion mit dem groſſen Boote herauf zu bringen, fehle, ſo muͤſten 
unſere Leute eher fie ſelber holen, als Noth leiden, woruͤber er mir 
8 | Sen feine 
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wie verſprochen worden. Auſſer der Proviſion hätten die neuen Leute 
keine eiſerne Muͤhlen, und diejenigen, ſo den andern Saltzburgern 
gehören, find alle verdorben, die ich ihm herunter ſchicke, mit Bitte 
ſie beſſern zu laſſen, und ein paar neue herzuſenden. Es ſolten uns 
auch ein paar kleine Muͤhlſteine an jener ſtatt lieb ſeyn. Letztlich bitte 
ihn, unſer alt Boot, das der Herr von Reck zur Ausbeſſerung 
neulich nach Savannah genommen, bald wieder herauf zu ſchicken, 
weil wir es, die Sachen von EbenEZzer herzuholen, hoͤchſtnoͤthig 
brauchen. Ich ſchriebe gleichfalls mit dieſer Gelegenheit 
Charles ⸗Town an den Kaufmann Herrn Eveleigh, und erſuchte ihn, 
zu melden, ob er das Pack Briefe nach London, ſo von uns den 
gten Jan. geſchrieben, und den roten dite an ihn abgeſchicket wor⸗ 
den, empfangen habe, wobey in einem andern Pack das ins Engli⸗ 
a ſche uͤberſezte Buch: CHriſtus der Kern heiliger Schrift geweſen 
ſey: er melde davon in ſeinem letzten Briefe nichts, ſondern b che 
ſich nur auf unfere den 13ten Mertz an ihn addreffiete Briefe. „ 
gleich bat ihn um Saamen für unſere Leute gegen den Herbſt. Er 
hat uns oͤfters Saamen, auch nur letztlich Engliſche groſſe Bohnen 
ungebeten geſchicket. Ich ſchickte an ihn dismal einen Brief an 
den Herrn Hof-Prediger Ziegenhagen mit, darin unter andern die 
Urſache gemeldet habe, warum wir in unſerm Brief⸗ ſchreiben bisher 
verzogen und noch verziehen. So bald wir etwas 8 von dem 
Lande der Saltzburger, das ihnen noch nicht zugetheiſet iſt, werden 
ſchreiben koͤnnen, werden wir uns nicht ſaͤumen. Gedachter Kauf 
mann erbietet ſich, alle Briefe, ſo aus England an uns geſchrieben 
werden, uns ſicher zuſtellen zu laſſen, wenn fie an ihn addreffiret 
würden, Er iſt in Charles⸗Town allenthalben gar wohl bekannt, 
und hat mit den Capitains der Schiffe wegen feiner, weitlaͤuſtigen 
Handlung viele Verkehrung. Wenn alſo nicht Schiffe von London 
N gar nach Savannah, ſondern nach Charles⸗Town abgingen, ſo 
koͤnten unſere Briefe und Sachen gar ſicher an dieſen Mann 
ee, werden. Sein gantzer Name iſt Samuel Eveleigti 
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Sinn, ob ſie ſich wol mit ihrem alten ſchwaͤchlichen Mann und vie⸗ 

len Kindern in kümmerlichen Umftänden befin et, auch von einigen 
vielen Verdruß und groſſe Liebloſigkeit erfaͤhret, fo beweiſet fie fich 

doch in allen dieſen Pruͤfungen ſo chriſtlich, gelaſſen und getroſt, daß 
ich daran billig ein deutliches Kennzeichen eines redlichen Hertzens 

nehmen kan. Inztwiſchen ſind dieſe Leute zu bedauren. Ihre Pro⸗ 
ſeßion koͤnnen fie hier in dieſer Colonie nicht treiben, und im Acker | 
zu arbeiten, ſind fie zu ſchwach und unerfahren, und find zugleich 2 
ſehr arm. Doch, der lebendige GOtt, der fie, mie fie verſichert i 
ſind, hergefuͤhret hat, wird für fie ſorgen, und alles ſchwere leicht, 

und das bittere ſuͤß machen. Was wir thun koͤnnen, thun wir gern. 

Heute hat der erſte und zweyte Transport angefangen, dem erſten 
Kuͤh⸗ Hirten ein Haͤusgen zu bauen, und feinen Haus⸗ Platz mit lan⸗ 

gen Schindeln oder Clap⸗ boards veſt einzuzaͤunen, gleichwie ſie vo⸗ 
rige Woche dem andern gethan. So bald ſichs thun laͤßt, werden 
ſie auch fuͤr die verwittwete Schweighofferin etwas zu ihrer und ihrer 
Kinder Wohnung bauen. Inzwiſchen nimmt ſie Adam Riedel; 
ſperger in ſeine ietzt fertig gebauete Huͤtte, als deſſen Weib ihr und 
ihren Kindern, wie bisher, alſo auch künftig, mit Waſchen und 

Leibes ⸗ Pflege da ſie ſelbſt dazu unvermoͤgend iſt, an die Hand ge⸗ 
hen wird. Die Saltzburger würden unſerer beyden Huͤtte zu bauen 
ſchon den Anfang gemachet haben, wenn wir es hoͤtten haben wollen. 

Da wir aber die Umſtaͤnde der armen Leute wohl wiſſen, ſo haben ERS 
wir es lieber geſehen, daß fie die noͤthigſten Dinge vorher thaͤten, 1 
zumal, da ich mich in des Stephan Riedelſpergers kleinen Huͤtte, | 
und mein lieber College in feinem Hauſe zu Eben zer ſchon noch be⸗ 

helfen koͤnnen. Die Saltzburger finden in dieſer Gegend viele Bie⸗ 
nen guf hohen Baͤumen, ſonderlich am und mitten im Waſſer. 
Von einigen haben fie ſchon viel Honig bekommen, er ſchmecket 
aber nach Kien⸗Baͤumen, und iſt nicht ſo gut als der in Teutſchland. 
Mit den uͤbrigen, die ihnen bekannt, warten ſie bis auf den Herbſt, 
und hoffen denn deſto mehr Honig zu finden. Sie koͤnnen den Ho⸗ 
nig und Wachs nicht anders bekommen, als daß ſie die Baͤume 
entweder ins Waſſer hauen, oder die Bienen verbrennen Man 
hat es verſucht, die 3 5 Bienen⸗Koͤrbe 
N. e i | | 3 | u. 
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Anno 1736. zu thun u Thun und fü e fie dam au wachen „ee ſind aber immer wieder weg⸗ 
Mei. geflogen. e n Je eee e 
Den 1 5ten. Die gange Gemeine iſ nun ſchr esnfli ſlich beſchal. | 
| tiget, mir und meinem lieben Collegen zwey 3 
eine gute Kuͤche zu bauen, damit fie auch, wal erlegte c. 
nung und mit Luſt dran arbeiten, in der folgenden N 
werden gedencken. Es wird uns benden wohl h. lich lieb ſeyn, f 
wenn wir wieder an einem Orte beyſammen in der e 3 
| koͤnnen, und einer dem andern durch Rath, uſpruch und Beyſtan 
f die Laſt und mancherley beſchwerliche Umſtaͤnde erleichtern hilft. 
% Gott ſey gelobef ‚Der uns nicht nur zu Einer Gemeine gebracht, ſon⸗ 
dern uns auch in CHriſto Einen Sinn gegeben hat, nur die Ehre ſei⸗ 
nes herrlichen Namens und das geiſtliche und leibliche Heyl un 
lieben Zuhoͤrer zu befoͤrdern. Die groſſe Duͤrre 9 — 
alſo ſehr lange an. Und ob ſichs wohl einige Tage her zum Regen an. 
gelaſſen hat, ſo ſind doch durch den Wind die Wolcken bald wieder 
auseinander getrieben worden. Bey Tage iſts ſehr heiß, und des 
Nachts ſehr kuͤhle. Mit der Geſundheit der Leute in der Gemeine f 
ſtehet es ietzt gut, ſo, daß wir ietzt, auſſer des Pichlers Weib, 
necker und Michael Riefer, keine Patienten haben. An Schwachhei⸗ 
ten fehlt es ja wohl nicht, doch laffen fie ſich dadurch an der Aube N 
nicht hindern. Wir koͤnnen uns über den unermüͤdeten Fleiß aller | 
und ieder an unſerm Orte nicht genug verwundern, und waͤre nur zu 
wuͤnſchen, daß ſich die armen Leute bey der jetzigen Proviseon fut | 
eſſen koͤnten. Es iſt ſchon in der vorigen Zeit hiemit knapp hergegan⸗ 
gen, und haben fie fuͤr ſich und ihr Vieh einige Dinge zukaufen muͤſ⸗ 
ſen: wieviel mehr haͤtten ſie des Kaufens ietzt noͤthig, wenn nur Geld 
2 
und Handwer eug, we ie nicht alle au 
hekommen koͤnten, wie auch fuͤr andere Dinge 9 
So bald ich auf meinen letzten Brief an den Herrn Gouverneur 
f Oglethorpe Antwort bekomme, werde ich nn der ER | 
lichen Proviſion demuͤthige Vorſtellungen thun. Oder, verſchie ⸗ 
bet ſich die Antwort zu lange / ſo gedencke ich in — — BP 
wieder zu ſchreiben. Die Nute ſind der Mehl ⸗Speiſen von Jugend 
ne gewohnet, und N 9 1 
2 ehr . 
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che ger, Tondeslih wenn fie Kinder haben. Das fehlt uns, Anno.ı76 
* 7 N 7 jbnd x) NUN haben“, s 1 ie, amen 
daß uns viele redliche Seelen beten helfen: Unſer taͤglich Brodt gib Mai. 
uns heute; welches der Bater bisher erhöret hat, und noch ferner auf 
die Weiſe, als es ihm ruͤhmlich und uns nuͤtzlich iſt, erhoͤren wird. 
Den 1 Eten. Geſtern gegen Abend kam ein Engliſcher Mann 
mit zweyen Knechten hier an, und verlangete, daß ich durch die 
Salsburger die Proviſion, welche er auf unſerm groſſen Boote 
nicht weiter als bis Purisburg bringen koͤnnen, von dort abholen laſ⸗ 
ſen möchte, er habe dom Herrn Cauſton Ordre, ſie dort abzuladen. 
Ich ſagte ihm aber, daß mir Herr Cauſton zwar geſchrieben, da 
er Proviſion herauf ſchicke, und daß ich Dafür ein Keeepiſſe geben 
ſolle; ich leſe aber nichts davon, daß ſie unſere deute in Purisburg ab⸗ 
bolen ſollen: welches ſich auch nicht thun laſſe, weil wir kein Boot 
| er und er im geoflen Boot mit feinen Leuten zurück gehen able 
Thue ers nun und lade die Proviſion dort aus, da unterdeſſen unſere 
Reute Mangel leiden muͤſten; ſo fuͤhre ich kommenden Montag nach 
aunnnah, mich daruber zu beklagen. Er wurde hierauf zwar wil, 
lig, die Probiſton herauf zu liefern: Doch, da fich feine deute, wie eß 
ſagte, halb todt und kraftlos gerudert haͤtten, ſo moͤchte ich ihm 
einige Saltzburger mitgeben, ſonſt koͤnte er mit dem ungeſchickten 
Bobte in dem ſtarcken Strom unmoglich herauf kommen. Ich 
muſte ſchon bey fo beſchaffenen Umſtaͤnden drein willigen, und ſchickte 
ach Untergang der Sonnen auf unſerm kleinen Boote vier Leute mit, 
elche wegen des Sonntags wohl lieber zu hauſe geblieben waͤren. 
Lieb iſt es uns, daß es nun andere guf unſerm Boote ſelbſt erfahren, 
und davon gehoͤrigen Orts zeugen koͤnnen. Sie ſind ſchon eilf Tage 
unterweges, und da fie auf zwoͤlf Dage Provifion mitbekommen, ſo 
muͤſten ſie, wie der Mannſagte, das, was auf dem Boote ſſt, angreifen. 
Weil die heutige Sonntags ⸗Epiſtel 1 Petri 2, 11/0, ſich aber» 
mahl ſehr fein auf unſere Umſtaͤnde ſchicket, ſo habe ich ſie in der geſtri⸗ 
8 n „ da wir ſie zum Grunde der Erbauung des 
zonnabends zu legen pflegen, durch GOttes Gnade den Zuhoͤrern 
auf die Weiſe, wie es ihre eigene bisherige und gegenwaͤrtige Umſtaͤn⸗ 
de erfordern, zu Nutze zu machen geſucht. Nachdem ich ihnen die 
dencklichen Benennungen der Gläubigen: (Pilgrim und Fremd⸗ 
linge) in ihrem Nachdruck ynd eigentlichen Verſtand porgeſtellet, 10 | 
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Annn 1736. zeigte ich, warum wahre Chriſten ſich gern in allerley unſündlſche 


Mai. 


lich, dis alles, wie es im Text heile, um des H 


Dinge ſtecken, und ſich mancherley Laſten „die ſie von Rechtswegen 
vielmal im aͤuſſerlichen nicht tragen durften, ee lieſſen, nem⸗ 
0 a eiſſe Errn willen, daß nur 
der Name des HErrn nicht verlaͤſtert, ſondern geehret werde. Denn 
der Frommen ihre Handlungen werden gar anders von der Welt an⸗ 
eſehen und beurtheilet, als wenn eben dis ein Welt ⸗Menſch thaͤte. 
ſagte ihnen auch deutlich, daß dis (um des HErrn willen) die⸗ 
jenige Urſache ſey, warum ich und mein lieber College uns fo manche 
fremde Dinge auflegen laſſen, und wie viel es uns hie und da koſte, 
den 1 — 2 theils vorzubeugen, theils aber, wenn ſie geſchehen, wie⸗ 
der bey Seite zu ſchaffen, und muͤſten wir dabey freylich mancherlen 
Beſchwerlichkeiten übernehmen: Ich ermahnete die Gemeine, die 
wohl gantz beyſammen war, auſſer die nach Eben zer gereiſet weh 
doch um des HErrn willen ſich gern alle menſchl che Ordnung und 
dadurch aufgelegte Laſten gefallen zulaſſen; der HErr ſey ja bey I | 


und helfe doch immer durch, wie wir bisher erfahren, er wer 


auch noch ferner thun. Ich wüſte es zum voraus, es wuͤrde in die⸗ 
ſem Somm bci eleget werden, davor mir geque, weil ich 
ſorge, es moͤchten einige Glieder der Gemeine ihren Unwillen darüber 
bezeigen und Schaden anrichten; ich baͤte fie aber um des HErrn 
willen, es ſo und ſo zu machen. Ich erinnerte ſie dabey der 


G'Ottes mit allen feinen Kindern, ſonderlich mit dem Juͤdiſchen 


Volcke, das aus Babel kam, welches in kümmerlicher Zeit unter 
vielen Beſchwerden und Hinderniſſen durch den Segen und Beyſtand 


Gottes endlich doch zum Zweck gekommen ſey. Heute hatte ich 


über das ordentliche Evangelium Dom. Iubilate faſt gleiche Mar 
terie. 2 zeigte nemlich, daß Kinder GOttes in der Welt nur 
Angſt, Aber im Ec riſto einen ewigen Troft hätten. Wir finden es 
ſche noͤthig, daß wir die Gemuͤther unſerer Zuhörer aus Gottes 
Wort auch auf das bevorſtehende prepsriren: welches GOtt nach 
ſeiner ewigen Gnade bisher immer geſegnet hat. Nach dem Nach⸗ 
mittags» Gottesdienſt kam der Poſtmann von Savannah an unſern 
Ort, und brachte von Herrn Cauſton einen Brief an mich mit, darin 
er verlanget, daß einige Saltzburger mit dem Poſtmann den Weg | 
nach Charles» Toren auszeichnen folleny welche Muͤhe er bene 

* . wolle. 
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ſehung ihres Viehes und de der genauen Wache, nachzukommen; 
beklage Hr daß ſie in langer Zeit weder Pulver noch Kugeln bekom⸗ 
men haben, auch haͤtte der le gte Transport noch keine Mousqueten 
b ae 0 ae die beute mit guten Staͤben in der 
Wache verrichten. 4) Ftage ich an: Ob es denn nicht 

ich ehr, die Dinge und Lebens Mittel, a 
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Keife von Savannah ſich zugezogen hatte: er hatte dae | 


excelliv heiß, dges denn den Arbeits,geuten, e 3 
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filſch ſchr enfrig bauen, viel Schrweſß gefoftet hat. Das Anno 1736. 
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gereiniget! 10 8 Mit dem Michael Rieſer hat ſichs gebeflert, 
I 5 | 
EEE Den 3 0 Vergangene Nacht war ein Donner⸗Wetter 
aufgeſtiegen, worauf es ekwas zu regnen anfing, aber bald wieder 

nachließ. Am Tage war die Hitze abermal ſehr groß, wodurch der 
wenige Regen und Feuchtigkeit bald verſchlungen wurde. Unſere 
i Leute kamen dieſen Morgen mit der Provilion an 7 und beklagten, 
daß aus Unvorſichtigkeit der Engländer die beyden Faͤſſer Potates faft 
gantz verdorben waͤren, als welche fie in den Faͤſſern heiß werden 
Laſſen. Sie haben ſie zwar bald ausgeſchuͤttet und ausgebreitet, ha⸗ 
ben aber den groͤßten Theil ſchon durchhitzet, faul und ſtinckend ge⸗ 


funden. Da ich ſie heute gusleſen und die guten meſſen ließ, ſo wa⸗ 
ken von 19 Bushel nur fünf Viertel brauchbar. Wen uns nach dem 
Befehl des Hrn. Gouv. Oglethorpe ein gutes groſſes Boot, wie auf 
dem Savannah⸗Fluß gebräuchlich, angeſchaffet, und unfern Leuten 
elwwas mehr Provifion guf den Weg, als 1 Pfund Saltz⸗Fleiſch, 
Und r Pfund Reiß gegeben würde, fie würden die Proviſion gerne 
ſelber holen. Sonſt geht viel zu Schaden, und machet den Herren 
Truſtees viel unnoͤthige Unkoſten. 
Dien 2rſten. Wir empfingen dieſen Morgen wider Vermu⸗ 
then zwey e zum friſchen Fleiſch, welche alſobald 


unter alle und jede in der Gemeine nach dem Gewicht vertheilet wor⸗ 
den. In meinem letzten Briefe hatte den Herrn Gouyersehr 
Ogglethorpe berichtet, daß G Ott die 5 3 

8 s N bt tt 2 tel, 
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no 1736. tel, die ich für unfere Krancken 
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; aus dem Store⸗Hauſe empfangen, 

an ihnen ſehr geſegnet hätte, und bat in e ya 1 


friſches Fleiſch zukommen zu laſſen, welches zur Erhaltung 
veſtigung ihrer Geſundheit nuͤtzlich ſeyn würde. G 
hiefuͤr gelobet, und lencke ferner das Her 
thorpe zu dem, was zu ſeinen goͤttlichen 


t werden ſoll. 
en ei AA, > 
„gveien. Auch bitte nochmals um Bohnen ſen und Pflantzen, 
it. um Molofles zum Bier⸗Brauen, um eiſerne Haacken zu den eiſer⸗ 
nen Toͤpfen, für den letzten Transport, um Spalt⸗Eiſen, Meiſſel, 


us 
eh Viertel Bushel aus Schuld der Engliſchen 
Knechte, die das Boot bis Purisburg gebracht, und die Potates auf 
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Den 28ſten. Kurz vor Abend h derte n wir ie bien Die Die Kanonen‘ Anno 1936: - 

n Savannah ſtarck und vielmal loͤſen: woraus einige die e 

thete Ankunft 1 Gouv. Oglethorpe ſchlieſſen wo 

erlangt racht feht feiner Ankunft , weil fich een 
anches verbe nn Ich wuͤrde wohl hinunter ke hi 

nich e ſo nahe waͤre, und man Gewißheit davon! 
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R > | Diarium. nat 
tung ihres Berufs ſchon für einen fleiſchlichen Sinn, irdiſche Begier⸗Anno 1736. 
den, Nahrungs-BSorgen dc. halten; daher ihnen noͤthiger Unterricht Iun. 
gegeben wird. Der liebe GOTT hat uns nicht nur das innerliche, 
ſondern auch das aͤuſſerliche deben der Glaͤubigen, was etwan ihre aͤuſ⸗ 
ſerliche Arbeit und Lebens⸗Art geweſen, in feinem Worte aufſchreiben 
laſſen: welches bey einfaͤltigen Leuten, die bey der ernften Schaffung 
| hace. ke een was keine iſt, viel Nutzen 
% rer e 125 
Deen zten, war Himmelfahrts⸗Feſt. Es hat der liebe GOTT 
die Wiederholungs⸗Stunde in Alt⸗Eben Ezer einen Segen gele⸗ 
get, daher heute auch an dieſem Ort einen Anfang darzu machen wol 
fe, wurde aber theils durch die ſehr groſſe Hitze, die bis an den Abend 
anhielt, theils aber durch den Zuſpruch einiger Leute, daran gehindert. 
Inzwiſchen iſt unſern Zuhörern ſo wol Vor⸗ als Nachmittags über 
das Feſt⸗Evangelium und Epiſtel ſo viel geſagt worden, daß fie über 
Mangel nicht klagen duͤrffen, obwol die Reperition auf dismal aus⸗ 
gefallen iſt. Unſere Schul⸗Kinder ſprechen meinem lieben Collegen 
des Sonntags fleißig zu, da denn mit ihnen aus GOttes Wort et⸗ 5 
was nuͤtzliches geredet und zuletzt gebetet wird. Einige unter den neuen 
Kindern laſſen ſich in der Schule wohl an, der HErr JEſus falbe fie 
alle mit ſeinem Geiſt, daß ſie wachſen wie Gras, wie die Weiden an 
den Waſſer⸗Baͤchen. Jetzo, da ihrer mehr find, haben wir noch beſ⸗ 
ſere Gelegenheit, durch fie der Gemeine die unbekanten Melodeyen 
beyzubringen. Wir ſingen ſie vorher ſo lange mit ihnen in der Schu⸗ 
le, bis ſie ſie gefaſſet haben, darauf wir auch dann und wann in den 
Betſtunden, oder beym oͤffentlichen Gottesdienſt einen Verſuch thun. 
Die Leute haben an den erbaulichen Liedern im erſten Theildes Hal⸗ 
liſchen Geſang⸗Buchs einen groſſen Gefallen, und ware Schade, wen 
file nicht gebrauchet werden koͤnten. | | 
Dien ꝗten. Weil die Unwiſſenheit unter einigen, ſonderlich 
unter den Leuten des dritten Transports, ſo gar groß iſt, als man 
kaum gedencken moͤchte: ſo bin ich deshalb hertzlich bekuͤmmert. Es 
iſt mir in dieſer Woche vieles davon kund worden. So gerne man 
nun auch alle feine Zeit und Kräfte zur Abhelfung dieſes Ubels anwen⸗ 
den wolte, ſo ſtehen uns doch fuͤr ietzo viele Hinderniſſe im Wege. 
Sconderlich find alle unfere Leute in ſo viele nothwendige Arbeit ver · 
Americ. II. Sortſ. Un un . 
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Anno 1736. ſteckt, daß ſie am Tage keine Zeit haben zu uns zum Privat- Unterricht 


zu kommen. Und wolte man ſie gleich fleißig beſuchen, ſo laͤßts fich 
doch theils nicht thun, weil ſie im Walde und Felde hin und her zer⸗ 
ſtreuet ſind; theils iſt ſolcher Zuſpruch und Unterredung nicht zulaͤng⸗ 
lich. GO lehre uns doch auch hierin thun nach feinem Wohl, 
gefallen, fein guter Geiſt fuͤhre uns auf der Bahn, die wir zum Be⸗ 
ſten dieſer unwiſſenden Schafe gehen muͤſſen. Am Beſuch der Bet⸗ 
ſtunden, des öffentlichen Gottesdienſtes und der Catechiſationen, laſ⸗ 


fen ſie es ja wol nicht fehlen, fühlen auch, wie fte vielmal fagen, die 


Kraft des Wortes am Hertzen. Da aber einige von gar ſchlechtem 


Verſtand und geringer Faͤhigkeit find, auch in ihrer Jugend nichts 


gelernet haben; ſo gehts gar langſam zu, ſie zu einem rechten Begriff 
und Erkaͤntniß der Grund, und Kraft⸗ A sahrheiten der Chriſtlichen 
Religion zu bringen. GOTT helfe uns! ie e e 
Dien sten, Die Saltzburger haben fuͤr noͤthig erachtet, die 
gemeinſchaftlich ausgearbeitete Felder ad interim unter ſich auszu⸗ 


theilen, damit ein ieder für fein eigen Stuͤck, das ihm zufaͤllt, recht 


ſorgen, und zwiſchen das Korn das, was ihm beliebt, pflantzen koͤnne. 


Beym gemeinſchaftlichen Arbeiten verläßt ſich einer auf den andern, 


und bleiben wol manche, ſonderlich die tragen Leute, unter mancher⸗ 


ley Praͤtext weg. Einige aber, die ſonſt in Alt⸗EbenEzer und hier 


viel Arbeit haben, koͤnnen denn nicht allezeit gegenwaͤrtig ſeyn, wenn 
es der Gemeine gefaͤllt, oder fie muͤſſen andere noͤthige Dinge verſaͤu⸗ 


men. Es ſind ſo viel Schwierigkeiten dabey, wenn eine gantze G⸗ 


meine zuſammen arbeiten ſoll, daß nicht der halbe Theil ausgerichtet 


wird, der ausgerichtet werden koͤnte, wenn die Leute ihre Freyheit | 


hätten, und in kleinen Partheyen auf ihrem eigenen ihnen zugetheil⸗ 


ten Lande arbeiten koͤnten. Jetzo arbeiten verſchiedene auf denen zur 
Stadt gehörigen Platzen, ſich etwas zum Potates⸗Kraut zuzuberei⸗ 
ten, weil ihre eigene Gärten noch nicht ausgemeſſen find. Dieſe 


Stücken Landes, die fie mit ſaurem Schweiß reinigen, koͤnnen fie 
nur dieſen Sommer nutzen, und iſt hernach ihr Zaun- machen und alle 
Arbeit umſonſt. Und ſo iſts bisher immer mit ihrer Arbeit ergangen. 
Wer weiß, wer noch die groſſen Stuͤcken Landes, welche ſie im Fruͤh⸗ 
ling in dreyen Gegenden um den Stadt⸗Platz herum ausgearbeitet 
haben, bekommen wird, wenigſtens werden ſie wol nicht unter ſie 


allein 
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allein ausgetheilet werden, ſondern es werden man 

daran gearbeitet haben, Antheil haben wollen. 
daß der Herr Gouverneur Oglethorpe in Savannah ſey: daher ich 

mich gegen Abend mit einigen Saltzburgern zur Reiſe nach Savannah 


fertig machte. Gott gebe mir viele Weisheit, den Herrn Ogle- 


horpe die Noth und Umſtaͤnde unſerer Gemeine ſo vorzutragen, daß 


daraus bey uns viel Freude und Lob Gottes entſtehe. 
Dien ten. Dieſen Vormittag hatte Gelegenheit mit dem 


Herrn Gouverneur Oglethorpe unſerer Gemeine wegen zu reden. 
Er erwieſe mix viele Gewogenheit, machte mir vielerley Dinge, dar⸗ 
ein ich mich bisher nicht finden koͤnnen, deutlich, und verſprach, den 
Dingen, die uns bisher beſchwerlich geweſen, nach Vermoͤgen abs 
zuhelfen. Er gab mir Erlaubniß, einige Puncte, die die Wohlfahrt 
unſerer Gemeine betreffen, aufzuſetzen, und ihm zur Erinnerung zu 
uͤbergebenz und dis betrifft ſonderlich die ietzige unzulaͤngliche Pro⸗ 
viſion der Saltzburger, welche, wie ich hoffe, wohl verbeffert wer; 
den wird. Das Land verſpricht er den Leuten ausmeſſen zu laſſen, 
ſo bald der Feld⸗Meſſer nach Hauſe kommt, als welcher unter den 


Indianern oben am Savannah⸗Fluß eine neue Stadt fuͤr die Kauf⸗ 


Leute anlegen muß. Doch hätte er es lieber geſehen, wenn die Leute, 


ohne ihr eigen Land zu wiſſen, gemeinſchaftlich fortarbeiteten, wovon 


er ſich vielen Vortheil verſpricht, davon ich ihn aber aus der Erfah⸗ 
rung des Gegentheils verſichern konte. Den drey Witwen unter 
uns, die keine Söhne haben, erlaubet er auch Haus ⸗ und Gartens 
abe, weil fie wegen ihres Alters unverheyrathet bleiben werden. 
Dien sten. Gegen Mittag kam ich in der Gemeine geſund 
wieder an. Gott ſey für alle erzeigte vaͤterliche Vorſorge hertzlich 
gelobet. E., der neulich eine groſſe Bosheit in der Gemeine veruͤbet, 
wurde in Savannah, auf Befehl des Herrn Oglethorpe, dem ich 
die betruͤbte Sache vortragen muſte, ins Gefaͤngniß geſetzet, und 
wird, nachdem die Zeugen werden abgehöret worden ſeyn, empfan⸗ 
gen, was ſeine Thaten werth ſind. Ich habe den Herrn Oglethorpe 
gebeten, ihn lieber gar von uns zu nehmen, weil er ſich mit ſeinem 


Weibe zu unſerer Gemeine gar nicht ſchickt: da er mir denn aus recht 


vaͤterlicher Vorſorge verſprach, alle diejenigen unordentlichen Leute, 


e Uuun 2 die 


en sten. Ich erhielt von EbenEzer her gewiſſe Nachricht, 


che, die nicht Anno 1736. 
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Anno 1736. die ich anzeigen wuͤrde, von uns zu thun. In dem Store⸗Haus zu 
lun. Savannah fand ich unvermuthet einen Brief, den Herr Secretarius 
Newmann im Namen der Societaͤt an uns beyde geſchrieben. Er 
war datiret den gten Dec. 1735. und enthielt die Antwort auf unſern 
an die hochloͤbl. Societaͤt geſchickten rief vom iſten Sept. vorigen 
Jahrs. Die kexpreſſiones des Herrn Newmann waren fo zärtlich 
und liebreich, daß wir GOtt hertzlich dafuͤr dancken. Ob der werthe 
Herr Ziegenhagen auch geſchrieben, oder andere Freunde und Wohl⸗ 
thaͤter etwas mit dieſem Schiffe, das nur nach Charles⸗Town ge⸗ 
kommen iſt, geſchicket haben, wiſſen wir nicht. ö % 
Den gten. Ich empfing von dem Kaufmann Grurg, der ſeis 
nen Handel in Penſylvanien hat, einen feinen Brief. Er wunderte 
ſich, daß, wie er vernommen, die von der Evangeliſchen Gemeine 
in Penſylvanien an mich geſchriebene Briefe nicht angekommen ma» 
ren. Auch beklagte er, daß der Saame, der uns von dort ſeit lan⸗ 
ger Zeit geſchicket worden, bisher in Charles⸗Town aufgehalten wor⸗ 
den, den er ietzt mitgeſchickt. RAT 
Den roten. Michael Rieſer iſt von feiner Kranckheit noch nicht 
reſtituiret, es wird aber taͤglich mit ihm beſſer. Ich fand ihn beym 
Beſuch über einem Geſang⸗Buche, ſich daraus zu erbauen, nachdem er 
vorher einige erbauliche Capitel aus dem Arnd, welche er mir zeigte, 
geleſen hatte. Seine Urtheile, die er von dem Endzweck feiner bis 
herigen Kranckheit faͤllete, waren mir erbaulich. Er dancket GOtt 
hertzlich, daß er ihn kranck werden, und en in folcher Kranckheit, 
und ſonderlich in den heftigen Paroxyſmis feinen elenden Zuftandew 
kennen laſſen, und ihn noch nicht hingeriſſen haͤtte. Gott haͤtte 
groſſes an ihm gethan, er wuͤrde es durch GOttes Gnade ſein Leben⸗ 
lang nicht vergeſſen, ſondern nun ſeine Seligkeit mit Ernſt zu ſchaffen 
ſuchen. Gott gebe ihm Treue und Beſtaͤndigkeit. Die armen 
Saltzburger, welche rechtſchaffen find, laſſen ſich von uns vielmal noͤe 
thigen und ermahnen, ehe ſie in ihrer Duͤrftigkeit eine Beyhuͤlfe zu 
Kleidern, Schuhen und andern Nothwendigkeiten bey uns abholen. 
Die Armuth iſt wol unter den Leuten in der Gemeine ſehr groß, und 
die Proviſion fo knap zugemeſſen, daß fie dabey nicht fubfiftiven 
koͤnnen. Ich habe dieſes dem Herrn Gouverneur Oglethorpe 
beweglich vorgeſtellt, habe auch gute Hoffnung, er werde er 8 
110 rich ; oh 
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Noth abhelfen. Von Bezahlung der Proviſion hat er gar nichts Anno 1738. 
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hin onen nie n 
Den uten. Der Herr Gouverneur Oglethorpe gab mir Er» 
laubniß, die duͤrftigen Umſtaͤnde der Gemeine, wie muͤndlich geſche⸗ 
hen, auch ſchriftlich vorzutragen, welches ich heute weitlaͤuftig gethan 
habe. Die bittliche Vorſtellung geſchahe 1) wegen unſeres Landes, 
daß es den Leuten, fo bald als moͤglich, möchte ausgetheilet werden: 
wobey auch genugſame Gruͤnde angefuͤhret worden. 2) Wegen der 
unzulaͤnglichen Proviſion, dabey ſich die Leute nicht fatt eſſen können. 
3) Wegen des dritten Transports, der weder Vieh, noch Werckzeug, 
wie die erſten und andern Saltzburger, empfangen. 4) Wegen der 
geſtorbenen und weggelaufenen Kuͤhe des erſten und andern Trans⸗ 

ports. Die Leute waͤren ſehr arm, und alſo koͤnten ſie keine Kühe 
wieder kaufen, wuͤrden alſo uhne Vieh bleiben, wenn der Herr 
Gouverneur nicht ſorgete / Y Er verlangete neulich zu wiſſen, ob 

Leute unter den Saltzburgern waͤren, welche ſeine Kuͤhe, die er in 

8 groſſer Anzahl nach Alt⸗EbenEzer auf die Weide thun wolte, hüten 
wolten. Da ich ihm denn zur Antwort ſchriebe, daß einige Vieh» 
Verſtaͤndige und treue Leute da waͤren, die aus Danckbarkeit gegen 
die vielen bisherigen Wohlthaten denen Herrn Truſtees lieber hier 
und in unſerer Nach barſchaft, als in der ferne, zu Dienſten ſtehen 
wolten, daß ſie bey ihren Lehrern und GOttes Wort ſeyn koͤnten. 
Auch bat ich ihn, keine andere Knechte unter die Saltzburger zu thun, 
weil es ſonſt Schaden haben koͤnte. 6) Daß unſere vier Zimmerleute, 
die auf Befehl des Herrn Cauſtons des Herrn Gronaus Haus in 
Alt⸗EbenEzer gebauet, auch viel Arbeit auf Ordre des Herrn Vats 
im Store⸗Haus daſelbſt gethan haͤtten, um einige Bezahlung bitten, 
die ſie wegen ihrer Armuth wohl brauchten. Ich ſchriebe auch an 
den Herrn Wesley jun., der im Amte nun die Stelle ſeines Herrn 
Bruders in Savannah vertrit, als welcher die Leute in Alathamaha 

mit GOttes Wort verſorget. Dieſen Herrn Wesley bat ich, mir 
die Reſolution des Herrn Gouverneurs Oglethorpe aus ſeinem 
Munde zu melden, weil Herr Oglethorpe wegen uͤberhaͤufter Ge⸗ 
ſchaͤffte ſelbſt nicht ſchreiben kan: warum ich auch den Herrn Gou⸗ 
verneur ſelbſt gebeten habe. Dieſer Herr Wesley hat ſich gegen 

mich in Savannah uͤberaus freundlich bewieſen, und iſt bereit, mir 
954056 | Uuu uz und 
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Anno 1736. und der-&emeinc alle mögliche Dienftezwbeweifen. Er ift egentſch 


Iun. 


nur als Secretarius des Herrn Oglethorpe mitgekommen, weil aber 
an Predigern ein groſſer Mangel iſt, ſo hat er ſich zur Annehmung 
des Lehr⸗Amts bereden laſſen. e eee 
Den raten. Wir empfingen auf Befehl des Herrn Gouber⸗ 
neurs Oglethorpe dieſen Morgen von Purisburg einen geſchlachteten 
Ochſen 53: Pfund ſchwer, der abermal Portionen ⸗weiſe nach dem 
Gewichte unter die gantze Gemeine vertheilet wurde. Der Sa⸗ 
vannah⸗Fluß iſt ſehr hoch, und alſo kan ietzt lebendiges Vieh aus 
Caroline in dieſe Provintz nicht gebracht werden. N 
Den ztenwar Pfingſten. An dieſem Abend haben ſich einige 
Zuhoͤrer das erſtemal an dieſem neuen Ort in meiner Huͤtte zu 
Abend⸗Gebet eingefunden. Und da Gott in Alt⸗EbenEzer dieſe 
Zuſammenkunſt und unſer gemeinſchaftlich⸗verrichtetes Gebet mit 


manchem Segen gekroͤnet hat: ſo hoffen wir hier zu feiner Guͤte eben 


das. Uns beyden, die wir zugleich gegenwaͤrtig find, giebt ſolche 
privat⸗lbung viel Erbauung. Wenn es uns frey geſtanden haͤtte, 

einen Platz in der Stadt für uns zu erwehlen, darauf unſere Huͤtte 
bauen zu laſſen, haͤtten wir lieber einen Ort mitten unter den Saltz⸗ 


burgern, als in der erſten Neihe, wo wir ietzt wohnen, erwehlet 


da es ihnen denn zur Abend⸗Zeit nicht ſo beſchwerlich ſeyn wuͤrde, ei⸗ 
nen weiten Weg bis zu unſern Huͤtten zu gehen. Es ſind zwar noch 
zwey Platze, ohngefehr zo Schritte hinter unſerer ietzigen Wohnung 
für die Prediger⸗Haͤuſer aufbehalten, weil fie aber noch nicht recht 
ausgemeſſen find, und wir auch lieber einen zu eigen geſchenckten, als 
fremden Boden zur Wohnung haben wolten; ſo bleiben felbige 
Platze von uns fo lange unbewohnt und ungebraucht, bis etwan die 
Herrn Truſtees ſelbſt einige Anſtalt zum Haͤuſer⸗Bau fuͤr uns mas 
chen laſſen. Selbſt werden und koͤnnen wir von unſerm Salario kein 
Haus bauen laſſen, ſondern wollen uns gern in Huͤtten, ſo gut als 
möglich iſt, behelfen. Die beyden Huͤtten haben uns die Glieden 

der Gemeine gebauet, was aber Staͤlle und Einzaͤunung des Gar⸗ 

tens am Hauſe betrifft, haben wir, wie in Alt⸗EbenEzer, ſelbſt bauen 


laſſen. Wir gedachten es zwar moͤglich zu machen, gedachte Dinge 


von unſerm Salario zu bezahlen, weil es aber nicht zureichen will, 


indem wir für unſere Proviſion ſelbſt ſorgen, ae 4 
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3 f Diarium. | 701 | 
gehörige Dinge gar theuer bezahlen muͤſſen: ſo haben wir es von den Anno 1736. 
100 Nthlrn., welche uns zu unſerm Gebrauch und Diſpoſition vor ei lun. 

niger geit geſchencket worden, bezahlt, zumal, da uns voͤllige Fren⸗ 
heit gegeben worden, dieſes Geld zu unſerer Nothdurft zu gebrau⸗ 

chen, und was übrig bleibt, zum Beſten der Armen in der Gemeine 

anzuwenden. Gott ſey ein reicher Vergelter für dieſe und alle an⸗ 


dere vo thaten. ie e * x HIELTEN CNEG 
8 2. 5 ten. Geſtern und heute haben wir ſtarcken Regen und 
Donner⸗Wetter gehabt. Das Erdreich war ſehr duͤrr und iſt jetzt 
wieder durch und durch erweicht. Die Leute hätten ſchon laͤngſt 
| Feten Bohnen pflantzen ſollen, ſie haben aber keinen Saamen 
% a Won 
Den 18ten. Bacher und fein Weib find unvermuthet heftig 
kranck worden, laſſen ſich aber durch ihre Schmertzen und Zufaͤlle 
deſto mehr zu JEſu, ihrem Artzt und Heyland, hintreiben. An ihrem | 
Exempel moͤgen andere junge Ehe Leute lernen, was eine chriſtliche, 
eheliche Liebe iſt. Ihr Wandel und kranck⸗ſeyn iſt erbaulich, und 
beſuchen wir ſie nie, ohne ſelbſt viele Erbauung und geiſtlichen Nu⸗ 
gen zu haben. Der liebe GOtt hat ſie im Pfingſt⸗Feſt, wie fie ſag⸗ 
ten, auch ſchon in der vorhergehenden Fræ parations / Stunde ei» 
nigen Segen einſammlen laſſen, denn ſie es wohl nutzen. Das 
Weib fuͤhlet an ſich nichts als Suͤnde und Gebrechen, doch in den 
Wunden IJEſu Vergebung, Leben und Seligkeit, und gehen ſie 
alſo die Worte Pſalm 132, 13,18. welche in der Pre paratic n zum 
Pfingſt⸗Feſt der Gemeine zu Nutze gemachet wurden, auch an. 
Den ten. Wir haben etliche Tage heftige Platz⸗Negen mit: 
einigen Donner⸗Wettern gehabt, wodurch der Savannah» Fluß: 
wieder hoch anwaͤchſet, welches unſern Saltzburgern, die die 
Proviſion holen, eine gar beſchwerliche Paſſage machen wird. 
hoſſenecker, ein Saltzburger des letzten Transports, iſt ſchon lange 
bettlaͤgerig, und iſt ſeine Kranckheit nun ſo heftig worden, daß es 
faſt mit ihm zum Ende zu gehen ſcheinet. Er hat in ſeinem Leben ges 
gen einige einen heimlichen Haß gehabt, welchen er aber ietzt erken⸗ 
net, bereuet, und alles zu vergeben und zu vergeſſen verſpricht, was 
ihm Unrechtes und Übels wiederfahren. Er betet ietzt fleißig ſeufzet 5 
als ein gebeugter Suͤnder nach Gnade, die er auch W 
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a Anno 1736. Blutes Ju willen beym Vater finden wird. Doch, wenn es dem 


* 


lun. Herrn über Dod und Leben gefällig waͤre, wolte ich dieſem Manne 
ein laͤngeres Leben gern wuͤnſchen und erbitten helfen „damit er und 
ET 


wir feines Gnadens⸗Standes gewiſſer werden möchten... 9% 
Den rgten: G. der mit dem Herrn von Reck in Friedericia 
geweſen, hat Luſt bekommen, gar dahin zu ziehen, weil Gelegenheit 


Geld zuverdienen da iſt. Geſtern im ſpaͤten Abend kamen zwey Enge 


länder zu mir, und brachten einen Brief vom Herrn Gouverneur 
Oglethorpe an mich, darin verlanget wird, daß ietzt dem Capitain 
aus dem Fort zu Pellachoccolas diejenigen Haͤuſer in alt Eben Ezer, 
die nicht mehr von uns gebrauchet wuͤrden, eingeraͤumet, und er 


nach der Erndte zum Beſitz alles deſſen, was in alt Eben Ezer ver⸗ 


laſſen worden, angewieſen werden ſolte. Er verlangte auch drey 


Leute aus der Gemeine, die des Herrn Gouverneurs Oglethorpe 
Vieh dort huͤten ſolten, wofuͤr er ihnen Proviſion und eine geringe 
Beſoldung verſprochen hat. Es haben ſich viele darzu angemeldet, 


dieſe Arbeit zu uͤbernehmen, obgleich viele Beſchwerlichkeit damit 
verknuͤpfet iſt. Die groſſe Armuth, darin fie ſtecken, und die unzu⸗ 


längliche Proviſion noͤthigen ſie hier. 
Dien 1 gten. Ich bekam von dem Prediger aus Savannah, 
Charles Wesley, einen Brief, darin er mir aus dem Munde des 
Herrn ee nur auf einige an ihn geſchriebene Puncte Ant⸗ 
Wort gab, Am Mae unn l eee 

Den zoſten. Unſere lieben Leute kamen vor der Wiederho⸗ 
lungs⸗Stunde mit der Proviſion hier an, und hatten Gelegenheit, ſich 
noch aus GOttes Wort erbauen zu laſſen. Wir hatten ihnen zween 
Maͤnner mit unſerm kleinen Boot bis Purisburg entgegengeſchicket, 


das weil Waſſer hoch und der Strohm ſtarck lauffend iſt. Der liebe 


GOtt hat uns beyden aus ſeinem Woꝛte zur Erbauung unſerer eigenen 


Hertzen manchen Segen geſchencket, glauben auch, er werde andern in. 
der Gemeine, die einen Hunger nach dem Worte des Lebens haben, 
eben ſolchen Segen geſchencket haben. Einigen Krancken iſts ein 
groß Creutz, daß ſie nicht mit andern zur Anhoͤrung der Predigten 
kommen koͤnnen: Weil ſie aber hungrig und durſtig, arm und elend 


ſind, fo weiß ſie der HErr auch auf dem Krancken⸗Bette zu erquicken⸗ 
Es halten ſich groſſe und kleine Baͤren in unſerer Gegend auf h 5 4 
= it onſt 


3 Diarium. 3 
ſonſt nur Gras und ſchwartze Behren, Caſtanien ꝛc. freſſen: Heute Anno 1736. 
aber hat ein groſſer ein Schwein eines Saltzburgers getoͤdtet und lun. 
aba, doch iſt das Fleiſch noch durch einen Saleburger, 
er unvermuthet dazu gekommen, aus ſeinem Maul errettet worden. 
Dien 21ſten. Dieſen Morgen ließ mich die Oſſeneckerin rufen, 
noch einmal zu ihrem Manne zu kommen, der mit dem Tode ringe. 
Wir fielen untereinander auf die Knie und beteten für uns und ihn, 
er ſelbſt aber hat wohl von unſerm Gebet nichts mehr verſtehen Eon» 
nen. Bald darauf bekam ich die Nachricht, daß er geſtorben ſey. 
Er hat, da er noch einige Kraͤfte hatte, fleißig in erbaulichen Büchern, 
ſonderlich in Arnds wahrem Chriſtenthum geleſen, und ſich von ſei⸗ 
nem Weibe vorleſen laſſen, auch gern mit uns gebetet, daß wir alſo 
hoffen, er ſey mit unter denen, die ihre Seelen erretten, und zum 
Frieden kommen. Mein lieber College reiſete gegen Abend nach 
Savannah, unſere Briefe, die wir in der vorigen Woche nach Lon⸗ 
don und Teutſchland geſchrieben, einem ſichern Manne zur Beſtel⸗ 
lung nach Charles Town zu uͤbergeben. Wir haben an die Socie⸗ 
taͤt, an den Herrn Vernon, Herrn Senior Urlsperger, Herrn Prof. 
Francken, und Herrn Hof⸗ Prediger Ziegenhagen geſchrieben, auch | 
an ihn ein ſtarck Diarium nebſt der Rechnung von unfern bisherigen 77 


2 — ES: 
A Kor: 
ur — — 466225 


„ — 
— 72 
J, 
7 


ſtarcken Ausgaben uͤberſchicker. SE 
Den 23ſten. Weil aus der Ausmeſſung des Landes noch 
nichts wird, und unſere Leute in groffer Armuth find, auch ihr aus⸗ 
gearbeitet Feld ⸗ und Garten beſtellet haben; fo ſind bey 30. Maͤnner 
willig, auf 2. oder 3. Monath zur Arbeit nach Alathamaha zu gehen, 
wohin ſie auch, wie aus einigen Dingen erkenne, der Herr Gou- 
verneur Oglethorpe zwar gern haͤtte, es aber auch nicht expreſſe 
ee Solte es des HErrn Wille ſeyn, den wir im Gebet im⸗ 
mer mehr zu pruͤfen ſuchen, ſo wird einer von uns, der etwa am erſten 
abkommen kan, mit ihnen gehen, damit fie Gelegenheit haben, GOt⸗ 
tes Wort zu hören, auch ſich hie und da einiges Raths erholen Fon» 
nen. Die Ungewißheit des Landes und gemeinſchaftliche Arbeit iſt 
der Leute groſſer Schade. Das Land, ſo gemeinſchaftlich ausgear⸗ 
beit worden, haben ſie vor einigen Wochen unter ſich, was dieſen 
Sommer betrift, ſelbſt vertheilet, daß ein ieder nach feiner Gelegen⸗ 
heit und Gefallen darauf arbeiten kan: und da es vorher, ſo lange es 
a Amekic. I. Sort. EKkxxx TEST 


— ̃ — 


„ n 
Annn 1736. gemeinſchaftlich war, fo ſchlecht und elend ausſahe, daß ich daher 
allerley uͤble Nachreden beſorgte, ſo iſt das Korn und Bohnen, die 
ſie noch vor dem erhaltenen Samen gepflantzet, ſo ſchoͤn, daß ſich die 


Diarium. 


Leute darüber freuen und GOtt preiſen. 1 
Drey Saltzburger haben ſich auf einige Zeit zum Vieh⸗huͤten in 


alt Eben Ezer, wohin der Herr Gouverneur Oglethorpe drey hun⸗ 


dert ſtuͤck Vieh zur Weyde bringen läßt, vermiethet. Zween davon 


find in der Gnade gegründet, und koͤnnen vielleicht den Englaͤndern, 
mit denen ſie dort umgehen muͤſſen, zum Segen ſenn. 
Den 24ſten. Vor einiger Zeit iſt unſern Leuten ein ziemli⸗ 


cher Vorrath von viereckigen ſtuͤcken, Sohlen Leder zum Geſchenck 
aus England geſchicket worden, welches heute unter ſie vertheilen 
laſſen: Mann und Weib bekommen vier ſtuͤck, daraus acht Sohlen 


geſchnitten werden koͤnnen. Dieſe Wohlthat wurde von den Leuten 
mit vielen Freuden und Danckſagung angenommen. Ich habe mit 
der Austheilung fo lange verzogen, weil mir der Herr von Reck ge⸗ 
ſagt hatte, daß auch Ober⸗Leder für unfere Leute mitgeſchicket wor⸗ 
den, welches ich bisher, wiewol vergeblich, erwartet habe. Es fehlet 


uns noch an einer bequemen Wohnung zum Schulhalten: da der 
Herr von Reck verreiſet war, haben wir die Huͤtte, die Anfangs an 
ſtatt des Store ⸗Hauſes gedienet, und darin wir auch noch die Bet⸗ 
ſtunden und Sonntags Gottesdienſt halten, hierzu gebrauchet. 
Inzwiſchen informiren wir die Kinder in unſern Huͤtten; doch koͤn⸗ 


nen ſie aus Mangel eines groſſen Tiſches zum Schreiben noch nicht 


angefuͤhret werden. Es wird nach und nach alles beſſer werden. 


Den 25ſten. Wir haben etliche Tage her ſehr groſſe Hitze 
igt 


gehabt, welche für Arbeits Leute ſehr unbequem iſt: Sie fängt fi 


ſchon nach g. Uhr des morgens an, und dauret faſt bin an den Abend. 


Das Waſſer iſt dem ungeachtet fo hoch, daß es auch unfere Gärten 
in alt Eben Ezer faſt voͤllig uͤberſchwemmet. Es aͤuſſern ſich bey die⸗ 


ſer Hitze, die auf das anhaltende Regen⸗ Wetter eingefallen, unter 
unſern Leuten hie und da einige Schwachheiten, welche vielleicht von 


dem vielen Waſſertrincken in der Hitze entſtehen moͤgen. Wir habe 


ar 


feit einem halben Jahr kein Molaſſes oder Syrop bekommen, web | 


ih nt 


cher fonft zum Bier⸗Brauen pflegt gebraucht zu werden. Ich werde 3 
im Umgange mit unſern Leuten vielmal ſelbſt nicht wenig aufgerich⸗ 


tet, 
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tet, da ich in ihnen bey aller Duͤrftigkeit noch immer einen getroſten Anno 1736. 
l R dabey, daß ſie mit ihren Landes⸗Leu⸗  Iun. 
ten in Teutſchland nicht tauſchen wollen, wenn ſie auch bey ihren r 
Herrſchaften die beſten Tage hätten: Das bedauren ſie nur und wir 
mit ihnen, daß fie ohne ihre Schuld noch immer fremd Brodt effen 
muͤſſen, welches denen Goͤnnern und Freunden, die die connexion 
| eee „wunderlich und bedencklich vorkom⸗ 
wn, IE 7 ee 
Dien 26ſten. Da unſere Zuhörer in Armuth und andern ſchwe⸗ 
ren Umſtaͤnden leben, und des Unterrichts und Troſts aus Gottes 
Wort wol noͤthig haben, ſo hatte ich mich auf das Morgen gefallige 
Sonntags ⸗Eangelium gefreuet, in der Hoffnung, unſere Zuhörer 
beyſammen zu haben, und ihnen nach Gelegenheit der Geſchichte 
vom Lazaro und deſſen elenden Leibes ⸗Umſtaͤnden etwas vorzutragen, 
daß ſie ſich in die Fuͤhrungen GOttes, die er auch mit uns gehet, in 
Geduld und Zufriedenheit deſto beſſer ſchicken lerneten: So aber 
muſten einige von unſern Leuten mit dem groſſen Boot nach Puris« 
Dien 22ſten. Heute habe der Gemeine zum andernmal ange⸗ 
zeiget, daß kommenden Sonntag das Heil. Abendmahl wieder ge⸗ 
halten werden ſoll. Solte aber die Reiſe nach Alathamaha in dieſer 
Woche vor ſich gehen, ſo wuͤrde es mit denen, die ſich deshalb 
Morgen anmelden werden, an einem bequemen Tage in dieſer Woche 
gehalten werden. Weil un vor einigen Wochen unter 
uns vorgegangen, davon man den Thaͤter, ohnerachtet aller ange⸗ 
wandter Muͤhe, nicht ausfinden kan; ſo habe bey dieſer Gelegenheit 
das, was vorgegangen, in der Gemeine oͤffentlich angezeiget, und 
den Thaͤter ernſtlich gewarnet, ſolchen Bann ja nicht auf ſich zu be⸗ 
halten, oder gar damit zu dem Tiſch des HErrn zu nahen, es wuͤr⸗ 
den gewiß geiſtliche Gerichte darauf erfolgen. 55 kam beym Be⸗ 
ſuch in eines Saltzburgers Haus, da mir ein Weib unter vielen 
hraͤnen erzehlte, wie ihr GOtt die Sünden ihrer Jugend dergeſtalt 
dieſen Morgen aufs Hertz fallen laſſen, daß ihr vorgekommen, als 
wuͤrde fie in der Gewiſſens⸗Angſt vergehen muͤſſen: Sie ware mit 
ihrem Kindlein gantz allein zu Hauſe geweſen, da ſie denn nichts mehr 
gewuͤnſcht, als etwa einen a: d dische en 
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Anno 1736. und Mit» Kämpfer zu haben: Doch es wären ihr in der Seelen 
lun. Angſt und harten Kampfe, da ihr nach Troſt ſehr bange geweſen, 
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einige kraͤftige Spruͤchlein eingefallen, als: Siehe, das iſt Gottes 
lamm ꝛc. it. Kommt her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und beladen ꝛc. 
welche ihr wie ein Balſam und Hertz⸗Staͤrckung geweſen. Weil 


ihr Mann in Eben Ezer beym Vieh ſeyn muͤſte, faͤnde fie ſich immer 


allein, in welcher Einſamkeit aber ſehr viel in ihrer Seele vorgehe: 
Sie hoffe, Gott werde ſie noch zu dem Haͤuflein derer bringen, die 


ihre Seele erretten ꝛce. Ich gab ihr noͤthigen Untericht und Troſt, 


redete mit ihr etwas, theils von dem groſſen Ernſt, der zum Selig; 
werden erfordert wuͤrde, theils aber von der groſſen Treue und liebe 


Gottes, die er uns darinnen erzeige, daß er uns den Weg zur Se⸗ 


pr deutlich vorlegen laſſe, und fo viele Arbeit an unſern Seelen 
thue. % \ N e 
Den 28ſten. Der Herr von Reck hat vernommen, daß der 
Herr Gouverneur Oglethorpe in Savannah wieder angelanget 
ſey, und weil er neulich im Briefe verlanget, ihn nach feiner Rück}. 
kunft zu fprechen,er auch wegen der Reiſe der Saltzburger nach Alatha⸗ 


maha Gewißheit erfahren wolte; ſo hat er ſich dieſen Morgen durch 
drey Saltzburger auf unſerm kleinen Boote herunter bringen laſſen. 


Es haͤtte wegen einiger Umſtaͤnde Noth gethan, daß einer von uns 
mitgereiſet waͤre, wuͤrde auch geſchehen ſeyn, wenn ich nicht Mor⸗ 
gen für die erſten Saltzburger Proviſion auszutheilen hätte, und 
mein lieber College durch einen Schaden an der Hand hievon nicht 
waͤre abgehalten worden. te 2 

Den 29ſten. Die beyden Vachers Leute tragen ihr Creutz, 


das ihnen Gott durch ein heftig Fieber aufgeleget, noch immer in 
groſſer Geduld, und machen fich die Abwechslung der Hitze und 


Kaͤlte, des guten und ſchlimmen Tages auf geiſtliche Weiſe wohl zu 


Nutze. Fromme Nachbaren machen ihnen durch ihren chriſtlichen | 


Zuſpruch, Beyhuͤlfe, Geſpraͤche und Vorleſen viel Vergnügen 
Welche Geſellſchaft, wenn ich ſie finde, mir ſelbſt erbaulich iſt. Unte 


ihnen, als einfältigen redlichen Seelen gehet es gar einfaͤltig und 
redlich zu. Das Weib erzehlte mir, daß ihr Gott geſtern, da es 


doch ſo finſter und elend an Leib und Seel bey ihr ausgeſehen, groſſe 


E 
2 
‘ 
} 
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Barmhertzigkeit gethan, da ihr ein junger Saltzburger W der 1 
ENTER NZ 


Diem, 206 
Vorbereitung des ſel. Franckens aufs Pfingſt⸗Feſt über Apoſt. Anno 1736. 
Geſch. 22, 17. vorgeleſen, welche ihr von meinem lieben Collegen lun. 

ſchon vor einigen Wochen gelehnet worden. Ihre Freude uͤber die 5 

empfundene Gnade GOttes war ſehr groß. Ich bin heute, da ich 

nach gethaner Arbeit zu hauſe die Leute beſuchte, ſehr erquickt und 

zum Lobe GOttes aufgeweckt worden, da ich alles in den Gärten der 

deute, die ſie nur in der Geſchwindigkeit und Nebenſtunden Beſtellen 
muͤſſen, ſo grun und luſtig angetroffen habe, daß man daher eine er 
freuliche Einſammlung einiger Fruͤchte hoffet. Das mercken wir 
wohl, daß bey unſerer Noth der HErr mit feinem Segen iſt. Halle⸗ 

Wah Ihm alen die Ehre⸗ „ d on nr 0 
Den zoſten. Es meldete ſich dieſen Nachmittag auch M. und 
beklagte es bon Hertzen, daß er ſo lange vom Heil. Abendmahl abge⸗ 

halten worden. Er iſt wohl eine redliche und treue Seele, und be⸗ 
weiſet in dem, was ihm Gott aus feinem Worte unter uns Gutes 
ſchencket, Treue. Er hat mir mancherley beſondere Dinge eroffnet, 

die mich von der Redlichkeit feines Sinnes noch mehr verſichern. 

in ietziger Dienſt halt ihn im Chriſtenthum auf, er gedencket ſich 
aber durch die Gnade GOttes immer mehr loszureiſſen. 


Den iſten. Herr von Reck kam nun den Mittag hier wieder lul. 
an, und brachte mir ein Antwort⸗Schreiben vom Herrn Cauſton auf 
meine letzte Briefe, darinnen er berichtete (1) daß der Wein, den er 
neulich fuͤr unſere Krancken geſchickt hätte, Frantzoͤſiſcher rother Wein 
ſey, der ſonderlich in der rothen Ruhr denen Patienten wohl zuſtat⸗ 
ten komme. (2) Daß er dismal mit den groſſen Boote ein Faß 
Saltz und einige Faͤſſer Reiß ſchicke: Korn und Molaſſes oder 
Syrop will er ſchicken, wenn das Boot wieder herunter komme. 
8 Ich ſolte die Namen der Saltzburger, welche unſere Provifion 
von Savannah holen, aufſchreiben, weil fie für ihre Mühe Bezah⸗ 
lung zu gewarten haͤtten. (4) Der Herr Gouverneur Oglethorpe 
lieſſe es den Saltzburgern allein uͤber, ob ſie nach Alathamaha zur 
Arbeit kommen wolten oder nicht; Er brauchte jetzt ſo viele Leute 
nicht mehr, als vorher: Doch ſolten die Saltzburger hierinnen den 
. | x 3 Vor⸗ 
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Anno 1735. Vorzug haben; fie müͤſten fich aber die ſtricte orre dt. die dorten f 


Iun. gehalten wuͤrde, gefallen laſſen. 


Jul 


Den aten, Einige Saltzburger find in dieſer Woche willig 


geweſen, des Oſſeneckers hinterlaſſenen Witwe eine Huͤtte zu bauen, 
welches ihre beſondere Umſtaͤnde, darin fie ſich befindet, und darein ſie 


17 


noch mehr kommen moͤchte, nothwendig erfordern. Der Herr 


Gouverneur Oglethorpe erlaubet den Witwen einen Haus⸗Platz 
und Garten; und da noch etliche Witwen in der Gemeine, ſo wird 
für dieſelben naͤchſtens auf eben dieſe Weiſe geſorget werden. 
Herr Oglethorpe hat dem Herrn von Reck geſagt, daß der Feld⸗ 


Meſſer Jonas feinen Abſchied hätte. Wer nun unſer Land ausmeſß 


® . x 


fen ſoll, wiffe er noch nicht, wolle aber dafuͤr ſorgen, oder im Man⸗ 


gel eines Feld⸗Meſſers die Gaͤrten felber ausmeſſen. Bekaͤmen die 


Leute gegen den Herbſt ihr eigen Land, ſo wuͤrden viele ihre Gaͤrten 


mit allerley, und ſonderlich Pfirſich ⸗Baͤumen beſetzen, die fie theils 
in Eben Ezer in guter Anzahl ſchon haben, theils ſonſt woher bekom⸗ 
men koͤnnen. Die meiſten haben Kuͤhe, und ſind in Sammlung 


der Duͤnge fehr ſorgfaͤltig / und alſo würden fie gegen den Winter 
auch dasjenige Held, was auch nicht den fetten Boden haͤtte, da⸗ 
durch fruchtbar machen. 8 


Den zten. Es iſt heute ſtarck Regen ⸗ und Donner⸗Wetter 


eingefallen, welches dem Erdreich, da es eine Zeitlang wieder gar 
trocken geweſen, ſehr nützlich iſt. Geſtern Abend kamen unſere Saltz⸗ 
burger mit dem groſſen Boote wieder an, wenn ſie der ſtarcke Regen 


auf der Reiſe ergriffen hätte, wäre der Reiß verdorben. Ein from⸗ N 


mer Saltzburger erzehlete mir, daß er und andere GO Tum Erhal⸗ 
fung der guten Witterung fleißig angerufen, daß ihre Victualien 
nicht verdürben, da ſichs etliche Tage her zum Regen angelaffen, und 


da GOT ihr Gebet erhoͤret, mache es ihnen Erbauung und Freude. 


Weil N. morgen zum Heil. Abendmahl gehen will, und vor 


lung ſeines durch Trunckenheit gegebenen Aergerniſſes darzu nicht ge 
laſſen werden konte, ſo ließ ihn mit den Leuten, die von feinemgeger 
benen Exceſſe wuſten, zu mir kommen, dieſes Aergerniß abzuthun, 
worzu er ſelbſt willig war, und es fuͤr noͤthig und nuͤtzlich erkannte 
Ich erinnerte kuͤrtzlich, daß er vor einiger Zeit auf dem Boote durch 
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Übernehmung im Trunck einigen Leuten des dritten Transports An⸗Anno 1736. x 
ſtoß gegeben, welches er hertzlich erkenne und bereue, und ſelbſt ver lul. N) 


langt habe, daß ihm mochte Gelegenheit gegeben werden, feine Suͤn⸗ 
de vor denen, die er geärgert, zu erkennen und ihnen abzubitten. Ich 
. Gee n hierauf: Ob er die Sünde als Sünde auch ietzt erkenne und 
bereue ? welches er nicht nur verſicherte, ſondern auch mit angebotener 
Hand fein Vergehen einem ieden abbat, und fie vor dem betruͤgli⸗ 
chen Rum fleißig warnete. Wir fielen hierauf auf die Knie und be» 
teten, und ſchieden mit den Worten aus der letzt betrachteten Bibli⸗ 
ſchen Hiſtorie: Eile, errette deine Seele, ſtehe nicht ſtille, und fiche 
nicht hinter Dich von einander. R. giebt wieder gute Zeichen einer 
Lebens ⸗Beſſerung von ſich; wohin ich auch billig ſein heutiges Ver⸗ 
halten rechne. Seine Frau, die bisher faſt beſtaͤndig kraͤncklich und 
elend geweſen, gab es auch ſehr gut vor. Ihren Sohn habe dismal 
nicht koͤnnen zum Heil. Abendmahl laſſen, weil er noch mehr Zeit zur 
Präparation braucht, und um des willen fleißiger zu uns kommen 
muß. Die Eltern waren damit zufrieden. Auch konte ich den Oeſter⸗ 
reicher Grimmiger nicht admittiren, weil er noch gar zu unwiſſend 
iſt. Er verſpricht zur Mittags ⸗Zeit zu uns zu kommen, um ſich unſers 
Privat⸗ Unterrichts zu bedienen, und alſo wegen der beſſern Zuberei⸗ 
tung das Heil. Abendmahl noch zu verſchieben. 1 aut 

Den ten. Heute ſind 26 Perſonen zum Heil. Abendmahl ge⸗ 
gangen. Der liebe SOTT hat die Verkündigung feines Wortes 
abermalmit einem mercklichen Segen begleitet, wovon uns Exempel 
offenbar ſind. In der Abend⸗Stunde kamen 2 Eheleute zu uns be⸗ 

weineten und beklagten die Untreue, die ſie gegen die bisher reichlich 
angebotene Gnade bewieſen, recht ernſtlich. Es ſind ſonſt redliche 
Leute, und da ihnen Gott das tiefe Verderben noch beffer zu erken⸗ 
nen gegeben, ſo werden ſie hoffentlich noch tiefer graben, und ſich zur 
Ewigkeit und Hochzeit des Lammes durch das Wort der Wahrheit 
zu Erſtlingen ſeiner Creaturen und recht auserwaͤhlt machen laſſen. 
Wir gaben ihnen beyden Unterricht und Troſt aus GOttes Wort, 
und beteten zuletzt mit einander. O wenn doch alle Zuhoͤrer ihr Heyl 
recht bedencken und zum rechten Eyfer in der Schaffung ihrer Selig⸗ 
keit kommen wolten, als worzu ſie ſo wol Sonntags, als in den 19 
2 ; 7% tuns 


— 


Dees 


Anno 1736. 
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und werth ſind, treulich eingeladen werden. hs 


719 | Diarium. . 
ſtunden bey Gelegenheit der Bibliſchen Hiſtorien, die un brecht theuer 4 
Dien sten, Verſchiedene Leute bekommen jetzt allerley Fieber, 


v 


und muͤſſen die ſtarcken Naturen, die ſonſt was aushalten koͤnnen, 
ziemlich heftig dran. Herr Zwiffler beweiſet ſeinen guten Fleiß. 


Den 6ten. Dem redlichen Oeſterreicher Schmidt legt SOLL 
ein groß Haus⸗Creutz auf: Sein Weib iſt in ihrem Sechs ⸗Wochen⸗ 
Bette faſt immer am kalten Fieber kranck, dabey das Kind auch man⸗ 
cherley Zufaͤlle erfahren muß. Er hat nun ein hitzig Fieber bekommen, 


und wird davon ſehr heftig angegriffen. In allen dieſen Umſtaͤnd. 
iſt er ſehr getroſt, und findet Ruhe genug bey ſeinem Heylande 5 


de und in 
feinem Evangelio. Es war mir beym Beſuch erbaulich, daß ich aus 
ſeinen Reden erkante, wie ihm der Zuſtand der gantzen Gemeine auf 
dem Hertzen liege. In meiner Unterredung mit ihm, war ihm der 


letzte Vers des 1Zten Pfalms erbaulich: Ich hoffe darauf, daß du 
ſo gnaͤdig ꝛe. Geſtern Vormittag hat die Oſſeneckerin eine junge 


Tochter zur Welt gebohren, die heute getauft worden. 
Den loten. Seit einigen Tagen hat der liebe GOTT die 


Gehüͤlfin meines lieben Collegen, des Herrn Boltzii, mit einem hef⸗ 


tigen Fieber heimgeſuchet, und heute iſt er ſelbſt ſehr kranck darnieder 
gelegen. Er iſt zwar ſchon ein paar Tage her nicht wohl auf geweſen, 
heute aber hat es ihn ſonderlich angegriffen: Es ſcheinet, daß es auch 
das Fieber ſey. Er hat ſich die gantze Woche hindurch auf das mor⸗ 
gende ſo gar herrliche Evangelium ſehr gefreuet; daher er auch ger 
ſtern, weil er ſehr wohl auf war, ſich darauf gefaßt gemacht hat: es 
wird aber wol gantz unmoͤglich ſeyn, die Predigt zu halten, ſintemal 


„feine Leibes Kräfte ſehr geſchwaͤcht ſind. Es iſt uns dis ein groſſes 


Creutz: doch der liebe Vater handelt nicht mit uns nach unſern Suͤn⸗ 
den, und vergilt uns nicht nach unſerer Miſſethat, ſondern zuͤchtiget 


uns nur, und zwar recht vaͤterlich, und ſuchet uns von allem loszu⸗ 
reiſſen, und will ſeinen Sohn nur recht in uns offenbaren, daß wir in . 


Ihm, und ſonſt nirgend, unſer Heyl und Seligkeit ſuchen ollen. 
— Den I Iten. Aus der Betrachtung des heutigen Sonntags ⸗ 
Evangelii und der Epiſtel, hat uns der liebe GOtt groſſen Segen ge⸗ 
ſchencket. Er ſey dafuͤr gelobe ! > 


Den 


— — —¼—¼— — — — Te" —— 
‚ger Dem raten. Weil mein lieber College noch immer unpaßßiſt, . 


ſo wird die iſtorie in den Betſtunden ausgeſetzet, und an deſſen Statt 

ein kurtzer und erbaulicher Spruch zum Grunde geleget; welches der 

liehe — meiner und andern Seelen nicht ohne Segen 
m 71.111 1% 77 1 r eme 140 10 25 

17 — ——— Bepm euch der Kranken mercke, daß der fies 
durch die Kranckheit viel Gutes ausrichtet. Inſonder⸗ 
heit nehine wahr, daß ſie dadurch immer mehr zur Erkaͤnkniß ihres 
ſo groſſen Verderbens gebracht werden, ſie ſehen ein, wie ſie die 

Gnade Gottes ſo sftvon ſich rg welches ihnen aber hertzlich 

lei ſuchen daher V ing in dem lieben Heylande: und 


abe e eunſter Borsa daß, — GOTT ihnen das beben fir 


ſten ſolte, ;afie Daffelbe böffer zu feinen Ehren zubringen wolken. Ei⸗ 
ner von ihnen druckte mir die Hand, und bekannte mit Thraͤnen, wie 
er bisher ſo viel geſündiget, möchte ihn. doch fleißig beſüchen, und 
ihm Unterricht in ſeinen Umſtaͤnden mittheilen. 

n Den Iten. Es iſt nicht allein mein lieber Eollege bft lei 


| Gehül in kranck, ſondern ſo, viel ändere Krancke in der Gemeine lie“ 
gen ſehr ſchwach darnieder, und ſind ſonſt ſo manche Uimſtaͤnde, 
darein uns der N Simmel nach ſei ner nde dee Bee 


hat kommen laffen. « 


sin Den u zten. ehen ranken laßtes char guten eh 
ſerung an. Herr Zwilffler beweiſet einige Zeit her feinen beſondern 


Fleiß „ er beſuchet ſie Morgens und Abends, auffer dat und wann 
ausgenommen, und ſorget für ſte nach Vermidg enn 
% Den 1 geen. Dieheutige Sonntags Epiſte hat uns gur hett 

liche Gelegenheit gegeben, an die zukunftige Herrlichkeit zu gedencken, 
sit ga erwecken, mit groſſom Ernſt derſelben nachzujagen. DE 


tt adac be apart ſehn! Einer vos 


Krancken ſagte! Ach wenn doch alle Menſchen ſo nachdem Him; 
8 8 ‚möchten; als ſie nach dem Irdiſchen laufen g Über das ir⸗ 
diſche Hertz klagen n manche Zuhörer und ſind deswegen ſehr beküm⸗ 
mert, und wuͤnſchen, daß der liebe Sn fe Davon wolle befrepeh, 
und ſi ſte himmlisch eſinnek machen Ma it nee m? 
Don {ger Dieſen Morgen har die Nüptecht S feinerin 
> Sindleitäur2eitigebohren,; 8 rl daher 
b. naar, I. Sort, Ny ſehr 
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713 Diarium: 1 
Ango 1736. ſchr ſchwach waren gleich nach der Geburt getauft worden find, | 


be Vater wieder, und laͤß — 
chen. Er ſen dafür herz ee ce 
Boote von Savannah wieder, u © 
gleich unter die Gemeine iſt ausg Moloſſes hat Hert 


ten Transport haben gar noch nichts bekommen, ſo lange hier 
Re e viele Krancke find, 

elendig er g ** N 
wol nicht gut ſeyn n 


beyde ſchon ge. 


tr fein Müller Handır 

en“ wieder nach Teut daß er feines 
Bunſches nicht gewaͤhret werden kan, Ge. 

7 75 daß ihm allerhand wunderliche Ge nfallen/ welcher er 

ich gern en in 

chen Umſtaͤ anfangen, weil er von 


Natur einfältig falle, bn g ö den d dentüthiget 
ihn, ſo verſieret ſich alles; da it ihm denn ſo wohl/ da bone 4 
. ＋ 1e 20 132 ö e f 


* 


en 


Dat | er 


nn nn ni ĩß—K———— 
GOttes Wort ſo ; 1 ennirgend‘ als da die Bert Werde für; für fange a. 


an e findet 

Den Zaſten. Es iſt ſenſt im Dire gemeldet worden, daß 

das 9510 des ſel. Herrn Prof. Franckens: CHriſtus, der Kern! 
elches auch ins Engliſche uͤberſetzet worden, mit einer 

3 — — des ſel. Hrn. Autoris, nach Charles 

Totwn zu einem Kaufmann, welcher unſere Briefe zu beſtellen pflegen)" 


geſchicket ſey. Gedachter Kaufmann hat einen guten Theil deſſelben 
durchgeleſen 


| „und faͤllet daruber in ſeinem Briefe ein Pine Urthen. 
Durch die Saltzburger, die neulich in Savannah gewe en, hat der 
Herr Gouverneur Oglethorpe herauf ſagen laſſen, daß er bald ei⸗ 
nen Feld⸗Meſſer ſchicken wolte, nicht den alten, ſondern einen . 
der unſer Land ausmeſſen ſolte: die Leute ſolten daher zuſehen, wo . 
gutes Land ware, Der liebe GOtt gebe, daß er bald kommen moͤge, 
damit die Saltzburger bald daran gehen, und etwas Land zubereiten 
koͤnnen zu Ruten und unden Samen, welche man ſchon im Auguſf. 
x und Sept. alhie zu ſaͤen pfleget. 
Den 23ſten. Es iſt ſeit einiger Zeit faſt alle Tage ein Don⸗ 
ner⸗ Wetter mit Regen 3 welches bey der groſſen Hitze un⸗ 
ſerm Land und den Fruͤchten darauf ſehr wohl gethan hat: daher ſie⸗ 
hets auch auf dem gemeinen Felde und in den Gaͤrten ſo ſchoͤn gruͤn 
aus, daß es recht luſtig anzuſehen iſt. Unter allen Früchten, die hier 
im Lande bey der exceſſiven Hitze den Menſchen die beſte Erfriſchung 
geben, ſind wol ſonderlch die Waſſer⸗ Melonen zu rechnen. Es iſt 
nicht zu beſchreiben, was dieſes für eine groſſe Wohlthat des lieben 
Gottes iſt: wenn alles andere den Durſt nicht loͤſchen will, ſo thun 
es dieſe Melonen. Auch unſern Febricitanten geben fie die groͤſſeſte 
Erfriſchung, und ſind, wie wir bisher angemercket haben, ihnen 
im geringſten nicht ſchaͤdlich. Es wachſen derſelben nicht wenige, 
und bringen unſere Leute auch noch viele aus Alt⸗EbenEzer. Man 


hat auch eine andere Art Melonen, welche eben die ſind, die man in 
Teutſchland hat; ſie find aber viel geſunder, als doͤrt: denn hie kan 


a m a Man nennet fie Zucker⸗ und Mush⸗ 


ein we. fie haben aber 2 das Fieber, und werden man⸗ 
Yy yy 2 


Den 25 Aſten. Der Krancken an unserm Orte iſt noch immer 
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Diariume n 
1736. che dadurch, ſonderlich bey der groſſen Hitze, ſehr entkräftet: doch 


7 
iſt noch niemand bisher daran geſtorben, ſondern es ſind ſchon einige 
nn noch ander ſcheinet es auch beſſer zu 
erden. 2 8 es 
Den aßſten. Der HErr ſey gelobet fuͤr den | 
uns aus der Betrachtung feines Wortes an dem heutigen Tage ge⸗ 
ſchencket, und gebe Gnade, daß von nun an ſo wol die Lehrer ihr 
Netz auf das Wort des HErrn JEſu recht auswerffen, als auch die, 


Zuhörer es auf fein Wort recht wagen moͤgen, ihr Chriſtenthum mit 
ann dus Wollen und 


em Ernſt zu führen. Er iſts ja, der da wircket 


2 


gr Ern 
das Vollbringen nach feinem Wohlgefallen f 
Den 25ſten bis ꝛ8ſten. Es hat uns Herr Vat vor ſeiner Abe: 


reiſe vielerley Dinge, die er im Store⸗Hauſe zu Alt⸗EbenEzer ge⸗⸗ 


habt, uͤbergeben, woruͤber ich ihm einen Schein zuſtellen muͤſſen 


Wel nun einige Sicke nicht langer ſo unbrauchbar liegen blaben 
konnen, und man doch auch ohne Order der Superiorum in Sa 


vannah daruber nicht diſponiren kan, ſo hat mein lieber College, 
Herr Gronau, eine Reiſe dorthin ubernehmen muͤſſen, dem ich auch 
2 Briefe, einen an den Herrn Oglethorpe, und den andern an den 


Herrn Cauſton mitgegeben habe. Gott hat auf unſer armes Gebet 
auch dieſe Reiſe feinen guten Nutzen haben laſſen. Der Herr Gou⸗ 
verneur Oglethorpe hat meinen lieben Collegen in groſſer Liebe auf⸗ 
genommen, und ſich wegen kuͤnftiger beſſern Verforgung unſeren 


Leute recht vaͤterlich erklaͤret. Es iſt ihm ein Preſent gemacht wor⸗ 


den, davon der dritte Transport auch etwas genieſſen ſoll. Er 


will es anwenden, 10 Kühe und ſo viel Kälber kaufen zu laſſen, die 


Anfangs den Rothdurfigiien umerihnen gegeben werden fellen bis 


die übrigen nach und nach auch verſorget werden. Für unfere Kran⸗ 


cken hat er auch geſorget, und ihnen fo viel Butter und Zucker von 4 


dem, was mir Herr Vat uͤbergeben, zukommen laſſen, als ich nd» 


hig finden werde. Gott ſey auch für dieſe Wohlthat gekobet! Ich \ 
date in dem Briefe an Herrn Cauſton Anfrage gethan, was ich mijt 
den hinterlaſſenen Sachen des verſtorbenen Schweiekerts und Shan 


zes machen folte, als wovon Herr Vat das Inventarium vor den 


Magistrat zu Savannah legen wolte. Es find mir aber auch ietzs i 


dieſe alte Dinge zu meiner Difpofition übergeben, fie unter die Ar» 


ya art nt e e eee nd 


J 
>> 


8 
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151 Be Der himmlische Vater hat mein armes Gebet 
um EHriſti willen gnaͤdiglich angeſehen, und mich von . gefaͤhr⸗ 
lich ſcheinenden Zufällen meiner Fieber⸗Hranckheit ſo weit befreyet, 
daß ich i im uſe doch einige Geſchaͤfte wieder thun kan, wiewol ich 

mich i ul⸗halten und andere Amts⸗Geſchaͤfte, wie gern ich auch 
wolte; wegen des ſehr ſtarcken, und zum Theil gar ie an 
Ausſchlags am gantzen Leibe noch nicht einlaſſen darf. Gott ſe . 
gelobet, der meinen werthen und hertzlich geliebten Collegen fo ı 
genſcheinlich am Leib und Gemuͤthe ſtaͤrcket, daß alſo weder Gene 
noch Krancke an der geiſtlichen Verſorgung, Pflege und Aufſicht ei⸗ a BEN): 
nigen Abgang haben. Was der HErr über meine liebe Gehuͤlfin 1 
und ihre Leibes⸗ Schwachheit beſchloſſen hat, wird er immer näher INS 
offenbaren. Es fehlen uns einige Halliſche Medicamente als wel⸗ 

che das letztemal entweder gar nicht / oder doch in wenigel Quantitaͤt 
uͤberſchicket worden. Was bisher appliciret worden iſt im Segen 

geweſen. Was iſt das fuͤr eine vaͤterliche Fuͤrſorge GOttes, daß er 
der Saltzburger Reiſe nach der Arbeit am Alithamaha⸗Fluſſe gehin⸗ 

dert hat? hatte er ſolche ſaſt allgemeine ee dort uͤber die Leute 

verhaͤnget , wie elend wuͤrde es ſo wol wegen der Wohnungen als 

Leibes⸗Pflege und Medicamente ausſehen? O wie forget der HErr 

für uns: Er laſſe uns doch unſern Eigen⸗Willen immer mehr ereu⸗ 

tzigen, und nur feinen Willen prüfen und demſelben folgen; fo wird 
es auch unter dem Creutze doch allezeit wohl gehen. Unſere Gemeine 
hat einer Zucht⸗Ruthe noͤthig, welches diejenigen, die da Augen zu 
fehen haben, wohl erkennen Wie thut aber doch Gott alles fein 
zu ſeiner Zeit! Jetzo haben die Leute am beſten Zeit kranck zu ſeyn, 
weil ſie kein ausgemeſſen Feld haben, auch die Hitze es nicht zulaffen 

wuͤrde zu arbeiten: und weil die Felder und Gaͤrten, ſo im Fruͤhlinge 
ausgearbeitet worden, völlig beſchicket ſind, fo koͤnnen fie bey ihrer 

Arbeit deſto ruhiger ſeyn: denn GOtt laͤſſet alles fo gar fein bey der 

| den eee ohne ihr ſorgen und zuthun wachſe. Ri 
Den zoſten. Die meiſten Kleider des verſtorbenen Glantzen ER 
9 und Schweickerts ſind unter die Nothduͤrftigſten in der Gemeine ver⸗ 
i once 2 2285 worüber der Name GOttes, des Gebers alles Gu⸗ 
9 9993 | ten, 
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men zu vertheilen, und alles Aufammen wem es gegeben worden, Anno 1736. N 
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ten, gelobet wird. Von Purisburg haben wir die ſich 4 
richt, u 5 3 3 T., von en in unſerm 
iario Meldung geſchehen, im Walde verlohren gegangen ſey. 
Es iſt dis ein offenbar Gericht GOttes uͤber ihn, als wovor | 
langſt treulich gewarnet hat. Es iſt der arme Mann, der am Oſter⸗⸗ 
Feſte nebſt einigen andern Evangeliſchen Leuten in Purisburg in un 
ſerer Gemeine zum Heil. Abendmahl ging, mit welchem man aber 
vorher einen actum wegen ſeiner vorhergegangenen mehrmaligen 
Trunckenheit und ärgerlichen Wandels vornehmen muͤſſen, wie da 
mals aufgeſeichnet worden. Che er ſich im Walde verirret, hat er 
ſich wieder in Rum vollgetruncken, und iſt alſo der damalige Ge» : 
brauch des Heil. Abendmahls der letzte geweſen. Man ſagte es im 
damals, daß wenn er wieder in dieſe und dergleichen Suͤnden gera- 
then ſolte, er von uns das Heil. Abendmahl nicht mehr empfangen 
werde. Gott hat oft ſehr kraͤftig an ſeiner Seelen durchs Wort ge⸗ 
arbeitet, ſo daß ich auch einmal die gute Hoffnung hatte, er würde 
ſich gantzlich zu ihm bekehren. Aber was iſt lintreue fuͤr ein ſchreck⸗ 
lich Ding? Was fuͤr Verantwortung wird es bringen, wenn ein 

sch die Gnade Gottes ſo oft vergeblich empfaͤnget, und von 
ich ſtoſſet 37 n t e EC ie nc ri 
Den ziſten. Ein krancker und dabey hertzlich frommer Mann 

iſt vom lieben GOtt bisher mit mancherley Haus⸗Creutz heimgeſu⸗ 
chet worden: er war dieſen Morgen, da der Paroxyſmus des Fiebers 
vorbey war, bey mir, und lobete Gott fuͤr ſeine Leibes⸗Schwachheit, 
womit ihn Gott nicht nur ietzt, ſondern auch in der vorigen Zeit 
nach ſeinem Ausgange aus Saltzburg hei mgefuchet haͤtte. In ſei⸗ 
nem Vaterland ſey er beſtaͤndig geſund und ſtarck, aber auch dabey 
leichtſinnig, eigen ⸗ und Welt⸗ liebig geweſen. Nachdem aber GOtt 
ſeiner Seelen mehrere Barmhertzigkeit zu erzeigen angefangen, habe 
er ihn immer unter der Zucht⸗Nuthe der Leibes⸗Schwachheit gehal⸗ 
ten, welches ihm, wie ſonſt, alſo auch ietzt unter die gewaltige Hand 
Gottes ſehr demuͤthige. Einige Tage her ſei es in ſeiner Seelen 
gar finſter geweſen, und haben ihm ſeine Suͤnden viel zu ſcha en ge 
macht; aber der HErr habe ſich ſeiner vaͤterlich wieder angenom⸗ 
men, ihm ſey ietzt uͤberaus wohl ꝛc. Ich unterredete mich Furglich: 
mit ihm von dem, was auch mich der liebſte Heyland 9 |: 
| 1 89 


auf m Kr en⸗Bette erfahren laſſen, und gab ihm Anno 1736 


muletzt den Spruch mit einer kurtzen Erklarung und Erläuterung: ul 


es NE 
n — 


Habe ich dir nicht geſagt, wenn du glauben wuͤrdeſt, du ſolteſt die \ 
Herrlichkeit GOttes fehen ? ice ET Er 182 
D BER Inter au a0 al spa 1a ey N 
e t eee ee STV. ian nun 1 
e n ften Auguſti. An diefen Tage hat mein lieber College Aug. PR 
nochmals GOttes? ort Vor ⸗ und Nachmittag allein predigen und i N 
eatechiſiren muͤſſen. Unſere Verſammlung iſt noch immer klein; 18) 
die meiſten Leute liegen am Fieber darnieder, und werden ihrer noch | * 


mehrere kranck; wie denn auch Herr Zwiffler ſeit etlichen Tagen das 
Fieber bekommen. Einige Saltzburger ſind am neulichen Donners⸗ 

tage vom Herrn Cauſton für Bezahlung mit dem groſſen Boot nach 5 
Pallachoccolas geſchicket worden, welche auch dem Gottesdienſte i 

nicht ben wohnen koͤnnen. Die Krancken werden von meinem lieben 

Eollegen ſehr fleißig beſuchet, denen denn nach ihrer Faſſung etwas J 
nlitzliches zur Erbauung ihrer Seelen geſagt und mit ihnen gebetet ö 
wird. Da mich der liebe Gott ietzk wieder ſtaͤrcket, fo werde ſol⸗ 8 0 
chen noͤthigen und nuͤtzlichen Haus⸗Beſuch auch wieder vornehmen. 1 72 


Gott laſſe ſich alles um Chriſti willen angenehm und gefaͤllig ſeyn. 
Den aten. Schmids Weib hat eine ſtarcke und gefaͤhrli⸗ 
che Geſchwulſt uͤber den gantzen Leib bekommen, welche auch dem 
Hertzen immer naher tritt, und ihr bald das Ende machen möchte, 
Geſtern Abend wurde ich durch ihren Mann zu ihr gerufen, ihr ein 
Troſt⸗Wort aus dem Heil. Evangelio zuzuſprechen, welches fie \ / 
auch, da es von JEſu, dem Freunde und Liebhaber der armen Narr 
Simderhandelte, uͤberaus begierig aufnahm. Sie iſt einfaͤltig und a 1 NS 
zugleich ziemlich unwiſſend; daher ich, wie ſonſt, alſo auch dismal - 1577 
Frage ⸗weiſe mit ihr redete, und ſie der leichteſten und kuͤrtzeſten Kraft⸗ 
Spruͤchlein der Heil. Schrift erinnerte. Solte Gott ihr noch eins 
mal die Geſundheit und das Leben wieder ſchencken, wuͤrde man 


durch Gottes Gnade ihrer Unwiſſenheit durch einen privat⸗Unter⸗ RB, 
sicht abzuhelfen ſuchen; worin wir auch ihren Mann, der ein erfahrnet x 
Chriſt und in der Heil. Schrift geuͤbt iſt, zum Gehuͤlfen haben wuͤr⸗ „, 
den. Bisher hat ſichs nicht thun laſſen, weil fie, ſo lange fie hie iſt, Br 
Lranck und mehrentheils Bett⸗laͤgerig und vor einigen Wochen ins 7 
Nn m Kind ⸗ 5 1 8 
2 ‚ei 5 
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Anno 1736. Kind- Bette kommen iſt. „ Sonſt iſt fie vedlich/ und ſuchet allen W 
N — IEſu und feinem erſöhnungs⸗ Blute Reinigung von Sünden, und f 
x ringet darnach, durch Ihn zum Vater, wenn es auch zum Sterben 
kaͤme, zu kommen. Der Mann, der ſelbſt noch nicht iner 
heftigen Kranckheit befreyet iſt, hat mit ſeinem Weibe und gar klei⸗ 
nem Kindlein, worzu auch groſſe Armuth und andere ſchwere Umſtaͤn⸗ 
de kommen, ein groß Haus⸗Creutz: er weiß ſich aber ſo darein zu fin. 
den und ſich aus GOttes Wort zu troͤſten, daß man wohl ſiehet, es 
iſt Wahrheit und der Geiſt GOttes bey ihm. Was wir zu ſeinen 
Umſtaͤnden fuͤr Erleichterung beytragen koͤnnen „geſchicht von Her⸗ 
ten gern, ob er wol im Fordern und Empfangen blöde iſt, und ſich 
lieber duldet irn e eee eee ee 
Wir haben ietzt faſt alle Tage Donner Berne 
toodurd) aber das Erdreich ſehr fruchtbar, und die Tages⸗Hitze er ⸗ | 
 kraglich gemacht wird; welches letztere unſern Febticitanten, die 
‚größten theils von der heftigſten Hitze viele Stunden lang ans | 
werden, wohl zu ſtatten kommt. Was die Leute hier und in Alt⸗ 
Eben Ezer gepflantzet haben, waͤchſet unter goͤttlichem Segen uͤberaus 
ſchoͤn. An den Waſſer⸗Melonen haben wir eine rechte Hertz Staͤr⸗ 
ckung in der Hitze, und thun auch den Febricitanten, wenn ſie reif 9 
und maͤßig genoſſen werden, gar keinen Schaden: Sie ſind ſo voller 
von der Sonnen wohl diſtillirten ſuſſen Waſſers/ daß ſie den Durſt 
völlig wegnehmen, auch hindern, daß man nachher ſo viel nicht trin⸗ 
cken darf. Das Wild thut in Alt⸗Eben Ezer in den Gaͤrten an B 0 
nen und Korn einigen Schaden, weil die Leute wegen ihrer Kranck⸗ i 
heit dort nicht wachen koͤnnen. Hier in Neu⸗EhbenEzer hatten indem 
gemeinſchaftlichen Felde des zten Transports die Schweine in 4 
Stunden fast alles Korn ausgewuͤhlet und ruinirt; weil auf einer 
Seite der Zaun nicht veſte genug verwahret geweſen z die Leute 
pflantzten aber gleich ander Korn; und weil wir bisher viel Regen und 
dabey doch auch vielen Sonnenſchein, und alſo recht fruchtbar Wet⸗ 
ter gehabt, fo iſt alles wieder ſo ſchoͤn nachgewachſen daß ſich ie ⸗ 
derman daruͤber freuet. Dieſer Erdboden iſt fett, und waͤchſet alles 
viel geſchwinder, als in Alt⸗Eben Eze b& nom g e 
„Dien zten. Es hat das groſſe Boot in Pallachoccolas, wohin 4 


> es in voriger Woche von Leuten auf Befehl des Herrn Gouver⸗ 


neurs 


neuts Oglethorbe war gebracht worden, zur Hberführung des Wie Anno 1736% 
hes nicht gebraucht werden koͤnnen: daher es heute von etlichen Salz ⸗ Aug. 
burgern wieder nach Savannah gebracht werden muſte. Es wird 
nun wol da bleiben, weil Herr Oglethorpe fuͤr ein anders und beſſers 


zur Heraufbringung der Proviſion geſorget hat. Ich ſchrieb ben 
dieſer Gelegenheit wieder an Herrn Cauſton, und gab ihm von den 
bisher gethanen Reifen der Saltzburger, da fie Proviſion von Sa ⸗ 
sannah geholet, auf fein Verlangen Nachricht, ſchrieb ihm auch 
die Namen derer, die iedesmal auf dem Boote gearbeitet haben. 
Er hat Ordre vom Herrn Oglethorpe, dieſe Arbeit unſern Leuten 
zu bezahlen. Auch meldete ich ihm, daß der rte dieſes Monaths 
der Proviſions⸗Tag des dritten Transports iſt; daher er mir noch 
Korn, und wo möglich, auch. Molaſſes oder Syrup zum Bier⸗ 
Brauen ſchicken moͤchte. Weil die Leute von etlichen Viertel⸗Jah⸗ 
ren her Molaſſes ruͤckſtaͤndig haben, ſo hat Herr Cauſton anfragen 
laſſen, ob ſie an deſſen ſtatt Butter annehmen wollen? Sie find ge 


neigt dazu; daher bat ihn, Butter und Molaſſes zu ſchicken, und mir 


zu melden, wie viel Butter er fuͤr ein Gall. Molaſſes geben wolle. 
Es beſuchte mich ein junger kranck⸗geweſener Saltzburger im Garten 
bey meiner Motion, und erzehlte mir einfaͤltig, wie viel Gutes ihm 
der HErr in ſeiner Kranckheit an ſeiner Seele gethan habe, und dan⸗ 
cke er ihm fur dieſe Wohlthat der Kranckheit. Er wuſte mir derglei⸗ 
chen Segen auch von andern zu erzehlen. Ein anderer war da, der 
oft ein neues Leiden, aber auch oft eine neue Huͤlfe des HErrn erfaͤh⸗ 
ret, und daher gar getroſt iſt. Er hatte vor einiger Zeit von mir ge⸗ 
hoͤret, daß ich in meiner Leibes⸗Schwachheit die Worte des Tiſch⸗ 
Gebets zu practiciren geſuchet, und viel herrliches zur Staͤrckung des 
Glaubens darin gefunden: Der HErr hat nicht Luft an der Staͤrcke 
des Roſſes, noch ꝛc. er hat aber Gefallen an denen/ die ihn fuͤrch⸗ 
ten und auf ſeine Guͤte warten. Welche Worte ihm auch ietzt 
viel Aufmunterung, Troſt und Erbauung geben. 


Dien ten. Gegen Abend erhielt ich uͤber Purisburg einen 


Brief vom Herrn Gouverneur Oglethorpe, darin er in ſehr freund⸗ 


lichen und liebreichen Terminis meldet, daß er einen Feld⸗Meſſer zu 


uns ſchicke / der ſo gleich der Saltzburger Gaͤrten und nachher ihre 
Mlantationen ausmeſſen ſoll, dabey er die Saltzburger mit nichts 
e- Americ. II. Sort.. 81338 beſchwe⸗ 
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Anno 2736. beſchweren darf, ſondern wenn er iemand zu ſeiner Arbeit brauchen 
ze wolle, fo müfferers bezahlen. Unfere gegenwärtigen Saltzburger 
N | folten ihr Land gang frey und umſonſt haben. Der Herr Gouver⸗ 
N neue Oglethorpe überfchickte mir auch eine Copie des mit dem Feld⸗ 

i Meſſer gemachten Contracts; desgleichen, wie feine Inſtruction in 
Anſehung der Ausmeſſung des Landes laute; und will Herr Ogle⸗ 

| = thorpe, daß vieles daben durch meine Haͤnde und Aufficht gehen ſoll! 
0 wie denn auch der Feld⸗Meſſer beſondere Puncte vom Herrn Gouver⸗ 
| neur Oglethorpe hat, die er mir nach feiner Ankunft commanicirem 
ſoll. Zuletzt ſchreibet der Herr Gouverneur, daß er 10 Kuͤhe und ſo 

viel Kaͤlber für den letzten Transport herſchicken werde, und ver⸗ 
llanget er von mir und meinem lieben Collegen, daß wir ſie den Noth ⸗ 

| dürftigfien unter dieſem Transport geben follen, Er hat ſchon neu 
lich verſprochen, nach und nach fuͤr die uͤbrigen auch zu ſorgen. Ge⸗ 
lobet ſey der HErr fuͤr dieſe und alle andere Wohlthaten. 
Den sten. Ich ließ dieſen Nachmittag die Leute des dritten 
Transports zu mir kommen, und erzehlete ihnen, was ihnen GOtt 
fur eine neue Probe feiner vaͤterlichen Fuͤrſorge zeige, da er das Hertz 
des Herrn Oglethorpe gelencket hat, ihnen 10 Kuͤhe und ſo viel Kaͤl⸗ 
ber zu ſchencken, da ſichs doch vorher gar nicht darzu anlaſſen wollen. 
Da es aber nur 10 Kuͤhe waͤren, ſo ſey des Herrn Oglethorpe Wille, 
ſie denen Nothduͤrftigſten zukommen zu laſſen. Weil aber alle noth⸗ 
duͤrftig und arm waͤren, ſo ſey man darauf bedacht, ein Mittel 
8. auszufinden, gedachte Kuͤhe ſo anzubringen, daß man dabey allen 
14 Schein der Partheylichkeit, des Argwohns und Neides vermeiden 
MW möchte, als wodurch der neugezeigte Segen Gottes leicht verdorben 
werden koͤnte. Gott wolle ſie gewiß dadurch auf die Probe ſtellen, 
und den Grund ihres Hertzens offenbar werden laſſen, da er ihnen 
eine ſolche ietzt unzulaͤngliche Anzahl zuſchicke; ſie möchten daher auf 
ihrer Hut ſtehen, und ſich bey Empfang derſelben nicht verſuͤndigen: 
denn alle koͤnten daran nicht Theil nehmen, weil ihrer zu wenig waͤe 
ren. Ich las ihnen hiebey etwas aus dem Briefe des Herrn Hof. 
Predigers Butjenters vor, welchen wir mit dem dritten Transport 
empfangen haben. Er meldet darin, daß er unter dieſem Transport 
gar redliche feine Leute, aber auch ſolche finde, die durch Argwohn 
und Neid, wenn andere mehr als ſie bekommen, den Grund 2 X 
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Herbens berrathen haben. Sieraufzeigefeich ihnen an / daß wir die Anno 1736. 
uͤh ae diet We ausputheien gedachten; ch und mein lieber Au 1 5 
. wolten privatim das Loos druͤber werffen, und es hernach 5 
nen, welchen die Kühe zufallen wurden, privatim anzeigen. 
Denn ſie öffentlich verloſen zu laſſen, hätten wir vom Herrn Go 
verneur Oglethorpe keine Ordre: es lieſſen es auch einige erhebli 
Ueſachen gar nicht zu. Das beſte wuͤrde alſo ſeyn, daß wir pri 
satin druͤber loſeten, und kaͤme es nur darauf an, daß ſie das Ver. 
trauen zu uns faſſeten, wir wurden hierin unpartheyiſch, und als vor 
dem Angefichte GOttes handeln. Wir würden uns auch hierin 
nicht uͤbereilen, ſondern ernſtlich daruber zu GOtt beten; fie moͤch⸗ 
ten dergleichen thun, und es hernach als von GOtt geſchehen anſe⸗ 
hen, es komme wie es komme. Die lieben Leute waren alle mit die⸗ 
ſem Vorſchlag uͤberaus hertzlich zu frieden. e 
Dien pten. Mein lieber College hat beym Beſuch eines kran⸗ 
cken Saltzburgers und eines Maͤgdleins viel erbauliches angemercket. 
Beyden iſts darum zu thun geweſen, Gewißheit von der unſchaͤtzba⸗ 
ren Gnade der Vergebung der Suͤnden zu haben, und alſo zur Ewig⸗ 
keit recht zubereitet zu werden. Es iſt ihnen hierauf der noͤthige Un⸗ 
terricht gegeben, und von ihnen gantz begierig und willig angenom⸗ 
men worden. Die Hitze iſt bey denen drey⸗taͤgigen Fiebern, ſo alle 
Krancke, auſſer dem Bishop und der Magd, haben, ſehr groß. 
Einige haben, ſonderlich im Anfange, gar keinen Froſt: bey einigen 
bleibt es etliche Tage und Wochen aus, fallt fie aber hernach wieder 
an. Es bleibt faſt niemand unker uns verſchonet, auch die kleinſten 
Kindlein müuͤſſen dieſem Tertian⸗Fieber herhalten. In einigen Hi 
ten iſt alles kranck, da denn die Nachbarn und andere Bekannte die 
moͤglichſte Handreichung thun, ob fie wol ſelbſt Patienten in ihren 
Hutten haben. Die heutige Bibliſche Hiſtorie in der Abend⸗ 
Betſtunde von Austreibung der Hagar und des Iſmaels habe ich mir 
in unſern Umſtaͤnden wohl zu Nutze gemacht, auch der Gemeine das 
noͤthigſte, wie fie ſich ſonderlich auf die unbegreiflichen Wege und 
Gerichte GOttes, die er mit manchen ſchon unter uns gegangen, 
ſchicket, in der Application angezeiget. Bey dieſer Gelegenheit 
ſind unſere Zuhörer hertzlich gebeten worden, mit dem theuren 
Schatz des Evangelii ja recht e 5 
79 5 f z 88 2 5 f 
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men. Er that es, und bediente fich mit feinem Weibe, fo oft er konte, Anno 1736. N 
unſers Amtes, und zwar nicht ohne Segen. Nach der Ankunft des Aug. N 
Herrn Gouverneurs Oglethorpe und e remotion guf ein a 
beſſer Land, bekam er abermal groſſe Luſt, zu uns zu ziehen, ſchrieb 8 15 
deshalb einen Brief an mich, fuͤr ihn zu intercediren, und kam end⸗ . 


lich ſelbſt an unſern Ort, ſich nach dem Gehalt und Conditionen der 
Salzburger, die fie eingehen muͤſten, bey mir zu erkundigen: Weil 0 | 1 
ihm aber eines und das andere nicht gefiel, und er auch in Purisburg l 
nicht ſubſiſtiren konte, ſo machte er ſich vor etlichen Monaten mit | — ;; 
feinem Weibe und zwey Kindern auf Die Reife nach Charles» Toren, | | 

in der Meynung, dort mit ſeinem Weibe erſt etwas Geld zu verdienen, 

und dann fein Gluͤck weiter zu * 4 ſchrieb aber von Charles⸗ 

Town einen ſonderbaren Klag⸗Brief zuruck, wie er nicht nur auf 

dem Waſſer, ehe er nach Charles» Toron gekommen, mit den Sei⸗ 

nigen in augenſcheinliche Todes ⸗Gefahr gerathen, und daß er, ſich 

und die Seinigen zu retten, das meiſte von feinen Sachen habe ver⸗ Ge 
lieren muͤſſen, fondern er lebe auch ietzo in der aͤuſſerſten Armuth, . 
und habe keine Gelegenheit und Vermoͤgen etwas zu verdienen, ſo, 

daß er mit den armen Seinigen nichts als noch groͤſſer Elend und 

Jammer vor ſich ſehe. Waͤre der Mann in Einfalt zu uns gezogen, 

und hatte nicht ſo viel Abſicht auf die leibliche reichlichere Verſorgung 

gehabt, es wuͤrde ihm der liebe GOtt am Nothduͤrftigen Unterhalt in 

geſunden und krancken Tagen eben ſo wenig, als andern in der Gemei⸗ 

ne, haben fehlen laſſen. Und weil wir unfere Zuhörer lieben, und nicht 
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gerne wolten, daß ſie durch wegziehen in ihr eigen Ungluͤck rennen, 0 l 
und zugleich Laͤſterungen machen möchten, fo warnen wir bey aller | 0 pP 32 
Gelegenheit treulich. Unter den Saltzburgern weiß ich wohl keinen ar t 
von ſolchem Sinne, wenn auch noch mehr Prüfungen nach OOttes 9799 N 


Willen über uns verhaͤnget werden ſolten; ſondern es find es diejeni⸗ 
gen groͤßten Theils „die keine Saltzburger ſind, und an dem Sinne a 
und einfaͤltigen Betragen derſelben keinen Gefallen haben. 8 
Dien ten. Wir hoͤreten in der vorigen Woche ſtarck in 
Savannah die Canonen Loͤſen: Heute erfahren wir über alt ben⸗ 
Eger die Urſache davon. Es find einige Deputirte aus dem Nat), 
von Charles ⸗Town dort angekommen, ſich mit dem Herrn Gou⸗ 
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verneur Oglethorpe wegen der zwiſchen beyden Prosingen entſtande⸗ 
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1 Anno 1736. nen Differentien, und ſonderlich wegen der Handelſchaft zu | 


unter⸗ 
reden. Wir hoffen immer auf ein Schiff von London, und zugleich 
f einige Drache hen auf unfere bisher eingeſchickte Diaria und 
Briefe. Auch haben wir Mangel an den Halliſchen Artzeneyen, die 
wirhoffentlich mit bekommen werden. N. war bey mir, und bekante 
daß er auch einer von denen ſey, die oft vom Fortziehen reden, nd 
ſich in die oftmahligen Prüfungen GOttes nicht ſchicken wollen: er 
habe ſich hiedurch verſündiget und thoͤricht gethan; es ſolle durch 
Gottes Gnade nicht wieder geſchehen, zumal da Gott ihm und 
ſeiner Frauen die Augen immer beſſer aufgehen laſſen, zu erkennen, 
was ſie hie fuͤr einen Schatz und Gelegenheit, ſich zur ſeligen Ewigkeit 
zuzubereiten, haben. Sei u und Sohn haͤtten ihn gebeten, er 
mochte doch ja nicht mehr ſolchen Gedancken Platz laſſen ꝛe. Dieſen 
Abend habe ich wieder einen Anfall vom Fieber bekommen, der aber 
nicht heftig war. Der HErr thue was ihm gefällt, und ſtaͤrcke 


nur, wie er bisher gethan, meinen werthen Collegen, fo wird die 


Gemeine keinen Abgang an der geiſtlichen Pflege haben. J 
Den loten. Geſtern Abend hat Gott des Adam Riedelſper. 
gers Weib mit einem jungen Sohn glücklich entbunden, und den 
Eltern und uns, wegen der Errettung aus gar gefährlichen Umſtaͤn⸗ 


den, fuͤr Mutter und Kind eine neue Materie zu ſeinem Lobe gegeben. 
Da der Mann dieſen Morgen bey mir war, ſo erinnerte ich ihn ſeiner 


Pflicht, und ſagte ihm das Lied: Sey vob und Ehr dem hoͤchſten Gut ꝛe. 
welches er zum Lobe GOttes zu fingen und zu leſen nicht vergeſſen 
moͤchte. Es haben die Saltzburger, in Anſehung der Gevattern, 
einige Gebraͤuche, die mir nicht gefallen, welchen auch nach vorher⸗ 
gegangenem Unterricht, nach und nach wegfallen werden. J. E. daß 
das Kind allezeit den Namen des Pathen, er mag nun etwas oder 
nichts bedeuten, empfangen muß, ſonſt wuͤrde es übel genommen: 
it. derjenige, der von dem andern zum Gevattern erwehlet worden, 
muß hernach in gleichen Umſtaͤnden von dem erſten wieder hiezu erbeten 
werden. Und dis gehet auf beyden Seiten fo oft fort, fo ö ft fie wie⸗ 
der ein Kind zur Heil. Taufe befoͤrdern, ſo daß einer bey einer einigen 
Familie 3. bis 4. ja mehrmal Gevatter geweſen. () Die 9 7 
8 eee eee wohn, 


(0 Dis macht die geiſtliche Verwandſchaft, welche Catholiſcher Seits en \ 
N ee, — geben 


. Diarium. i r 
wohnheit iſt unter uns ſchon abgeſchaffet, und erkundigen wir uns vor Anno 1736, 


er, was dem Kinde bey der Taufe für ein Name gegeben werden foll, 
es nur ein bloſſeꝛ Schall ohne Bedeutung, als Veit, Ruprecht, Char⸗ 
ſotte ꝛc. fo wird dagegen Erinnerung gethan. Neulich iſt bey Gelegen ⸗ 


heit der Hiſtorie des Iſaaes, der gleich andern Kindern A. Treinen Ra» 


men einer ſchoͤnen Bedeutung bekommen, das noͤthigſte hievon der 
Gemeine geſagt worden. Das gefällt uns bey der Gevatterſchaft 
der Saltzburger, daß fie Mann und Weib, und nicht zweyerley 
Leute, wie in Teutſchland vielmal nicht ohne boͤſe Abſichten und Aer⸗ 
gerniß geſchiehet, hiezu erwehlen: item daß kein Pathen⸗Geld einge⸗ 


bunden oder nach der Taufe eingeſchicket wird, ſondern ſie thun der 


rin und dem Kinde alles Gute, das nur in ihrem Ver⸗ 


Sech 
moͤgen iſt. Von dem Kind⸗DTaufen, da Gevattern, Nachbarn und 


Freunde nach geſchehenem Tauf⸗Actu, oder nach vollendeten ſechs 


Wochen zum Eſſen, Trincken und . Luſtbarkeit zuſammen 


kommen, weiß unſer Eben Ezer noch nichts. Gott wolle und wird 
1 bewahren. Als wir neulich in der Hiſtorie auf den 
Umſtand kamen, wie Abraham bey der Entwoͤhnung Iſaacs ein groß 
Mahl gemachet, iſt gezeiget worden, daß, da Abraham ein liebhaber 
der Frommen, Armen und Fremdlinge geweſen, er ohne Zweifel nur 
ſolche geladen, und beym Genuß der leiblichen Wohltaten von der 
groſſen Wohlthat der Erloͤſung, wovon er bey der Geburt des Iſaacs 
aufs neue eine fo kraͤſtige Verſicherung bekommen, erbaulich mit 
ihnen geredet, und den HErrn daruͤber gemeinſchaftlich gelobet habe, 


und ſey alſo zwiſchen dem Gaſtmahl Abrahams, und zwiſchen den 
Gaſtmahlen bey Kindtaufen, Hochzeiten, und ſonſt, wie ſie heutiges 


Tages groͤſten Theils unter Chriſten gehalten werden, ein groſſer 
Unterſcheid ꝛc. BR en 5 
Den ııten, Dieſen Vormittag fing ich an, dem dritten 
Transport Proviſion auszutheilen: Ich ließ die Leute vr 
Pi; 5 8 2 7 Si e, 


geben wird ‚fo, daß, vermöge der Gevatterſchaſt, Lacs nicht miteinan⸗ 

Der verheyrathen können. Daher bleiben ſie bey Einem, auf daß di Ver 

5 . werde. Das imag auch die ſen lieben beuten noch 
anhangen. 
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726 05 Diarium. N. # 
Anno 1736. alle, ſoviel kommen konten, zuſammen kommen, da wir denn vor | 
Aug. der Austheilung miteinander zu GOtt beteten, ihn für die Wohl⸗ 
that der Proviſion, welche wir hier in der Wuͤſten aus feiner Vor⸗ 
ſorge genieſſen, danckten, und ihn anriefen, unſere Noth ferner um 
CHriſti willen gnaͤdiglich anzuſehen, und die Bruͤnnlein ſeiner Liebe 
und Barmhertzigkeit über uns ausflieffen zu laſſen. Bey der mans 
nigfaltigen Noth, Duͤrftigkeit und Kranckheit unſerer Zuhörer, iſt⸗ 
das Geld aus unſerer Armen ⸗Buͤchſe faft völlig ausgegeben worden, 
wir hoffen aber, es werde unſer gütiger Vater, der unſern Mangel 
ſchon laͤngſt vorher gewuſt, auch ſchon für uns geforget haben, daß 
1. vielleicht bey Ankunft der erſten Schiffe ein Segen aus Europa 
zur Erquickung und Nothdurft unſerer Armen und Krancken üben - 
das Meer geſchickt werde. Dieſen Nachmittag wurde abermal mit; 
dem Fieber befallen, daher mein lieber College in der Austheilung 
continuirte. e eee EN 
| Den raten. Weil die Provifion für den letzten Transport 
nicht zulaͤnglich geweſen, und einige Mangel leiden wuͤrden, wenn 
nicht bald Rath geſchaffet wird, ſo habe dieſen Morgen gar frühe 
einen Brief an Herrn Cauſton geſchrieben, und darin unſern Man⸗ 1 
gel vorgeſtellt. Mein lieber College iſt an meiner ſtatt ſelbſt mit 
nach Savannah gereiſet, diejenigen Dinge, warum geſchrieben 
worden, deſto eher zu befoͤrdern, auch die Antwort auf einige wich⸗ 
tige Puncte des Briefes aus dem Munde des Herrn Cauſtons oder 
des Herrn Gouverneurs Oglethorpe zu vernehmen. Man pflegt es 
hier im Lande ſo zu halten, daß man vielmal, wenn hier und da was 
zu bedencken iſt, lieber Muͤndlich als Schriftlich antwortet. Der 
Schulmeiſter Ortmann hat auch das Fieber bekommen, und weil 
Herr Gronau wegen meiner Leibes⸗Schwachheit noch mehr Ge⸗ 8 
ſchaͤfte hat, fo muͤſſen wir die Schule manchmal ausſetzen. Es iſt 
auch ietzt wegen der Krancken noͤthig, denen die Kinder in ihren 
Hütten und auch in der Nachbarſchaft an die Hand gehen muͤſſen. 
Ich hatte am vergangenen Sonntage angezeigt, daß ich vorhabens 
waͤre, die erwachſenen Kinder in die Vorbereitung zum Heil. Abend⸗ 
mahl zu nehmen, weshalb die Eltern derſelbigen zu mir kommen 
ſolten. Meine Leibes ⸗Schwachheit aber hindert mich in der Aug, 
fuͤhrung meines Vorhabens, und alſo werde ich hiemit ſo lange 
a | war⸗ 
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der Geſundheit gelangen. 


Den 1gten. Es laufen viele Klagen ein, daß verſchiedene 
Dinge, ſonderlich Melonen und Kuͤrbis, aus den Garten zu Alt, 


Eben Ezer weggekommen, und zum theil unreif abgeriſſen und weg⸗ 


geworfen word 


Nacht ſein und ſeines Cameraden Fleiſch aus der Küche , die auf öfe 


fentlicher Straſſe und auf allen Seiten offen ſtehet, geſtohlen worden. 


Ich ermahne die deute privatim, von nun an deſto fleißiger auf alles 


i Acht zu haben, damit man einmal einen erkappe und ein Exempel ſta⸗ 


tuiren koͤnne. Diejenigen unter uns, die mir und meinem lieben 


den dieſe betrüͤbte Dinge dazu an, daß fie die gantze Gemeine verlaͤ. 


* 


Collegen und zugleich den Saltzburgern nicht gewogen ſind, wen⸗ 


5 und uns bey Gelegenheit, wenn man an ihnen arbeiten muß, 
ode 


es in der Gemeine zugehe, wie gottlos die Leute ſeyn ꝛc. Bey welcher 


ihnen nicht den Willen laſſen kan, vieles davon vorſagen, wie 


Relation wir aber ihren Sinn ſchon kennen. Solche Eönnen es aus 
unſerm Vortrage des e e und in den Betſtunden iedesmal 


leicht mercken, daß wir nicht 


| en, d t alle in der Gemeine für fromm halten, 
und deswegen ernſtlich zur Buſſe ermahnen, auch die Lafter, von der 
nen man Kundschaft har, nicht ungerüget hingehenfäfet. ch babe 
alſo von dieſem Punct neulich in der Abend⸗Betſtunde etwas reden 
muͤſſen, da wir in der⸗Hiſtorie hoͤrten, daß in der Familie des from⸗ 


men Abrahams und in ſeiner Haus⸗Kirche auch ein boͤſer Iſmael und 


Savannah wieder gekommen, und hat auf meine Briefe gute Ant» 
wort vom Herrn Cauſton mitgebracht. Einen Punct will er an den 


N 


Hagar, it boͤſe Hirten (1 B. Moſ. 13,7.) gemefenfind.  — . ., 
255 Den 14ten. Mein lieber College iſt vergangene Nacht von 


Herrn Gouverneur Oglethorpe, der wieder nach Suͤden auf 14 
Tage gereiſet iſt, gelangen laſſen, und mir ſeine Reſolution melden. 


| N der Herr Gouy Oglethorpe für uns ausbeſſern 


ſſen, iſt zwar fertig, aber ietzt nicht in Savannah, ſoll aber naͤch⸗ 


ſtens mit Proviſion herauf geſchicket werden. 


Den 15. Das Fieber hat mich an dieſem Sonntage gehindert, 
in der Gemeine das Wort des HErrn vorzutragen. Es iſt heute 


ſchtwaͤcher als ſonſt geweſen, vielleicht see ea den En, mi 
8 ; 9 


Americ. II. Sort. ga aa 
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warten muͤſſen, bis ich und die Franck gewordenen Kinder wieder zu Anno 1736. 


en. Auch zeigte ein Saltzburger an, daß ihm in der 
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728 Diarium. * 5 
Anno 1736 bald gang davon zu befreyen: An guten Tagen habe ich Kraͤfte genug, 
7 ö meine Geſchäfte zu verrichten. Gegen Abend war der Sch lmeiſter 
Y Ortmann bey mir, ſich mit mir durch ein gut mn und Gebet m 
erbauen. Der Zuſtand ſeines Hertzens kommt mir eit einiger Zeit 
gar fein vor, und hat er ſich auch ſeine Leibes⸗Schwachheit, davon r 
nun wieder befreyet iſt, zum Heyl feiner Seelen wohl zu Nutze ge⸗ 
macht. Es ſcheinet, als wenn feine Lebens⸗Dage in kurtzem gar ver⸗ 
flieſſen mochten, daher der HE Rg ihn deſto mehr zum Abf ide 
aus der Welt und zum Eingange in die frohe Ewigkeit zu ereiten 
will. Eine gewiſſe Perſon erzehlte mir, daß ihr im Paroxyſmo des 
Fiebers mehr als einmal vorgekommen waͤre „als wenn ſie auf ei⸗ 
nem langen Wege ginge, den fie für, den Weg des Himmels gehal⸗ 
ten: Sie fen lange gegangen, und habe do das Ende nicht erreichen 
können. Sie habe fich vielmal gewiß eingebildet, nun A f 
Pforte des Himmels, und ſey doch nicht geweſen bc. Ich erklaͤrte 
ihr dis aus dem heutigen Evangelio Matth. 7, IS. ſeqq. wo wir aus 


dem Munde des zukunftigen Richters vernehmen, daß viele HErr⸗ 


Fieber verlaſſen, ſo ſchwach und elend worden, daß faſt kein Leben 
1 in ihm ft, lat ihn der HdR ſterben, fo ſtirbt er in Glau⸗ 
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88 hatte, wenn e 25 geweſen Ane ! 17 


— ach ſuchte mit wenigem fein Hertz zu ſtaͤrcken aus den Wor⸗ 
ten der geſtrigen Sonntags⸗Epiſtel: Sind wir denn Kinder, ſo ſind 
wir auch Erben, nemlich GOttes Erben und Mit⸗Erben CHriſti ꝛc. 


| Se gar n ache kan, ſo hat er ſich etliche mal etwas 
| itten laffen, der ihn etwas ſtaͤrckt und wohl thut. 


des Herrn Zwifflers und einigem Verlangen der 


3 find fie noch nicht 5 . und zum Bier ⸗Brauen 


A Ni war vor feiner Manckheit ein auſſerlicher hrbarer Mann, 
und fleißiger und geſchickter Arbeiter, der der Gemeine ſehr nüglich 
— iego aber kommt es durch GOttes Gnade weiter mit ihm. Der 

debe Ger hat ahn i in der vergangenen Nacht gleichſam vor die 


Kranckheit it hatehkennen lernen, es gehöre, wie ihm oft geſaget wor⸗ 
den, mehr zum Chriſtenthum und Seligwerden, als ſich die leicht⸗ 
innigen Menſchen einbilden, und daher angefangen hat, um wah⸗ 


33 zu oe zu beten, alſo iſt er ietzo um ſein Heyl noch 


ar bekuͤmmert: Es kommt mir vor, als fühle er die Sünde als 
im Gewiſſen, die er aber noch nicht los werden, und zur gnaͤ⸗ 
ee derſelben durchs Blut JE Su gelangen koͤnne. 
Ich redete, in Beyſeyn ſeines Weibes, von dem Greuel und Abſcheu⸗ 
lichkeiten der Suͤnden, wie ſehr ſie GO TT haſſe, wie ernſtlich er fie 
an ſeinem eigenen Sohn geſtraft, ꝛc. und was dazu gehoͤre, wenn man 

dieſen Greuel los werden, und zur Vergebung, und folglich zur Kind⸗ 
ſchaft und dem herrlichen Erbe GOttes und JEſu CHriſti kommen 


wolle; welches alles der Mann mit ſolcher Begierde aufnahm, und 


hernach mit mir betete, daß es mir eine groſſe Freude machte. uin 
Den ten. Die Hitze bey Tage iſt ſeit kurtzer Zeit gröffer, als 


0 wir vermuthet hätten, des Nachts aber wird es ſchon gar kuͤhle, und 
Fälle ein ſtarcker Thau. Gleich nach dem Voll⸗Mond hatten ver, 


f ſchiedene Leute unter uns, wie es hier im Lande ietzt geſchieht, Rüben 
geſaͤet, ob Weben nun nicht durch den heiſſen und recht brennenden 
f Aga ga 2 Son⸗ 


Leute ba Fieber⸗Umſtaͤnden fleißig Thee: gereichet 
worden, „der auch in den Scorbutiſchen Kranckheiten, Duchfaͤllen 
und Dyſenterien in der vorigen Zeit ſehr gut gethan. Des hieſigen 


digkeit geſtellet; und gleichwie er ſchon vorher in der:? 
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Anno 1736. Sonnenſchein am Aufgehen und Wachſen werden gehindert werden, 
Aug.  müffen wir erwarten. Geſtern Abend hoͤreten wir ein Donner⸗ 


Wetter, und der Himmel uͤberzog ſich mit Wolcken, es ging aber 


alles nach und nach wieder vorüber. Die wenige Leute, die bisherg. 
noch geſund geweſen, bekommen nun auch, einer nach dem andern, 
das Fieber, ſo, daß faſt alles, wo nicht kranck, doch am Leibe ſchwach, 


und ohne Kraͤften iſt. Die ſtaͤrckſten Naturen werden von der Hitze 


des Fiebers am heftigſten angegriffen. Einige haben es ietzt alle Fa⸗ 
ge, die meiſten aber immer den dritten Dag. Herr Zwiffler iſt wie, 
der geſund, und beſucht ietzt wieder die Krancken, ſo viel feine Kräfte: 4 


zulaſſen. | 


Den 18ten. Mit der Schmiedin, die am ganzen deibe ge⸗ | 


ſchwollen geweſen, hat ſichs zu unſer aller Verwunderung ſo gebef⸗ 


fert, daß fie ietzt von keiner Geſchwulſt mehr weiß. Sie hat weiten 
nichts gebraucht, als auf Zurathen eines verſtaͤndigen Weibes, war⸗ 
men Wein uͤbergeſchlagen, dabey wir ihr auch von der Ellentis ama ⸗ 


f 


za etwas gereichet. Das meiſte hat wol das ernſtliche Gebet ihren 


Mannes und anderer frommen Chriſten zu dieſer Geſundwerdung 


beygetragen. In eben dieſer Hütte liegt die Haberfehnerin am Fie⸗ 
ber und hart geſchwollenen Fuͤſſen darnieder, und kommen mir ihre 
Symptomata nicht gut vor. Pichler und fein Weib waren ben 
mir, und klagten mir ihre Haus ⸗Umſtaͤnde, und baten um Aende⸗ 


rung derſelben, weil ihre leibliche Geſundheit „ 
von guten Theils dependiret. Es gehet an der rechten Seiten 


Stadt ein tiefer, mehrentheils trockener Graben in die Stadt, in 
welcher ſich der Hinter⸗Theil des Haus⸗Platzes dieſes Pichlers er⸗ 
ſtreckt. Es wurden damals mehrere Leute vom Feld⸗Meſſer in dieſen 
Graben mit ihren Haus⸗Plaͤtzen gewieſen, doch aber ihnen auch an⸗ 
dere an deren Statt gegeben, weil ſie ihnen nicht anſtunden. Die ⸗ 
fer Pichler aber ließ ſich bereden, fein Loot hier zu nehmen. Hier iſt er 


nun für ſich ſelbſt und mit ſeinem Vieh fehr übel dran; denn ein ieder 


Regen incommodiret ihn, und die Duͤnſte, die ſich in dieſem Gra ⸗ 


ben und an der andern Seite in dem hohen Rohr und Schlamm hal; 
ten, ſchaden feiner und der Seinigen Geſundheit offenbar, daher er 
genoͤthiget wird, dieſen Haus⸗ Platz zu veraͤndern, ob er wohl an der 
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Hutten und Garten, Zaun ſchon viel Arbeit gethan hat. ee 1736. 
REIS Aug. 


as 
2 


die Sache nach Savannah gelangen laſſen. m 
Den 19 ten. Geſtern, im ſpaͤten Abend, iſt Felſer nach einem 
harten Todes⸗Kampf geſtorben und ohne Zweifel in die Ruhe ſeines 
HeErrn eingegangen. Seine Geduld und Gelaſſenheit, wie in allen 
Prüfungen und kuͤmmerlichen Umſtaͤnden feines Lebens, alfo auch in 
iner Kranckheit, war ſehr erbaulich. Er liebte GOttes Wort hertz⸗ 
lich, und war kein bloſſer Hoͤrer. Im Saltzburgiſchen hat er das Lob 
eines ſehr ſtarcken und fleißigen Arbeiters gehabt doch hat er auch da⸗ 
bey, wie er mir es ſelbſt geklaget, den größten Theil feiner Kraͤfte zu⸗ 
geſetzt, und daher hier ſo ſtarck nicht arbeiten koͤnnen, zumal da es 
ſchlechte Koſt giebt. Er war in feiner Arbeit gar unintereſſirt, und 
dienete ſeinem Naͤchſten gern. Dem alten frommen Bacher, der zum 
Hutten ⸗ und Acker Bau wegen feines Alters und Leibes⸗Schwach⸗ 
heit unvermoͤgend iſt, hat er in der Arbeit treulich beygeſtanden, da⸗ 
her er auch dieſes Mannes und ſeines Weibes Treu und Handrei⸗ 
chung auf eine recht erbauliche Weiſe in ſeiner Kranckheit und To⸗ 
de genoſſen. Er iſt ſonſt nie kranck geweſen. Seine letzte Kranck⸗ 
heit war anfangs das Fieber, welches ihn nach 8 Tagen verließ und 
iſt er gleich darauf ſo ſchwach und unvermoͤgend worden, daß er we⸗ 
der eſſen noch aufſtehen koͤnnen. Seine Verlaſſenſchaft an Gelde 
und Sachen hat er Bachers Leuten, die ſehr viel Gutes an ihm gethan, 
vermacht; es iſt mir aber ſonſt ſchon vom Herrn Gouv. Oglethorpe 
und Hrn. Cauſton anbefohlen worden, alles, was ein lediger Menſch⸗ 
ſeinem Tode hinterlaͤßt, durch den Conſtable aufſchreiben zu laf⸗ 
ſen, und das Inventarium nach Savannah zu ſchicken, welches ich 
auch heute vor dem Begraͤbniß durch Herrn Zwiffler und drey Saltz⸗ 
burger thun laſſen. Ich werde ſeines Vermaͤchtniſſes in Savannah 
gedencken , und des Magiſtrats Urtheil erwarten. Bachers Leute 
find mit wenigem zufrieden, und werden das uͤbrige gern andern Ar⸗ 
men uͤberlaſſen. Die Schweighofferin hat laͤngſt gebeten, daß ich 
fuͤr eine Hütte für fie und ihre drey Kinder ſorgen möchte, worzu 
aber theils wegen der vielerley Arbeiten / theils Krankheiten der Leu⸗ 
te unmoͤglich Anſtalt gemacht werden koͤnnen. Jetzt bittet fie um 
die Hütte und Haus⸗Platz des ſel. Felſers, welches aber zu geben in 
meinem Vermoͤgen nicht ſtehet. Inzwiſchen habe ich verſprochen, ihr 
1 105 5 Aaa ga 3 eine 
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Anno 1736. eine Supplique an den Magiſtrat zu Savannah aufzuſetz und ſie 
Aug. 7 mit meiner Interceſſion und Unterſchrift zu 3 39 
als einer armen und hertzlich frommen Witwe, die Wohnung zuge⸗ ; 
dacht, fo wird ſie ihr gewiß werden. wi 
„Den 20ſten. Die geſunden Maͤnner aus der Gemeine, und 
welche nur einige Kräfte nach ihrer Kranckheit wieder bekommen ha⸗ 
ben / ſind heute mit Aptirung der groſſen für den z ten Transport er 
baueten Huͤtte zur Kirche und Schule beſchaͤftiget geweſen . Es hat 
ſchon geraume Zeit auſſer dem Herrn v. Neck, feinem Herrn Bruders 
und Bedienten, niemand in dieſer ‚Hütte gewohnet, und haben wir 
bisher nur einen kleinen Theil, wie im Anfang die Proviſion verwah⸗ 
ret wurde, zur Kirche inne gehabt, uns aber auch darin, weil es an 
Baͤncken und genugſamen Raum gefehlet, gar ſchlecht behelfen muͤf⸗ 
fen, Weil nun der Herr von Reck in feine eigene to | m 
Huͤtte gezogen, und unfere Zuhörer nun ein wenig Zeit bekommen ha⸗ 
ben, ſind ſie an dieſe noͤthige Arbeit gegangen, und haben alles rings 
herum nicht nur wohl verwahret, ſondern ig die Maͤnner⸗ 


nau | 
Weberrund Kinder⸗Baͤncke, unfern Predigt Stuhl, und Gelegen⸗ i 


heit, die Heil. Communion zu halten, fo ordentlich eingerichtet, daß 
wir ſchon zufrieden ſeyn koͤnnen. Zwey von ihnen haben ſich an den 
Habeckorniſchen Weg gemacht, ihn recht auszuzeichnen, welches 
naulich durch den Poſt⸗Mañ nur obenhin und durch groſſe Schwaͤm⸗ 
we geſchehen iſt, die man zu Fuß nicht paſſtren kan. Wen Gcdtt 
die ietzigen Krancken wieder geſund machen wird, ſo werden dieſelben 
unſern Kirchhof mit einem guten Zaun verwahren, darhifamfereDode 
ten gegen die Schweine und andere Thiere, auch den Überlauf der 
Leute; werwahret ſehn moͤgen. Es geſchiehet alſo eines nach dem an ⸗ 
dern, und zwar von den Leuten mit Hertzens Luſt, wenn man ihnen 
Zeit und Freyheit laßt: Von Haberkorn haben wir Nachricht, daß 
faſt iederman: daſelbſt am Fieber kranck darnieder liegt, wobey die 
Nute auch ſonſt viel Noth leiden ſollen. Eben ſolche Nachricht be⸗ 
zommen wir von Wuuisburg, daraus man erkennen kan, daß die Ne, 
motion an einen neuen Orkuücht die wahre Urſach dieſer Kranckhei⸗ 
ten ſer. Wie es in Sagannahrund andern Otten in dieſer Eolone 
in Abſicht auf dieſen Munct gusfiehet, wiſſen wir itzt noch nicht. 
OH RER en an eee een 
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"au; Den 2 1ſten. So viel als es Zeit und.Krafte zulaſſen, habe Anno 1736. 
| Aug. 


ich meine Rechnung von der empfangenen und ausgetheilten Provis 
10h in Ordnung gebracht, weil ich in den erſten Tagen der naͤchſten 
Woche der Gemeine wegen nach Savannah reifen muß. Das Fir» 
ber hat gſſen, wofuͤr der Name des HERR gelobet ſey. 


11 * xy 
7 ter 2 77 


mmunion, weil die beyden erſteren durch das Fieber, der letzte aber 
8 Sonn 


du ö ſe gehindert wird, den kommenden Sonntag, da wir es 


dem Herrn Cauſton meine Nechnungen von der bisher empfangenen 


und ausgegebenen Provision zu überbringen, theils aber andere no 


Zur Abend⸗Zeit kam der Feld⸗Meſſer hier an, und wird den Montag 


Bruder und⸗ feinem Diener Muller auf ihr Verlangen die Privat 
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Anno 1736 thige die — betreffende Dinge mit nit ihm abzureden, und neue 
Aug. Proviſion für die Saltzburger zu beſorgen. Er nahm m mich abermal 
mit vieler Liebe und Freundlichkeit auf. Es traf ſich eben, daß Ca⸗ 
pitain Thomſon von London nach Savannah ankam, und mir Brie⸗ 
fe aus England und Teutſchland uͤberlieferte, daraus wir abermal or 
Materie zum Lobe GOttes empfangen haben. 
Den 25ſten. Ich ließ mich dieſen —— nach nad Onbetem 
bringen, von dannen! auf meinem Pfer 
ritten und um den Mittag — —.— Anl er 
gelobet, der mich alles in guter Ordnung wieder 3 Mil 
Das machte mich bekuͤmmert, daß ich vernehmen muſte, wie me 
lieber College an dem geſtrigen Tage vom Fieber ver riffen 
worden, welches ihm auch viele Kraͤfte wegnimmt. 0 
huͤlfin iſt ſchon etliche Tage vorher mit dem Fieber b g 
und alſo gehet GOTT mit ihm eben die Wege, die e wee 
den Meinigen gegangen. Der HERR, der Gebet erhoͤret, wird 
auch unſer Gebet nicht verſchmaͤhen, ſondern es für ihn und andere 
Krancke in der Gemeine gnaͤdiglich anſehen. Dem iffler 
iſt een die Artzney, , die er von der Spcietät verlanget, e | 
worden. 
Feu Den ee: Diefen Abend prach der Capitain aus dem Fort 
| Pallachoccolas bey mir ein, und brachte mir die Nachricht, daß to 
Ochſen für unſere Gemeine zum friſchen Fleiſch, und 1 
ſo viel Kaͤlbern für den zten Transport untetweges waͤr 3 
ohngefehr kommenden Dienſtag nach Alt⸗Eben = nm 
den, daher ich einige Leute zum Hertreiben hinſchickenr e g 
beydes haben wir bisher gewartet, aber wenig Hoffung dazu gehabt, f 
weil das Waſſer im Fluſſe und in den Schwaͤmmen, . „ 1 
Vieh getrieben werden muß, noch immer gar hoch ist. 
die nach Alt⸗EbenEzer zur Zucht, und nach Friederich Fe viedo 
ge Coloniſten gebracht werden ſollen, find wieder zurück getri | 
worden, und werden erſt kuͤnftiges Fruͤh⸗Jahr erwartet. Pu · 
risburg erfuhr ich auf meiner Reiſe gewiſſe Nachricht, daß der 15 
Herr Purry, der fo viel Leute aus der Schweitz in unfere Nach \ 
ſchaft hach, Meng 5 hal, - ebe fen | Be 


\ 


1 | Diarium. 
Purisburg faſt alle am Fieb 
vannah as. 


— 233 


Den often. Dieſen Morgen find 10 Saltzburger nach Sa⸗ 


vannah gereiſet, Molaſſes und einige andere Proviſion mit dem neuen 
Boote, das uns Herr Oglethorpe gegeben, zu holen. Sie ſollen 
auch, wo moͤglich, unſere im Schiffe des Capitain Thomſons ber 
findliche Sachen mitbringen, weshalb ich an den Capitain und an 


Herrn Cauſton geſchrieben, und die Ladungs⸗Zettul mitgeſchickt 


habe. Es hat hart gehalten, fo viel Leute bey der ietzigen Univerſal⸗ 
Kranckheit aufzubringen. Einige unter dieſen Leuten waͤren gern 
kommenden Sonntag zum Diſch des HErrn gegangen, es ſoll ihnen 


aber damit nach ihrem Verlangen den Sonntag uͤber g Tage, als am 


XI. poſt Trinitatis, gedienet werden, zumal da auch einige Krancke 
ein groß Verlangen darnach haben, und hoffen um dieſe Zeit entwe⸗ 
der vom Fieber gar befreyet zu ſeyn, oder doch den beſſern Tag zu 


haben. Heute hatte ich nur 7 Kinder in der Schule, weil die uͤbri⸗ 


gen a halten muͤſſen; Leute, die des 
Landes gewohnet ſind, machen uns Hoffnung, daß ſichs mit den 
Kranckheiten unſerer Leute wol andern werde, wenn ſich die Tages⸗ 
Hitze mehr legen moͤchte. Jetzo iſts am Tage heiſſer, als iemals in 
dieſem Jahr. Ich theilte heute für diejenigen, die es am noͤthigſten 
hatten, einige Pfund Mehl aus, an deſſen ſtatt auf Ordre des Herrn 
Cauſton ihnen Syrup abgezogen werden ſoll. Dem ohnerachtet 
halten ſie es fuͤr eine Wohlthat, denn ohne Mehl wuͤrden ſie bey ihrer 
Kranckheit ſehr uͤbel zurechte kommen. Butter und Zucker hat Herr 
Cauſton bisher hergegeben. Einige haben auch ſelbſt von ihren 
Kuͤhen etwas Butter im Fruͤhling und Sommer geſammlet, die denn 
dieſe Wohlthat gern andern uͤberlaſſen. | ck 
Den 28ſten. Nothenberger ließ mich geſtern Abend kurtz vor 
der Betſtunde zu ſich rufen, da ich ihn denn am Leibe gantz elend, dem 
Gemuͤthe nach aber in einem feinen Zuſtande antraf. Seine Kranck⸗ 
heit hat ziemlich lange angehalten, in welcher Zeit er ſein voriges 
Leben fein durchgehen, und ſein Chriſtenthum nach der Lehre und 
dem Leben Chriſti pruͤfen koͤnnen, wie er es denn auch gethan. Sein 
Suͤnden⸗Elend lieget ihm dergeſtalt auf dem Hertzen, daß er ſich 
vor Kummer und Traurigkeit faſt nicht zu 193 weiß, und nur im⸗ 
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er kranck / und ſo ſteht es auch in Sa / Anno 1736. 
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Anno 1736. mer nach Gnade und Vergebung der Suͤnden beweglich ſeufzek. 
Aug. Sein Hertz iſt einem duͤrren Erdreich gleich, das einen fruchtbaren 9 
| Regen begierig in fich ſchlucket. Den Troſt des Evangelii faſſet er 
mit ſonderbarer Begierde auf, ob er ſich gleich als der groͤſſeſte Suͤn⸗ 
der keiner Gnade werth haͤlt. In ſeinen geſunden Tagen beſtund ſein 
Chriſtenthumgroͤßten Theils nur in aͤuſſerlichen Ubungen und buͤrger⸗ 
licher Ehrbarkeit, welches ihm faſt als Unflat anſtinckeeeeet. 
Den 29ſten. Es meldete ſich geſtern gegen Abend wieder das 
Fieber bey mir an, und habe ich den heutigen gantzen Dag uͤber groſſe 
Mattigkeit gehabt. Doch hat der liebe GOtt noch ſo viel Kräfte 
verliehen, daß ich Vormittag die Gemeine mit GYttes Wort er⸗ 
bauen, und Nachmittags die Hiſtorie von der Zerſtoͤrung der Stadt 
Jeruſalem mit einiger Application vorleſen koͤnnen. Mein lieber 
College ſcheinet von ſeinem Fieber (vielleicht auch auf eine Zeitlang, 
doch nach GOttes Willen) befreyet zu ſeyn, er muß ſich aber, um 
Kraͤfte zu ſammlen, noch einige Tage inne halten. Ich wurde gegen 
Abend zur Spielbieglerin gerufen, weil ſie aber in groſſer Hitze lag, 
und ſtarck phantaſirte, ſo konte mit ihr nichts reden, ſondern betete 
mit ihrem Sohn. Weil Stephan Riedelſperger in der Nachbar 
ſchaft wohnet, und vom Fieber auch ſehr mitgenommen wird, ſo 
ſprach bey ihm ein, mich ſeines leiblichen und geiſtlichen Zuſtandes zu 
erkundigen. Sein Bekaͤntniß von ſeinem vorigen Chriſtenthum 
und die dabey vergoſſene Thraͤnen gaben mir einen groſſen Eindruck. 
Er bekannte, daß ihn GOtt durch fein Wort erſt kraͤftig erweckt, 
und zu vielen guten Vorſaͤtzen gebracht hatte. Er hatte auch ange⸗ 
fangen zu beten, und wenn er im Schaitberger, oder ſonſt in einem 4 
guten Buche ein erbaulich Gebet oder ſchoͤne Betrachtung gefunden, 
fo habe er fo bald einen Troſt daraus gemacht, das Hertz aber ſey in⸗ 
mer ohne Gefuͤhl des groſſen und innerſten Verderbens, ohne Reue 
und Bekehrung geblieben. Sein Gebet ſey bisher vor dem heiligen 
und lebendigen GOtt ein groſſer Greuel geweſen, und ſey es alſo kein 
Wunder, daß es bey allen guten Ruͤhrungen und Vorſaͤtzen noch zu 
nichts wahrhaftiges in ſeinem Chriſtenthum gekommen ſey; es habe 
nur an dem rechten Gebet und an der Treue bey ihm gefehlet. GOtt 
decke ihm ietzo feine Suͤnden auf, und koͤnne er ſich uͤber goͤttliche 
Langmuth und Güte, die ihn aus Teutſchland heraus gefuͤhret, nicht 


genug 3 


EEE 
ge ug verwundern, er hoffe nun durch GOttes Gnade, es ſolle mit Anno 7736. 


ihm Wahrheit werden. Mich bat er, fleißig bey ihm einzuſprechen, 
und auf ſein Leben wohl acht zu haben, merckte ich nur einige Traͤgheit 
an ihm, möchte ich ihn doch ja erinnern. So viel es meine Krafte 
zulieſſen, redete ich nach Beſchaffenheit feiner Umſtaͤnde mit ihm, 
und weil er viel vom ernſtlichen und rechten Gebet, ohne deſſen treue 
Ubung man kein Chriſt werden und bleiben koͤnne, redete, fo ſchlug ich 
ihm aus Arnds Wah. Chriſtenthum L. II. C. 20. auf, daß er es bey 
geſammleten Kräften leſen möchte, 8 
Dien zoſten. Ich hatte meinen Bedienten am vergangenen 
Freytage aus Mangel der Leute mit aufs Boot gehen laſſen, daß er 
die Stelle eines Steuermanns vertreten moͤchte: Heute kommt er 


mit einem Salgburger, der unterweges das Fieber bekommen, uͤber 


Haberkorn hier wieder an, und bringt mir die betruͤbte Nachricht, 
daß die armen ſchwachen Leute mit unſerm vorigen Boote die Provi⸗ 
ſion herauf ſchleppen muͤſſen, weil dasjenige, das Herr Oglethorpe 
ausbeſſern laſſen, voll Waſſer gelaufen, und alſo unnuͤtz ſey; Ich 
muſte in der Geſchwindigkeit ein paar Leute, die doch ietzo ſehr rar 
ſind, mit dem kleinen Boote zum Vorſpann (denn ſie muͤſſen einen 
duͤnnen Strick vorne ans groſſe Boot binden, fahren denn mit dem 
kleinen, den Strick in der Hand habend, an einen Buſch, daran 
einer veſt haͤlt, und die andern das groſſe Boot mit dem Strick nach 
ſich ziehen) entgegen ſchicken. Die Proviſion, die ſie mitbringen, 
wird nicht weit reichen; die ietzigen Ruderer werden in der ſehr groß 
fen Hitze bey vielem Waſſer⸗Trincken wieder kranck und elend werden, 
und ſonſt weiß ich faſt niemanden in der Gemeine, den ich kuͤnftig 
aufs Boot zu gehen, beſtellen laſſen kan. Her Cauſton hat keine 
Leute, und wird auch zu dieſem Boote keine bekommen, und wenn 

er alle Tage eine halbe Crone nebſt Proviſion geben wolte. Gott 
erbarme ſich dieſer neuen Noth! Befreyet mich der liebe Vater wie⸗ 
der vom Fieber, ſo muß wieder nach Savannah reiſen, und ſorgen, 
daß beſſere Anſtalt gemacht werde, ſonſt werden unſere armen Leute 


gar vernichtet werden. Mein lieber College ließ dieſen Nachmit⸗ 


kage diejenigen Leute des dritten Transports, auf welche durch goͤtt⸗ 
liche Vorſorge eine Kuhe gefallen war, zu ich kommen, um es ihnen 
anzuzeigen, ſie zur Danckbarkeit gegen GOtt und die Wohlthaͤter zu 
8 Bbb bb ermah⸗ 
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Anno 1736. ermahnen, und mit ihnen zu beten. Die Kuͤhe werden nebſi | 
4 10 Ochſen zum friſchen Fleiſch für unfere Gemeine morgen in Alt⸗ 
Eben Ezer ankommen, da denn die Engländer einige Leute von uns 
zum hertreiben verlangen, die man kuͤmmerlich aufbringen kan. 
Faſt alle, welchen eine Kuh zugefallen, find kranck, ſonſt wuͤrden 
dieſelben fuͤr die Herbringung des Viehes ſorgen. Der Land⸗Meſſer 
braucht auch zu feiner Arbeit täglich drey Manner, denen er ihre Muͤ⸗ 
he bezahlet, es haͤlt aber ſchwer, ſie ihm zu verſchaffen, und macht 
uns viele Muͤhe. | 
Dien ziſten. Das kleine Boot, fo ich geftern dem groſſen ent 
gegen geſchickt, kam dieſen Nachmittag wieder zuruͤck „und hatte 
Michael Rieſern, der das Fieber bekommen, hinein geladen. Ver⸗ 
gangene Nacht und dieſen Morgen haben wir einen ſehr ſtarcken 
Wind gehabt, darauf wir einen fruchtbaren Regen bekamen. Es 
iſt dabey gar kuͤhle worden, welches denn vielen Febricitanten ſehrt 
wohl thut. Dis iſt die Zeit, da man wegen ſehr groffer undveiffen» 
der Winde, die oft gantz unverhofft entſtehen, in Sorgen ſteht. 
Auf dem Waſſer nehmen ſich die Schiff⸗Leute mit ihren Booten ſeht 
in acht, ſonderlich, wenn ſie nicht weit von der See ſind. Der f 
Schweighofferin machte ichs wiſſend, daß fuͤr ſie und ihre Kinder 
96 Fl. angekommen ſind, und ihr bald gezahlet werden ſollen. Auf a 
meine kurtze Vorſtellung ſchaͤmete fie ſich und weinete, daß ſie bisher 
vielmals ſo ſchwachglaͤubig und faſt verzagt geweſen, wenn ſie ihren | 
Wittwen⸗Stand, Leibes⸗Schwachheit und drey unerzogene Kinder f 
betrachtet habe. Gott ſey doch Vater der Waͤyſen 2 
N 


„ 


Witwen. Dieſes fromme Weib hat, auſſer daß ſie auf der rechten 
Seiten vom Schlage geruͤhret iſt, auch das Fieber mit allen drey 
Kindern. Ya | e 
SEPTEMBER. ee 1 

Sept. Den iſten. Dieſen Abend find die verſprochenen 10 Kühe für 
den dritten Transport, nebſt ıs Ochſen zum friſchen Fleiſch, über 
Alt⸗EbenEzer zu uns gebracht. Wir finden bey denen „ welche dis, 

mal keine Kuͤhe bekommen, Zufriedenheit und Stille, weil ſie verſi⸗ 

chert ſind, es iſt bey Austheilung derſelben nicht partheyiſch zugegan⸗ 

gen. Vielleicht laͤßt ſich der Herr neee ö 
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en ubrigen Leuten auch ihre Kuͤhe, die fie wol hoͤchſtnoͤthig brauch, Anno 1736. 
en, nebſt andern Vieh zukommen zu laſſen, wobey es an unſerer Sept. ö 
eiten an Bitten und Vorſtellen theils nicht gefehlet hat, theils fen: 
ner nicht fehlen fol. . 0 
Dien aten. Unſere lieben Leute kamen müde und matt mit dem 
groſſen Boote und Proviſion gegen den Mittag hier an, und beklag⸗ 

ten ſich über dieſe beſchwerliche Neiſe nicht wenig; dismal wurden 

uns auch einige Dinge, die uns und der Gemeine von London und 
Teutſchland geſchenckt worden, mitgebracht. Der groſſe Vorrath 
von Buͤchern fuͤr uns, und ſonderlich für Die Gemeine und Schule iſt 

wol ein ſonderlicher Segen, daruͤber ſich ieder, der davon hoͤret, 
oder ſie ſiehet, wundert und freuet. Gott ſetze den theuren Wohl⸗ 

thater in London, der 20 Pfund Sterl. darzu geſchencket, für dieſe 

theure Wohlthat zum zeitlichen und ewigen Segen. Wir bekamen 

auch Medicin von Halle, die uns in unſern ietzigen Umſtaͤnden gar 

noͤthig thut. GOtt fen ſelbſt Vergelter dafür. Heute haben wir 

ein ſtarck Donner⸗Wetter und einen ungemeinen Regen⸗Guß ge⸗ 

habt. Wir lieſſen dieſen Morgen unſern Krancken zum Beſteneinen 
Ochſen ſchlachten, der gegen Abend vertheilet worden. Lebendige 
Ochſen find uns lieber, als wenn uns das Fleiſch zugebracht wird. 

Jetzt koͤnnen wir ſchlachten, wenn wirs noͤthig haben. Ka 
Dien ten. Der Herr von Reck hat mir ſchon in der vorigen 

Woche geſagt, daß, weil er hier nicht zu feiner Geſundheit gelangen 
koͤnne, er nach Savannah gehen, und ſeinen Bruder und alle ſeine 

iachen mitnehmen wolle, worzu er das groſſe Boot noͤthig hätte» 

Er waͤre gern heute abgefahren, weil Leute zu haben waͤren, ſo aber 
muß er Ki gedulden, bis auf die kommende Woche. Es hatte ſich 

ůber ein paar fromme Ehe⸗Leute Lügen und Laͤſterung erhoben, als 
hatten fie, da ſie doch fromm ſeyn wolten, gegen ihren Naͤchſten eine, 
augenſcheinliche Ungerechtigkeit begangen, und Darüber muſten ſie 
Heuchler heiſſen. Uns beyden kam die Sache gleich unrichtig vor, 

und da ſich mein lieber College bey beyden und ich bey dem Manne, 

der von Hertzen redlich iſt, mich erkundigte, fo fanden wir alles un⸗ 

wahr: Mit ihrem guten Willen und gebrauchter moͤglichen Vorſich⸗ 
tigkeit haben fie ſich Feinde und Laͤſterer gekauft. Dergleichen Hi⸗ 
ſtorien gehen zwiſchen denen, die 5415 65 und ihn nicht fuͤrch⸗ 

Wer 3 N 


8 


* 
— 


By. N — — — 
x 2 5 3 ) g 2 . 
— 3 SEIN 


2 


— 


. 
TAN 


Ip, 
es N — 


re 
7, ey Pr 

neo 
— 


Dun 
— 


Rn 
wi 
du; 


2 


* 0 
. 
* 
7 N 
9 
* 7 
1 
| 


ten, 


Sept. 


Anno 1736. 


740 2 Diariu m. 
ten, mehrere vor; Sie machen aber uns (und ſo wird es auch bey 
unſern Freunden und Wohlthaͤtern ſeyn) behutſam, nicht geg N 
alles zu glauben, was oft unter einem guten Schein referiret wird. 
Den gten. Die Saltzburger, die bisher theils ohne Geſang, 
Buͤcher, theils ohne Bibeln (da etwa nur der Mann eine gehabt) 
geweſen, find Darüber hertzlich erfreuet, daß ſie nun völlig verſorget 
werden koͤnnen. Zur Schul⸗Einrichtung, nicht nur für uns, fon 
dern auch fremde Kinder, macht der wunderbare GOtt auch gleiche 
ſam als von weiten Anſtalt, indem er uns nicht nur durch Vorſorge 
eines Wohlthaͤters in London, der auch die andern Bücher bezahlt, 
viel neue Teſtamenter, Catechiſmos und A B E- Bücher zukom⸗ 
men laſſen, ſondern auch durch die Hand des Herrn Senior Urlſper⸗ 
1 und Herrn Hoff⸗Prediger Ziegenhagens eine anſehnliche Sum⸗ 
na Geldes zugeſandt hat, davon auch die Heyden zu ihrem Seelen: 
Heyl participiren ſollen. O wie ſehnen wir uns doch nach der Arbeit 
an den Kindern in der Schule, und findet ſich doch ietzt, da man in 
o viele aͤuſſerliche Dinge der Gemeine wegen eingeflochten iſt, ſo 
enig Zeit. Leibes⸗Schwachheit iſt auch noch immer da. eo 
dürfen und koͤnnen wir uns der Beſorgung der aͤuſſerlichen Dinge in 


der Gemeine noch nicht entſchlagen, weil nicht nur niemand da iſt, 


dem es ohne Schaden der Gemeine anvertrauet werden koͤnne, ſon⸗ 


dern, weil wir auch den Willen unſerer Wohlthaͤter und inſonder⸗ 
heit des Herrn Gouverneurs Oglethorpe vor uns haben. Der | 
HENRN, der Gebet erhoͤret, wird uns ſchon zu ſeiner Zeit von diefer 
Laſt, die uns zwar an einigen andern heilſamen zum Zweck unfers 4 
Amts gehörigen Dingen hindert, doch aus Liebe zur Gemeine von 
uns gern getragen wird, zu befreyen wiſſen. eee 
Dien sten. Weil das Fieber bey mir noch anhaͤlt, ſo hat 
mein lieber College den Gottesdienſt Vor / und Nachmittage beſorgt. 
Gott wolle ihn ferner ſtaͤrcken, und es auch mit mir nach ſeinem 


\ 


gnaͤdigen Willen machen. ee ae 
Dien sten. Herr Zwiffler zeigte mir an, daß er entſchloſſen 
ſey wieder zurück nach Teutſchland zu gehen. 
Dien 7ten. Weil einige Dinge, eee, 
für die Gemeine mit dem letzten Schiff geſchickt worden, noch in Sa⸗ 
vannah iſt, auch wir uͤnſer Salarium vom Herrn Gouvernem Pe . 
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en Dangenfollen, len, ſo iſt dieſen Morgen mein lieber College in Anno 1736. 


egleitung des Heryn von Reck und. feines Bruders dorthin gereiſet. Sept; 
Es muſte eben das groſſe Boot herunter gebracht werden, damit 
uns neue Proviſion geſchickt werde. Wo Herr Cauſton keine Leute 
zum Rudern weiß, fo werden wir in Proviſion⸗Mangel gerathen; 
denn ich habe auf dismal aus unſerer Gemeine kaum S. geſunde Maͤn⸗ 
ner zum herunterfahren aufbringen koͤnnen. Ich habe dis und an⸗ 
dere die Gemeine betreffende Dinge an Herrn Cauſton geſchrieben. 
Der Feld⸗Meſſer iſt nun auch wieder weggereiſet, nachdem er mit 
Ausmeſſung der Gaͤrten auf der einen Seiten der Stadt fertig wor⸗ 
den. Am Sonnabend Nachmittag wieſe er in meinem Beyſeyn den 
erſten Saltzburgern ihr Land an, welches zunächſt bey der Stadt 
liegt und ſehr ſchoͤn iſt. Den Montag Vormittag wurden die Gaͤr⸗ 
ten des andern, und Nachmittag des dritten Transport in meiner 
Hütte verloſet, die ihnen denn theils in meinem, theils in meines lieben 
Collegen Beyſeyn hernach ausgetheilt ſind. Einige von dieſen bey⸗ 
den Transporten haben gar ſchlecht Land bekommen, und ob ich es 
gleich hie und da zu vertauſchen geſucht, ſo hat ſich doch ſo viel gut 
Land ietzt nicht finden wollen, daß man alle hatte Vergnuͤgen fo» 
nen. Es liegt noch ſehr ſchoͤn Land gerade hinter den ietzt ausgemeſ⸗ 
ſenen Gaͤrten, welches der Herr Gouverneur Oglethorpe auf mein 
Bitten und Vorſtellen hoffentlich denenjenigen, die ietzt ſchlecht ver⸗ 
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ſehen, wird ausmeſſen laſſen. 5 
Den gten. Seit geſtern Abend iſt gar kuͤhl Wetter mit Regen 
eingefallen, welches zum Saͤen und Pflantzen ietzt gar bequem fällt, 
Wer ſich nicht wohl in acht nimmt, bekommt das Fieber aufs neue, 
wie ichs an mir ſelbſt dieſen Morgen, da ich mit Austheilung einiger 
Dinge fuͤr den erſten Transport beſchaͤftiget war, erfahren habe; 
doch waren es nur motus febriles, und ſuchte ich bald durch warme 
Getraͤncke, und anhaltende Motion im Garten vorzubeugen. In 
unſern beyden Haͤuſern iſt alles am Fieber kranck oder noch ſehr 
ſchwaͤchlich. Der HErr aber wird durch alles helfen. Daß wir neu⸗ 
lich 1 5. lebendige Ochſen zum friſchen Fleiſch bekommen haben, iſt fuͤr 
die Krancken eine feine Wohlthat. Heute iſt wieder einer geſchlachtet 
und vertheilet worden. Das Fieber benimmt einigen Leuten ſowohl 
weiblichen als maͤnnlichen Geſchlechts dergeſtalt die Kraͤfte, daß er 
Ra. RER au 
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Annn 1736. auch nicht aufftehen koͤnnen, dabey haben ſie brennen auf der B 
en zuweilen aller Athen vergehen. Einige Br 
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nichts als ein wenig Thee, der ihnen nebſt Zucker von uns gereicheß 
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0 
Den ten. Kiefer, den wir in Purisburg kennen, war mit 
feinen zwey Söhnen bey uns, und traͤgt noch immer groß Verlan⸗ 

gen, des Gottesdienstes und feiner Kinder wegen, in der Naͤhe bey 

uns zu ſeyn. Er hat fein ſtuͤck Land/ das faſt gegen uns uͤber in Ca⸗ N 

roline liegt, ietzt abermal beſehen und bekommt ietzt mehr Luſt darzu, als 
neulich, da es von dem hohen Savannah ⸗ Fluß uberſchwemmet war. 
Weil die neuliche Uberſchwemmung etwas aufferordentlich zu ſen 
ihm vorkommt, ſo iſt er Willens, gedachtes ſtuck Land anzunehmen, 
und fein ietziges das in einer andern Gegend lieget / dagegen fahren 
zu laſſen. Es iſt ietzt wieder eine Familie Indianer bey uns; die die 
Krancken mit friſchem Fleiſch verſorgen, dafur ihnen etwas Reiß, 
Kuͤrbis ꝛc. gegeben wird. Das Weib und Kind haben auch das Fi 
ber bekommen, und alſo ergeht es nicht nur uͤber uns neue Coloni⸗ 


ſten. Der Kiefer in Purisburg iſt ſchon etliche Jahr im Lande, und 
hat dismal doch mit feinem gantzen Haufe und zwar gar heftig d 
Fieber herhalten tuͤſſen. eee een ee en 
Den loten. Mein lieber College kam dieſen Mittag von Sa⸗ 
vannah wieder, und brachte zwey krancke Leute, die er als geſunde 
Ruderer aufs Boot bekommen hat, mit ſich: Er ſelbſt iſt vom gie ⸗ 
ber in Savannah heftig uͤberfallen worden, und da er kaum feine 
Thuͤr⸗Schwelle betreten, muſte er ſich hier wieder zu Bette legen 
Doch war es eine groſſe Wohlthat SOttes, der Gebet erhoͤret, daß 
er noch vorher unſern Ort erreichet hatte. Herr Cauſton hat ver 

ſprochen, die Proviſion durch Englander herauf zu ſchicken, weil 
ich ihm von der allgemeinen Kranckheit der Leute in meinem Briefe 
Nachricht gegeben. Das Geld, fo dismal abgeholet worden, iſt ſo 
ſchwer, daß es auf unſerm leichten und ſchwachen Boote nicht hat 
koͤnnen heraufgefuͤhret werden. Und weil die Gemeine ietzt gar kei⸗ 
nes hat, ſo iſt mein lieber College genoͤthiget worden, ein ſtaͤrckeres 
in Purisburg zu lehnen, wofuͤr ir aber taglich etwas mehr als zwey 
Sh. Sterlinge zahlen muͤſſen. Der Capitain Thomſon gedencket in 
vier Wochen wieder nach London zuruͤck zukehren, und erbietet fich, 
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uns Briefe mitzunehnien. So bald ich einige Kräfte geſammlet, Annorr36, 
und mich aus einigen Geſchaͤften herausgearbeitet habe, werde zu Sept 
ſchreiben anfangen. Wir empfingen von Charles⸗Town vom | 
Herrn Setretarius Neumann einen Brief, darinnen er uns Nach⸗ 

t gab ; daß wir vom Herrn Gouverneur Oglethorpe unſer ietziges 
Salarium empfangen wuͤrden. Der Brief war ſchon den 1 r. May 
Stil. vet geſchrieben, und alſo aͤlter als der, welchen wir durch den 
Capitain Thomſon empfangen haben. Der Herr Gouverneur 

Ogflethorpe iſt noch in Friderica, und wird auch wohl noch eine zeit _ 
lang in ſelbiger Gegend bleiben, und alſo muͤſſen wir uns wegen 
Empfang unſers angewieſenen Salarii noch eine weile Gedulden, ob 
wir es wol gar noͤthig brauchen. Die werthen Herren Truftees 
| —— beyde, wie auch unſere Gehuͤlfinnen mit feinem Zeug zur 
Kleidung und ſehr ſchoͤner Leinwand beſchencket, welches der Geber 
aller guten Gaben aus Gnaden leiblich und geiſtlich belohnen wolle. 
Wir ſind aller der Wohlthaten, die aus England und Teutſchland 
uf uns elende flieſſen, gantz unwerth, und gibt uns die Erkantniß 
unſerer Unwürdigkeit genugſame Materie zur Demuͤthigung vor 
Gdtt, die Wohlten aber felbft treiben uns zur hertzlichen Danckſa⸗ 
gung gegen unſern lieben Vater, und Fuͤrbitte für unfere werthe 
Wohlthaͤter, und muntern uns damit auf, Gott deſto eifriger um 
ſeine Gnade und Kraft anzurufen, die loͤbliche Abſicht der Wohl⸗ 
thaͤter durch treue Auskichtung unſers Amts forgfältig zu erfuͤlen. 
Den T rten. Dieſen Morgen habe das Fieber heftiger, als in 
den vorigen Tagen gehabt. Bisher hat es der treue GOtt mit uns 
beyden noch immer fo gemacht, daß wir nach Abgang des Fiebers, 
nachdem wir warm Getraͤncke zu uns genommen, bald wieder einige 
Krafte bekommen haben, doch einige zu unſerm Amte gehoͤrige Ge⸗ 
ſchaͤfte auszurichten, und mit den Leuten, die uns zuſprechen, zu reden. 
Er wird ja ferner alles wohl machen. O wie bange thut es uns, daß 
wir ietzt theils wegen unferer eigenen Schwachheit, theils wegen der 
Kinder keine Schule halten koͤnnen. Der Schulmeiſter Ortmann iſt 
auch gar elend. Die Betſtunden werden unterweilen gehalten, da wir 
aber gar wenige Zuhoͤrer haben, weil diejenigen, die noch geſund ſind, 
hin und wieder den Krancken auf zuwarten haben. Wegen Mangel 
der Kinder kan man ietzt in den Betſtunden nicht Catechiſiren, ſondern 
die Bibliſchen Hiſtorien werden einfaͤltig erzehlet und zur Erbauung 
Americ. II. Sortſ. Ccc cc ange⸗ 
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Anno 1736. angewandt. Jetzo ſolten alte und junge auf ihrem Krancken⸗Lager 
t. dem lieben GOtt gleichſam aufſagen, was fie gesunden Tagen n | 
der a .- in der —— . — Fr haben ein 
| groß Verlangen, daß wir fie o en m „ ſie ſind nach 
oſt aus dem goͤttlichen Worte recht hungerig und durſtig: Doch 
da uns der liebe GOtt durch einige Leibes Schwachheit zu hauſe 
und guten theils auf dem Krancken⸗ Bette halt, muͤſſen Sie und wir 
uns. gedulden a ee eee eee 
Den raten. Heute blieb das Fieber bey mir aus, daß ich alſo 
durch GOttes Gnade den Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſt ver⸗ 
ſehen konte: Mein lieber College bekam Nachmittag das Fieber. 
Die Krancken zu Beſuchen, oder fonften mit iemanden etwas zur Er⸗ 
dauung privatim zu reden, war ich noch nicht im Stande, ſondern 
meine Mattigkeit noͤthigte mich, mich in meiner Hütte warm zu hal⸗ 
ten. Die Wiederholungs⸗Stunde, welche GStt ſonſt mit man⸗ 
chem Segen der Erbauung gekroͤnet hat, kan ietzt auch aus angefuͤhr⸗ 
ten Urſachen nicht gehalten werden. Gott lehre uns inzwiſchen 
durch feinen Geiſt deſto bruͤnſtiger zu hauſe für das geiſtliche und leib. 
liche Wohlergehen unſerer Zuhörer zu beten, und einen guten Schatz 
aufs kuͤnftige in der Stille zu ſammlen. dlich wird es dem treuen 
Erbarmer wieder gefallen, uns unſere Geſundheit völlig wieder zu 
ſchencken, da wir es ihm denn aufs neue gelobet haben, uns gantz zu 
vu Dienſte, und zum Dienſte unſerer fo lieben Gemeine hin⸗ 
zugeben. ö NA ie f SCH 
Den ı3ten. Es ließ mich ſchon geſtern einer von unſern kran⸗ 
cken Zuhoͤrern bitten, zu ihm zu kommen, ich konte ihn aber nicht 
cher als dieſen Morgen vor Eintritt des Fiebers in feinem Haufe ber 
ſuchen. Ich fand ihn am Diſch ſitzend, und ein Büchlein voller 
bibliſchen Spruͤche in der Hand habend. Meine Ankunft war ihm 
ſehr lieb. An ſtatt aber, daß er Anfangs nur etwas geredet hätte, 
fing er an uͤberlaut zu weinen, und feinen Erbarmungs⸗wuͤrdigen 
Zuſtand zu beklagen. Endlich faſſete er ſich, und erzehlte mir, was 
ihm als eine ungemeine Laſt auf feinem Gewiſfen liege. Ich las ihm 
einige Spruͤche aus dem alten und neuen Teſtament, die hieher gehoͤe 
reten, vor, und redete nach Inhalt ſeines Bekaͤntniſſes mit ihm. Er 
braucht es, daß man recht ernſtlich fur ihn bete und habe ich ur‘ } 


Diarium | 747 
e often Kräften pur 1 kommen, da» Anno . 


lich eingeladen 
mit ich mit ihm feiner Seelen und derſelben Errettung wegen zu 
d ben, und ihm aus Gottes Wort mehrern Unterricht ed 
ches er hertzlich gern zu thun verſprach. Der Mann iſt 
oft in in Fra und hier in groſſes Gedraͤnge feines Gewiſſens ge⸗ 
kommen bey a allem fleißigen Gebrauch der Mittel des Heyls. Dai 


Sept. 


überhaupt ſagte, daß noch Gnade um C Hriſti und eines —4 5 


genen Verdienſtes willen da ſey, nur werde es ihm viel koſten, 
dur tröſtlichen Application und Erfahrung derſelben zu gelangen; 75 


war ihm dis schon fuͤr dismal Troſts genug, daß er auch daruber u 


— g. Auch aus dieſem Exempel lerne ich den Ausdruck des 
Liedes beſſer verſtehen: Durch Adams Fall iſt gang. verderbt, 

menſchlich Natur und Weſen ꝛc. Ein paar Tage her haben wir 

a e ee e raubeBuftanhabt, vergangene Ma; 
aber ſiel ein ſanfter und fruchtbaver Regen ein, der auch faſt den gans 
ten Tag continuirte. Das Donner Wetter, welches dabey auf 
fies ‚ging bald vorüber. Der liebe Gott hat einigen Leuten in alt 
Ebenezer einen feinen Segen an Korn und Bohnen auf den wohl⸗ 
. — ſücken Bandes — eret, ſie werden aber durch ihre 
ſolchen Segen ordentlich einzu⸗ 
me machen fi ie es ufer einander ſo gut, als ſie koͤnnen. 
Einige greifen fi mit hinein ae und heraus / Tragen uͤber Ver⸗ 

moͤgen an. 

du ORT Iten. Kaccher itt auch init Weibund Kind am Fieber 
ſchwach und elend, worein er ſich aber xecht chriſtlich ſchicket, und ſich 
| Sau cken Lager went en Möge wache, Wenn er einige Krafte 
hat, beſucht er mich, und iſt mir ſehr erbaulich. Helffenſteiners Fa⸗ 
milie, die gar ſtarck iſt, befindet ſich auch gantz in Kranckheit, und 
dabey in aͤuſſerſter Armuth, ana fie von dem, was wir u Arme 
und Krane 12 Seren de das meiſte genieſſen. Sie iſt ein 
dedliches, zu G Herzen hekehrres Weib, und ich finde ie 
ee ind der re lende nie niedergeſchlagen, ſondeen 


ur d iſt voll Lobes GOttes, oder doch ſtille und mit den We⸗ 

er Errn zufrieden. Gott hat fie in der vorigen Zeit in viele 
e und innerliche harte Prüfungen gefuͤhret, daher ihr die 
eee e re 
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e 795 und alt, ſo viel ihrer nut des Fieber ö 
gehen konten. Vor der Anstheilung immete ich mit ihnen den be⸗ 
kanten und ſchoͤnen Geſang an: eee ice eden | 
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und Te 

det w 990 55 eitn D 2 bre Noth und Duͤrftigkeit, die 
ihnen kund en geſtaltet Eid wie der letztere einen gar ans | 
ſehnlichen Sauer 900 om er in in d geſammlet, fuͤr ſie an 
uns uͤberſchicket haͤtt hierbey uber die Worte aus 
Dem abgeſungenen Leher Gott, dem Allerhöͤe en teaut der h 
°HAr auf keinen Sand gebaut, 155 zum ferner Vert. { 
bendigen SOFT kuͤrtzlich zu ermuntern und ſchloß hernach mit es. | 
nem Gebet, darin wir ſonderlich dem Vater aller Barmhertzigkeit 
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Fommen ſſeß, was übrig blieb, es war für ihm, fein Weib und Kin Anno 1736. 
.. 


der 23 Schil. Sterl. Die lieben Leute haben dieſen Segen mit vie» 
ler Demuth und Danckſagung angenommen, und werden nicht ver⸗ 
geſſen, für den werthen Wohlthaͤter, und alle, dye was beygetragen, 
zu beten. Es iſt beſſer, daß ihnen dis Geld nachgeſchickt worden, 
als wenn ſie es in London bekommen haͤtten, ſonſt wuͤrden fie es für 
Zinn, Schuͤſſeln, Teller ꝛc. und andere Kleinigkeiten ausgegeben 
haben, wie viele gethan, als welchen eingebildet worden, daß ſie mit 
olcher Wanre ſich hier groſſen Vortheil ſchaffen koͤnten. 17 45 
Den 1 Sten. Vergangene Nacht iſt der Oſſeneckerin Kindlein 
an einem Steck⸗Fluß, davon es etliche mal Anfall gehabt, geſtorben. 
Es haben faſt alle junge Kindlein das Fieber gehabt, oder haben es 
noch, bey denen aber nichts von Mediein gebraucht wird. Auch die 
meiſten erwachſenen Leute brauchen bey ihrem Fieber weiter nichts, 
als warmes Getraͤncke, worzu ihnen theils Thee; theils auf Einra⸗ 
then des Herrn Cauſton und Approbation des Hrn. Zwifflers Cardo⸗ 
Benedieten⸗Kraut nebſt Zucker gegeben wird. Ä 
Den 1 Sten. Wir gedachten morgen, geliebt es GOtt, das 
Heil. Abendmahl fuͤr diejenigen, die ſich anmelden wuͤrden, zu halten, 
es ſind aber nicht mehr als 6 Perſonen deshalb bey mir geweſen, und 
unter denfelben find noch 3 am Leibe elender und ſchwaͤcher worden, 
daß wir es alſo dismal bis uͤber 8 Dage, oder bis ſich mehrere mel⸗ 
den, aufſchieben muͤſſen. Einer von dieſen Con‘efforibus ſagte zu 
mir: Da die gantze Gemeine, und auch die Leute an andern Orten die⸗ 
ſer Colonie, von dem Fieber ſo ſehr angegriffen und gezuͤchtiget werden, 
ſo falle ihm oft das 28 Cap. des 5 B. Moſis ein, nemlich: daß GOtt 
noch Siebenmal mehr ſtrafen wolle, wo wir uns nicht beſſern, daß 
wir alſo die ietzige allgemeine Zuͤchtigung zur Bekehrung wohl anzu⸗ 
Den 19 ten. Die Adam Riedelſpergerin hielt heute ihren Kirch 
gang. Sie, ihr Mann und Kind haben der Kranckheit auch ſehr 
herhalten muͤſſen, und weil ſie dabey ſehr arm ſind, fo haben ſie ein 
doppelt Creutz, worein fie ſich aber mit groſſer Geduld und Zufrie⸗ 
denheit ſchicken. Sie ſind unſere Nachbarn, und ift uns daher ihr 
BVerhaften deſto bekanter und gar erbaulich. Bisher hat die 
Schweighofferin mit ihren drey Kindern in ihrer Hütte gewohnet, 
a Tes ee und 
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Anno 1736. und weil fie auch alle das Fieber haben, ſo ſind ſie dieſen guten Leuten 
Sept. in ihrer eigenen Leibes Schwachheit ziemlich beſchwerlich gemefens 
wiewol man von Seiten des Riedelſpergers keine Klage deshalb ver ⸗ 
ſpüret. Jetzo haben wir Anſtalt gemacht, daß die Schweighofferin 4 
in die Hütte des verſtorbenen Felſers zieht, in welcher Gegend mehr 
Weiber, die ihr bekant und mit Liebe zugethan ſind, wohnen, die 3 


— 
& 
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ihr denn Wechſels⸗weiſe nach Vermoͤgen an die Hand gehen wer⸗ 
den. Das Weib iſt wegen der Laͤhmung an der gantzen rechten Sei⸗ 
te faſt kindiſch, und muß man fuͤr Kleinigkeiten bey ihr ſorgen, wie 
ſie denn in allen Faͤllen uns um Rath und Huͤlfe anſpricht, und uns 
oͤfters was zu thun giebt. Die 96 fl. ſo ihr durch die Haͤnde des Hrn. 
Sen. Urlſpergers zugekommen find, nimmt ſie als ein Geſchenck aus 
der Hand Gottes an, als der ihre Noth gewußt, daß ſie von allem 
Geld entbloͤßt iſt. Sie kan bey ihrer Leibes Schwachheit und un. 
erzogenen Kindern mit der gewöhnlichen Proviſion nicht auskom. 
— und braucht alſo Geld, ſich darneben Mehl, Butter ꝛc. zu 
aufen. e e 
Dien 20oſten. Ich wuͤſte in unſerer Gemeine nicht 4 recht ge. 
ſunde Männer aufzubringen, die ich der Proviſion wegen nach Sa⸗ 
vannah ſchicken koͤnte. Es fehlt mir an Gelegenheit, den Herrn Cau⸗ 
ſton unſers Mangels und ſeines Verſprechens ſchriftlich zu erinnern. J 
Wenn mich der liebe GOtt vom Fieber voͤllig befreyen wolte, wuͤrde 
dis mein erſtes ſeyn, eine Reiſe nach Savannah zu thun. Vielleicht 
iſt der Herr Gouverneur Oglethorpe nun angekommen, als bey dem 
ich die Noth des Zten Transports, der ſich noch immer in den vori⸗ 
gen Umſtaͤnden und Mangel an mancherley noͤthigen Dingen befin⸗ 
det, vorzuſtellen, und unſer Salarium zu empfangen habe. Ich 
ſchriebe auch ſo gerne Briefe nach England und Teutſchland, es fehlt 
aber an Kraft und Zeit, indem ſich am guten Tage, wenn das Fier 
ber ausbleibt, allerley noͤthige Geſchaͤfte in der Gemeine finden. 
Den 21ſten. Dieſen Nachmittag machten wir den Anfang, 
dasjenige Geld, fo. dem 3ten Transport vom Herrn Sen. Urlſperger 
aus der Regenſpurgiſchen Emigranten⸗Caſſe zugeſchicket worden, 
auszutheilen. Die Oeſterreicher haben, jede erwachſene Perſon, 4 fl. 
ſchon in Teutſchland empfangen, und haͤtten alſo ietzt nichts bekomm . 
men ſollen. Weil ſie aber durch Auswechſelung ihres Geldes — | 
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halben aden gelitten, fo habe ieder Familie dieſer Oeſter⸗ Anno 2736. ION 
teicher 3 Schill. gegeben, welches ſich die übrigen hertzlich wohlge⸗ Sept. N 
lieſſen. Auſſer dieſen empfing ein jeder von denen, die noe | 5) 


1, « 
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Zeugniſſen der Schrift und an dem Exempel aller Kinder GOttes er⸗ 
Fennen koͤnte. Und obgleich ſolche Wege der Vernunft und dem Flei⸗ 
ſchenichtanſtändig find, (o waͤren es doch ſelige Wege, die endlich ei⸗ 
nen unvergleichlich herrlichen Ausgang gewinnen, und nach Pf. 73, 
24. Du leiteſt mich nach ꝛc. lerne man auch hier ſchon den lieben 
GoOe recht als einen gnaͤdigen und liebreichen, treuen und all 
mächtigen HERMAN erkennen, In der Application zeigte, was 5 


der Zweck GOttes bey den bisherigen Pruͤfungen und auch bey dem 
neulichen und ietzigen Segen ſey: item, worauf fie ſich, wo ſie nach 


1 5 
7 


5 
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Anno 1736. nur an niedrigen Buͤſchen, ſondern man hat uns auch — 
Sept. Baͤume gezeiget, daran wir ſie in ziemlicher Anzahl gefunden haben. 
Beyde Arten haben einen angenehmen Geſchmack, als die Eaftanien, 

doch ziehet man diejenigen, die auf Baͤumen wachſen, den andern 

vor. Wenn ſie reif ſind, ſo ſpringt die ſtachlichte und einem Igel | 

| 


2 
— 
or 
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gleichſehende Schale auf, und zeiget fich der Coffee/braune Kern in 
der Schale hangend. e ee e se ea | 
Den 23ſten. Geſtern im ſpaͤten Abend hat der liebe GO Ter 
des Eiſchbergers Weibe in Geburts⸗Umſtaͤnden gnaͤdiglich durchge⸗ 
. holfen, und ihr eine junge und geſunde Tochter beſcheret. Sie war 
1 gleich andern Weibern bisher am Fieber kranck, welches aber in den 
Feigen Umſtaͤnden nicht geſchadet. Der andere Transport Sal 
burger hat bey Empfang der Kuͤhe auch einen fetten Ochſen zum Ge. 
ſchencke empfangen. Dieſen Sommer hindurch hat man ihn noch 
im Graſe gehen zu laſſen, fuͤr noͤthig befunden, weil er aber von ei⸗ 
nem andern Ochſen ſehr verwundet worden, fo muſte heute zum 
ſchlachten Anſtalt gemacht werden. bein 
Den 24ſten. Herr Zwiffler und feine Frau verlangten dieſen 
Vormittag die Privat Communion, weil ſie beyde nicht vermoͤgend 
find, öffentlich zu communiciren. Sie inſonderheit liegt ſehr elend 
darnieder, und ſtehts faſt allem menſchlichen Anſehen nach mit ih» 
rem Aufkommen gefaͤhrlich. Sie bezeigten ſich beyde bey dieſer Heil. 
Handlung ſehr devot und in guter Faſſung ihres Gemuͤths. Der 
Schuhmacher von Purisburg, der ſchon mehrmal bey uns gearbel⸗ 
tet hat, iſt wieder an unſerm Orte, ſich mit ee 
verdienen. Die Saltzburger melden ſich haͤufig bey uns, und bitten 
um Schuhe, welche Bitte ihnen denn auch nicht wohl abgeſchlagen 
werden kan, weil ſie gegen den Winter nicht nur Schuhe brauchen, 
ſondern auch arm und unvermoͤgend ſind, ſie zu bezahlen. Der Vor⸗ 
rath in unſerer Armen ⸗Buͤchſe iſt zwar ſchlecht, doch da der HERR 
unſern Mangel weiß, und uns nicht zu verlaſſen noch zu verſaumen 
verheiſſen hat, fo wollen und koͤnnen wir unſere Hand von der Ar⸗ 
muth nicht zuruck ziehen. Der Herr Senior Urlſperger hat die Armen 
und Krancken dismal mit 10 fl. bedacht. enge 
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Den 25ſten. Wir haben wieder gar heiſſe Sommer⸗Dage bes 


kommen, dabey der Regen, der wegen des ausgeſtreueten Samens 
in den Gaͤrten gar noͤthig waͤre, ausbleibt. Die Naͤchte ſind auch 
nicht mehr ſo kalt, als wir in voriger Woche angemercket. Weilich 
in folgender Woche, wo das Fieber, wie es angefangen, wegbleibt, 
nach Savannah zu reiſen gedencke, fo haben ſich verſchiedene Sal» 
burger vom aten und zten Transport bey mir gemeldet, und gebeten, 
ihrer beym Herrn Gouv: Oglethorpe zu gedencken, daß ihnen beſſere 
Gaͤrten aus gemeſſen werden moͤchten, weil einige von dem Alt⸗ 
Eben Ezerſchen ſandigten Erdreich find. Es iſt noch Land genug zu 
guten Härten in der Nahe, und alſo hoffe, Herr Oglethorpe werde 


Anno 1736, 


Sept. 


in dieſe Bitte willigen. Ich werde hiebey mein moͤglichſtes thun. 


Der HER wolle mein ſchwaches Bemuͤhen ſegnen. 
Den 26ſten. Heute hat der liebe GOL uns beyden fo viel 
Kräfte verliehen, daß wir das Wort des HER vortragen koͤn⸗ 
nen. Die Wiederholungs⸗Stunde iſt nochmals ausgeſetzet worden. 
Wenige Perſonen hatten ſich in der vorigen Woche bey mir gemeldet, 


zum Heil. Abendmahl zu gehen, denen denn auf dieſen Vormittag 


gewillfahret worden. Unſere Buß⸗ und Beicht⸗Handlung wurde ei⸗ 


ne Stunde vor der Vormittags⸗Predigt um derer willen gehalten, 


welche geſtern Nachmittag wegen des Fiebers nicht hatten gegenwaͤr⸗ 
JJ sa an dent 
Den a7ften Schweigers Weib hat dieſen Morgen ein ges 
ſundes Kind zur Welt gebracht, welches dieſen Nachmittag getauft 
werden ſolte, es iſt aber unvermuthet geſtorben, und will Mann und 
Weib nicht wiſſen, wie es dabey hergegangen. Sie ſind daruͤber in 
groſſe Beſtuͤrtzung gerathen, meynen aber doch in ihrem Gewiſſen 
rein zu ſeyn, daß ſie hierbey nichts verſehen hätten. Die Rothenber⸗ 


gerin hat ein todtes Kind zur Welt gebohren. Sie iſt lange Zeit her 


vom Fieber ſehr hart angegriffen worden, und weil ihr Mann auch 
beſtaͤndig am Fieber bettlaͤgerig geweſen, fo hat es auch wol an noͤ⸗ 
thiger Leibes Pflege gefehlet. Es gehet zu dieſer Fieber⸗Zeit (die fich: 
noch nicht endigen will) über die kleinſten Kinder ſehr her, und iſt es 
nur die Guͤte GOttes, wodurch fie erhalten werden, fonft würden ih⸗ 


rer wol noch mehr ſterben. Weil mein Fieber heute zum andernmal 


usgeblieben, und es die hoͤchſte Nothwendigkeit erforderte, ſolreiſete 
Americ. l Seh Dod dd um 
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Anno 1736. um den Mittag nach Savannah, und kam um 7 Uhr des Abends da⸗ 


Sept. 


* 


ſelbſt an. Ich meynte den Herrn Gouverneur Oglethorpe hier zu 
finden, und theils wegen des noch immer duͤrftigen Zuſtandes der 
Gemeine mit ihm nach Inhalt unſer neulich empfangenen Briefe zu 
reden, auch unſer Salarium von ihm zu empfangen, er war aber 
noch nicht angekommen; daher ich in 14 Tagen wieder dieſen Weg 
reifen muß, und dis um ſo vielmehr, weil er bald nach ſeiner Ankunft 
von Friederica mit dem Capitain Thomſon wieder nach London zur, 

ruͤck gehet. Inzwiſchen habe von Savannah aus an ihn geſchrieben, 
und ihm die Umſtaͤnde und Noth der Gemeine und ſonderlich des 
Zten Transports zur Abſtellung kuͤrtzlich recommendiret, auch gebe, 
ten, dem Herrn Cauſton Ordre zu geben, uns in ſeinem Namen unſer 
Salarium auszuzahlen, weil wirs gar noͤthig haben. 
Ich wolte auch hier durch Ausſtellung eines Wechſels dasjenige 
Geld aufnehmen, welches der Herr 1). Gerdes dem zten Transport 
geſchickt hat, und neulich als gelehnt ausgetheilet worden, ich muſte 
aber bey dem jungen Purry, der das Store» Haus des Herrn Mon⸗ 
taigute verſieht, folgende Conditiones eingehen, nemlich, daß er f 
mir das Geld in zwey Terminen zahlet, darzu er denn den Anfang 
in drey Monathen macht, und den halben Theil will er denn erſt zah⸗ 
len, wenn er Nachricht bekommen, daß der Wechſel⸗Zettel einge» 
laufen, und vom Herrn D. Gerdes an Herrn Simon bezahlet wor⸗ 
den; weil ſonſt niemand hier iſt, der Wechſel annimmt, ſo habe mir 
dieſe Conditiones muͤſſen gefallen laſſen. Inzwiſchen habe dem Hrn. 
D. Gerdes aus Savannah geſchrieben, daß es uns lieber ware, wenn 
uns, an ſtatt der Wechſel, Geld geſchicket würde. . Spaniſch Silber 
wird nicht ſonderlich geachtet, weil von Spaniſchen Colonien, die 
uns gantz nahe ſind, dergleichen Geld genug ins Land kommt, daher 
uns Engliſch Kupfer⸗Geld (wo Gold oder Silber nicht geſchickt wer» 
den darf) nuͤtzlicher iſt. Der Zweck dieſer Reiſe war um ‚den 
Herrn Cauſton unſern Proviſion⸗Mangel aufs neue vorzuſtellen, da⸗ 

mit er Anſtalt zu Heraufſchickung derſelbigen mache, zumal da kaum 
drey oder vier Maͤnner in der Gemeine ohne Fieber und bey einigen 
Kraͤften ſind; er hat aber bisher weder Boot noch Leute hierzu in 
Savannah bekommen koͤnnen, doch ietzo verſprochen, Rath zu ſchaf⸗ 
fen. Übrigens war Herr Cauſton gegen mich fehr freundlich, und 


en ver⸗ 
70 
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herſicherte mich aller Fuͤrſorge für das Beſte unſerer Leute. Doch Anno 1738. 


hatte er noch keine Ordre, dem Iten Dransport zulänglich Hand-? Sept. 
vercks Zeug, Kuͤchen⸗Geräthe ꝛc. zu geben. 800 uͤberlieferte ihm 
Anen Catalogum von allen Dingen, die einer jeden Familie des zten 
Transports gegeben worden, daraus er die ſchlechte Verſorgung 


dieſer armen Leute erkennen kan. Ich wurde hier mit einem Capi⸗ 


Hain, Namens Williams, bekant, der zwey Schiffe nach Weſt⸗In⸗ 
dien ſchickte , und in Savannah ein Haus hat; derſelbige gab mir 


\ auf die Pflantzung deſſelbigen leg en moͤchten, weil es viel eintraͤgt, da⸗ 
—— eine groſſe Menge ſolches Samens gegeben hat Auſſer 


in unſerm lieben Eben Ezer an; Gott hatte mich und meine Gefaͤhr⸗ 


Kai Den 1ſten Oct. Dieſen Vormittag theilte ich den wenigen Octob. 


? 


ſprochen. 


der root gehabt; ausgehaten, wache a au za Men ve 
Dien >ten. Hans Maurer, und die⸗ verwitwete Oſſeneckerin, 


— 


| 754 Diarium. 
. Feier Dr N NN 
+ Anno 1736. beiter, halt ſich fleiffig zu GOttes Wort und Gebrauch des heili 
1 Oct. Abendmahls, muß ſich aber bey alle dem durch die enge Pforte! 


durchkaͤmpfen und den alten Menſchen mit feiner Zugehoͤr zuruck 
fen, wenn er ſelig werden will. Die Oſſeneckerin bag che 0 
gar ordentlich und wohl verhalten, muß aber im Chriſtenthum 
mehr Ernſt beweiſen. 


he 173 5% ſo uns der Herr Prof. Francke zugeſchickt, dasjenige 
2 was darin von dem auſſerlchen u 


ren., in de gr N e a 
Dien Iten. Simon Steiners Kindlein ſtarb dieſen Nach⸗ | 


Werck des Hege in einer Seele wohl, Weil zu Anfang der 
32114 e 06 0 


folgen 
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folgenden Woche, den Herrn Gouv. Oglethorpe zu ſprechen, nach Anno 1736, 
O 5 


‚Savannah reiſen muß, ſo habe heute angefangen die neulich aus 
England und Teutſchland empfangene Bri efe zu bean ten 
GSE gebe zu allem ſenen Segen. | 


Dien sten, Es ſprach ein gewiſſer Capitain „der ſonſt einige 


€ 


Saltzburger zu feinen Geſchaͤften auf Einen Monath gebraucht, mit 
einigen andern Englaͤndern bey mir ein, und zeigte an, daß nun ei⸗ 
ne Familie Englaͤnder auf Erlaubniß des Herrn Gouv. Oglethorpe 
nach Alt⸗EbenEzer ziehen werde. Dieſe Engländer reiſeten nach 
Savannah, den Herrn Gouv. Oglethorpe zu fprechen, und vermu⸗ 


then, daß feine Ruͤckkunft von Alathamaha nahe ſey. Ich ließ 


durch ſie den Herrn Cauſton nochmal ſehr freundlich erſuchen, un⸗ 
ſern Proviſion⸗Mangel durch Heraufſendung eines Boots voll Le⸗ 
bens⸗Mittel vorzubeugen, welches ſie um ſo viel williger thun wer⸗ 
den 0 1 gedachte Familie ihre Proviſion von hier empfan⸗ 
Nell, F 

Dien sten. Des Herrn Zwifflers Frau hat am Fieber eine 
geraume Zeit darnieder gelegen, und hat nach und nach an Kräften 
dergeſtalt abgenommen, daß ſie dieſen Abend geſtorben, ob wohl 
Herr Zwiffler fein aͤuſſerſtes gethan, ſie noch zu erhalten, wenn 
GOTT feinen Segen dazu haͤtte geben wollen. Mein lieber Colle⸗ 
ge iſt in der letzten Zeit an meiner Statt, da mit Briefſchreiben ſehr 


beſchaͤftiget bin, etliche mal bey ihr geweſen, mit ihr aus GOttes 


Wort etwas zu reden und zu beten. Er, Herr Zwiffler, ruͤhmet 
von ihr ſehr siel Gutes, und ſie ſelbſt hat auf Befragen, ob fie als ei» 


ne arme und groſſe Suͤnderin zu CHriſto, der die Suͤnder annaͤhme, 


in Demuth ſich nahe, und von ihm alleine wolte ſelig gemacht wer⸗ 
den, es mit ja bezeuget. Wir hoffen nach der Liebe ihre Seligkeit: 
da ich das letzte mal bey ihr war, fand ich, daß ſie ſich von ihrem 
Manne fleiſſig ſchoͤne Gebete und erbauliche Geſaͤnge vorleſen laſſen 
und zum Theil mitgeleſen habe. Sie danckte damals gar freundli 
‚für das Geſang⸗Buch mit groͤberm Druck, als welches ihr in ihrer 
Kranckheit ſehr wohl zu ſtatten komme. 5 

Dien 7ten. Unſere gute Leute haben ietzt an ihrem Horn⸗Vieh 
einigen Schaden. Es ſind ihnen verſchiedene Stuͤcke Kuͤhe, darun⸗ 
ter auch einige Ochſen ſind, weggelaufen, weil der ordentliche Hirte 
RR BSR N. Dod dd 3 wegen 


9 


— 


8 
7 


＋ 


n 
ae 


75 
— 


— 


— 


STZR 


GR 


ur, 07 = 
I 
0 


AND 


. 


2 


5 
DIT) 


2 


1 
8 
(7 


1 Diarium. 1 
Anno 1736 wegen des Fiebers beym Vieh felber nicht gegentvaͤrtig ſeyn kan. Es 
Od. find noch verſchiedene darunter, die bisher Milch gegeben, und wird 
der daher entſtandene Schade deſto mehr bedaurek. Sie werden 
ſchon wieder zu finden ſeyn, wenn man nur Maͤnner, die des Wal⸗ 
des und der guten Weide darin kundig find, wird nachſchicken kon⸗ 
nen. Es iſt nun! zur Nacht⸗Zeit, wie auch Morgens und Abends 
ſo kalt, daß man ſichs, wenn man die Hitze am Tage erweget, kaum 
vorſtellen ſolte. Damit wir beyde unſere Morgen und Abend⸗Zeit 
nicht verlieren, oder an der Geſundheit Schaden leiden, fo müffen 
wir in unfere Hütten einen Camin von Holtz und Leimen bauen laſſen, 
darin, wenn es Noth thut, Feuer zu halten. Wir haben zu unſerer 
höchften Nothdurft fürs Bauen bisher viel Geld gusgeben muͤſſen, 
welches naͤchſtens den Herrn Gouv. Oglethorpe, es zu erfegen,erfuchen 
werde. Bey dem herannahenden Winter brauchen unſere Armen, 
deren ietzt unter groſſen und kleinen nicht wenige find, U inter Klei⸗ e 
der, die ſich in Sommer mit etwas von Leinwand gemachten be⸗ 
hoffen. GOTT hat auch dafürfchon geſorget, indem wir nicht al⸗ 
lein vom Herrn Senior Urlsperger in unſerer Armen⸗Buͤchſe etwas 
Geld, ſondern auch aus Saalfeld 15 Guineas empfangen haben. 
Dieſe letzte Summa ſolte zwar zum Beſten der Heyden angewandt 
werden, doch iſt uns, wenn darzu noch keine Gelegenheit vorhan ⸗ 
den, Erlaubniß gegeben, ſie zum Nutzen unferer Armen und Elen⸗ 
den zu gebrauchen, Ich habe, was dieſen Punct betrifft, mit meh» | 
rern an gedachte Wohlthaͤter geſchrieben. In der Abend ⸗Betſtun⸗ 
de habe den Zuhörern erzehlet, wie GO noch immer Wohlthaͤ⸗ 
ter in England und Teutſchland erwecke, die für fie forgen, und zur 
Nothdurft der Armen manchen ſchoͤnen Segen einſenden, welches 
fie fich zum Lobe GOttes und zur Fuͤrbitte für ſolche Wohlthaͤter die⸗ f 
nen laſſen ſolten. , 
| Den Sten. Das Herr Cauſton die verſprochene Proviſion 
nicht herauf ſchickt, wundert mich ſehr, da er doch unſern groſſen 
Mangel wohl weiß, Er muß entweder kein Boot oder keine Leute da⸗ 
zu bekommen koͤnnen. Die Engländer, die den Weg zu uns wiſſen, 
ſcheuen die Arbeit. Die kommende Woche ſolte ich dem andern 
Transport ihre Lebens⸗Mittel austheilen, und die Saſtzburger vom 
erſten Transport haben auch noch nicht zulaͤnglich N kein 
eee e orn 
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wollen. Als ich in Savannah war, fand ſich der teutſche Zimmer: 
mann aus London wieder zu mir, als der vom Herrn Cauſton Er⸗ 
laubniß bekommen, wieder zu uns nach Eben Ezer zu ziehen, nach⸗ 
dem er das Geld, fo er den Herren für die Paflage ſchuldig geweſen, 
verdienet und bezahlet. Dieſen bat ich, daß er ſich in der Stadt nach 


Leuten, die ein Boot voll Provifion herauf bringen möchten, umfe- 


hen ſolte, welches er auch treulich zu thun verſprach, weil er mit ſol⸗ 


cher Gelegenheit ſelbſt mit ſeinen Sachen herauf kommen koͤnte. 


Den gten. Den Nicol. Niedelsperger traf ich in groffer Lei 


bes⸗ Schwachheit an, und kommit ihm vor, daß, wo das Fieber in 
der jetzigen Heftigkeit anhält, er endlich von allen Kraften kommen 


und ſterben werde, um des willen er denn auch Morgen Vormittags 


des Genuſſes des heiligen Abendmahls theilheftig zu werden wun⸗ 


es. Er erkennet ſich für einen elenden Sünder, den GOTT 


bisher (welches er mit Demuth und Danckbarkeit erkennet) in groß 


fer. Geduld getragen, ſonſt wareer laͤngſt in der Hollen. Ich re⸗ 
dete mit ihm etwas über. das Spruͤchlein, (wovon er mir das Capitel, 


wo es zu finden, ohne mein Fragen anzuzeigen wuſte.) Siehe, das 


iſt GOttes Lamm, das der Welt Suͤnde ꝛc. ir. kommt her zu mir 
alle, die ihr muͤhſeligꝛce. GOTT gab ihm, mir und den Anweſen⸗ 
den, viel Exquickung. Oſwie wohl ſolt es meinem eigenen Hertzen 
thun, wenn ich nach nun erlangeter Geſundheit, und abſolvireten 


Brief, Schreiben die lieben Glieder unſerer Gemeine öfters wieder 


werde beſuchen koͤnnen, wornach ſie ſich ſelbſt ſo hertzlich ſehnen. 


Ihr Sehnen und Verlangen bahnet uns ſelbſt den Weg zu deſto größe 
ferer Erbauung. Der privat⸗Beſuch hat auch im Aeuſſerlichen Nu⸗ 


tzen, die Leute bleiben nicht allein beſſer in einem einfaͤltigen Vertrau⸗ 
en gegen uns, und von allem fremde thun und unzeitiger Hochach⸗ 


N 


beſten, was ihnen an ihrer Leibes⸗ Pflege fehlet, und ſuchet etwan 
nach Vermoͤgen Kath zu ſchaffen. Mit Beantwortung der neulich aus 
Europa empfangenen Briefe, wie auch mit andern nöthigen Briefe 
Krb wir heute GOtt Lob! fertig worden, daß ich ſie alſo 
G. G. den Montag nach Savannah mit nehmen kan. Es ſind fol 
un hen te gene 


tung entfernet, ſondern bey ſolcher Gelegenheit erfahrt man auch am 


2 . 


Forn oder Bohnen bekommen. Auſſer dem brauchen unſere Kran Anno 1737. 
cken Mehl und Butter, welches ſie an ſtatt des Syrops annehmen Oct. 
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ſtunde nur dann und wann, und nicht fo ordentlich, als in den geſunden Anno 1737. 
Tagen der Leute gehalten wird. 45 Oct. 

Dien raten. Hans Maurer iſt dieſen Vormittag mit der ver» 

witweten Oſſeneckerin von meinem lieben Collegen copuliret wor⸗ 
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| Den 13ten. Ich war am vergangenen Montag nach Savan⸗ 
nah gereiſet, in der Hoffnung, den Herrn Gouverneur Oglethorpe - 
daſelbſt zu finden, und dem Capitain Thomſon unſere Briefe mitzu⸗ 
geben. Der Herr Gouv. Oglethorpe aber war noch nicht da, fon» 
dern wird naͤchſtens nach dem Inhalt feines Schreibens erwartet. 
Den Capitain vom Schiffe fand ich auch nicht, daher ich die Briefe 
dem Herrn Müller, den der Herr von Reck als Diener mitgebracht, 
weil er mit eben dem Capitain Thomſon auf Erlaubniß und Fuͤrſorge 
des Herrn Oglethorpe, die er durch Überreichung feines ſchoͤnen aus⸗ 
gearbeiteten Portraits zu erlangen hoffet, nach London zuruͤck gehet, 
ſo werden gedachte Briefe von ihm wohl beſtellet werden. Herr 
Cauſton hatte noch keine Ordre, unſer Salarium zu zahlen, ſondern 
verwieſe mich auf die Ankunft des Herrn Gouverneurs Oglethorpe. 
Der Prediger in Savannah Herr Wesley, reiſete dieſen Morgen 
dem Herrn Gouverneur Oglethorpe nach Friderica entgegen, dem 
ich einen Brief mit gab, darinnen ich Ihn um einige Dinge, die uns 
und der Gemeine noͤthig thun, demüthig erſuchet habe. Dieſe 
Bittſchrift iſt um ſo viel noͤthiger, weil man wegen ſeiner uͤberhaͤuf⸗ 
ten Geſchaͤfte in Savannah nicht allein wenig Gelegenheit haben 
wird, mit ihm zu reden, ſondern mir auch geſagt worden, daß er ſich 
daſelbſt über drey Tage nicht aufhalten würde, und alſo Ö 
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koͤnte er 
nach London abgereiſet ſeyn, ehe wir ſeine Ankunft nach Savannah 
erfuhren. Dieſen Morgen brachte mich der liebe GOTT geſund 
wieder nach Eben Szer. Einer von den 3 Leuten, die mich auf dem 
5 herunter und herauf gefuͤhret, bekam unterweges das Fie⸗ 
ber. 5 en AN Ss Kr 
Den 14ten. Es hatte Herr Cauſton ein Boot voll Proviſion 
in meiner Abweſenheit hergeſchicket, welche theils geſtern Nachmit⸗ 
tag, theils heute, ſo weit es zureichen wollen, ausgetheilet worden. 
Er verſprach mir in dem Briefe, und denn auch muͤndlich, mit eben 
dieſem Boote mehr zu ſchicken, auch . tragen, daß das uns 
a See ee 


Anlmeric. H. Sortſ. zuge⸗ 
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Anno 1736. zugedachte Boot eheſtens fertig wuͤrde. Balthaſar Rieſer empfing 
mit feinem Weibe von meinem lieben Collegen privatim das Heil. 


Oct. 


ChHriſti in der Ordnung einer wahren Bekehrung entwe 


9 
= 
a 
7 


* 
1 
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Abendmahl. Schon geſtern war viel mit ihm geredet und ihm ſein 


zur Welt und Sorgen dieſes Lebens gerichtetes Hertz nach Gottes 


Wort aufgedeckt worden, als wovon er ſich durch die ir Seh 


muͤſſe be⸗ 


freyen laffen, oder er koͤnte das Heil. Abendmahl nicht wuͤrdig und 


zum Heil ſeiner Seelen empfahen. 


Den izten. Weil die meiſten Leute unter uns vom Gelde gang { 


leer find, und doch an Kleidern auf den Winter Mangel haben, fo 
ſind dismal theils Struͤmpfe, theils ſchlechtes Tuch und Leinwand 
zur Erſetzung ihres Mangels, von Savannah mitgebracht worden. 
Es fehlen ihnen auch wollene Decken, ſich des Nachts warm zu hal⸗ 
ten, die wir aber anzuſchaffen nicht im Stande ſind, weil eine iede 
9 Sch. Sterl. koſtet. Der liebe GOtt wolle dasjenige ſegnen, was 


wir hievon an den Herrn Hof⸗Prediger Budjenter geſchrieben haben. 


Den ıöten. Einige Leute find bey ihrer anhaltenden Kranck⸗ 1 


heit daruͤber etwas unruhig und bekuͤmmert, daß ſie ſo lange vom 


ten werden. Ein. Weib gab ihren Schmertz darüber mit Thraͤnen 


zu erkennen, redete aber auch dabey verſchiedenes von der groſſen uber 


ſie und ihren Mann waltenden Barmhertzigkeit GOttes, wie er ih⸗ 
nen auf ihrem Krancken⸗Bette ihr irdiſch⸗geſinntes und zur Zer⸗ 


ſtreuung in weltliche Dinge geneigtes Hertz aufdecke, und von der 


Beſuch des oͤffentlichen Gottesdienſtes und den Betſtunden abgehal⸗ 


Welt immer beſſer zum Himmel zuziehe. Es wurde mir geſagt, daß 


einige Leute der Gemeine bey den anhaltenden Pruͤfungen, in Anſe⸗ 


hung des Landes und ihrer Lebens⸗Mittel, auf den Anſchlag gekom⸗ 


men ſind, nach einigen Jahren dieſe Colonie wieder zu verlaſſen, und 


ſich nach einer beſſern, ordentlichen und eintraͤglichen Arbeit und Le⸗ 


bens⸗Art umzuſehen. Ob ibnen bloß die Reden der Engländer, die 


oft vom Wegziehen aus der Colonie nach 3 Jahren handeln, oder 
ſonſt iemand zu ſolchem unbedachtſamen Vorſatz Gelegenheit gege⸗ 


ben, oder ob gar dieſe Sache, die mir erzehlet worden, und die wir 
vor dem bey allem Leiden von keinem Saltzburger gehoͤret, in den 
Wahrheit ihren Grund habe, oder in welcher Connexion einige hier⸗ 
auf gehende Worte von iemanden geſprochen worden ſeyn, ar 1 
| ni 1 


— * 
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nicht bekannt. Sngtoifchen habe fo wol in der geſtrigen als heutigen Anno 1736. 
Abend⸗Betſtunde bey Vorleſung eines der letzten Briefe des Herrn Oct. 
Profeſſ. Francken nicht umhin gekonnt, den Kummer meines Her 
tzens vor denen in ziemlicher Anzahl verſammleten Perſonen auszu⸗ 
ſchuͤtten, und den klaͤglichen Erfolg ſolches Vorſatzes in Anſehung 
ihrer Leibes⸗ und Seelen⸗Umſtaͤnde, ja des Reichs und der Ehre 
ChHriſti ſelbſt, etwas zu reden. Unter andern habe gezeiget, daß 
der Pruͤfungs⸗Weg, auf welchem uns Gott noch immer leite, eben 
der Weg ſey, den CHriſtus der HErr, feine Apoſteln und alle 
Glaͤubigen des alten und neuen Bundes gegangen: Sie würden: 
quch einmal auf dem Sterbe⸗Bette den lieben GOtt mehr für die 
Truͤbſal, als gute Tage preiſen ꝛc.: Gott wolle fie prüfen, ob fie 
in Wahrheit um des Evangelli willen ausgegangen ꝛc. Desgleichen 
wurde ihnen geſaget, daß ſolche, die dem lieben GOTT aus der 
Creutzes⸗Schule laufen, und durch Erwehlung eigener Wege ihre 
Verbeſſerung ſuchen wolten, in der That keine goͤttliche Fuͤrſorge 
glaͤubeten, und die Verheiſſungen GOttes, z. E. Trachtet am erften 
nach dem Reiche GOttes ꝛc.: Ich will dich nicht verlaffen noch ver» ö 
ſaͤumen ꝛc., nicht für wahr hielten; beydes waͤre ja eine ſchreckliche 
Sache. Wir alle wären ja nicht ohne Gottes ſonderbare Regie ⸗ 
rung hieher gekommen, zumal, da dieſe Sache von ſo vielen redli⸗ 
chen Knechten und Kindern Gottes durch vieles Gebet gefuͤhret, 
und alles wohl gepruͤfet worden, wie es ja auch an Zeugniſſen von ſol⸗ 
cher Providentz GOttes nicht fehle ee. 1 5 ö 
Dien 17ten. Unter dem Vormittags⸗Gottesdienſt kam wieder 
ein Boot voll Proviſion fuͤr uns hier an, und brachte ein Mann 
Nachricht, daß Herr Cauſton mehr ſchicken werde; ſelbſt hat er 
nicht an mich geſchrieben. Die Englaͤnder laden auf einmal wenig 
auf, und weil ſie alſo oft fahren muͤſſen, und ſich iede Fahrt gut be 
zahlen laſſen, ſo kommt es denen Herren Truſtees viel hoͤher, die 
Proviſion herbringen zu laſſen, als uns ein ordentlich Boot zu kau⸗ 
fen, mit welchem die Saltzburger die Provifion für wenige Bezah⸗ 
lung, und zwar viel auf einmal, herauf holen würden. Ich ſchrieb 
dem Herrn Cauſton, daß Kieffer in Purisburg ein neu Boot mit ſei⸗ 
nen Söhnen mache, das 26 Fuß lang und 4 oder 5 Fuß inwendig 
breit ſoll werden. 
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e Den ıgten. So wol heute, als in der vorigen Woche, habe 4 


unſern Leuten Butter und Mehl ausgetheilet, welches fie fich ben 
Herrn Cauſton an ſtatt des Syrups ausgebeten haben. Man iſt ih⸗ 
nen Syrup von drey Viertel⸗Jahren her ſchuldig geblieben „den ſie 
zwar damals zum Bier Brauen nöthig gehabt hätten; es kommt 


ihnen aber die Butter und das Mehl, das ihnen an jenes ſtatt gerei⸗ 


chet wird, in ihrer ietzigen ſo lange anhaltenden Kranckheit ſehr wohl 
zu ſtatten, und dancken fie GOtt dafuͤr hertzlich, der auf ſolche Weiſe 
ihnen dasjenige, was ihnen ietzt nuͤtzlich iſt, bis hieher aufgehoben 
hat. Es wird zwar denen Krancken auſſerordentlich etwas aus dem 
Store⸗Hauſe zu Savannah gereichet, aber, da es für einige Kranckfʒe 
ſchon ſparſam hergehet, und es dabey immer heißt, daß es auf Credit 
gegeben werde; wie ſolte man fuͤr die gange Gemeine, ſo viel als noͤe 
thig wäre, erwarten Fönnen? 1 e eee 
Den ıgten bis zıften. Dieſen Nachmittag uͤberfiel mich aber⸗ 
mal das kalte Fieber: Die Kaͤlte hielte ungefehr eine Stunde an, 
darauf bekam ein ſolch entſetzlich Brechen, daß auch ein gut Theil 
Gebluͤte aus dem Magen geriſſen wurde. Die Hitze, die hierauf, 
eintrat, hielt etwa nur zwey Stunden an: doch war die Mattigkeit 
hernach ſehr groß, daß ich faſt Tag und Nacht Angftlich ſchlafen 
muſte, und faſt kein Glied am Leibe recht gebrauchen konte. Die 
Natur mochte durch das heftige und bey mir gantz ungewohnte 
Brechen ſehr irritiret ſeyn, und hatte ich ſehr groſſe inwendige 


Hitze, und dabey keinen Schweiß, viele aͤngſtliche Traͤume ze. 


Daher gebrauchte ich, auffer warmen Thee⸗ und Caffee⸗Getraͤncke, 
etliche mal Wechſels⸗weiſe vom pulv. antiſpaſ. und wider die 
Schaͤrffe, auch einige mal, zur Staͤrckung der Natur, von der 
eſſentia dulci, welches der treue GOtt, nach feiner groſſen Barm⸗ 
hertzigkeit, fo geſegnet hat, daß meine Kraͤfte ſeit dieſem Morgen, als 
am zıften, da ſich ein gelinder Schweiß eingefunden, den ich auch 
abzuwarten ſuche, mercklich wieder zugenommen haben. Unſere lie 
ben Leute verſehen es wol darin, daß ſie den Schweiß nicht abwarten 
worzu fie aber theils wegen vieler häuslichen Geſchaͤfte genoͤthiget 
werden, theils ein Ehegatte dem andern, weil ſie alle kranck ſind, 
nicht an die Hand gehen kan, oder unverheyrathete Leute für iht 
Eſſen / kochen und andere Dinge ſelbſt ſorgen muͤſſen. Es e 1 
3 | Eee, em 
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den Fieber in dſeſem Sande eine ſonderſſche Beschaffenheit) es haben Anno 1736. 
Oct. 


es einige ſchon zum vierten und fuͤnften mal wieder bekommen; einige 
liegen ſchon über ein Vierkel⸗Jahr daran kranck, haben es täglich 
mit heftigem Schutteln, Hitze und Kopf, Schmertzen, daß fie von 
allen Kräften kommen, und nichts genieſſen koͤnnen: Einige haben 


* 


koͤnnen kaum Athem ſchoͤpfen; dabey fie ſich vor groſſen Schmertzen 


kaum zu laſſen wiſſen; die meiſten Leute ſchwellen entweder be dem 
Fieber, oder wenn es ausgeblieben iſt, einige nur an Fuͤſſen andere 


1% 


1 Geſichte, auch wol an mehrern Theilen des Leibes; fonderlich 


ia ft ihnen der mittlere Theil des Leibes, gerade unter der Herge 


Grube, hoch auf, damit ſie ſich lange ſchleppen muͤſſen. Einige 
haben beſtaͤndig guten Appetit zu eſſen, werden aber gleich ſatt, und 
klagen, daß ſie zuviel gegeſſen. Bey einigen ſind die Kopf⸗Schmer⸗ 
Anfange gro 
Fieber. Bey einigen iſts mit vielen Schmertzen im Creutz, oder 
auch wol in allen Gliedern, verknuͤpft; andere aber haben gar keine 
Schmertzen, auſſer der peinlichen Hitze und Mattigkeit. 
Dien 23ſten. Helffenſtein, der Weißgaͤrber, den der Herr 
von Reck unter dem dritten Transport hieher gebracht, iſt dieſen 
Nachmittag geſtorben. So lange er hier iſt, war er kranck, Alters 
und der vielen Unruhe wegen von der Reiſe her und im Lande. Zu⸗ 
letzt war es wol ein auszehrendes Fieber. Er verlaͤßt eine Witwe 
mit 6 unerzogenen Kindern in der groͤſſeſten Armuth. Er ſehien im 


Chriſtenthum Grund und Erfahrung zu haben, bewieſe ſich im Lei⸗ 
den geduldig, und iſt ohne Zweifel in die Ruhe feines HErrn einge⸗ 


gangen. Die Witwe hat ſich bisher in ihr ſchweres Creutz wohl zu 
1 5 Br ſich darunter aufzurichten gewuſt. Gott wolle fie fer⸗ 
ner ſtaͤrcken. a. 


Den a4ſten. Ich hatte mich zwar zubereitet, der Gemeine 
das Wort des HErrn zu verkuͤndigen, wurde aber durch eine neue 


Leibes⸗Schwachheit genoͤthiget, mich den gantzen Tag uͤber zu Haufe 
Bo.“ Eee ee 3 warm 


die Kaͤlte etliche Stunden, und werden ſo geſchuͤttelt, daß fie win⸗ 
ſeln und ſchreyen müſſen, und halten die groſſe Hitze ertraͤglicher, als 
ſolchen droſt; Einige haben unter der Hitze eine Engbruͤſtigkeit und 


groß, bey andern ertraͤglich. Die meiſten bekamen im 
offe und kleine Schweren am gantzen Leibe, fuhren auch 
am Munde aus, es gab aber keine oder doch kurtze Erleichterung vom 
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Anno 1736. warm zu halten. Es war ein Catarrhal⸗ Fieber, welches ich auch 
Oct. ſchon geſtern gemereket. Der liebe Gott ſtaͤrckete meinen lieben 
Collegen fo, daß ei beyde mal den öffentlichen Gottesdienſt halten, 
und auch den fel. Helffenſtein mit zu feiner Ruhe begleiten, und das 
bey eine Ermahnung geben konte. Es fehlet zwar auch bey ihm an 
Leibes⸗Schwachheiten und andern harten Umſtaͤnden nicht; doch 

ſtärcket und hilft der HErr, wenn Skarckung und Hülfe noth iſt, 
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daß doch die Gemeine nie unverſorget bleibet. neee cee, 
Dien azßſten. Seit einigen Tagen ift die Witterung auch ur 
Nacht⸗Zeit ziemlich warm geweſen; nun aber fangen ſich recht rauhe 
froſtige Naͤchte an, nachdem ſich mit dem Neu⸗Mond der Wind 
Nord, Weſt⸗wärts geſetzt. Man fammlet ietzt die Indiamſchen 
Bohnen und Erbſen völlig ein, damit ſie der Reif nicht verderbe, 
weil ſie gar keine Kälte vertragen koͤnnen. Auch graͤbet man ietzt die 
Potates (eine Art Erd⸗Aepfel) aus, die gegen den Froſt wohl ver 
wahret werden muͤſſen, ſonſt find fie gleich verdorben, werden auf 
einmal durch und durch faul, oder hart wie Holtz, daß ſie auch kein 
Vieh annimmt. Einige unſerer Leute haben dismal auch von dieſer 
Art der Feld⸗Fruͤchte einen feinen Segen eingeſammlet, wiſſen aber, 
in Anſehen der Erhaltung, damit noch nicht recht umzugehen: Einer 
ſagt ihnen dieſe, der ander eine andere Weiſe, und vor dem Jahre 
ſind ſie doch denen, die was hatten, verdorben. Vornemlich 
kommt es darauf an, daß dieſe Potates trocken und warm liegen, 


. 
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doch aber ſich nicht auf einander erhitzen müͤſſen. Die Ausgrabung 
dieſer Frucht iſt auch etwas muͤhſam, und erfordert Fleiß und Sorg⸗ 
falt. Die Samen⸗Wurtzel wird zwar im Frühling nur eine quere 
Hand tief in die aufgehaͤufte Erde geſtreuet, es laufen aber nach und 
nach davon die Adern als lange Faden zur rechten, lincken und unter 
waͤrts gar tief, fo daß eine Potates hier, die andere dort von einer 
Wurtzel aufgeſucht werden muß. 
Dien 25ſten. Dieſen Morgen habe abermal einen Brief an 
den Herrn Gouverneur Oglethorpe fertig gemacht, den mein lieber 
College mitnehmen wuͤrde, im Fall ich ſelbſt etwa nicht reiſen koͤnte. 
Wir wolten in dieſer letzten Zeit ſeines Hierſeyns nicht gerne etwas 
verſaͤumen, ſondern mit Bitten und Vorſtellen gerne alles moͤgliche 
thun, daß den armen Leuten unſerer Gemeine geholfen ah 
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Ich erinnere ihn darinnen des Inhalts meiner letzten Briefe, die ich Anno 1736. 8 
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nach Friederica geſchickt, bitte nochmals um die Auszahlung unſers Oct. 
Salarii, auch erinnere ihn, daß er unſenn Leuten Hirſch⸗Felle zu 
Kleidern, ſo vor unſerer Remotion verſprochen worden, die wir aber 

noch nicht bekommen, abgeben laſſen moͤchte. Item bitte ihn, um 

ein Eiſen, unſer Vieh zu zeichnen, daß, wenn es weglaͤuft, order 
erkannt, und herbey Ginge werden koͤnne: Zuletzt bitte ihn, die 

neulich ausgebetene Stuͤcke nicht auszuſchlagen. Empfehle uns 

und die Gemeine feiner fernern Gewogenheit, und wuͤnſche ihm zu ſei⸗ 

ner vorhabenden Reiſe goͤttlichen Segen. Es ſprachen drey robuſte 

junge Indianer bey mir ein, die da ſchienen rechte Schuͤtzen und 
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Krieger abzugeben. Sie ſagten, daß fie von Savannah. Foron her a 7 
unter kaͤmen, und reiſeten nach Savannah zu dem Herrn Gouverneur A) 
Oglethorpe. Wenn ſie zu uns in die Huͤtte kommen, ſo geſchicht es ERS 
nicht umſonſt, ſondern fie find hungerig und durſtig, und gefallt ih⸗ N 


nen wohl, wenn man fie verſorget, wie es denn auch nach Vermoͤ⸗ 
gen geſchiehet. In Savannah hat Herr Cauſton gar groſſe Be⸗ 
ſchwerde von dieſen Gaͤſten, wie ich neulich ſelbſt geſehen habe. Man 
flattiret dieſen wilden Leuten ſehr, ſie bey gute und in Freundſchaft zu 
erhalten: dadurch aber werden ſie immer dreiſter, und dencken, es 
muͤſſe ſo ſeyn, daß man ihnen nach Gefallen aufwarte, und gebe, 
was ſie verlangen. Man macht auch nicht gern eine ſaure Miene 
gegen ſie. Vor einiger Zeit find einige Indianer von der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Seite nach Savannah gekommen, und wollen ſich unter den 
hieſigen Indianern ſetzen, weil fie dort verfolget werden; dieſe 
werden auch aus dem Store⸗Hauſe verſorget, und etliche hatten, 
gls ich in Savannah war, in Herrn Cauſtons Hauſe ihr Logis. 
Sie reden eine Sprache, die kein hieſiger Indianer verſtehet: doch NN 
ſind ſie mit unſern Indianern in der Kleidung und Lebens-Art völlig * EN 
Dien agflen. Geſtern Vormittag hoͤreten wir die Canonen 
ſtarck abfeuren, welches von iederman für ein Zeichen gehalten wird, 
daß der Herr Gouverneur Oglethorpe in Savannah angekommen 
fen... Wir packten daher unſer letztes Stück vom Diario, nebſt et⸗ 
lichen Briefen zuſammen, die mein lieber College heute mit nach 
Savannah genommen, als wohin er an meiner ſtatt, der ich mich 
2 8 | wegen 
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se 
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f Anno 1736. wegen meines Nacht» Fiebers aufs Waſſer nicht wagen darf, die. 


Oct. ſen Morgen gereiſet iſt, unſer Salarium von dem Herrn Gouver⸗ 
neur Oglethorpe zu empfangen, und die Antwort auf die an den 
Herrn Oglethorpe geſchriebene Briefe zu vernehmen. Auch habe 
dismal noch ein Briefgen an den Herrn Hoff Prediger Ziegenhagen 
geſchrieben, und an ihn das Diarium addrefliref: dahingegen das 
vorige ſtarcke Diarium nebſt vielen Briefen, ſo mit eben dem Capi⸗ 
tain Thomſon nach England gehet, an den Herrn Secretarium 
Newmann gerichtet iſt. Zur Mittags» Zeit iſt die Haberfehnerin, 
eine Oeſterreichiſche Witwe, geſtorben. Dieſen Morgen wolte ich 
ſie noch beſuchen, fand ſie aber ohne Verſtand. Es hat ſich ſo 
ploͤtzlich vergangene Nacht geaͤndert, da ſie ſonſt noch geſtern vom 
Aufkommen geredet hat. | NEN SCH] 3 

Den 29ſten. Einige unter den jungen Leuten, die das Creutz 
nicht gern lange tragen, haben ſchon ſeit einiger Zeit ein Mißfallen 
und Unwillen uͤber den ſo lange anhaltenden Pruͤfungen gehabt, 
zumal, da ſie etwan bey den Strapazen und Beſchwerlichkeiten die 
Reihe mehr betroffen als die verheyratheten: daher ſich einige der⸗ 
ſelben uber der Verehlichten Entziehung von der gemeinſchaftlichen 
Arbeit bey mir beſchwerten, und verlangten, daß ihnen ihre mehr, 
gethane Arbeit durch eine Sache, die ſie mir vorſchlugen, ver. 
golten und ihnen abgezogen werden ſolte. Weil aber dieſe Be⸗ 
ſchwerung theils nach Eigen⸗Liebe und Eigen⸗Willen ſchmecket, 
theils aber der Billigkeit und Bruder⸗Liebe zuwider iſt, ſo bekamen 
ſie abſchlaͤgige Antwort. In folgender Zeit wolten ſie unwillig 
über dis Urtheil ſeyn, welches ich ihnen aber durch andere nach» 
druͤcklich verweiſen ließ, und da fie ſich zu rechtfertigen zu mir ka⸗ 
men, ſo muſten ſie aus GOttes Wort noch deutlicher hoͤren, wie 
der Grund ihres Hertzens beſchaffen ſeyh. Ich hoffe, Gott werde 
es zu Heilung des Schadens ſegnen. Anz, 


h 
Dien zoſten. In vergangener Nacht iſt ein gar harter Froſt . 
eingefallen, dadurch alles in den Gärten, was nicht Kälte vertra ⸗ 
gen kan, auf einmal verderbet worden, ſo, daß man es dieſen 1 
Morgen alles verbruͤhet liegen fand. eee 

| Den zıftlen Mein lieber College kam dieſen Nachmittag von 
Savannah wieder zuruͤck, hatte aber den Herrn eee 1 

5 orpe 
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thorpe nicht angetroffen. Das neulich ſtarcke Schieſſen, ſo wir hier Anno 1736. 
gehoͤret / iſt eines angekommenen kleinen Schiffes wegen, ſo allerhand OU. 
Proviſion nach Savannah gebracht, geſchehen. Da wir beyde 
waͤchlich ſind, und in unſerer Gemeine ſo viel Geſchaͤfte haben, 
ſo kommt uns das oftmalige Reiſen gar ſauer an. Es haͤlt ietzt gar 
ſchwer, gefunde Leute in der Gemeine zu finden, die ung herunter 
bringen. Wer einige Kraͤfte hat, muß fir ſich und andere etwa eine 
Kuͤche gegen die Kaͤlte bauen, oder findet ſonſt Arbeit genug. Herr 
Zwieffler iſt mit nach Savannah gereiſet, in der Abſicht, den Herrn 
Oglethorpe um Erlaubniß, mit ihm in Capit. Thomſons Schiffe nach 
England und denn weiter nach Teutſchland zu reiſen, zu erſuchen. 


NOVEMBER. 1 1 
Dien tſten. Auf die geſtrige abermal geſchehene Anzeige, Nov. 
daß kommenden Sonntag das Heil. Abendmahl gehalten werden 
ſoll, melden heute verſchiedene deute ihre Namen an. Es iſt mir dis 
gar erbaulich, daß darunter einige ſind „ welche für die ausgeſtandene 
Kranckheiten dem lieben GOtt hertzlich dancken, und verſichern, daß 
der geiſtliche Nutzen dabey viel gröffer, als der leibliche Schaden ſey, 
da ſie durch die langwierige Kranckheit von ihrer ordentlichen Berufs⸗ 
Arbeit abgehalten worden, auch an der Einbringung ihrer Feld⸗ 
Fruͤchte einigen Verluſt gehabt. Doch fehlt es auch nicht an ſolchen, 
die ſolche Pruͤfungen als ein hartes Joch anſehen, und wohl gar dar⸗ 
unter murren: wodurch fie aber den Grund ihres Hertzens zu erfene . 
nen geben. Einige beklagen, daß ſie nach erhaltener Geſundheit zu 
wenig uͤber ſich wachen, daher ſie mit allzu groſſem Ernſt auf die Arbeit 
fallen, welches ihnen ander&efundheit und ameheiſtenthum schädlich 
iſt. Es faͤllt mir hiebeh ein, was auch Srudiofi auf Univerſikaͤten, in 
Anſehen dieſes Puncts, fuͤr eine Anfechtung haben, ſonderlich wenn 
ſie arm ſind, und nicht lange auf der Univerſitaͤt bleiben koͤnnen, da 
ſie denn mit folchemimpenu auf die ftudia fallen, daß Leih und Seele 
Schaden leidet. Es iſt noch Gnade, wenn ſie dieſen Strick des Feine 
des, ſie zum Dienſte GOttes unter einem guten Schein untüchtig zu. 
machen, gleich denen redlichen Seelen in unferer Gemeine, erkennen 
Anmeric. II. Sortf, Fffff Den 
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Anno 173 Den aten. Gegen Abend iſt Veit demmenhoffers Kindlein ge 
Nov, ſtotben, nachdem es lange Zeit gleich beyden Eltern viel vom Fieber, 
and zuletzt vom Durchfall ausgeſtanden. Der Schuhmacher von 
Purisburg (Reck) hat ſeit einigen Wochen hier gearbeitet, und mel⸗ 
det ſich auch des Heil. Abendmahls wegen. Jetzo ſey fein Vorſaz 
fo, ſich durch SH tes Gnade zum Heil. Abendmahl wohl zuzuberei⸗ 
ten, wie denn GOtt in feinem Hertzen wieder manches Gute gewir⸗ 
cket habe, und ſolte ich Fünftig erfahren, daß er nicht ohne Nutzen 
zum Heil. Abendmahl geweſen. | Be ee 4 
. Denzten, Etliche Tage her haben wir wieder bey Tag und 
Nacht warm Wetter! ehabt, es fehlet nur an warmen Regen, ſonſt 
wuͤrden die Garten⸗Gewaͤchſe, die man im Herbſt und Winter zu 
haben pflegt, bey ſolcher Witterung fein fortkommen. Es verwun⸗ 
dert uns daß wir bisher noch kein Wurtzel⸗Zeug, als weiſſe Ruͤben, 
Paſtingek, gelbe Ruͤben ꝛc. bekommen koͤnnen, ob wir es wohl theils 
im Fruͤhling, theils ietzt im Herbſt damit verſucht haben, und der 
Saame gut geweſen iſt. Rettig und Kohl wächſet ſehr gern, und 
haben wir daran gar keinen Mangel, auſſer daß der Kohl keine 


Bee (vielleicht wegen der Hitze) bekoͤmmt, ſondern man nur die 

latter gebrauchen muß. Er iſt aber doch von gutem Geſchmack. 

Unter den “Bäumen wachſen die Pferſich⸗Baͤume am beſten und ge, 

ee mit den übrigen Arten will es gar nicht fort. ge 
Li en 75 


„Den Aten. 12 077 Witwen ſind nun alle mit Wohnungen 
verſorget. Die Re 85 hat ſchon langſt ihre Hütte und eingezaun⸗ 
ten Garten⸗Platz. Sie gehet dem Gſchwandel in der Haus haltung 
und Auferziehung ſeines kleinen Kindes an die Hand, der ſich denn 
verbunden erachtet, ihr eine Hütte zu bauen. Heute war Hans 
Mauer bey mir, und zeigte an, daß, da er fich auf dem Haus⸗Plaz 
fee Hue e verwitweten Oſſeneckerin eine Hütte baue, er 
feine Hütte mit dem ſehr wohl eingezaͤnnten Garten, und anderem Zu⸗ 
gehoͤr, der Holserin für ein geringes Geld uͤberlaſſen wolle, wenn 
ich damit zufrieden ware. Dieſe Witwe hat font ſchon gegen mich 
ihr Verlangen nach dieſer Hütte bezeiget. Die dritte Witwe iſt die 
Sc 9580 e welche in des ſel. Felſers Huͤtte gezogen iſt, da fie 3 
auch ſchon alles wohl eingerichtet findet. Der neulich verſtorbenen 
Haberfehnerin ihre zwey Maͤgdlein minffen nun auch PER e, Sn 
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‚jemanden der Nufſicht und Pflege wegen gethan werden, worauf man Anno 1736 


ietzt bedacht iſt. ö EA be nne 
Den ßten. Einige von denen, die zum Heil. Abendmahl zu 
gehen Vorhabens und keine Salzburger find, wurden examimret, 
ob ihnen die verba Cate chismi recht bekant find: Da denn bey alten 
und jungen, die ſchon an andern Orten zum Heil. Abendmahl gewe⸗ 
* kaum ſosiel fand, daß ſie die fünf Hauptſtuͤcke ohne Erklaͤrun 
herſagen konten. Dieſen habe angedeutet, was auf das e 


1 


Pflicht fen. Auch habe einigen die hieher gehoͤrige Worte des fel. 
Lutheri aus der Vorrede des kleinen Catechisini vorgeleſen. Künftig 
werde es mit allen denen ſo halten, welche mir wegen ſolcher Unwiſſen⸗ 


heit verdaͤchtig ſcheinen. Gott ſtaͤrcke uns doch nur am Leibe, um 


feiner Güte und Wahrheit willen. Jetzo ſchleppe mich noch mit einer 
Art eines Tertjan⸗Fiebers / bey dem ich weder rechte Kalte noch En 


habe, fondern liege die gaute Nacht in lauter unruhigen und verdricp- 


lichen Träumen, davon der Leib den folgenden Morgen ſo abgemat. 


tet iſt, daß ich dor Mattigkeit und Kopf⸗Schmertzen faſt den gan⸗ 
ben Tag zu Bette legen muß. Dabey iſt der Appetit zum effen doch 
ordentlich, auſſer daß mirs am Fieber Tage etwas bitter ſchme 
Am guten Tage habe manchmal volle, 
daß ich doch noch etwas verrichten kan. 193 a 

Den sten. Es gereichte mir dis in unfern ietzigen betruͤbten 
Umftänden zu einer nicht geringen Staͤrckung, da mir ein Saltzbur⸗ 
ger auf meine Nachfrage, wie er ſeine Zeit zu hauſe mit den Seinigen 
nützlich zubringe erzehlte daß dann und rann einige Nachbaren eh 
ihm zuſammen kaͤmen, da ſie ſich denn ſo wohl ihres vorigen elenden 
Lebens im Saltzburgiſchen erinnerten, als auch miteinander von dene 
jenigen redeten, was ihnen aus dem ſuͤſſen Evangelio von JEſu ge 
ſagt und bekant gemachet wuͤrde. Einer huͤlfe dem andern bey fol» 
cher Einfältigen Unterredung auf die Bahn, daß alſo die Zeit in 
groſſem Vergnuͤgen zugebracht wuͤrde. Sie bedienten ſich daben 
unterweilen des Schaitbergers, den ſie beſſet als andere Bücher vers 
ſtuͤnden, weil er ihre Mund ⸗Art fuͤhre. Es iſt mir dergleichen nütz⸗ 

liche Zuſammenkunft noch von andern kund worden, da etliche junge 
Leute und eine Familie von verheyratheten Perſonen des Singens, 
Betens und Leſens wegen zuſammen kommen aber dadurch den heim. 
* e f lichen 
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manchmal wenigere Kräfte, 
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1 Anno 1736 lichen Unrsillen einiger ledigen rohen Leute auf fich laden, weil fie es 


* 


zohnung unter den Zuhoͤrern erwaͤhlet haͤtten, wenn nicht vorunferer 


1 7 


eweſen waͤren) mit der Zeit wird 


ſich ſchon alles beſſer einrichten laſſen. Den etwas incommoden 


en, wenn wir nur einen raͤumlichen Ort hätten. 
E. hatte ſich vor einiger Zeit in Purisburg zum Anſtoß anderer voll 
Wanne „und iſt um deswillen damals nicht nur in der Gemeine 


ffentlich geſtraft und der Greuel dieſer Sünde vorgeſtellet worden, 
ſondern man hat ihn auch fo lange vom Heil. Abendmahl abgehal- 


luß in einer räumlichen Hütte gehalten 


ten, bis er dieſe Suͤnde, nebſt dem genen Aergerniß recht erkant 


und zur Reue Darüber gekommen i 


Sein Weib fuͤrchtet GOtt, 


und hat bisher immer an ihm, als einem ſehr unwiſſenden, Mann, 
arbeiten helfen, daß er doch ſeit einiger Zeit durch GOttes Gnade 


auf einen beſſern Weg zu kommen angefangen. Dieſen Mann nahm 


ich dieſen Nachmittag in Gegenwart derer, die er durch ſeine Trun⸗ 


ckenheit geärgert, vor fuͤhrete ihm feine Sünde aufs neue zu Gemuͤth, 
und ließ ihn ein Bekaͤntniß ablegen, ob er dieſe Suͤnde als Suͤnde 


— 


er⸗ 


x - B . . * — — * ne 5 * — f en U, 
np 8 SS e Tr 8 eo N 4 sr on — 22 Der 1 - 
* 


17 
ER 
mn. 
Kr 
INH 
7. in „N — 


SE Diarium. | 771 1 05 
cckenne und herglich bereue, und in welchem Vorſatz er ſich ietzo Annn 1736. 
finde. Welche Fragen er ſo beantwortet hat, daß wir damit zufrieden Nov. 

ſeyn konten. Zuletzt ſagte er mirs mit Mund und Hand zu, ſich auf 
ſolchen Wegen durch GOttes Gnade nie wieder finden zu laſſen, und 
dancke er fuͤr die ihm erzeigtediebe und Wohlthat. Man hat Urſache, 

Geduld und Mitleyden mit dieſem Manne zu haben. Er iſt viele 

Jahre Soldat geweſen, hat nie leſen gelernet und wenig GOttes 
Wort gehoͤret, da er denn wild aufgewachſen und wild geblieben, bis 
ihn Gott mit den Seinigen zu uns gefuͤhret, da er nicht allein keine 
Gelegenheit zu ſeinem unordentlichen Leben hat, ſondern auch wohl 
aus GOttes Wort oft hoͤret, daß ſolch Weſen mit dem Chriſtenthum 
nicht beſtehen, auch unter uns nicht gelitten werden kan. 

Dien zten. Geſtern Abend kamen ſieben Perſonen von Puris⸗ 

burg hier an, ſich des H. Sacraments heute mit zu gebrauchen, denen 
denn gleich nach ihrer Ankunft, da ſie ihr Vorhaben bey mir anzeigten, 

eine kleine Vorbereitung von der Wichtigkeit und Seligkeit des wah⸗ 
ren Chriſtenthums hielt, und mit ihnen betete. Es fand ſich unter ih⸗ 

nen auch der Muͤller, welchen der Herr von Reck als ſeinen Diener ins 
Land gebracht und zurück gelaſſen hat. Dieſer Menſch hat einige 
Wochen, nachdem er in Savannah eine dem Herrn Gouverneur 
Oglethorpe zu uͤberreichende ſchoͤne Arbeit verfertiget hat, in Puris⸗ 
burg Kinder informiret, dafür man ihm zu effen gegeben. Er hat 
dabey viele Treue und Fleiß bewieſen. Der Communicanten waren 

Vormittags 42, und weil drey fromme Weiber den Vormittag we⸗ 

gen des diebe nſchegegenwakng ſeyn konten, fo communicirten fie 
nach dem Nachmittags⸗Gottesdienſte in meiner Huͤtte, welche heilige 

Handlung mir und ihnen ſehr erbaulich war. . 
Dien gten. Mit den Purisburgiſchen Leuten fuhr mein lieber 

College diefen Morgen nach Savannah, als deren etliche auch bey 

dem Herrn Gouverneur Oglethorpe, der am vergangenen Freytag 

gewiß ſoll angekommen ſeyn, Geſchaͤfte haben. Kommenden Mitt ⸗ 
woch ſchicke ich unſer klein Boot nach Purisburg, als um welche Zeit 
mein lieber College daſelbſt wieder anzukommen gedencket. GOtt 
gebe zu allem, (was an Herrn Gouverneur Oglethorpe geſchrieben iſt, 
und was zum Beſten der Gemeine mit ihm geredet werden ſoll) ſein 
goͤttliches Gedeyen. Da das die Aide Leuten e ſo 
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Anno 536. bekommen ſie jetzt harte Durchfalſe und dyfenterien, welches bon 


Nov. 


taufen möchte. . Das Kind war ſchon ziemlich — 
un 


der Kaͤlte bey der ietzigen unbeſtaͤndigen und mehrentheils kalten 
Witterung herkommt. Wir gehen ihnen nach Vermoͤgen mit alle 
dem an die Hand, was etwa in ſolchen Umſtaͤnden am dienlichſten u 
ſeyn ſcheinet. Es fehlet ietzo in der Gemeine nicht an mannigfaltiger 
Noth und Elend, und will uns der liebe Gott recht empfindlich leh⸗ 3 
ren, daß Diefe Welt ein Jammerthal ſey, durch welches wir als 


Pilgrimme zu wandeln haben; doch dis Thal wird bald zu Ende ge 


hen, und denn kommen die, ſo in der Nachfolge JEſu beſtaͤndig blei⸗ 
ben, auf den Berg Zion, da alle unfey Seuſzen mein ewiges Jauch | 
zen verwandelt werden ſoll. usa ee 
Den pen. Wieder Vermuthen kam mein lieber College von 


Liner Reife nach Savannah geſtern Abend wieder zuruͤk. Er hat in 


urisburg erfahren, 979 der Herr Gouverneur Oglethorpe noch 
nicht angekommen ſey, o es wohl in voriger Woche für gewiß war 
geſagt worden. Kiefer mit feinen Söhnen brachte ihn wieder zu 
uns. Es kam ein Engliſcher Mann, der in dieſem Lande ſeinen 
Handel mit den Indianern hat, hier an, und brachte ein India⸗ 
niſch Weib und Kind mit ſich, und verlangte von mir, daß ich 
das Kind, welches er mit der Indianerin in au —— 4 
, faſt ein Jahr 
alt. Nachdem ich die Umſtaͤnde, die ſich hiebey funden, wohl — 
leget hatte, ſo konte nicht anderſt, als die Taufung dieſes Kindes 
ausſchlagen. Denn 1) konte mich niemand als dieſer Mann, DR 
Vater des Kindes, verfichern, Daß es noch nicht getauft ey. Es gibt 
auswaͤrtig Leute, die mit Predigern und ihrem heiligen Amte nur ihre 


Kurtzweil treiben, und aus den Mittlen des Heyls nichts machen. 


Dieſem Manne konte ich nun ſo viel weniger das geringſte gute zu⸗ 
frauen, der mit dieſem Weibe feine Schande getrieben, noch treibet, 
und es auch nicht verhelet, ſondern oͤffentlich ſaget, daß dis fein auſſet 
der Ehe gezeugtes Kind fey. 2) Wundert es mich, daß, da er, wie 
ers nennete, aus dem Kinde einen Chriſten machen laſſen wolte, 
er damit ſo lange verzogen hat. Zum 2) muß er feine verborgene 
Urſachen haben, warum er nicht zu den Predigern in Savannag 
will, da doch Einer von London um der Heyden und heydniſchen 
Kinder willen hieher geſchickt worden, und enn, 


a 1 


ein ſolch Kind, das zu unferer Gemeine nicht gehöre, hier taufen ſolte, 
zumal da weder der Weg nach Savannah weit, noch auch die Noth⸗ 
wendigkeit, z. E. Schwachheit des Kindes, ꝛc. es erfordert. 


Den Toten. Herr Cauſton hat ſechs Englaͤnder mit unſerm 
alten groſſen Boot, einige Proviſion für uns herauf zu bringen, ge - 


miethet, die 1 nicht weiter als ein Stuͤck Weges über Pu⸗ 
risburg kommen konten, obn 

von ihnen kamen mit einem kleinen Boot hier an, und verlangten we⸗ 
nigſtens zwey von unfern Leuten zu Huͤlfe, ſonſt fie genöthiget wären, 


entweder die Proviſion auszuladen, oder fie wieder zurück zuführen, 


weil es für fie ohnmoͤglich ſey, herauf zu kommen. Ich gab ihnen 
zwey deute, und etwas Proviſion, und ſagte ihnen die von den Saltz⸗ 
burgern gebrauchte Methode, das Boot zu regieren, worzu ſie auch 
einen duͤnnen Strick zum Vorſpann empfingen. a 5 


Dien Iten. Ohnerachtet es ietzo Abends und Morgens gar 


kalt iſt, und die meiſten des Fiebers noch nicht recht los ſeyn, ſo halten 


ſie ſich doch in den Betſtunden fleißig e Wort. Ich richte 


mich in dem Vortrag nach den Umſtaͤnden, und halte ſie nicht lange 
auf. Eine gute Zeit her habe die Hiſtorie altes Teſtaments, die ſonſt 
in den Betſtunden abgehandelt wird, ausgeſetzt, und habe theils noch 
etwas aus den erhaltenen Briefen zur Erbauung vorgeleſen, theils 


aber dasjenige, was Sonntags uͤber das Evangelium vorgetragen, 
wiederholet und weiter ausgefuͤhret und applieiret. Mein lieber 


College hat, wenn ich die Betſtunde nicht halten koͤnnen, einige 
auserleſene Bibliſche Sprüche zum Grunde geleget. Kuͤnftige Wo⸗ 


che gedencken wir mit den Kindern, die ohne Fieber find, die Schule 


wieder anzufangen, da man denn auch mit der Bibliſchen Hiſtorie in 
den Betſtunden catechetice fortfahren wird. GOtt laſſe fern heili⸗ 
ges Wort in unſern ietzigen (recht kuͤmmerlichen) Umſtaͤnden unſers 


Hertzens Freude und Wonne ſeyn, dadurch wir in allem (Efende) - 


getroſt und recht freudig gemachet werden, dem HERRN in allem 


fill zu halten, und auch unter dem Leiden feinen Willen zu voll⸗ 


De 
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fil verdacht werden, wenn ich demſelbigen in fein Amt greifen, und Anno 1736, 
Nov. 


nten, ob wol das Waſſer ietzt gar klein iſt. Zwey 
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bekommen, damit es gar gefaͤhrlich ausſiehet. Er iſt auch, wenn er 


geſund ſcheinet, doch ſo ſchwach, daß man wohl ſiehet, er werde am 
fängften in der Welt gelebet haben, und habe nichts noͤthiger, als ſein 
Haus zu beſtellen, und ſich zum Sterben zuzubereiten, welches er auch 


wohl mercket. 


Den 13ten. Nicol. Diedelfperger iſt bey die ſechzehn Wo⸗ 1 
chen am Fieber bettlaͤgerig geweſen, und ob er wol alle Mittel, die 


ihm Herr Zwiffler gereichet, treulich gebraucht hat, ſo iſt er doch 


immer ſchwaͤcher worden, und geſtern Abend geſtorben. Er bekam 
vor kurtzem die Diarrhoe, die ſich zwar geſtillet, er iſt aber dafür am 
gantzen Leibe hoch aufgeſchwollen. Er war auf feinem langwierigen 
Krancken⸗Lager immer geduldig, und ze GOttes Wort und 

Hriſti ein groß Derlam 


dem Troſt aus dem Evangelio und Leiden 
gen, ſehnete ſich auch laͤngſt nach einem ſeligen Ende. Er ſelbſt kon⸗ 
te nicht leſen, daher er ſich in geſunden Tagen deſto mehr zur Kirchen 
hielt, und in ſeiner Kranckheit hat ihm theils ſein Sohn, theils ſein 


Schwager Eiſchberger, vorgeleſen; nur geſtern vor Abend war mein 
lieber College bey ihm, und brachte mir die Nachricht, daß er an 3 
Kraͤften ſehr abnaͤhme, doch haben wir uns fein Sterbe-Stündlein 
ſo nahe nicht vorgeſtellt. Er hatte eine groſſe Redlichkeit, und war 


von Hertzen willig, mit dem, was er konte, iederman zu dienen. Mit 


dem Vieh umzugehen, es zu curiren, guten Rath zu geben, ꝛc. hatte 
er viele Erfahrung. Kurtz vor ſeinem Ende hatte er noch 5 — f 

Einrich? 
tung gemacht, daß er alles unter ſeinen Sohn, und Schweſter, die 


ner hinterlaſſenen wenigen Sachen und Viehes eine ſolche 


Den ı2ten. Der Schulmelſer Ortmann iftzmarneufichtwier 
der vom Fieber geſund worden, hat aber ietzt einen andern Schaden 


N 


Eiſchbergerin, vertheilet hat, damit nicht hernach etwan ein Mißver⸗ 


ſtaͤndniß entſtehen möchte. Dieſen Nachmittag kam das groſſe 


5 


Boot endlich hier an, und brachte vornehmlich Syrop, und Reiß, 


auch etwas Korn. GO ſey gelobet für dieſe Wohlthat. 


Den 14ten. Unſere Schul⸗Kinder fangen durch die Güte 5 
Gottes an immer geſunder zu werden, und finden ſich ietzt reichli⸗ 


cher beym Gottesdienſt ein: daher denn zur Catechiſation des Nach⸗ 


mittags wieder ein kleiner Anfang gemacht worden, da ſeit einiger 


Zeit die Gemeine nur durch einen ordentlichen Vortrag iſt unterrich⸗ 
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tet worden. Die Wiederholung kan man ietzo noch nicht, als ſonſt, Anno 1736. 
ſo ordentlich halten, weil theils für die kaum vom Fieber befreyete Leu Nov, 

te die Abend⸗Zeit zu kalt iſt, theils wir unſerer Krafte bey den oft ein 
fallenden Schwachheiten ein wenig ſchonen muͤſſen. Die Schule 

wird in den erſten Tagen der Woche auch noch nicht wieder angefan⸗ 

gen werden koͤnnen, weil nicht nur der Schulmeiſter noch kranck iſt, 

ſondern auch mein lieber College morgen, geliebts Gott, wieder 

nach Savannah reiſen muß, nachdem uns durch ein vorbey fahrendes 

Boot die Nachricht gebracht worden, daß der Herr Gouv. Oglethor⸗ 
pe verwichenen Freytag in Savannah angekommen iſt. 
Den 1 sten. Des Haberfehners aͤlteſtes Maͤgdlein, ohngefehr 
156 Jahr alt, wird zur Chriſtlichen Auferziehung und Verpflegung zu 
Pichlern, einem redlichen Saltzburger, gethan. Sie iſt uͤberaus 
einfaͤltig, und werden die Leute viel Mühe mit ihr haben, welche wir 

ihnen jährlich aus der Armen ⸗Buͤche in wenigem werden zu vergelten 
ſuchen. Sie muß gleich nebſt ihrer juͤngſten Schweſter, die bey dem 
Deſterreicher Hans Schmidt bleibt, und da wohl verſorget iſt, noch 
in die Schule gehen. Das Leſen, den Catechiſmum und einige Spruͤ⸗ 

che hat ſie ziemlich gefaßt, daß man daher nicht alle Hoffnung fah⸗ 
ren laßt, man werde ſie etwan auch zu haͤuslichen Geſchaͤften braͤuch⸗ 

licher machen koͤnnen. Das andere Maͤgdlein iſt ſehr munter, auf⸗ 
geweckt und geſchickt, nur von ihrer verſtorbenen Mutter in man⸗ 
chen Stücken nicht wohl gezogen. Rheinlaͤnder kam mit ſeinem 
Sohn, 16 Jahr alt, gegen Abend zu mir, und zeigte an, daß er von 

mir Abſchied nehmen ſolte, weil er gewillet fen, ihn das Schuhma⸗ 
cher⸗Handwerck erlernen zu laſſen. Ich betete mit beyden, und gab 
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dem Knaben einige noͤthige Erinnerungen. 25 
Dien 16ten. Dieſen Morgen haben die ſechs Englandet, 
welche vergangenen Sonnabend unſere Proviſion herauf gebracht, 
erſt wieder zurück fahren koͤnnen, weil die ſehr groſſen Syrop⸗Faͤſſer 
nicht haben koͤnnen ausgeladen werden, ſondern ich habe den geſtri⸗ 

gen gantzen Tag mit Austheilung des Syrops im Boote zugebracht. 
Solche ſtille und ordentliche Engländer haben wir lange an unſerm 
Orte nicht geſehen, ſonderlich unter denen, welche auf dem Waſſer 
fahren. Der liebe GOtt richtet ſich wol mit Auflegung des Fiebers 
nach meiner Arbeit. Heute habe es kaum gemercket, und alſo unge 
Americ. II. Sort. G93 99 bin- 
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Anno 1736. hindert austheilen koͤnnen. Mein lieber College haͤtte mir nicht affl⸗ 
Nov. ſtiren koͤnnen, weil er nach Savannah gereiſet ift. - 4 
Den 17ten. Geſtern und heute haben wir Regen⸗Wetter, 


— 


e 


* 


ter Zeit in einen guten Boden geworfen und geſetzet werden, wach⸗ 
fen, ohnerachtet der Nacht ⸗Froͤſte und oftmaligen Kalte, bey 
Tage faſt ſo gut, als im Frühling; doch muͤſſen es entweder Wur⸗ 
tzeln oder ſolche Gewaͤchſe ſeyn, die nicht viel in die Hoͤhe wachſe 
und die rauhe Luft vertragen koͤnnen. Es giebt hier im Her 1 
und Winter vielmal warme Naͤchte und angenehme Tage, und wenn 
ein warmer Regen darzu kommt, ſo wachſen gedachte Dinge ziemlich 
bald daher. Aus dem Wurtzel⸗Zeuge, als gelbe und rothe Rüben; 
Paſtinack ꝛc. will noch nichts rechtes bey uns werden, ob man wol 
dergleichen in Caroline viel haben ſoll, da es auch im Herbſt geſaet 
wird. Adam Ridelſperger hat gar lange Zeit das Fieber heftig ge⸗ 
habt, und iſt ietzt dergeſtalt von Kräften kommen, daß man wegen 
ſeines Lebens in Sorgen ſteht. Er iſt ein hertzlich redlicher Mann, 
voller Liebe und Aufrichtigkeit gegen ſeinen Naͤchſten, und hat man 
ihn in gefunden Tagen hin und wieder bey aͤuſſerlichen Geſchaͤſten 


N 
8 


n 


und dabey gar rauhe Luft gehabt. Einige Dinge, welche zu rech⸗ 


wohl und nuͤtzlich brauchen koͤnnen. Nachdem Schweighoffer ge⸗ 


ſtorben, iſt er der einige Mann unter uns, der Holtz⸗Schuhe machen 
kan, daher die Leute in der Gemeinde ſehr auf feine Geſundheit wars 
ten, well faſt keiner im Stande iſt, ein Paar lederne Schuhe zu beꝰ⸗ 
zahlen. Immer koͤnnen ſie auch nicht Holtz⸗ Schuhe tragen, ſon⸗ 

derlich an Sonn ⸗ und Feyer⸗Dagen. Auch koͤnnen fie einige, ſon ? 
derlich Weiber, gar nicht gebrauchen. Daher wir, weil ſie von 
Gelde gantz entbloͤßt, ſehr angeſprochen worden, ihnen ietzt, da den 
teutſche Schuſter aus Purisburg hier iſt, Schuhe machen zu laſſen, 


worzu gar viel Geld erfordert wird. Der Schuhmacher machet zwar 


ſeine Arbeit gut, laͤßt ſich aber auch iedes Paar Manns⸗Schuhe mit 
5 Schill 8 Pf. Sterk bezahlen % e en mars e 
Den Iten. Mein lieber College kam unter ziemlichem Ren 
gen⸗Wetter dieſen Nachmittag GOtt Lob! geſund wieder an. Der 


Herr Gouverneur Oglethorpe hat ihm viele Liebe erwieſen, und uns x 
beyden etwas Wein und Zucker geſchencket. Meinen weitlaͤuftigen 


Brief, den ich an ihn nach Alathamaha geſchrieben, und auf welchen 
ich mich in meinem letzten bezogen, hat er nicht finden, und ſich auf 
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den Inhalt deſſelben nicht beſinnen Eönnen. Inzwiſchen hat er ge⸗ Anno 1736. 
ſagt, was ihm von den Herren Truſtees unſerer Saltzburger wegen N 
geſch . Der erſte und andere Transport bekommen bis auf 
den Monat Mertz kuͤnftiges Jahr noch die ietzige Proviſion, von 
welcher Zeit an ſie das, was ſie aus dem Store⸗Hauſe empfangen, 
ahlen muͤſſen. Dabey aber iſt dis Annerum, daß hinfort die 
88 ſelbſt holen muͤſſen. Was ihnen für et⸗ 
liche Reiſen, auf Ordre des Herrn Oglethorpe, vom Herrn Cauſton an 
grober Leinwand und Mehl bezahlet worden, ſoll ihnen wieder abge ⸗ 
zogen werden. Der dritte Trans port foll die Proviſion fo vollig, 
als ſie in der erſten Zeit geweſen, haben, aber die Unkoſten der Hin⸗ 
aufbringung ſich von der Proviſion abziehen laſſen. Bisher ſind 
die armen Leute wegen Kranckheit nicht im Stande geweſen, auf 
dem Boote, welches noch darzu fo elend beſchaffen iſt, zu arbeiten, 
moͤchten auch ſo bald noch nicht darzu vermoͤgend ſeyn. Der Herr 
Gouv. Oglethorpe laͤßt in Alt⸗Eben zer eine Bret⸗Muͤhle auſſetzen, 
Haben auch unſere Beute „Die ſolche Arbeit verſtehen, Arbeit bekom⸗ 
men koͤnnen. Von dieſen geſchnittenen Brettern ſollen uns bey⸗ 
den kuͤnftig Pfarr Haͤuſer gebauet werden, womit ſichs aber gar 
lange verziehen wird, weil der Bau dieſer Muͤhle allein neun Mo⸗ 
ngte Zeit erfordert. Und weil die dortigen Arbeiter Proviſion brau⸗ 
chen, ſo will der Herr Gouv. Oglethorpe unſern Leuten ihren dorti⸗ 
gen Zuwachs an Korn und Potates abkaufen, und ihnen uͤber den ge⸗ 
woͤhnlichen Preiß noch 1 Sch. Sterl. mehr geben laſſen. Desglei⸗ 
chen ſollen alle andere ſo viel Schillinge zum Recompenſe bekommen, 
als ſie Buſchel Korn eingeerndtet haben. Ein Boot ſollen wir has 
ben, und da der Kiefer in Purisburg mit feinen Söhnen eben ein 
groß neu Boot verfertiget hat, ſo wuͤrde es uns gekauft werden, wenn 
wir uns den Preis gefallen lieſſen. Herr Zwiffler hat ſeine Sachen 
bey dem Herrn Gouv. Oglethorpe auch angebracht, und um Erlaub⸗ 
hip, wieder nach Europa zu gehen, gebeten. Herr Oglethorpe hat 
ihm den Vorſchlag gethan, er moͤchte die Patienten in Friederica 
als Medicus verſorgen, dafuͤr er ihm ein Salarium und hinlaͤngliche 
Proviſion geben wolle. Er hat aber auch dieſes abgeſchlagen, weil 
ſein Sinn nur wieder nach Teutſchland ſteht, wo, ſeiner Meynung 
nach, geſundere Luft und Lebens⸗Art ſeyn ſolll! 
Den I1oten. Nachdem ich dieſen Vormittag mit Austhei⸗ 
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Anno 1736. lung det lung der Prosifion, womit ich in diefer Woche Woche bin beſchaͤftiget game 
Nov. fen, fertig worden; fo ließ ich dieſen Nachmittag die Gemeine zuſam⸗ 
men kommen, um anzuzeigen, was der Herr Gouv. Og MR 
Anſehung der Proviſion für Ordre zurück gelaſſen, damit ſich ein ie⸗ } 
der darnach richten koͤnte. Gegen das Ende des kommenden Marti 5 
hat des erſten und zweytens Transports Proviſion, nach der Herren 
Truſtees Ordre, ein Ende, und von der Zeit an ſollen fie bis in ind 
September 1737. Vorſchuß aus dem Store» Haufe haben, aber 
nicht mehr als woͤchentlich 2 Pfund Fleiſch, und webe een 
halben Buſch. Korn, mehr darf Herr Cauſton 3 
Weil nun dieſe Proviſion nicht zulanglic) iſt, fo habe fie 
dieſen Herbſt und Winter ihre Haus⸗Plaͤtze in ſolchen — 125 i 
tzen, daß ſie im Fruͤh⸗Jahr allerley een an en, 
theils es in Savannah zu verkaufen, theils zur ei urſt⸗ 
gebrauchen. Auch wartet man in Savannah re ara; daß 
ner, Endten, Gaͤnſe, Schweine, ꝛc. zum Verkauf dorthin ge⸗ 
bracht werden. Ich zeigte ihnen auch an, wie der Herr Ge 
Oglethorpe nicht geneigt ſey, beſſer Land zu Gaͤrten ausmeſſen zu laſ⸗ 
ſen, daher ſie unter einander ſich helfen, und diejenigen „die 
doch gut waͤren, dieſen Winter hindurch auszuarbeiten und zum 
Pflantzen zubereiten möchten, vielleicht regiere GOTT die Hertzen 
der Herren Truſtees, daß fie ihnen das gute Land, das hinter den 
ietzigen Gaͤrten muͤßig liegt, ſchencken, da denn Diejenigen, „die 
ietzo der andern Huͤlfe in der Arbeit genieſſen würden, ihren ietzigen 
Gehuͤlfen, wenn dieſelben beſſer Land bekuͤmen, wieder helfen mit 
ſten. Überhaupt bat ich die Zuhoͤrer hertzlich, dasjenige, was ich 
ihnen zu ihrer Nachricht kund gemacht haͤtte, ja nicht darzu anzu⸗ 
wenden, daß fie kleinmuͤthig und verzagt werden, oder gar murren 
wolten, welches lauter Fruͤchte eines verdammlichen Unglaubens 
wären, Das Chriſtenthum muͤſſe ſich in Pruͤfungen = Craugin fe 
ner Wahrheit legitimiren, und wuͤrde ſich hierunter ein ieder, de 5 — 
die Bewegung feines Hertzens Achtung gebe, ſelbſi kennen lerne 
ob er die göttlichen Verheiſſungen für wahr halte. Ich fuͤhrete ih» 
nen zugleich einige Spruͤche, als 1 Petr. 5. Alle eure Sorge 
auf ihn, denn er ꝛc. Wirf dein Anliegen ꝛe. Befihl dem Herrn 
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2 Den aaften. Herr Cauſton ee 50500 5 bald as 5 
möglich, nach Savannah kommen, und die fuͤr die Saltzburger bis ⸗ 
her empfangene Proviſion zuſammen rechnen moͤchte, l 
wir wiſſen moͤgen, wie viel noch zu erwarten ſey. Ich werde mich 
auch hierinnen nicht ſaͤumen, ſo bald es nur meine Geſundheit zulaſ⸗ 
en wird. Was wir an Lebens⸗Mitteln zu unſerer Nothdurft brau⸗ 
hen, müſſen wir aus dem Store⸗Haus oder ſonſt wo borgen, weil 
au der Herr Gouv. ne pe unſer Salarium ne | 4 
eh Es habe ills, die hier vor einiger Zeit an ſtatt 
anderer Muͤntze 09 führe worden, von den Herren Truſtees her ⸗ 
geſchickt werden ſollen. So bald dieſelbigen ankommen, ollen wir auch 
unſer Geld haben. Unſere Schule iſt heute mit einigen wieder geſun 3 
. wieder angefangen worden. Wi 14 2 
6 es ietzt nur beym vierſtuͤndigen Schulengehen des Tages, d 
wir der! W r bey: der fag kalten err en 
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wenig ſchonen. Unſere Hutten ſind zum See klein, und Anno 1736 
alſo uumen wir in der Kirche zuſammen, wo man Feuer halten kan, N 
worzu die Eltern der Kinder nach der Reihe herum das Holtz falten 2 
und herbey ſchaffen. Gott kroͤne dieſen Anfang mit ſeinem goͤttli⸗ 
— Segen! Uns iſt dis eine gar angenehme Arbeit, welche auch in 
| die Erbauung der gantzen Gemeine ihren Einfluß hat. an ping 
Indı eng Die B., die noch unverheyrathet iſt; hat 10 
her in chen Umſtänden gelebet, da ſie gleichſam nirgend recht zu 
Sah aan, auch keine ordentliche Arbeit gehabt, ſondern bald 
hie, bald da, auf kurtze Zeit den Krancken einige Handreichung ge⸗ 
than, und weil ſie gar einfaͤltig iſt, mancherley unanſtaͤndige Sitten 
und ſehr wenig Geſchicklichkeit hat, auch nur haͤusliche Dinge ver 
richten kan, ſo iſt ſie veraͤchtlich worden. Jetzo fügt es G Ott, daß 
— > beſſere Ordnung und in ſolche Umſtande mit ihrer Einmwilll 
vacht worden / darin ihrem leiblichen und geiftlichen Beſten 

en often ae gerathen wird. Chriſt, der getaufte Jude, 
au ch unter wohl, er braucht die Mittel des Heyls mit 
8 Send cem, en ande Umercken, daß er nicht ein 
kloſſer Hörer des Worts iſt. Er iſt mit dem redlichen Oeſterreicher 
Schmidt bekannt worden, der ihm nicht allein im Ackerbau, ſon⸗ 
dern auch er ſehr foͤrderlich iſt. Dieſer Chriſt iſt nicht 
allein unerfahren im Ackerbau, ſondern auch von ſehr ſchwacher Lei⸗ 
bes⸗Conſtitution, daher gedachter Schmidt, der ſein Nachbar iſt⸗ 
aus recht chriſtlicher Liebe für ihn als feinen Sohn ſorget . Er hal 
ihm feine Huͤtte gegen den Winter wohl verwahret, zaͤunet ihm ſei⸗ 
nen Haus⸗Platz ein, und nimmt ihn mit in die Feld⸗ Arbeit, da er 
arbeitet, was, und ſo viel er kan, und mit der Zeit doch zu einem 
Stuͤck ausgereimigten Landes kommen tvird. 727 | 
‚um Den zuſten. Ein Weib, das ihr Eheiftonthum in Almuth 

des Geiſtes und unter mancherley Anfechtung fuͤhret, rief mich von 
der Straſſe in ihre Hütte und ließ dieſe ihre erſten Worte ſeyn⸗ Ich 
3 ihr beten; ſie haͤtte zweyerley Noth, nemlich Arm 

und Leibes Schwachheit, welches aber gegen ihr geiſtliches Anliege 

gering ware. Es fehle ihr an der Gewißheit der Gnade GOttes, — ö 
wiſſe ehe „wie ſie mit dem lieben GOtt dran ſeg; es gehe alles gar 

eee ie vor dem 22 deſſen, was am En 
1 51 onn⸗ 


x 
2 


J 


Dieriund, 
Anno 1736. Sonntage son dem freundlichen und gu zur Verſoͤhnung mit uns uͤber⸗ 
— aus geneigten Vater⸗Hertzen GOttes uber das ordentliche Evange⸗ 


782 


6 2 


lium Dom. XXII. poſt Trinit. vorgeſtellet, welches zugle — x 
Hiſtorie des verlohrnen Sohns teen 10 wei ⸗ 
ter nichts ſagte, ſondern nur aufs Gebet begierig wartete. Die⸗ 
jenigen unter uns, die im Chriſtenthum Ernſt brauch en, haben es i 
ſehr gerne, wenn wir mit ihnen und ſie mit . zu 3 i 
haben. Ein ander Weib erinnerte ſich bey einer Unterredung mit 
ihr der vielen leiblichen und geiſtlichen Bohithaten und der h : 
chen Fürbifte ihrer verſtorbenen Mutter, und da ihr u ö 
Derhalten dargegen ihr oft ins Gemuͤth komme, habe ſie wol 9101 4 
Anruhe⸗ und wuͤrde ſie nicht wiſſen, wohin mit dieſen und andern 
end⸗Suͤnden, wenn ſie nicht aus dem Evangelio 

m, und in ihm den freyen und offenen Born wider die Sünde 
= Unreinigkeit ‚hätte kennen lernen. Sie vergoß dabey viele 

raͤnen. 12 12 
Den asflem. Einige Salzburger haben im Ebenezer glußz in 
etlichen Bäumen ſo viel Honig gefunden, daß ſie davon d 
Zuber oder Faͤſſer voll füllen koͤnnen. Dieſer war ſo weiß, rein und 
angenehm, daß wir dergleichen hier im Lande noch nicht gefehen har 
ben. Einigen fehlt es an Geſundheit, 3 ſonſt wuͤrden 
ſie von denen ihnen bekannten Beenenſtöcken dieſen Winter viel Ho ⸗ 
nig einſammlen koͤnnen. Nachdem der liebe Gott einigen die Ger 
ſundheit wieder geſchencket, fo find fie mit Ernſt darauf bedacht, wie 1 
ihre neulich ausgemeſſene Gärten, ſo viele nur einiger maſſen gut 
Land haben, auszureinigen und einzuzaͤunen, auch Waesche f 
ſten Dinge auf ihren Haus / Platzen zu bauen. Die v. . —.— 3 
berfehnerin hat verſchiedene Manns ⸗ und Weibes⸗Kl. 
laſſen, welche, weil ſie aus Wolle und in dieſem — en wg 1 
Aufheben untuͤchtig find, fuͤr die beyden Kinder zu Gelde gemacht 
werden. Es finden ſich verſchiedene Arme in der Gemeine, denen 
damit gedienet werden kan, da denn aber die Bezahlung einiger 
Stücke auf die Armen⸗Buͤchſe faͤllt, weil Bern 5 ſehr groß iq 
und man ſſe doch hierin nicht unverſorgt laſſen kan as 
tes, ſo hieruͤber bey den Armen entſtehet, und bar gene, 
Wohlthäter Gelegenheit geben, iſt doch Wan, N 
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5 wu bſt Wie h hatten in dieſer Woche elle nc ehen 

u voft, darauf wir viel kaltes Regen⸗Wetter bekommen haben. 
er beter der bisher faſt ausgetrocknet geweſen, waͤchſet 
wieder: wornach ſich diejenigen Saltzburger, welche noch ihren Zu⸗ 


wachs an Korn und e e ee haben, lange geſehnet, 


l fie bey, hohem Wa ar achte Din 8 dem Boote abholen 
önnen. Ob indieſem Flu deſſen Abfluß im S 

ring iſt, und deſſem Waſſer e gar unbeſtandig ſteigt und fallt, eine 
- Biete Mühle: zum Nutzen dieſer Colonie werde aufgebauet werden 
3 ſtehet zu erwarten. Die Muͤhle iſt ſchon in England gezim⸗ 


ne Salz Urgerin, e den Ihrigen ſa 


eber ke ink darnieder gelegen, erzehlte mir, daß ſie in ihre 
= eit den Gehen Gott einfaͤltig gc er möchte fie doch ge⸗ 
n die Ad venta, Zeit gefund machen, 10 damit fie ſich, da ſie mit ihrem 
nne ohne in nicht leſen kan, du e 
fs heil e 1 t.äubeteifen ks oͤnne. „Sie 

| ihr Hu 

| h bitt n, in ek on ee „ihrem Leibe ſeine 
Br zu erzeigen. Sie ſagte mir auch, wie ſie der liebe GOtt bey 
ler Bekuͤmmerniß und Sorge, als ſey ſie noch nicht a und alſo 

erg 9658 uͤnden, wieder aufrichte, nemlich 
b genſch bonſich ich ſelbſt gar ni ts gutes, das vor 
te gelte, gedencken und wollen koͤnne; ſie konne aber 
Werck GOttes in ihrer Seele, ob es wol aus ihrer Schuld 


abe, und der Kampf dargegen, ſey nicht ein Werck ihrer Natur, 
e irckung GOttes, und glaube fie do 
T werde das g gefangene g jute Werck in ihr noch endlich hinaut 
fuhren. Sie rühmete hierbey unter Thränen den Reichthum der 
‚göttlichen Geduld und Langmuth, und klagte ihre Untreue gegen die 
viele empfangene Gnade GOttes gar hart an, hat auch vielerich 
Le und asche die au in der 2} digt 
9 en noͤthi Auf ſich applic ret, woruͤper man. 
Americ. II. e hh 5 u . 


zommer uͤhergusge⸗ 


n dem Schiffe denen Thotiſond nad) Savannah 


nig, daß fie GOtt nicht 


„es ſey ihr 


p ſchwach ſey, nicht leugnen; der Haß, den fie an allen Suͤnden 
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4 5 thige (ef rennt und zur und ur Führung! spes 2 Chrſſtenthung d tzen 
terricht und al erthei ch ſagte ihr Be 15 je 
ihrem eigenen e ji deſto e 
flüngen ee die den Atmen 
ien davor h. 
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5 erq ui 
cken ꝛc. Hieb 0 55 waͤre e ein kr 9 00 2 ch Kinder 
GOttes ihr Lebenlang trugen, und dazu gehöre das ſchmertzliche 
Gefuͤhl der Sünden und das beftändi ee 


1255 treuen Heylandes. Wie e 
en geſinnet ſey/ | 
Apoſtel ud hene wee e e | 1 
Den 27ſten. Ich habe Nachricht Beeren an Ser | 
Cau on mit unſerm grof gc ren we e er viel Proviſion 
herauf ſchicke, welche gröſten Ya 7 i 
tigen Arbeiter an al e gehoͤret. 
er 


Glen der e 
Fluß noch klein iſt eich hier eine Seca ch Probi 1 
verwahren ſollen. Und weil ich in der iegigen Nonne | 
nicht Platz habe, fo ſind einige Leute in der Gemeine auf 1 4 
den Willens, kömmenden Montag des Herrn Zwifff 1 85 | 
Bar des Herrn von Reck feiner 3 u 1 
Hauſe zu aptixen.! Über dus zaſte Capitel Geeſis, to 
und heute in der Ordnung gefolget, haben in e 1 
meine, und ſonderlichd den jungen Leuten, mancherley heilſame 9 7 4 
auch in Anſehen ihres da Wandels, gegeben werden konnen. 
Es iſt ja wohl bedencklich, daß Abraham den Elieſer als Brautwer⸗ 
bet; zug Ende veryfſc tet, keine Canggnitin, e 1 
woh⸗ 
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ben, er eg auch durchaus nicht zugeben wollen, daß er ihn wieder ins 
vorige Vaterland, daraus GOtt den Abraham ausgeführet, zuruck 

| been folte. An dem Exempel des gottſeligen, klugen und vorſich⸗ 
tigen Elieſers haben rechtſchaffene Lehrer und geiſtliche Brautwerber 
gar wichtige Bunte, ” kur rechten Sührung ihres Ates au Jernen, 


uns treu 
Den were En Salsburher war heute durchs Wort Got⸗ 


tes kräftig erwecket worden, und kam er gegen Abend zu mir, daß 


wir mit einander unſere Knie vor unſerm 3 Gnaden⸗ 


Könige CHriſto JEſu beugen moͤchten. 


Er iſt am Fieber lange 


kranck geweſen, und weil er ſich auf die Advent / und Weyhnachts⸗ 

efreuet gehabt, und gewuͤnſchet, um ſelbige Zeit den oͤf⸗ 
5 Soktesbiniizuhefuchen, wieder geſund zu werden; ſo hat 
er dieſes ſein Verlangen dem lieben Gott oͤfters vorgetragen, und 
es ihm wa 2 eee Geſundheit ſeine Zeit und K Kraͤfte 


Zeit lange 
fentlichen 


gantz zum Dienſt des HE 


Errn, ſeines groſſen Wohlthaͤters, anzu⸗ 


wenden. Das Exempel der neun Auſſaͤtzigen 5 die nach erlangter 


Geſundheit, gleich dem Samariter, nicht 2 geweſen, liege 


ihm tief im Gemuͤthe, und haͤtte er des Gebets und der Ermahnungen 


ſehr noͤthig, wenn er nicht in ihre Sünde fallen, ſondern feine Ge 
ertzen koͤnne er gar nichts zutrauen. 
ollen die ordentlichen Sonntags⸗Evange⸗ 


luͤbde bezahlen ſolle; Seinem 
In dieſem Kirchen Jahr=ſ 


ee 


zum Grunde der Vormittags⸗Predigt geleget werden. 
An ſtatt des 2 — wird gebetet, darauf der Inhalt des Evan⸗ 


gelii mit noͤthiger Application kürtzlich der Gemeine vorgeleget, und 
. einige wichtige Lehren heraus gezogen werden, die uns zu beſ⸗ 


nit des Wege 


e 
und müͤſſen die 


| weile Be ee 


org 


debe, und adac der, voc Km ind. 


— 
A WR 


s zur Seligkeit / und zur Ubung eines wah⸗ 
aneh an Können. In dun Nachmittags⸗Cate⸗ 


zus Lutheri wieder vorgenommen, 


iſchen dem erſten und andern Liede wechſels⸗ 


ptſtüͤcke des Catechiſwi, theils einige Bibliſche 
entlich wiederholen. Die Wiederholung bleibet 
weiles jetzt gegen Nee. ee. und 
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788 Diarium. ä 
Anno 1735. Den ꝛ9ſten. Herr Cauſton will mit mir die Rechnung durch⸗ 
N gehen, um zu erfahren, wie viel die Saltzburger noch Proviſion, 

nach Verordnung der Herren Truſtees, zu empfangen haͤtten. Weil 

ſich nun Ruderer gefunden, und der liebe GOtt mich nun vom Fieber 
(welches bisher nur ſchwach und mir an meinen Geſchaͤften nicht ſon⸗ 
derlich hinderlich geweſen) befreyet hat; ſo bin dieſen Morgen im Na⸗ 

men JEſu nach Savannah abgereiſet. GOtt gebe mir Gnade und 

Weisheit, alles zum Beſten der Gemeine wohl auszurichten. 

r RS 
Dien aten Dec. Dieſen Nachmittag bin ich unter goͤttlichem 
Geleite wieder in unſern lieben Eben Ezer angekommen. Herr Cau⸗ 
ſton hat ungemein viele Geſchaͤfte, daher ich mich laͤnger in Sa⸗ 
vannah aufhalten muͤſſen, wenn ich etwas der Gemeine wegen mit 

ihm uͤberlegen und ausrichten wollen. Seine Liebe und Freundlich⸗ 
keit zu mir war ſehr groß, und bezeigte er auch alle Willigkeit, der 
Saltzburger Beſtes auf alle Weiſe zu befoͤrdern. Meine Probi ⸗ 
ſions⸗Nechnungen konte ich dismal nicht wieder mit bekommen, und 


—— 


alſo weiß ich noch nicht, ob die Leute zu viel oder zu wenig Proviſion 
empfangen haben. Er gab mir ein gantz Faͤßgen Engliſche oder 
Teutſche Erbſen, unter unſere Leute zum pflantzen auszutheilen, da⸗ 
bey er mir von eee, in dieſem Lande zu ſaen und zu 


pflantzen, einigen Unterricht ertheilete. Den Montag muß ich mit 
dem neuen Boote, das uns in Purisburg gekauft werden ſoll, vier 
Mann herunter ſchicken, da denn Herr Cauſton es ſelbſt anſehen und 
e will. Der Mann will es uns um 18 Pfund Sterling uͤber⸗ 
ſaſſen.n. No nt e! ER 1 82280 RR Hr 41 Lite e 
Dien gen. Seit den ziſten Nov. haben wir des Nachts eine 
wine eee faſt peinlicher als te 
land thut. Am Tage iſt es vom Sonnenſchein gar lieblich“ Rauner 
hat bisher mit ſeinem Weibe in der Gemeine den krancken Leuten auf 
allerley Weiſe viel Dienſte gethan, und daruͤber das Seinige ver⸗ 
ſaͤumet, daher wir ihm ſtatt einiger Vergeltung zur Einzaͤunung ſei⸗ 
nes Gartens am Hauſe etwas zu Hufe geben wollen, dümit er mit ſei⸗ 
nem Dienſte in der Gemeine fortfahre / und doch an Anpflangung 
nicht gehindert werde. ® | 
18 rg Den 


5 Diarium. | MR - 
Dien ten. Mit dem heute abgeſchickten Boote iſt auch mein Anno 1736. 
lieber College nach Savannah gereiſet, um theils bey Herrn Cauſton Des. 
zu vernehmen, ob er uns das neue Boot, das d = 


| ob er ur . das der Kiefer von Purisburg 
durch unſere Leute mit herunter führen laßt, kaufen will, theils aber 
unſer Diarium, das wir an den Herrn Newmann addreßiret, und 
zugleich ein Briefgen an ihn und den Herrn Hof⸗Prediger Ziegenha⸗ 
gen beygeleget haben, durch ſichere Hand durch Charles⸗Town au 
beſtellen. G Ott halte vaͤterlich ſeine Hand darüber, wie bisher ge 
ſchehen, dafuͤr fein groſſer Name zu ruͤhmen iſt. Das ietzige Dia⸗ 
rium haben wir um deswillen dem vorigen, das mit Herrn Ogle⸗ 
thorpes Schiffe abgegangen, gleich nachfchieken wollen, weil unſere 
Wohlthaͤter unſern ietzigen itarum nach der Abreiſe dieſes Wohlthaͤ⸗ 
ters hoffentlich werden zu wiſſen begehren. Der HeErr, der alles 
wohl machet, wirds auch mit der Saltzburger leiblichen Noth, die 
noch fort währet, wohl zu machen wiſſen. Wir warten auf ſeine 
Gute. Er lehre es uns nur immer beſſer. Wegen Ankaufung des 
gedachten Boots habe den Herrn Cauſton ſchriftlich erſuchet, mit 
beygefuͤgter Urſache, daß es mir ietzt ſchwer fallt, drey oder vier Mann 
zu finden, die fich nach ihrer Geneſung aufs Waſſer trauen duͤrfen. 
Da ſie nun ihre Proviſion ſelber holen muͤſſen, widrigenfalls ihnen 
die Herauſſchickung derſelben von der Proviſion ſelbſt abgezogen wer⸗ 
den ſoll; ſo wuͤrde man doch leichter vier Mann auf ſolch Boot, wie 
das ietztgedachte iſt, als zehen Mann auf unſer altes finden, indem 
auf jenem nicht nur leichtere Arbeit, ſondern ſie auch nur wenige Tage 
unterweges bleiben, und wol keine Nacht unter freyen Himmel bey 
dieſer kalten und ungeſunden Witterung ſchlafen duͤrfen. Achtzehen 
Pfund Sterlinge iſt freylich viel Geld, aber wir achten, es ſey beſſer 
einige Pfund Sterlinge, als der armen und faſt abgemergelten Leute⸗ 
Geſundheit und Leben, daran zu ſetzen. Und da Herr Gouverneür 
Oclethorpe die Bezahlung des Boots auf unſere Gemeine legt, Herr 
Cauſton aber das Geld auf einige Zeit vorſchieſſen ſoll, ſo trauen wir 
es unſerm Hertz lenckenden allmaͤchtigen Vater im Himmel zu, Er 
werde entweder der lieben Herrn Truſtees Hertzen, oder anderer 
Wohlthaͤter in England und Teutſchland erwecken, die an ſtatt die⸗ 
ſer armen Leute bezahlen, und dafuͤr eine gnaͤdige Vergeltung vom 
Eren erwarten. 2 Cor. 9, 6. e 
BR > Shhhhs Den 


| 788 a Diarium, 
4 N ‚Anno 1736. Denzten, Vergangene Nacht haben wir einen ſolchen reiſ⸗ 
Dec. ſenden Sturm⸗Wind mit Regen gehabt, dergleichen wir wol unſer 
Lebenlang nicht gehoͤret. Es war wol diß ohne Zweifel ein Harricane 

oder Orcan, vor welchem ſich die hieſigen Schiff Leute am Ende des 
Auguſti und Anfang des Septembris ſehr zu fuͤrchten pflegen, und 

um des willen ſich mit groſſen Booten und Petiangern nicht gern weit 

| | aufs Waſſer um felbige Zeit wagen; und da dieſer Sturm ſo unver⸗ 
Bi muthet und zur Nacht⸗Zeit entſtanden, ſo moͤchte man wol, form 
1 e derlich von Charles⸗Town her, wo die Schiffe keine gute Herberge 
haben, von manchem Ungluͤck hoͤren. Ich hatte mir die gewiſſe 

Hoffnung gemachet, es werde der werthe Herr Gouverneur Ogle⸗ 

thorpe, auf meine ſchriftliche und durch meinen lieben Collegen muͤnd⸗ 

lich geſchehene interceflion, Ordre zuruͤck laſſen, daß denenjenigen, 

denen ein ſchlecht Stuͤck Land zum Garten zugefallen, beſſers zum 

Anbau ausgemeſſen würde, welche gute Hoffnung ich auch vor ein⸗ 

ger Zeit in den Briefen an Herrn Vernon und Herrn Newmann zu 

erkennen gegeben; doch da nichts daraus worden, und die guten 

Leute doch gern, ihr Brodt unter goͤttlichem Segen zu gewinnen, an 

die Acker⸗Arbeit gehen möchten, ſo habe, ſie einiger maſſen zu eon; 

tentiren, gethan, was mir moͤglich geweſen. Herr Zwiffler zieht 

weg, und laͤßt fein Garten⸗Loot dem Rauner zukommen. Der erſte 

Garten wurde vom Feld⸗Meſſer, wegen eines groſſen Sumpfs 

darin, fuͤr untuͤchtig gehalten, welchen aber Chriſt. Riedelſperger 

angenommen, weil doch der halbe Theil gut, und er zugleich ſeinen 

Hertzens⸗Freund, den Leimberger, zum Nachbar bekommen hat. 

Einige ſind geſtorben, deren Gaͤrten denn auch, wo ſie gut, auf 

ſolche Weiſe fuͤr ſchlechte und ſandige verwechſelt worden. Ich 

hoffe, die werthen Wohlthaͤter werden es uns nicht verdencken, daß 

wir durch ſolche Wechſelung den Leuten zu helfen ſuchen. Da aber 

5 noch einige gar ſchlecht verſorget ſind, ſo hoffen wir mit ihnen, es 
werde nach Empfang unſers geſtern abgegangenen Diarii und Brie⸗ 

fes an den Herrn Hof⸗Prediger Ziegenhagen eine gute Reſolution 

in London deshalb gefaſſet werden. Haben doch die Herrn Truſtees 

auf Vorſtellung der Societaͤt darein gewilliget, daß den Saltzbur⸗ 

gern das Land, jenſeit des Eben Ezer⸗Fluſſes möchte durch den 

Herrn Gouverneur Oglethorpe verſchaffet und benen mee 3 
IE EEE viel⸗ 
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vielmehr werden ſie darein willigen, 


Diarium. 789. 
daß ſie das gute Land diſſeits Anno 1736. 


des Eben Ezer ⸗Fluſſes nicht weit von der Stadt erlangen, und 
für unfruchtbares Erdreich auswechſeln. Viele Garten find: 


nur mittelmaͤßig gut, welche ſie ſich nicht wegern zu behalten, 


und ihren moͤglichen Fleiß darin zu thun. 
haben, reſolviren ſich, | 
ge auf dem Ruͤcken hinaus zu tragen. 


Welche ſie nahe 


wie in alt Eben Ezer geſchehen, die Duͤn⸗ 
Ich fand beym Beſuch 


den Adam Riedelſperger der noch etwas am Fieber und Diarrhoe 
darnieder liegt, in einer gar feinen Faſſung ſeines Hertzens auf ſeinem 
e Er bezeugete, daß er bisher viele 


Zeit gehe 
lichem e 


offenbar worden, daß er daruͤb i 
baͤthen ſey; doch der treue JE SuS habe ihn als ein elendes Wuͤrm⸗ 


‚feinen Lebenslauf zuerwegen, und ſey ihm denn unter goͤtt⸗ 
Segen ſo viel von ſeinen in der Jugend begangenen Suͤnden 


er in groſſe Angſt und Bangigkeit ge⸗ 


gen zu ſeinen Wunden gezogen und gar darin verſteckt, und ſey ihm 
alſo bey feinem Erloͤſer ſehr wohl. | 
feligen Erloͤſung geſehnet, bald bey feinem Heylande zu ſeyn, ietzo 
aber ſcheine es mit ſeines Leibes Geſundheit beſſer zu werden, wel⸗ 
ches er ſich auch gefallen laſſe, weil es GOtt, der alles wohl mache, 
— wolle. Da er in ſeinen Augen ſo ein groſſer Suͤnder und 


Er haͤtte ſich bisher nach einer 


e 


aͤmmerliche Ereatur iſt, die nur ins ewige Verderben gehöre, wenn 
Gott kein Mittel der Errettung erfunden und geoffenbaret haͤtte; 
ſo wuſte er CHriſtum und fein heiliges Verdienſt dergeſtalt zu er⸗ 
heben und unter Thraͤnen fo ehrerbietig und glaubensvoll davon zu 
reden daß es mir nicht wenig Erbauung gab. Ich merckte, daß 
uͤcken Mangel hatte, wofuͤr denn 


er an Leibes ⸗Pflege in einigen St 


nach Vermoͤgen geſorget wurde. 


Dtien gten. Zettler, ein Knabe d 


es dritten Transports, iſt bey 


ſeinem Schwager dem Michael Kiefer, im leiblich⸗ und geiſtlichen 
ſchlecht verſorget, daher man auf eine Veraͤnderung bedacht ſeyn 


muͤſſen, wo dieſer junge Menſch nicht verderben ſoll. 


Kalcher 


nimmt ihn zu ſich, wo er hoffentlich wohl verſorget ſeyn wird. Die 


fer Mann iſt ein redlicher Chriſt und unverdroſſener geſchickten 
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Anno 1736. Den gten. Mein lieber College kam mit den Saltzbuegern 
Dec. dieſen Nachmittag von Savannah hier wieder geſund an, und brachte 


ließ mir die Art ſeines Umganges mit ihr ſagen, wie fine Er. 


— m 


Deum FR BR. 


son unfeen ala haufig abgeholet holet worden. © Well mr hier Räus Anno 1736. 
finden, ſo will der Mann kuͤnftige Woche mehr bringen. Unſere Dec- 

zwar theils bey ihren Huͤtten, theils im Gemeinen Felde 
Potatoes, welches aber nur einige Buſchel geweſen: und da es mit 

der Proviſion anders . eee iſt, fo muͤſſen fie nothwendig de⸗ 

bens ⸗Mittel kaufen, wo ſie nicht Hunger leiden wollen. Es iſt ber. 
Mangel am Gelde und andern Nothrdendigkeiten dieſes Lebens icht 

N jet mar ſehr groß, a ich bon der Haus ⸗Beſuchung viel. 


1 


mit ſchwerem und niedergeſchlagen Gemuͤth nach hauſe kenne 
bee see. De liebe GoOtt mache doch alle 
tſchaffen unter uns. 


— Den Erten. Rauner fichet von dem Garten, den ihm Herr 
Spwiffler geſchencket, auf mein Zureden wieder ab, und nimmt das 
wieder an, was ihm durchs Lo zugefallen, von welchem er doch ſa⸗ 
| gen kan, daß es ſein eigenes ſey, von jenem aber moͤchte er etwan 
4 nach dem Abſchiede des Herrn Zwifflers vertrieben werden, und waͤre 
alſo alle darauf gethane Arbeit umſonſt. Er — auch etwan für 
den zu erwartenden Medicum oder Chirurgum aufgehoben werden. 
Es iſt dabey die Commoditaͤt, daß er nahe bey der Stadt liegt, ſonſt 
iſt er wegen des darin befindlichen Sumpfs der beſte nicht. Dieſen 
Nachmittag bin mit Austheilung des neulich empfangenen Korns 
und der Bohnen beſchaͤftiget geweſen. 
Dien raten. Ich ließ den Michael Kiefer zu mir kommen, ; 
und beſprach mich mit ihm Anfangs wegen der Umſtaͤnde feines 
a Schwagers, des Zettlers, den in dieſer Woche von ihm nehmen, und 
unter die Aufſicht des Kalchers thun werde. Bey dieſer Gelegenheit 
warnete ich ihn vor Undanckbarkeit gegen GOtt, der ihn aus einer 
harten und langwierigen Kranckheit errettet hat, und erinnerte ihn 
der Worte CHriſti: Siehe, du biſt geſund worden ꝛc. Es gereichte . | 
dis zu meiner tarckung / da ich beym Haus⸗Beſuch vernahm, daß 5 42 
GOtt die vor 8. Tagen gehaltene Predigt an einem Ehemann kraͤftig | Be 2 
geſegnet hatte, da ich doch nach gehaltener Predigt wegen meine — | ) 
damals verſpuͤrten Duͤrre und Mangel der Erweckung bekuͤmm 
und faſt niedergeſchlagen war. O! wie gern moͤchten wir doch zu 
dieſer Advent und herannahenden heiligen Weyhnachtzeit unſern 
lieben Zuhörern das groſſe eyl GOttes und die unſchaͤtzbare Gnade, 
Anmeric. I. Sort | Jii ii die 
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lichen Geſchlecht erwieſen, ſo ins Gemuͤth legen, ic all 
a ſelbſt erfuͤhren, und lecht nen Sefkamentiihe@hn — 

felbft unſer Erbarmer gebe uns Weisheit und Kraft, und erfuͤlle 
uns mit feinem Geiſte, daß unſer Zeugniß von JEſu und 


Anno e die der Vater i in Sendung ſeines eines Sohnes hrs ing Fleiſch a 


25 ae herflieſſe, und nichts auf Menſchen en 


1 8 re 
ee — nl 


agen werde! Es halten ſich noch gar manche unſerer Zub; bey 


ie n und jenen guten Dingen auff z. E. bey ihrer eigenen 
tigkeit, Febmmigkelt⸗ ordentl lch 15 und Kirchen ⸗ 
dienſt ꝛc. und kommen nicht recht als elende Sünder z C 5 
ches uns Kummer macht. 


Den 1 ten, Nach der bisherigen gar kalten de i 


ben wir wieder warmes liebliches Wetter bekommen 
anhält. Bey dem veränderlichen Wetter bekommen e 


* 


Leute, auch Kinder, ihre Fieber wieder, und einige ai 2 | 


paroxyſmos heftiger, darwider wir kein ander Mittel wiſſen, als ein 


laͤubiges und geduldiges Warten der Huͤlfe des HErrn. VE 4 
10 den lieben Leuten an Leibes ⸗ Pflege, ſonderlich an Mehl — 


utter oder Fett, welches ſie von Jugend. auf gewohnt geweſen, und 


ietzt bekommen fie von beyden nichts. Die kleinen Kinder ſind in 


3 01 Stuͤck gar ſchlecht dran. Das wenige Fett, das ich von den 
geſchlachteten S0 
Me ſich unter ſo viele Nothleidende gar bald. 


ſen nach und nach zuſammen ſchmeltzen la e, 5 


Den 14ten. Chriſtian : Niedelſperger iſt Borbab | j 
abs, 5 if 


verheyrathen, und wolte er, wenn es göttlicher Wille wäre, die 
Tochter des Kiefers in Purisburg zu ſeiner Gehuͤlfin erwaͤhlen. Er 


iſt ein fieißiger Arbeiter, guter Hauswirth, und in der Gemeine vor 


andern dienſtfertig, dabey läßt er ſich auch angelegen feyn ‚feine Seele 


zu erretten, daß alſo die Eltern ihre Tochter bey ihm wohl verſorgen 
wuͤrden. An den Kiefers Leuten, ſonderlich an den beyden Eltern, 
findet ſich viel Gutes: Sie haben Liebe zu GOttes Wort, 


| Heil. 
Abendmahl ꝛc. thun unſern Saltzburgern, die bey ihnen lers auf 
ihren Reiſen nach oder von Savannah logiren, viel Gutes c. 


Den Sten. Geſtern und heute bin ich mit Austheilung eini⸗ 


ger nöchiger bens „Mittel beſchaͤftiget geweſen, auch habe das ö 


neue Woo n 5 wiederum nach r he 7 Bee ö 


I 


mahl praeparivet werden 
ahl P es 


‚mögen. Einige junge Leute in der Gemeine brauchen es, in der Er⸗ 


kankniß 


nicht zureichend iſt, indem man hier beym Vortrage und Catechiſa · 


beyſammen 8 und einige derſelben zum H. Abend⸗ 
fofler 


Den. 


oſſe Annn 1736: 
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Anno 1736. Den 17ten. Dieſen Morgen find kleine Schloſſen oder Han 
Dec. gel gefallen, dabey ſchon vorgeſtern fo eine ſchneidende und empfind, N 
een geweſen, als wir am Tage in dieſem Jahre kaum ö 
Den 18ten. N. macht mir viel Mühe und Kummer indem 
er ſich unter allerley Präterten von der Ausübung ſeiner aͤuſſerlichen i 
Pflichten entziehet, man braucht bey ihm allemögliche Geduld, Er⸗ 
mahnen, Nachſehen ꝛc. damit man ihn nicht etwan erbittere, man £ 
läßt es auch an Erweiſung leiblicher Wohlthaten nicht Ermangeln; 
doch ift bisher das nicht erreichet worden, was man bey ihm und ſei⸗ 
nem Weibe geſucht. Gott erbarme ſich ihrer beyder 
Den 19ten. Wir haben vom Morgen bis auf den Abend gar 
kalten Regen gehabt, und hat die gar rauhe Luft diejenigen unter uns, 
die noch Fieber ⸗Schwachheiten empfinden, bey öffentlichem Got⸗ 
tesdienſt nicht wenig incommodiret; doch hat man ſich, ſo viel moͤn⸗ 
lich geweſen, nach der Kaͤlte und ihrer Schwachheit gerichtet Die 
rauhe Luft bringet einigen unter uns das Fieber wieder, w es ich 
auch an meinem Coͤrper mercke, doch fo, daß ich in meinen Geſchaͤften | 
nicht gehindert werde, weil es um die Abend» Zeit kommt, und die 
Nacht hindurch in weniger Kalte und Hitze untereinander gleichſam 
vermiſchet anhält. Weil wir dem Heil. Weyhnachts⸗Feſt immer 
näher kommen, fo wird unſer Vortrag in den Betſtunden und am 
Sconntag immer darauf gerichtet, daß die Zuhören dieſer Tage des 
Heyls wohl wahrnehmen und einen rechten Weyhnach: „Segen 
unter hertzlich anhaltendem Gebet und andaͤchtiger Betrachtung des 
Heil. Evangelii einſammlen mögen, In der vorigen Woche iſt die 
Hiſtorie 1 B. Moſ. 27. in den Abend⸗Betſtunden catechiſtret, und 
in dieſer Woche folget der merckwuͤrdige Traum Jacobs Cap. 28. 
auf feiner Pilgrimſchaft, bey beyden findet ſich Gelegenheit, den Vor⸗ 
trag auf die UImſtaͤnde dieſer erfreulichen Advents⸗ und Weyhnachts⸗ 
Zeit zu richten. Es iſt auch angezeiget, daß wir am — . 
nachts» Fepertage zum Heil. Abendmahl gehen wollen, da man denn 
auch privatim mehr Gelegenheit haben wird, an den Seelen u 


arbeiten. es 
7 Den 


n 


11 Lee, 3 795 
m — 0 Sm deen — — — 


| 7 | . nn gern: 
4775 105 Ot 8 und nach den Regeln der 
le Willigkeit 1850 . erinnert hat. Der liebe GOtt 

Verſamt ung und den d arin theils ernſtlichen, theils Ev⸗ 
ö e geſegnet, daß mir nicht allein 
Mu deſſelben deutliche Spuren offenbar worden, fon, 


Einigkeit, daß mich im then daruͤber erfreuete. 
Die Jan Sci hat heute: ee einen i en Sehen und u 

ung ſchwerer Faͤſſer und anderer Dinge vom Berge nach 
luſſe gemacht, theils haben ſie den Kirch Hof, mit einem Zaun 
Fear bauen morgen dem Hirten eine Brücke über 
ge Ada fleſſenden da 7 Air 5 
ee en zu können. 


9 e e An lebe Gott in eh 
heftigen ‚Fieber sKranckheit ı an feiner. Seelen groſſe Barmhertzig ⸗ 
keit erwieſen, wie er auch mit demuͤthigen und danckbaren Worten 
Bei und dem HErrn! immer treuer zu werden! und treu zu bleiben 
ai hat. Sein Weib iſt durch ihre Kranckheit mürber und 
e aufmerckſamer worden. Sie meldeten ſich beyde zum Heil. 
1 mahl, „ da ſie denn ihres Gelübdes erinnert, und ſonſt nach 
Ä ſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde mit ihnen geredet wurde. Bruck⸗ 
ner und e werden 55 paar treue Juͤnger CHriſti, au 
en ſich das Heyl ihrer Seelen mit Ernſt angelegen ſeyn. 
eſte wußte von der Heeundlchkeit des HErrn SESU eines im 
das andere zu erzehlen; der andere aber ſeufßet und ringet zur 
5 e und Geſchmack der Vergebung feiner Sünden, 7 1 
in den Sen een begangen, „zu gelangen. 
| gun 11 921 089 
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Anno 1736. Den 2aften. G. kennet ſich ſelbſt nicht, ſeine aͤuſſerliche siebte 
Dee“ zu SOttes Wort, fleißiges Singen und Leſen zu Hauſe de. hat er fn 
ein Kennzeichen feines Gnaden ⸗Standes: klaget auch wol uͤber ſeinen 
Jahzorn, und beſtrafet ſich mit derben Woͤrken; daß er aber in Ei. 
gennutz und Welt⸗Liebe ſtecke, laͤßt er nicht an ſich kommen. Es iſt 
heute mit ihm viel über das Sei eee. 1 
Jungfrauen nach Beſchaffenheit ſeines Seelen⸗Zuſtandes geredet 
worden. Die Kalte, die in vergangener Nacht herein gebrochen, 
iſt noch härter, als in den vorigen Tagen. Am Tage haben wir ge. 
meiniglich bey ſolchem harten Froſt lieblichen Sonnenſchein, da alles 
wieder aufthauet und erwaͤrmet wird; ſonſt mare es zuweilen fo kalt, 
als in Teutſchland, da man ſich wegen der warmen Stuben und wohl 
berwahrten Hauer beſſe dagegen berwahten ken. 


Den 23ſten. Adam Riedelſperger iſt feit einigen Tagen tie ⸗ 
der gar ſchwach worden, und kommt es ihm und andern vor, als wenn 
feine Aufloͤſung nicht gar weit ſey. Sein langwieriges Lager macht 
ihn nicht im geringſten ungeduldig, und bezeigt er über göttliche 
Schickung und Pruͤfung eine beſondere Zufriedenheit. Sein Hertz 
iſt von JE Sil und feinem erworbenen Heyl gantz voll, und giebt er 
uns die lieblichſten Materien beym Beſuch an die Hand, daruͤber et⸗ 
was nuͤtzliches zu reden und zu beten. Er iſt der Gnade GOttes in 
CHriſto gewiß, und alſo iſt Sterben fein Gewin und Verlangen. 
Er iſt ſehr arm, daher man für feine Pflege ſo gut, als moglich, ſor⸗ 
gen hilft. Man muß aber ihn und fen Weib mit vielen Worten oft 
noͤthigen, etwas zu ihrer Nothdurft anzunehmen, weil ſie ſich der 
Wohlthaten zu unwerth achten, und dafür halten, daß wol noch 
Duͤrftigere in der Gemeine wären. Die Schweighofferin meldete 
ſich auch des Heil. Abendmahls wegen. Sie iſt noch immer in ihren 
Augen die groͤſſeſte Suͤnderin, und wandelt vor GO Tin viel 
Armuth des Geiſtes. Der Troſt verſchwindet ihr mehrmals, e 
erhöret GO auch wieder ihr aͤngſtlich Schreyen und Weinen. 
Ihre beſondere Hochachtung gegen die Predigt des goͤttlichen Worts, 
mag vielen zum Exempel dienen. Ob ſie wol am rechten Fuß und 
Hand lahm iſt, und ſonſt ihre Schwachheiten, auch en = | 
3 8 1 N⸗ 


e 1 N 
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dent die Betſtunden öfters, ob ihre Huͤtte gleich von der Kir⸗ 
Bene "mern Ost pen 


a emeinſck 
d en in Beh, Mi in andern Hütten, zu 
= Feuer h 


fe 8 amt einander, eme Bern, Hüfte zum 

| | en Verſammlung einer von uns 
Er en — wird denn etwas zur Erbauung dienendes ge⸗ 
N oder vorgeleſen, geſungen und gebetet. Die guten Leute 
b il noch immer bloͤde, ung zu ſich zu rufen, daher man ſich 
öfters e Wenn die Kalte ein wenig wird voruͤber 
Hutten für einige wenige, die zum Gebet zu — 


ee 
« 


80 ige Anſtalt gemacht werden. Es 
Is maln e gar einfaͤltig 1172 e in 


“ ö ohne Erweckung und Segen 9 abgehen. 


J 5 17770 5 1, „10 befucht ſie den fie. dennoch den noch den Öffentlichen Gottes Forced rn A 


nn 
Ka 


Den asflen und 26lien, war das Heil. Weh Feſt⸗ i 


aa haben zwar in dieſem Feſt eine ſehr kalte Witterung gehabt, 
doch hat GO Gnade gegeben, daß ſich, auſſer zweyen, wol nie⸗ 
mand von der fleißigen Anhoͤrung des goͤttlichen Worts hat hindern 
laſſen; das herrliche Evangelium von CHriſto, dem uns geſchenckten 
7 Heyland, hat auch durch GOttes Gnade hin und wieder 
ate Hertzen gefunden, die es zum Lobe ihres theureſten Erloͤſers und 

rem Heyl anger nn und wieder in den Hutten hat es vom 

Gbr e und Je Sl herrlich erſthallet, und gute Freunde har 
8 ſich hin und wieder zuſammen gethan, auch die Abendſtunden mit 
iederholung, Geſang und Gebet wohl zuzubringen. Auch ein» 

ge g vorhin leichtfinnige Leute, find erwecket worden, für ihre 


Stelen von nun an ernſtlicher zu ſorgen, und ihren ſo liebreichen on N 
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Anno 1736. land beſſer zu ehren W Einigen hat man es faſt an chen hen 
Dec. können, daß JESUS in ihnen eine Gestalt gewonnen, Und ſie et, 
was von ſeiner Freundlichkeit in ihrer Heltzen geſchmetkek n. 
34 Perſonen gingen am andern Heil. Chriſt⸗Tage zum Heil. Abend ⸗ 
mahl. GOL ſey für alles hertzlich gelobek, und laſſe eine Frucht 
davon bleiben bis ins ewige Leben! Am 26. Dec. Abends gegen g 9 
uhr iſt Adam Niedelſperger in ſeinem Erlöſer felig eingeſchlafen. Ich 
wurde aus der Verſammlung einiger redlicher Salzburger gerufen, 
um zuletzt noch mit und fur ihn zu beten und ihn einzuſegnen. Ich 
fand ihn in letzten Zuͤgen liegen, er konte nichts mehr reden, doch 
fielen die Anweſenden mit mir auf die Knie, und beteten fuͤr ihn und 
uns. Er hatte heute nach dem Vormittags⸗Gottesdienſt auf fein 
Begehren mit Hertzens⸗Demuth den Leib und er eil. 
Abendmahl genoſſen, und war alſo noch nähe zu feiner wichtigen 
Reiſe ins himmliſche Vaterland praͤpariret worden. Sein Bo 
niß, als eines aufrichtigen Chriſten, iſt bey der gantzen Gemeine im 
Segen. ch habe ihn nie ohne meine eigene Erbauung reden gehoͤ⸗ 
ret. Sei Hertz war voll von Liebe zu JESU, von Geduld und 
Zufriedenheit in allem ſeinem Creutz. Er konte mit Wahrheit 
Stiller im Lande heiſſen. IREENTUARER re N 1 Be 
47 Ni Nba eee 


Den 27ſten. E. gab mir durch eine gewiſſe Klage, die er uber 
ſeinen Nachbar bey mir anbrachte, Gelegen eit, ihm ſeine muthwil⸗ 
lige Verſaͤumniß der Betſtunden und des fentlichen Gottesdien ⸗ 
ſtes vorzuhalten, und ihm ſein und ſeines Weibes noch gantz unge? 
brochenes Hertz nach GOrtes Wort aufzudecken. Durch den Zu⸗ 
ſpruch eines frommen Oeſterreichers wurde ich hingegen erfreuet, dern 
mir nicht nur die Freude feines Hertzens uber die angefangene Privat. 
Erbauung eroͤffnete, ſondern auch von e 1 

ne. 


gab, daß das Wort Gottes ietzo beffer bey ihr eindringen k 

und habe ſie ein Verlangen, die Stunde mit zu beſuchen / die uͤber 
das Compendium Theol. des Herrn Paſt. Freylinghauſen in meiner 
Huͤtte nach dem Mittags- Eſſen von 1 bis 2 Uhr mit den jungen Leu⸗ 
ten, geliebts GOtt, angefangen werden ſolfe. IR 


Den 2gffen. B 
5 e 
giebt ihm Zeit, ſich 


1 


wegen ihm gu vülhunen, daß er ein fleipiger Sete Le 
| Schrift und guten Bücher, und ein Friedenmacher geweſen, der, 


— 
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1118 bis dato auſſer Gefahr zu ſeyn. Gott 


7 7 
| zur Etwigkeit recht zuzubereiten, als er mohlerken, 
5 ‚und SO u Can davon redet. . Ae der Liebe 


der Welt und des Zeitlichen alt worden, kan ſchwer davon los wer⸗ 


den. Das Exempel des verſtorbenen Adam Riedelſpergers hat ihm, 


zie er ſagt, groſſen Eindruck 


geben. Er kannte ihn fpeeiclle, und 
ba ein fleißiger Beter, Liebhaber der 


wenn bey der gemeinſchaftlichen Arbeit einiges Mißverſtaͤndniß oder 


gar Uneinigkeit ſich hervor thun wollen, allezeit zum Frieden gera⸗ 
then, und durch Sanftmuth und gute Vorſtellungen die Partheyen 
wieder vereiniget habe. Ich ging dieſen Nachmittag in des E. Huͤtte, 


ſein geſtrig klagen zu unterſuchen: Er war aber ſchon befriediget, weil 


den uber ſich ergehen laſſen. 


8 Nachbar aus diebe zum Frieden nachgegeben hatte, und den Schar 


ursermögenD 3, ie er denn ſchwach und zu "Blutjfürgungen fehe 96 
neigt iſt, und ſich daher vor harter Arbeit und Erhitzung fehrin Acht 


nehmen muß. Er ſchlaͤgt in Anſehung des Chriſtenthums wohl ein, 


4 


Bi macht uns durch fein, Wohlverhalten viel Freude. Man 


hünſchte wol, ihm auf andere Weiſe zu helfen, wenn es nur möglich 
; are. ö EN 15 er A 1775 5 EA 1 e. 6 \ ers‘ RT 7 
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Den Zoſten. Vielerley Iimſtände, die unſere Salsbutger ber 
treffen, erfordern es, daß wieder nach England und Teutſchland ge⸗ 


. Ben werde, welches auch geſchehen ſoll, fo bald fich nur nach den 

hoch folgenden Feſt⸗Tagen einige Zeit finden wird. Die bisherige 

Kaͤlte laͤßt nach, und haben wir darauf einen warmen, fruchtbaren, 
auch hoffentlich anhaltenden Regen bekommen. | 


Den 3 Iſten. Heute bin ich endlich mit dem Geſchaͤfte, da mir 
unſere Leute ihr Korn, Bohnen und Potatoes auf Verlangen des 


5 SER zumeſſen muͤſſen, W Es hat ſich um 


meric. II. Sortſ. tere des⸗ 


Faß Kiefer kan fein Fieber auch noch nicht Ango 1735. 


Dec. 


Dien agſten, Chriſt, der Schneider, findet ich zum Ackerbau 


de 


. ui 


A 6. destvillen etliche Wochen de en verzogen, 700 i ge 
8 1 andern nöthigen Zee e mer 1552 5 
n Catal 


800 Dian © 


ne kurtze Zeit dazu g ch tra 
die sin bene ahr ange den Gitte es, ebſt 
igenthuͤmer, hier ein, damit die Wohlthaͤter ihre Dana Erndte 
auch erfahren mögen, Es iſt alles ein Segen des H 990055 und 
wird daruͤber der Name GOttes, wo nicht von 1 0. doch von den 
Wa ertzlich a Doch ifdiefer Vorrath wo If oh | 
daß fie en bis zur fol genden Erndte ſich und ne re igen erhalten 
nten. Der wunderbare und überaus gnaͤdige GO „der auch 
die Raben ſpeiſet, und taͤglich etliche mal alle ſeine eff gleich» 
aman feinem Tiſche verſorget, wird auch für die Nothdurft unfre 
armen Leute ſorgen, ob ihnen wol, was den erftenumd zweyten Dtand 
port betrift im ünftigen Martio die Yroviſſon aus dem Store. Bui 
nicht mehr gereichet werden ſoll. Daß fie fo wenig an Korn, 10 
nen ꝛc. bekommen, iſt theils der zu ſpaͤten Remotion, theils der ge i 
3 Arbeit, die mehr hinderlich als foͤrderlich geweſel, 
theils ihren Krg eiten „ 99 ſo vielen „Auch haben dd da ſie z. E. 
Proviſion lch d n ꝛc. zuzuſchreiben. Aue ER ich 5 
15 Pferde und Hue i nd nckheit der u tliche mal gar 
viel Schaden gethan, und ſon erlich die Bohnen faſt gantz abgefteſ⸗ 
fen, und weil einige Leute zu wenig darnach ſahen, und nicht alles da ⸗ 
bey wohl abwarten koͤnnen, 8 viel Korn ha nen noch auf! dem 
Felde verdorben. Solte GD Leben, Gefundheit u und feine 
Segen verleihen, ſo wuͤrden diejenigen, denen gut Land zugefallen, 
ſchon eine beſſere Erndte haben, ſi ntemal ihr Eyfer, den . 15 
w und aA 2 a ehr g iſt. ih 


Dunn 0 Ehen 8 
b 1 e 
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Anno 1736 68 ſey IS ſey für ſeine Aue i dent wee male 
© Pee a wieſene daberlſche Güte und Wohlthaten hertzlich gelobet. Er hat 
bey den mannigfaltigen Prüfungen doch groſſes an uns uns gethan, und 

von der Predigt des Evangelit ſo wohl bey uns ſelbſt. als den Glie⸗ 

dern unſerer lieben Gemeine manchen. geiſtlichen Segen geſchen⸗ 

5 „worzu er auch die harten und langwierigen Kranckheiten, als 
in gutes Zucht⸗Mittel, gebrauchet hat. Auch hat er in dieſem. E 
re die Hertzen mancher lieben Freunde unde ter in nn 5 

ſo zu uns gelencket, daß ſie mit Überſendung eines und des and 

leiblichen Segens, fo wol unſerer als der gantzen Gemeine Noth und 
e zu ſtatten kommen ſind. Fuͤr alles ſey ſein herrlicher 
e 50 num an bis in Ewigkelt 5 

5 57725 


Anderes 


Anno 1735. 
Aug.. 


N 


ia Net ei Georgien | 
rt einiger im Jahr 
i Rückre und 19 


0 Nie in 1 f — 
on Fortpflangung . 1 
Hriſti erfordert worden, Be 
ten T 1 Saltzbur⸗ Er 


nen, un gerük geleget So 1 
ſchlecht und gering 1% auch | 


ia galt der Copitel, ern 
e 1 . Abrefen aneh und Augsburg ‚Ankunft und transafiönes in 
nr vn ıdon 
N 5 Abreiſe von London, weite ee für die Pallagiers, S. ee Krankheit ' 
"Ankunft bey der Inſul Wight, und Auffenthalt daſelbſt; Geſahr in 
$ der See. N 
en In. Abreiſe von Cows, Needies, Landes⸗Ende, Locher im Schiff, By 5 
he von Biscaya, Grampufl's, hark, Trade- Wind, Trapicus Cancri, 12 
41 * Ducken unter dem Tropico, Trogi - Vögel zwey andere Locher im 
Schiff, ſchwimmende Kräuter, fliegende Fiſche, Schein in der See, OT, 
5 Sturm, Golf von Florida, See und Land Winde, Meer: Trompg 
oder Water-Mpout, Ankunft 25 We Inſul in dem Savannah ag 


See. Journal. . | 
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PT GE anne ( 
Anno 1735. Cap. IV. Ankunft zu Savannah, und EbenEzer, Purrysburg; verſchiebene Rei⸗ 
Aug. fen im Lande, Alligator, Cracodille, Raddel⸗Schlange, störe, 
Woͤlfe, Auslegung einer neuen Stadt Eben zer auf dem rothen Bluff: 
Canal , Potatoes, Sqvaſſes, Waſſer⸗Melouen „Gurcken, udia⸗ 
niſch Korn, und Erbſen, Baumwolle, Palma Gitta 7 
Suden, Thunderbold, Skido way, Uſſuwa Inſul 48 Catherines In⸗ 
ful, Sc. Sapello, Daughboy Inſul, Eggs Inful , St. Simonis Inſul, 
Friderica, Darien, Cumberland, Amiliæ Inſul, Fort St. Ge orge, 
St. Auguſtin, Pelican, Palmbaͤnme, Weinreben, Huͤtten⸗Bau u 
Eben Ezer, Kranckheiten, Pallachucolas, Uchi Town, Cat ꝓiſch, 
f Raccoon, Papegoyen, fliegendes Eichhorn, Coſſini Thee, Myappel, 
+: Maskitnes,: Merrywings; +. 0.50 00 es N. | 
Cap. V. Reife nach Charles Towa und England, Dolphin, Sqrale, Sturm, 
Weſtern Inſul, Seven Stones, Engl. Canal, London, HelvoetSiays, 
Rotterdam, Amfterdam, ? 5 e 
Cap. VI. Von der Indianer Urſprung, Geſtalt, Farbe, Lebens Län e 
fe, Kleidung, Geſchicklichkeit, Tugenden, Laſtern, Kuͤ 
Wiſſenſchaſten, Handlung, Gel | 
graͤbniſſen, Sprache, Regierung, Religion, Busk, Krieges⸗Ta 
Staͤdten, Wohnungen, Hiſtorien und Traditionen. ER. 


| Cap. J. x in 
j Inhalt. Bun 17 


Abreise von Regensburg und Augsburg, Ankunft u 8 Toe 


r 


25 


Speis 


N 
=» 


urt, Kinder Zucht, Heyrath, Ber | 
tz, 


ev 


2 


4 


_ * 


* 


it 
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N 


London. 


Den Töten erhielt ich von denen Herren Truſtees in London 
Befehl, mich mit denen Emigranten auf den Weg zu machen, und 
die Reiſe zu beſchleunigen, damit wir in des Herrn Oglethorpe Ge⸗ 
ſellſchaft nach Georgien abgehen moͤchten. Zu dem Ende wurde mir 
folgender Paß zugeſandt: BR | eee | 


PD. G. Carolina R. C. R “B 
Carolina Dei gratia Magnæ Britanniæ, Franciæ & Hiber- 
nie Regina &c. Cuſtos Regni Magnæ Britanniæ ac Maieſtatis 
ſuæ Britannicæ locum tenens in eodem regno, omnibus & ſin. 
5 | 5 ee, eee 


VER 


“ur 


* 


eg 
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t Philippum Georgium 
allis ſu curæ commiflis 


ductus muniremus: Nos cupientes, 
terra quam maxime tutum obtingat, 


ſuæ maieſtatis amicos 
ansituri ſint, nec non pro- 
5 fumqué! Duces, præ · 
des reliquos que ipforum ' 
bdikis ietee ſuæ Maieſtatis, 
ngimus, ) vt præfato 
dum pluribus alis, far- 
ique locorum liberam 
mmorandique pro- 
iam lg Puma, 


nos, ur occaft one, 1 & 
mus. D ntur in Palatio Britannicæ füge 
| ecimo die menfis Iulü, anno 


N 55 . 

ie a 
mic dem 1 von Regensburg auf. Wir blieben des Mit⸗ 

nagtenf wanne ee Abends a 

ER Den 


eorgiam in America profectu · 3 


sac Prineipes, ftarus, 


5 de Ant we morgen i. um 17 uhr btach nebſt meinem dh 1 


9 55 lutem. Cum Anno 1735 
Aug, 
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Ando 1. Den Zoten paffi ten wir Aichem, und langten in Augsburg 


Aug. 


glücklich an. Hier wurden einige Raſttage gehalten, weil man 
noch mehrere Emigrirte erwartete, welche den Transport verſtaͤr 
cken ſolten. Der Herr Senior Urlsperger hatte inzwiſchen, kraft der 
Ihm von den Herren Truſtees im Jahr 1733. aufgetragenen und 
hernach mehrmals wiederholten oommiſſion, eine unermuͤdete recht 
vaͤterliche Fuͤrſorge, dieſe Leute fo wol mit geiſtlichen als leiblichen 
Wohlthaten auf ihrer langen Reiſe zu verſehen. So bald die erwar⸗ 
teten Saltzburger angelanget, wurde der Transport von dem Herrn 
Senior Urlsperger dimitrixet. Er legte uns in einer Abſchieds⸗Rede 
den Freybrief JEſu CHriſti vor, welcher mit feinem Blute unter⸗ 
zeichnet, inden Worten Joh. 5, 24: Wahrlich, wahrlich, ich ſag 
euch: Wer mein Wort hoͤret, und glaͤubet dem, der mich geſandt 
hat, der hat das ewige Leben, und kommt nicht in das Gericht, ſon⸗ 
dern er iſt vom Tode zum Leben hindurch gedrungen, wozu die Wor⸗ 
te aus 2 Chron. 15, 23: Der HER iſt mit euch, weil ihr mit ihm 
ſeyd; und wenn ihr ihn ſuchet, wird er ſich von euch finden laſſen. 
Werdet ihr aber ihn verlaſſen, ſo wird er euch auch verlaſſen; und 
ferner aus dem 2 B. Moſ. 13,21: Und der HER zog vor ihnen 
her des Tages in einer Wolcken⸗Saͤule, daß er ſie den rechten Weg 
fuͤhrete, und des Nachts in einer Feuer⸗Saͤule, daß er ihnen leuch⸗ 
tete zu reifen Tag und Nacht, gezogen worden. Wobey denn derſel⸗ 
be unter der guten Erinnerung, daß diejenigen, die um des Evangelii 
willen emigriret waͤren, bey der einmal erkanten Evangeliſchen 
Wahrheit veſt und beftändig verharren moͤgten, uns auch den Se 
gen mittheilete, und wir denn folglich unſere Reiſe | 
Den sten Sept. frölich fortſetzten, und mit einer groſſen Ge⸗ 
ſellſchaft bis Langeweit, 2 Stunden von Augsburg begleitet wur⸗ 
den. Unterweges trafen wir einen gewiſſen Augsburgiſchen Herrn 
Prediger an, welcher ſich zu uns verfuͤgte und zu vernehmen gab, wie 
er eben deswegen dieſen Weg gemachet, um denen Emigranten 
und uͤbrigen Reiſenden einige gute Lehren und Ermahnungen mit auf 
den Weg zu geben, weil er dazu noch nicht Gelegenheit gehabt habe. 
Zu ſolchem bediente er ſich der Worte Ebr. 11, 23. qq. und ermah⸗ 
nete dieſelben, bey der erkanten Evangeliſchen Wahrheit beſtaͤndig 
zu verbleiben, und weder Creutz, noch andere RR 
7 l er 


Wu an Du” ur 8 4 >» N #\ — . % a 5 
st 5 Na 1 1 % a N — 
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ten und Ermahnungen, ſo ihnen gegeben worden, im beſtaͤndigen 
Andencken zu behalten. Er theilete auch denenſelben eine Vereh⸗ 
kung von 5 Gulden mit, wozu auch andere Freunde noch etwas bey» 
legten. Die folgende Nacht blieben wir 4 Meilen von Augsburg zu 
Nertingen, allwo uns alles Gutes erzeiget wurde. KUN 
Dien tien paſſirten wir Donawerth, Evermercken, Aller⸗ 


1 ER 


SR 
22 


des Orts freundlich empfangen wurden; Dunckelſpiel, Laride, Oſt⸗ 


heim, an welchen Orten wir iederzeit mit Vorſpann verſehen, und 


Liedes: Wer unter dem Schutz des Hoͤchſten iſt ꝛc. in ordentlicher 


applicirte: G 


1 


— 


9 
Steinach, Adell 
Den Wr 


23. mit auf den Weg : 


uns alle Liebe erzeiget wurde: wie man uns denn hiernaͤchſt auch in 


* 


en, gantz willig mit Vorſpann an die Hand ging. Ein gleiches ge⸗ 
ſchahe auch von E. Woßllöbl. Magittrar der Stadt Rothenburg, 


alwo wir 


Den gten, und ferner Steinsfeld, Reichelsroth, Langen 
fen, Overkelſen, NEE 
Mabckbareyth paflisten ; Mittags aber zu Marck 

Den Iten ließ der Magiftrat und Büͤrgerſchaſt alhier, nach⸗ 
dem wir mit unſerer Reiſe⸗Geſellſchaft die fruͤhe Predigt mit ange⸗ 
hoͤret hatten, durch eine Deputation ihre Freude über unſere glück 


liche Ankunft bezeugen, und ein Geſchenck von Brodt und Wein 


darreichen. Hier gingen wir zu Schiffe auf den Maͤnn. Ale die 
Bagage und Prouiant eingeſchiffet, wurden wir von der Geiſtlich⸗ 
keit, Megiſtrat, Buͤrgerſchaft und Schule unter Anſtimmung des 


proceſſion bis an den Fluß begleitet, wo der Herr Prediger wieder 
eine Rede hielt über die Worte 2 Sam. 15, 20. welche er auf uns 
eſtern biſt du kommen, und heute wageſt du dich mit 


uns zu gehen. Er gab uns die herrliche Ermahnung Pauli Ebr. 10, 
Hoffnung, und nicht wancken; denn er iſt treu / der ſie verheiſſen hat: 
Und laſſet uns unter einander unſer ſelbſt wahrnehmen mit reitzen zur 
Liebe und guten Wercken. Zum Beſchluß ward der Geſang: Be⸗ 
Americ. II. Fort. lll Ah 


ea Den gten Grelſelbach, alwo wir von dem Herrn Prediger 


borwen Catholiſchen Doͤrfern, ſo zu dem Biſthum Wuͤrtzburg gehoͤ⸗ 


Laſſet uns halten an der Bekentniß der 


der Reiſe ſich davon abwendig machen zu laſſen, auch alle gute Sch» Anno 1735. 


Sept. 
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Anno 1735. fihl du deine Wege dc. abgefangen, und darauf fieffen wir im TE 5 
I 4 men GOttes vom Lande, paflivten Marckbareyth, Frickehguſen 
Loch „Ochſenfurt, und legten dieſe Nacht zu Sommerhauſen ben. | 
Den Iten palſirten wir Wuͤrtzburg, Carſtadt. 
; 555 13ten Wertheim ‚ Procelda , ‚Sreudenburg,, Ahaffen 
urg, anau. 

Den 14ten Uffenbach, und kamen Abends nach Franckfurt, 7 
alwo win zwey Tage verharreten, um die noͤthige prouifion inzu⸗ 
kaufen, die Wechſel zu reguliren, ein Kind, welches unter Weges 
auf dem Waſſer geſund und gluͤcklich zur Welt kommen, taufen, 
auch 3 Partheyen sopuliren zu laſſen: Dieſe waren Johann Floehr 
mit Marien Hoͤpflerin, Leonhard Krauß mit Barbara 1 
und Thomas Oſſenoeger mit Annen Catharinen Meyerin. 
Franckfurt, alwo uns viel Gutes ergeiget, und denen Emigrant 

bey die 67. fl verehret, ſolche auch hiernaͤchſt unter dieſelben auge; a 
theilet wurden, reiſeten wir 

‚Den dien wiederum; prarken ib gen Tages Goch und 


Maynz; 4 
Den 1 Sten den M auſethurm, das B doch, ‚ Bacharab, 
Kaub, Weste 1 Gewehr j Rheinfels in ec zu Uberlohn⸗ | 
fein, als dem letzten Mayrtziſchen Zoll, dieſe Nacht bey. Die vielen 
Zölle und Poſtirungen von der Kaͤyſerlichen Armee hielten vr IR 


unſerer Neiſe fehr auf. 5 3 
Den ligten Pefirten ai Eoßlenk„Andernam, ente. I all 
Den 20ten Bonn, Coͤ na 
Den 21ten Zung, Ae 8 gihſro weh, Behne, 
Den 22ten Orſoy, Weſel, Rees. 
Den 23ten Emmerich, Schenck, bubu. 5 
Den 24ten N at. 7 1 1 55 


Den 25ten 0 ER in 1 5 7200 
Den 26ten Shoͤnhofen, e 
Den 28ten gingen wir von Aena Chemdios ch. 
bew. Capit. Tobias Iewers Commandeur, unter Segel. 
Den 29ten kamen wir nach Helvoet Sinys, und gingen 
Den Zoten, ‚abo! m me West . 
rs 
1. re U 


See. 


— 


— 


Dien ten Abends ſahen wir die Kuͤſte von Suffolck. ST 

Den aten Morgens um 8. Uhr kamen wir nach Harwich, weil 

ſich der Wind noch nicht geändert, und unſere Schiffahrt in der 

Thems langſam von ſtatten ging, landete ich alhier, und ging vor⸗ 

aus nach London; Harwich iſt 72. Poſtmeilen von London, pas - 
firte Colchefter, Wittern, Ingalſtone, und kam 5 
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Anno 1735, 
Oct. 


Dien zten Morgens um 5 Uhr nach London, wo die Cha: 


e Aten Nachmittags anlangte, und bey Rotherith vor An. 


legte. R 5 a 7 \ 
Die deute wurden nebſt ihrer bagage ans Land gebracht, und 
it Rotherith Steares einquartiret, wo fie. die Zeit unſers Auffent⸗ 
halts von einer Hochloͤbl. Societaͤt erhalten, und mit Kleidern, Gel 
de und andern Sachen reichlich beſchencket wurden. un 
Auch ward ung von dem Herrn Hayeward, einem vornehmen 
Mitgliede der Societät, ein Drhöfft Madera - Wein und andere Er⸗ 
ſeiſchungen geſchencket, um ſolche unter Weges bey der Inſul Made. 
ra einzunehmen. 5 AA 7 . 
Es ward mir von denen vortreflichen Herren Truſtees ein 
Gentlemans lot von 500 Aeckern, der Acker 40 Ruthen lang, 4 


Nuthen breit, 1 Ruthe zu 16 und einen halben Fuß in Georgien 


ſeſchencket; der Inhalt des Grants oder Patents lautet in der Uber⸗ 
ung, wie folge: Be: | 

0 Uhrkunde gemacht den ten Odtobr. im oten Jahr der Regie⸗ 
rung unſers allergnaͤdigſten Herrn Georg. II. von GOttes Gnaden 
Koͤnig von Groß⸗Britannien, Franckreich und Irland, Beſchuͤtzer 
des Glaubens, u.. w. Und im Jahr CHrifli 1735 zwiſchen denen 
Herren Truſtees oder Fidei-Commillarien zu Aufrichtung der 
Golon e Georgia in America an einem Theil, und Philipp Georg 
Friderich von Reck am andern Theil ü 


Gfant, 


Da ſich nemlich beſagter Philipp Georg Friderich von Reck 


vorgeſetzet, in moͤglichſter Eile nach der Provintz Georgia in Amerl- 
en zugehen, ſich daſelbſt niederzulaſſen, und ſolche Lander zu reini⸗ 
gen und auszubauen, als der gemeine Raths ⸗Ausſchuß beſagter 


Herren Truftees ihm und feiner männlichen Nachfolge bewilligen 


werden: So ſey hientit kund und zu wiſſen, daß in Erwegung der 


groſſen Vortheile, welche durch 51 % Anbauung beſagter 


In 


= 


Anno 1733. 
Oct. 
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Provinz dem Königreich von Groß- Britannien zuwachſen moͤgten; 
in Erwegung des Grund oder Erbenzinſes und Verpflichtungen, wel⸗ 


che hierin ausgedruckt, und von beſagtem P. G. F von Reck feinen 
männlichen Erben, und Verwaltern ſollen bezahlet und beobachtet 
werden, wie auch in Erwegung der Summe 1 Pfund 1 Shl. Stl. 


fo von gedachten P. G. F. von Reck zum Gebrauch derer n 


Truſtees wohl und richtig bezahlet, deſſen Empfang hiemit beſchei⸗ 
niget wird; oberwehnte Herren Truftees zu Aufrichtung der Colo⸗ 
nie Georgia in America haben verliehen und belehnet, auch verlei⸗ 
hen und belehnen hiemit beſagtem P. G. F. von Reck und ſeinen recht 
mäffigen männlichen Nachkommen mit fünf hundert Acker Land in 
der Provintz Georgia belegen, als einen Theil deſſelben Landes, wel⸗ 
ches Ihro Koͤnigl. Maj. mehr erwehnten Herren Truftees durch ein 
Öffentlich Patent unterm gten Ian. 1732. allergnaͤdigſt verliehen; 
welche 500 Acker Land folchergeftalt, und an ſolchem Orte in be⸗ 

ſagter Provintz ausgelegt, und abgeſteckt werden ſollen, als es die⸗ 
jenigen fuͤr gut finden, welche von beſagtem gemeinen Naths⸗Aus⸗ 
ſchuß dazu bevollmaͤchtiget und beſtellet find, (iedoch mit diefer Aus⸗ 


nahme, daß, im Fall die 500 Acker an einem Fluß belegen wären, 


200 Fuß breit von und laͤngſt dem Ufer ſollen abgemeſſen, und zu 
allgemeinen Wegen, oder wie es ſonſten beſagter gemeine Raths⸗ 
Ausſchuß zum Beſten der Schiffahrt und Fiſcherey verordnen wird, 
aufbehalten werden.) Und ſolche 500 Acker dand P. & F. von Reck 
und feine Eheleibliche maͤnnliche Erben haben, und behalten; dage⸗ 
gen aber denen Herren Truſtees zu Aufrichtung der Colonie Geor- 
gia in America und ihren Nachfolgern jaͤhrlich, und alle Jahr auf 


ewig geben, und bezahlen einen Canonem, Rent oder Summe von 


fünf Pfund Engliſcher gangbarer Muͤntze, und zwar an ſolche Per ⸗ 
ſon, oder Perſonen, und an ſolchen Ort in der Provintz Georgia, 


als von dem gemeinen Raths⸗Ausſchuß derer Herren Truftees wird 


men ſoll. | | 


verordnet werden; deſſen erſte Bezahlung den ıften Tag des Eilften 

Jahrs von dem gten Tage des 1732 Jahres feinen Anfang neh ⸗ 

Dabey ferner ausgemacht und bedungen, daß no kt 
Wenn dieſer jährliche Canon oder Rent von 5 Pfund oder ein ruͤck⸗ 
ſtaͤndiger Theil davon nicht ſolte in 6 n 

a a erwehn⸗ 


— 


sertuehntem: ‚Zahlungs» Tage entrichtet und abgetragen 


7 0 
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Wenn beſagter P. G. F. von Reck in Zeit von einem Calender Monat 
von dem Tage dieſer Ausfertigung dieſe Urkunde oder den Inhalt 


derſelben in einem Memorial bey dem Auditor von Ihro Majeſtaͤt 


Plantetionien nicht ſolte regiftriven laſſen; oder 8 


Wenn beſagter P. G F. von Reck in Zeit von 12 Calender⸗ Monaten 


7 


von heute dato nicht abgehen, und ſich in beſagter Provintz Geor⸗ 
gien mit 10 tüchtigen ſtarcken Knechten von 20 Jahren und druͤber 


%%% . ß 
Wienn beſagter P. G. F. von Reck und feine mannliche Erben mit fo 
viel Knechten, als ſchon geſagt, in gedachter Provintz nicht 3 


Jahr von dem Tage, da dieſes in das allgemeine Regiſter der Pro» 


ping Georgia eingeſchrieben, verbleiben und verharren ſolten; 


> nat nn ne | 8 une 
Wenn beſagter P. & F. von Reck oder folche andere männliche. Er» 


3 


nach vorgeſchriebener Maaßgebung gereiniget werden, 100 


ben, als welche kraft dieſes mehrerwehnte 500 Acker Land beſitzen 
und inne haben, nicht binnen 10 Jahren von heute dato 200 
Acker Wald, als einen Theil der 500 Acker, ausreinigen, an⸗ 


[2 


bauen, und auf ſolchen 2000 junge weiſſe Maulbeerbaͤume pflan⸗ 


gen, auf ieden von denen übrigen 300 Ackern aber, wie ſolche 


junge weiſſe Maulbeerbaͤume ſetzen, dieſelbe umzaͤunen, erhalten, 

vor dem Wieh verwahren, und wo einige ausgehen, in Geſchwin⸗ 

digkeit und moͤglichſtem Fleiß wieder pflangen folten, daß alfo auf 

denen 200 Aeckern allezeit 2000, und auf jedem der 300 Aecker 
zum wenigſten 1000 weiſſe Maulbeerbaͤume wachſen; oder 


Wenn beſagter von Reck oder feine rechtmaͤſſige männliche Erbneh⸗ 


mer und Beſitzer ſolche soo Acker Land oder einen Theil davon oh⸗ 


nehmer und 0 
n a dt RN 


nee beſondere Erlaubniß des gemeinen Raths⸗Ausſchuſſes der zeiti⸗ 


700 gen Truſtees „oder ſolcher Perſonen, als dazu auctoriſiret find, 
veraͤuſſern, verſchreiben oder verſetzen ſoltenn ' 


Oder wenn beſagter von Neck oder feinerechtmäffige männliche Erb. 


d Beſitzer ie 500 Aecker Land ohne Erlaubniß des ge⸗ 
Ausſchufſes derer Lruſtees ſich in eine Ke 
REN 11 5 De 


25500 Ell 13 


0 


wer⸗Anno 1735. 
08. 


Anno 173 


O8. 


9122 Dees Serrn von Reck | 4 
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amd Geſellſchaft, diejenige Aſche, welche man Potaſche nennet, 
zu machen fich einlaffen ſolten oder gr ‚rag 3 
Wenn beſagter von Reck ohne männliche Erbfolge , oder feine mann 
liche Erben ohne Nachkommen ſterben, mithin der männliche 


Stamm aufhören ſolte; oder N 


Wenn beſagter von Reck oder ſolche, als Kraft dieſes in der maͤnnli. 
chen Erbfolge mehr gedachte soo Acker Land befigen, eine Ver. 
vatherey begehen, oder ſolche verheelen, einen Aufſtand oder 
Rebellion erregen, Engliſche oder einige andere Münge nachma ⸗ 
chen, beſchneiden, ſchlagen, oder au andere Weiſe verfälfchen, 
Sodomiterey, Mord, Felonie , Dodtſchlag, gewaltthaͤtges 
Erbrechen, Weiber⸗Raub begehen, heimliche Verſchwerung 
und Geſetzloſe Verbindung vornehmen ſolten, und deſſen nach 
den Geſetzen uͤberwieſen; oddte 
Wenn beſagter von Reck und ſeine rechtmäßige maͤnnliche Leibes. 
Erben und Beſitzer der zoo Acker Land eine ſchwartze Perſon oder 
Perſonen, Neger oder 15800 ohne beſondere Erlaubniß des 
zeitigen allgemeinen Naths⸗Ausſchuſſes derer Truftees oder for 
cher Befehlshaber, als dazu bevollmachtiget, in dem Bezirck der 
Provintz Georgien, es ſey auf was Weiſe es wolle, halten, be⸗ 
wirthen, oder gebrauchen folten: e 
Daß alsdann in ſolchen Fallen, und von der Zeit an, die Truſtees 
zu Aufrichtung der Colonie Georgien in America, und ihre Nach⸗ 
fuolger berechtiget ſeyn ſollen, die beſagtem von Reck hiedurch über- 
gebene 500 Acker Land wiederzunehmen, wiederzuhaben, zu be⸗ 
halten, wiederzubeſitzen und ſolche zu gebrauchen, als in dem 
erſten und vorigen Zuſtande, auch alle Perſon oder en, 
welche obbenannte Stuͤcke nicht beobachten oder dagegen handeln, 
und alle Beſitzer der 500 Acker Land, oder eines theils davon, 
gaͤntlich daraus zu ſtoſſen, zu vertreiben und weguſagen Mit⸗ 
hin, fo bald man in ein oder andern obbeſagten Falten ſchuldig ber 
funden, fo bald ſoll dieſer Contract oder Bewilligung aufhoͤren, 
und alles, was hierin enthalten, ehngultig und ohnkraͤftig ſeyn, 
als wenn er nie empfangen, oder gemacht ware: 
s wollen aber die Fruftees durch das, was oben von der Potaſche 
geſagt (ſich in keine Compagnie oder Geſellſchaft, dieſelbe zu wi 
en, 


7 . 8 


| E eigen I): I e haben, ale Bee 


it zu mil 15 es ſey unſere währe 
Wil un ein Theil von ſolchen 500 
Jahren 1 889 ——— ee: 
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ien in America hiemit für ſich und ihre Succ 


5 mit 17 1 W Georgi de } 
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1 = F. von Reck oder feiner 11 1 10 5 Bi u 15 
f 600 Acker Land 8 did ing jeden ins beſondet⸗ 
und deren männlichen 15 id geben und verleihen 
wollen, iedoch unter a nten, Verbind »und Berpflich⸗ 
tungen, als in dergleichen zu der Zeit andern Knechten 


bewilliget worden. 


a Ferner, „daß die Beſitz und 1 0 ſolchet zoo Acker Land ſoll 


von gedachtem gemei 

0 vollmächtiget ſind: Es 8 ſoll 0 treuer Attorney oder 
Procurator ſoſche 500 Acker and (ausgelegt, abgeſteckt, und 
ausgemeſſen, wie oben geſagt) in ihrem Namen und an ihrer 
8 G nehmen, und jo dann in ihrem Namen und an ih ⸗ 
e den völligen und ruhigen Beſitz davon Ihm, dem von 

4 S dbb und in ſolchem friedlichen und ruhten Beſitz 


* Meynung dieſes hberlaflen, 
Dage⸗ 


übergeben werden on lab er da ca hagge chin als 


dazu beſtellet und be⸗ 


1 


1 | en mean Bee 


Ge ng Hof i 
ve 8 ei „ da 115 in das ne see 


bot * ut a * nl 
155 üfri 1 uni olonie ne | 
alljähtlich treulich und woh 


e von En ngbar ide, (wie 
= tt 


1 deſſen hat der gem Raths Ausſc der Corpo: | 
Rn 41 25 DR mmifla meine Truftees 1 Aufrichtung 
Colonie Georgien in America ihr allgemeines Siegel hier Bohn | 
füget, und befagter P. G. F. von Reck hat ein ander Exemplar, 
welches denen Herren Truſtees übergeben, mit feiner . m 
0 ee . Be 920 und ER wie oben. 
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Secret. 
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Diewel 


‚Diejenigen Vergleichs⸗ Articul „welche denen Salt Anno 
I burgern das erſte mal zu Dover vorgeleget wurden, O4 


der Proteltantifeher Religion begierig find, im gedachten Georgien 
ſich miederzulaſſen, und willig find, Sr. Majeſt. Unterthanen daſelbſt 
zu werden; und dieweil der gemeine Raths⸗Ausſchuß der Corpora- 


tion der Gevollmachtigten zu Etablirung der Colonie Georgien in 
America das Verlangen beſagter Ausländer in Betrachtung gezogen, 


und daß vorbemeldte Perſo 


doͤden Laͤndereyen nicht nur 


nen durch Bauung der anietzo wuͤſten und 
für ſich ſelbſt und ihre Familien bequemen 


Unterhalt erwerben, ſondern auch durch des allmaͤchtigen GOttes 


Segen, vermittelt ihr 


Pr 


er und anderer, ſo ins kuͤnftige ſich alda nieder⸗ 


ſaſſen werden, Fleiß, die Americaniſche Colonien verſtärcken, und 


durch Beförderung folder 


Früchte, welche anietzo von fremden Na, 


& * 


e en erſpahren, den Handel, die 


Schiffahrt und den Rei 


thum dieſes Koͤnigreichs vermehren mögen, 


‚relolviret haben, in aller bequemen Eile ſolche, und ſo viele von 
beſagten Ausländern durch und mit liebreicher Beyſteuer guthertziger 
Leute, ſo ſie bereits empfangen, vermögend gemacht werden, nac 
beſagten Georgia zu fenden, um alda zu wohnen und ſich zuerabliren 

Und dieweil der beagte gemeine:Kathe-Ausfepußdurd einen Contrack 


unter der gedachten Gevo 


7 


* 


Provintz Georgia als ein F 

ben und verwilliget haben, 
den ſollen an ſolche von d 
Americ. II. Sortſ. 


eln 


llmaͤchtigten zur Etablirung der Colonie, 


Georgia in America Inſiegel, datiret den toten October im Jahr 
Hriſti 1733, verſchiedene Theile und Stücke Landes in bemeldter 


idei-Commifs (anvertrautes Gut) gege⸗ 
daß ſelbige zuerkannt und überliefert wer⸗ 
en obgenannten Perſonen, ſo innerhalb 
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Beiſe⸗Diarium. 


boden find, aus Denen Ötengen befagter 9 
zugehen, zu reiſen „oder paſſiren ſoll oder will. 


„aus denen Grentzen beſagter Provintz Georgien aus⸗Anno 1733. 
f Oct. 


Und dieweil wegen einer wircklichen und baldigen Einrichtung 
beſagter Colonie noͤthig ſeyn wird, daß die Laͤndereyen, zum wenig ⸗ 
ſten ein Theil davon, durch gemeinſchaftliche Arbeit und Huͤlfe aller 

obbenannter Perſonen zubereitet werden: Als geloben, verſprechen 
und beſchlieſſen obbemeldte Perſonen fr ſich ſelbſt inſonderheit, und 

‚Für ihre beſondere reſpective Erben, Executoren und Verwalter, 

und nicht gemeinſchaftlich einer fuͤr den andern, noch fur die Erben, 
Executoren und Verwalter der andern, hiemit weiter an, und 

mitbeſagte Bevollmächtigte zur Etablirung der Colonie Georgien in 
America, daß fie und ein ieder von ihnen von Zeit zu Zeit und zu 
allen Zeiten, waͤhrender der erſten 12 Monate von und nach ihter 

Landung, in beſagter Provintz Georgien ſollen und wollen wircken 

und arbeiten, beſagte Laͤndereyen zu reinigen, Wohnungen und 


nothwendige Defenfiones zu bauen, und in allen andern Wercken 
fuͤr das allgemeine Beſte und Wohlfahrt beſagter Colonie zu ſolchen 
Zeiten und auf ſolche Weiſe, und zu folge ſolchem Plan und Ord⸗ 


nung, als beſagter gemeine Raths ⸗Ausſchuß geben und befehlen 


wird, oder als gegeben und befohlen werden wird durch ſolchen Be⸗ 
fehlshaber oder Befehlshabere, welche beſagter gemeine Raths⸗ 
Ausſchuß auctoriſiren und verordnen wird. Und weiter, daß fie 
und ein ieder von ihnen nach Verflieſſung der erſtgedachten 12 Mo⸗ 


nate ſoll und will, waͤhrender der zwey naͤchſtfolgenden Jahren, ſich 


— 


niederlaſſen, wohnen und bleiben in beſagter Proͤvintz Georgien, und 


das Laud bauen, welches zu ſolge obbemeldten Vergleichs ihnen 
und ihren männlichen Erben ins beſondere ſoll angewieſen werden, 
auf ſolche Art und Weiſe, nachdem ein ieder nach feinem beſonder 


Vermoͤgen und Geſchicklichkeit dazu tuͤchtig ſeyn wird. 
haͤndigunterſchrieben und mit ihrem Siegel beſtaͤrcket, in obbe 

tem Tage und Jahre. e 
. Geſiegelt und unterſchrieben zu Dover 


den 2 December. 173, in Beyſeee n, 
FFF „Wen Sale. 
Joſeph Fry. 
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8 Folget ein Reglement auf das Pros mate dere a 


Die Herren Truftees gedencken dieſes Jahr eine 6 
eine neue Stadt in Georgien anzulegen, und wollen ſolchen 
ſonen, als durch liebreiche Beyſteuer überfandt werden, geben 
und verwilligen, iedem Manne: 

Einen Wacht⸗Rock „eine Mousquete und Bayonet, eine Axt, 
einen Hammer, eine Hand⸗Saͤge, ein Grabeſcheid oder Spade, 
eine breite Haue, einen Bohrer, ein Zugmeſſer, einen eiſern Topf 

und ein paar Topfhaͤnge, eine Bratpfanne, einen groſſen Schleif⸗ 1 

1. Stein fuͤr ein Dorf oder iedes Quartier der Stadt. | 

Jeder Arbeits⸗Mann ſoll zu einer jährlichen Auen aees inder ce. 

lonie haben: “ 

312 Pfund Rind⸗ oder Schweinefleiſch. 104 Pfund Reiß. 
104 Pfund Indianiſch Korn oder Erbſen. 104 Pfund t 1 
Noͤſſel ſtarck Bier des Tages, wenn er arbeitet, ſonſt a 

52 Maaß Sirup zum Bierbrauen. 3 
16 Pfund Kaͤſe. 12 Pfund Butter. 8 Untzen Gewuͤrtz 

12 Pfund Zucker. 1s Maaß Wein⸗Eßig. 24 Pfund Salz. 

di 2 Maaß Lampen⸗Oel, und ı Pfund geſponnene Baumwolle. 

| Re 12 Pfund Seifen. | 

Diefes in folcher nn und zu ſolcher Zeit zu geben, als es 

. die Truſtees für gut finden. 
Denen Muͤttern, Weibern, Schweſtern und Kindern ba N 
Maͤnner auf ein Jahre f 
) Jeder Perſon von 12 Jahren und drüber: FR 
250 Pfund Kind» oder Schweinefleiſch. 104 Pfund Reiß. 
| 104 1 Indianiſch Korn oder Erbſen. 104 Pfund eh, 
52 Maaß Sirup zum Bierbrauen. 2 
. b 16 Pfund Kaͤſe. 12 Pfund Butter. „en Gewürg. 15 
12 Pfund Zucker. 16 Maaß Wein⸗Eßig. 24 Pfund Salz. 
6 Maaß Lampen ⸗Oel, und ein halb Pfund SE 1 
12 Pfund Seife. | 
2) Alle, fo über 7 und unter 12 Jahren, werden nur fuͤr einen halben | 
Kopf gerechnet, und e nur eine halbe portion. 
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Und alle 

. pf gerechnet, 5 N nur den dritten Theil zus 

u; tion u ER 
olches zu lie ern wie oben. f 

Die deren Truftees bezahlen — ge von n England noch Geor⸗ 

gien, und wollen ihnen auf der Reiſe woͤchentlich verwilligen 

| 4 Lage Rindfleife) 2 Tage Schweinefleiſch, 1 Fiſch⸗Tag, und 
27 ihre p ortion ſoll ihnen taͤglich wisse, hereichet weiden a 


* 


14 Cage Rind⸗Fleiſch. een icht 
4 Pfund Rindfleiſch fuͤr de Mefe oder Rönfe; N 
ande 1 7 ale 153255 + 5 0 BIRD. 
8 ein A und Nieren⸗Fett, oder 12 1 5 b d EN 
5 20 8 "2 Tage Schweigefleſch. ont ee E 


85 Pfund Schweinefleiſch han Gr 
aund ein halb Wi e ‚fi iede at, ein gen 


u 72 5 ein halb 75 5 Fisch, fur jedes Köpfe, Eh: 
ein halb Pfund Butter, ec auf ein Pfund Shi 


. 


x * 


auf Pfund gerechnet, und 3 Noͤſſel Bier, und 2 Maaß Waſſer, 
(davon 1 Maaß zum Trincken, das andere zu Bereitung der 
Schiffs⸗Koſt gegeben wird) iedem Kopf, fuͤr einen Monat. 
Nachher aber kein Bier, ſondern 4 Maaß Waſſer iedem Kopf, 


„ 


2 Maaß die Schiffs⸗Koſt zuzubereiten. a ads 
Solche Perſonen aber muͤſſen, ehe fie einſchiſſe, j Babe 
Arkticul eingehen, nemlich 
| zu fie fich am Bord desjenigen Schiffes, als zu ihrer Uberſahrt 


nach der Provintz Georgien ſoll beſorget werden, einfinden; auf 


der Reiſe ruhig, nüchtern, und gehorſum auffuͤhren, „und an ſol⸗ 
chen Ort in der Provintz Georgien verfügen), auch daſelbſt ſolchen 
Befehlen Gehorſam leiſten wollen, als zu Anbauung, Erablirung 
en Rise besagter Colonie werden für: Ve. 3 
g 122 e „ 17 9 i 
kg fie die erſten ia Monatevon ihrer danduyg in der Probi Ge 
orgien in Reinigung Ns Erdbodens, Aufbauung der Hauſer, 
Mm m imm 3 Auffuͤh⸗ 


ee eee e, ee e — EEE ET rt 
alle, ſo über 2 und unter 7 nter 7 Jahren, ihren, werden nur fuͤr ein drittel; Annous: 


1 0 5 
1 


Und erlauben iedem Kopf wöchent klich 7 Pfund Brodt, I unten 


ſo lange die Reiſe noch waͤhret, als 2 Maaß dum ‚Trinden und 
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Anno 1735. Aufführung der noͤthigen Zäune und Defenſionen, und in allen 
Od. andern Sachen für das allgemeine Beſte besagter Colonie zufob 


cher Zeit, und auf ſolche Weiſe, als wird beliebet werden, arbei⸗ 
ten und ſchaffen ſollen und wollen. 12 981 | 
Und daß ſie nach Verlauf ſolcher 12 Monate in der Provintz Georgien 
noch 2 andere Jahre bleiben, wohnen, ſich niederlaſſen, und ſol⸗ 
ches Land anbauen wollen, als ihnen und ihren mannlichen Erben 
ins beſondere ſoll angewieſen und gegeben werden, nachdem ſie 
dazu tuͤchtig und faͤhig ſind. ER rn 
Und folche Perſonen ſollen fich in beſagter Colonie entweder in neuen 
Staͤdten, oder in neuen Dorfſchaften niederlaſſen. 
Die in der Stadt bekommen ieder ein Loos, welches 60 Fuß in der 
fronte, und 90 Fuß in der Laͤnge hat, darauf er ein Haus bauet, 
und noch fo viel Land dazu bekoͤmint in der Gegend der Stadt, als 
insgeſamt so Acker ausmachen. 1 
Die in Dorſſchaften bekommen ieder so Acker, welche beyſammen 
liegen, und auf welchen ein ieder ſein Haus bauet. DE 
Alle Looſe werden auf männliche, Erbfolge bewilliget, und fallen der 
nen rechtmaͤßigen männlichen Erben auf ewig heim: Solten aber 
maͤnnliche Erben fehlen, ſo ſind ſie wieder an die Trultees verfal⸗ 
% len, welche davon nach Gutduͤncken zum Beſten der Colonie 
diſponiren werden. ee 
„Doch wollen Sie auch für die Töchter der Freyhalter, welche etwas 
sc angebauet haben, eine beſondere Sorge tragen, es wäre denn, 
daß ſolche bereits verſorget und an ſolche verheyrathet waren, wel⸗ 
n Provins Georgien Land haben, oder Hoffnung dazu 
haben. N An f 1 b 
Allle Looſe ſollen einzeln, beſonders, und unzertheilt bleiben, aut 
4:9 voneinem nicht mehrere zuſammen gebracht werden, um zu be e 
er Defenſion und Unterſtutzung der Colonie ſo viel Mann, als 
Free 11 31aslt olacrz Ban ne 
Niemand kan fein Haus oder Loos ohne Erlaubniß an einen andern 
uvermiethen oder verpachten, damit die Colonie durch Abweſende, 
welche ihre Einkünfte anderwerts verzehren, nicht moͤge ruiniret 
werden Es muß alſo ein ieder fein Land ſelbſt/ oder durch Knechte 
be gnpund fut? | uns. 4% Baus: ER 
BE Kr: 
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Niemand kan ſein Land, einen Deal ode ſonſt einigen n Vor- A 
theil davon ohne beſondere Erlaubniß an andere veraͤuſſern, 
um dadurch alle Theilung und Vereinigung der Looſe a0 ie 
hindern. 


Wenn ſolches Loos oder Land in geit von 10 Jahren, von 1 


75 des Grants oder ſchriftlichen Contracts, nicht gereini⸗ 
bepftanzet und mit einem Pfahl⸗Zaun von 6 Fuß hoch 
rag eben iſt; 
ſtees 1 5 dee e und der Contract: in dieſem Stück ohn⸗ 
uͤlti e enn 
au Cihaltang der Colonie. ſollen von so: Acker eine jäbel, Rent ode 
5 Zinſe von 2 Schl. Sterl. gegeben werden, deſſen Zahlung ER 
10 Jahren von eit des geſchloſſenen Contracts angehet. He 
| Die eber der Freyhalter, welche ihre Maͤnner uͤberleben, Sehne 
ken Zeit ihres Lebens das Wohnhaus und die Haͤlfte von dem Lan⸗ 
de, ſo ihr Mann angebauet, ne einem . Sekljntcn 
6 . EA um eben, 15 ah, 
vet üͤter, ihm hani Hochbertache Fel? 
Nun: 2 90 9005 en denen Trultees zun Beſten und Nutzen der 
olo nie 5 90 
1 und Rum findi in dieſer Eofonie verboten, ; auch alle DR 


iſt; ſo ſoll ſolches ungebauete Stück Land denen Trus 


lung, mit den Indianern Ves ſey denn Idas ſolche verwilliget 


an malt, ade on. onen 

Nüemal wird auf öbbeſagte milde Beyſtenerun enommen, als U1) 
welche in armſeligen Umſtaͤnden, und dadurch auſſer Stand geſe⸗ 
het find, einer Handthierung in England zu folgen, und die, ſo 
in Schulden ſtecken, muͤſſen von ihren Creditoren Erlaubniß zu 
dieſer Reiſe haben; (2) welche eine zahlreiche Familie und viele 
Kinder haben, auch von ihren in 71 e ern 

recommendiret werden. en s n e en 
Die Truſtees ho . ein gutes Zeugniß von ſolchen Perſonen; denn 
Trunckenbo und notoriſch laſterhafte Perſonen werden nicht 
angenommen. . 


| Und damit beſagte Perſonen deſto beſſer mögen in Stand geſetzet 


werden, eine neue Stadt zu bauen, und ihre Laͤnder oder 2 
zu 
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822 Des Seren von von Beck 


Anno ry 35. qu deinigen) ‚gem, ſo wollen die Truſtees ei einem ſeden Freyhalter erlau⸗ erl 
Oben, einen Knecht oder Lehrjungen von 18 Jahren und me 
mit ſich zu nehmen, um ihm nicht weniger denn 4 Jahr zu dienen, 5 
auch die Unkoſten der Reiſe, Kleidung und Proviſion, wie im 
folgenden gemeldet, fuͤr ſolchen Knecht eee danger; 
halter herleihen, und vorſchieſſen, nemlich : ; Ä 
Zum Bette: eine Madraze, Polſter und Decke; 
Sur Kleidung: einen Kittel und ein paar lange Hoſen, EM | 
nen, halb Woͤllen; ein Hemd; Kittel und lange Hoſen von 
z lim ne: und 85 En Seo, 3 Di > 
ur jahrlichen Unterhaltung: 200 Pfu „ 349 n 
* So es wie proporion and oe Bit fm, v 
olches in proportion er et ie 
es die Truſtees 72 gut finden. 39 
Die Unkoſten der Reiſe, Kleidung und Proviſton ſoll der Herr des 
Knechts denen Truſtees binnen Jahren von ihrer Embargui- 
rung in England wieder bezahlen. 
Jedem Knechte und ſeinen maͤnnlichen Eiben 1 
uͤberſtandenen Dienſt⸗Jahren, und auf ein ſchriftlich Zeugniß 
ſeines Wohlverhaltens von feinem Herrn, 20 Acke 9 
ſolchen Bedingungen gegeben werden, wie es andere Kne 
gleichen Umſtaͤnden zu der Zeit erhalten.. a 
Solte ubrigens iemand denen ertheilten Befehlen nicht digen 
„Gehorſam leiſten, ſo ſoll ihm obbenannte Proviſion . 8 
ganz, oder ein Theil davon entzogen Wa e N de 
Signat. auf Beſehl des gemeinen Raths ⸗ iv 1 Sn 
Ausſchuſſes derer Truftees zu 50 9 905 | 
Etablirung der Colonie Sigi. 03 1 


in e den Fang! 1755. et 
311 i 27 ia, 7 
e 5 
. 5 2 Secret. lig 
Na m 7737 91 15 228150 64 f le Hit 74 Ama Cal 
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nes file die Paflagiers, See 
bey der Inſul Wicht, und Auffenthalt daſelbſt, und Gefahr ur See. 


Den 24ſten Octobr. 173 J. wurde ein 
der Zahl 1 50. Perſonen, Englaͤnder, Teutſche 
laͤnder, nebſt der Bzgage 
genannt, Capitain Johan 
ſeine Stelle angewieſen. 
ndeſten, weil man daſel 
gften. Morgens um 8. 


ondon, Inſtructio 


ans Schiff gebracht, Merc! 
n Thomas Commandeur, und einem ieden 
Die Mittel» Pläge bey dem groſſen Maſt 
bſt immer friſche duft hat. 
| Uhr ging unfer Schiff mit einem 
Suͤdl. Wind unter Segel. Des Herrn Oglethorps Schiff, Na 
apit. Cornish Commandeur, war ſchon 
Iraveſend abgangen. Der wind war fü 
bald bey Black Wale vor An⸗ 


mens The Simonds, C 

einige Tage vorher nach 
ſchwach, daß wir bald bey Deprfort, 
cker legten, und erſt 


Tage ſtille lagen, 
Schafe, Ziegen, S 
Kohl, Ruben, Erdaͤpfel. 
Inſtructiones für die Paſ 


Abends nach Gra 


Der Herr Ogle 


— — 


2 Anno 1737 
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Kranckbeit, Ankunft 


heil der Coloniſten, an 
„Frantzoſen und Ir⸗ 
London Merchant 


{end kamen, wo wir einige Gratelend. ° 
und friſche Proviſion einnahmen, als lebendige 
chweine, Indianiſche Hähne, Ganfe, Hüner zt. 

orpe ſchickte folgende 
iers nach Georgia, an bord The Lon- 


homas Commandeur 
Niemand ſoll zwiſchen dem Dach Tobac ſchmauchen. 


don Merchant, Capitain 


Ein ieder ſoll ſeine Zunderbuͤchſe a 
kunft in Georgien wieder h 9 
Niemand ſoll ein Licht unter dem 
ausgenommen, welche der Officier vo 
ſen, um denen Krancken damit zu Huͤlfe zu kommen. 
ichter aber ſollen nach 8. Uhren ausgelöfchet werden 
Auch ſoll niemand ein Licht zwiſchen 


8 Laterne. r V 
Niemand ſoll ſchweren oder GOtt laͤſtern. 


e 


Americ. Hl. Sort... 


usliefern, und bey der Am | 


m Dache haben, die Laterne 
nder Wache wird anſtecken la. 
Alle andere 


ch bringen ohne 
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824 Des Herrn von Reck > 
IE Anno 173; Niemand ſoll ſich unverſchamt und unbeſcheiden aufführen 
‚ 1 Oct. Niemand ſoll ſich mit dem andern uͤberwerfen oder Zancken. 

Solte iemand dagegen handeln, ſo iſt der Herr von Reck hiemit 
bevollmaͤchtiget, ſolche Perſon mit Hülfe des Capitains in Verhaft 
nehmen zu laſſen, und am boord The Simonds auszuliefern, wo man 


an 


E 


nz 
ur 


nach feinem Verbrechen mit ihm verfahren wird. N 
Denen Tyshivgsmen (welche uͤber 10. geſetzt find) aber iſt iedem 
eine Laterne, und alle 24. Stunden ein Licht erlaubet. 
Nov. Dien Eten paflicten wir Marguet, und legten 
Downs. Den 7ten in die Dias vor Ancker, weil der Wind Weſtl. und 
I uns zuwider war...... a 
Die Do wys iſt das allgemeine Rendés Vous aller Schiffe, fo 
5 den Canal gehen wollen, und auf einen guten Wind warten 
muffenn e = iu eine, 8 
Dien roten gingen wir mit einem N. N. W. Wind unter Se, 
Dover. gel, beſegelten die Spitze von Sourb Foreland und D ober... 
Den ııten. Der Wind fladderte bald in N. und N. O. und 

5 event S. by W. und N. dabey fiel des Nachts ein ſtarcker 
ebel. ü 5 i ih GI 
Spichead, © Den 1 zten paflirten wir Spiebead ; das Rendés Vous der 
Krieges» Schiffe, Poresmoneh, und legten bey Coms in der Inſul 

Wich vor Ancker. Es erwartete der Herr Oglethorpe alhier eine 
Kriegs Chalbuppe, welche mit unſern Schiffen nach Georgien ge 
hen ſolte: Weil aber dieſelbe noch nicht Segelfertig war, ſo mußten 
11 einen favorablen Wind, welcher heute in N. G. aufſprung, ver⸗ 

aumen. r e 
Diejenigen, welche der Bewegung des Schiffs und der ſaltzig⸗ 
ten Seeluft noch nicht gewohnt, waren auf dieſer kleinen Reife ſchon 
8 See 4 RR ; 0 | 5 5 | a 
ee Kranck⸗ Dieſe Kranckheit, ob fie gleich durchgehends gemein iſt, ſo iſt 
heit. ſie doch nicht allezeit auſſer Gefahr: Einige muͤſſen das Bette wol et 
liche Wochen hüten; mit einigen kommt es bis zum Blutbrechen: 
doch hatte es GOtt Lob mit keinem von uns Gefahr. Dieſes Erbre, 
chen zu lindern oder zu verhuͤten wird nicht undienlich gehalten, den 
Leib mit einer abfuͤhrenden Medicin zu reinigen, ehe man zu Schiffe 
gehet; guf der See aber die erſten Tage ſich zu Bette zu halten, * 


* 
= 


- 
» 4 


1 


_ doomdgfich, ber dem meckern Wat da man Die Betoegung am min» Ann z, 
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deſten ſpuͤret, fein Bette aufzuſchlagen, dabey verdauliche Speiſen 


eſſen, welche einen guten Nahrungs⸗Saft geben, und kein flaref 


Getraͤnck, wol aber ein gutes Bier, oder Coffee und Thee trincken, 


wenn man es gleich wieder von ſich geben ſolte, weil es nicht ſo ſauer 


ft, ſich bey vollem Magen zu brechen, als ſich vergebens zwingen, 


wodurch öfters eine Bluͤtſtuͤtzung veranlaſſet werden kan. Wenn 
man dieſe Kranckheit uͤberſtanden, ſo hat man einen guten See⸗Ma⸗ 


gen und ſtarcken appetit zum Eſſen. 


Den 23 ſten kam die Kriegs Chalouppe zwar an, allein es hatte 


ſich der Wind feit ehegeſtern in Wund S. W gewandt, daß wir alſo 
nun e Oeſtlichen Wind warten muſten. Und ob 

2 wir g i ne EA E > a 5 1 5 5 Ss N. 

Dien iſten Dee. Nachts mit einem O. S. O. Wind erfreuet, 


auch durch Loͤſung zweyer Canonen von der Kriegs⸗Chalouppe zum 
Aufbruch command ret wurden, und unter Segel gingen; fo for» 
ten wir doch dieſen Abend die Needles nicht paſſiren, und muſten bey 


Farmoutb gegen Limenton über zum Ancker kommen; folgenden 


Tages aber, als 


ziemlich verſaltzen ward. Denn als ich mich nebft meinem Bruder Gefahr bey 


Den wegen abermal denten Sud W. Wind wieder nach 
Od yrs zurück gehen. Inzwiſchen beluſtigten ſich unſere Cab ine Paſſa 
giers täglich mit der Jagd, und hatten wir gute Zeit und Gelegenheit 


berſchiedene Orter, Nie w port, Carisbrock, Caſtle & c. in dieſer ſchöͤ⸗ 


nen fruchtbaren und angenehmen Inſul zu beſuchen. Ein jeder 


ſuchte, fo gut er konte, die traurigen Gedancken einer zukünftigen bes 


ſchwerlichen See» Reife durch Die gegenwaͤrtige Land ⸗Luſt zu vertrei⸗ 
ben, welche aber auch gar oft durch manche ohnvermuthete Zufälfe 


„ 


des, Bran⸗ 
ſen 


Nov. 


Dec. 


und dem Herrn von Hermsdorf des Abends ſpaͤte in einem kleinen Cowr. 


4 fiat Dr 


— 


2 Pr - 2 ; 3 5 a. 
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826 Des Herrn von Reck . 
Anno 1735. fen der aufgethuͤrmten und ſchaͤumenden Wellen, welche uns bis, 
| Be pelle ergriffen, die Mattigkeit unſers Piloten, welcher durch das 
Rudern ſchon muͤde worden, die Vorſtellung einer ſo wichtigen Sa⸗ 
che, als aus der Zeit in eine ſelige oder unfelige Ewigkeit zu gehen, der 
eintzige Augenblick, der uns in der Zeit noch uͤbrig zu ſeyn ſchien, die 
nöthige Verſicherung der Gnade und der Ver ebung unſerer Sün⸗ f 
den in dieſem Leben ꝛc. verdoppelten die natürliche Furcht und preßten 
aus unſern beklommenen Hertzen inbruͤnſtige Seufzer um Huͤlfe und 
Gnade, welche uns auch GOtt mitten in der Angſt ſchenckte: Wir 
kamen nemlich unſerm Schiffe endlich ſo nahe, daß man uns einen 
Strick vom Schiffe zuwerfen konte, welchen wir ergriffen, und ſol⸗ 
cher geht gerettet wurden. Sobald wir in die Cabine traten, 
ſchaͤmeten wir uns nicht, in Gegenwart der Engländer, als halbtodte, 
auf unſere Knie vor dem HErrn unſerm Gott niederzufallen, ihn 
zu loben, und das um CHriſti willen uns aufs neue geſchenckte Leben 
mit demuͤthigſtem Danck ihm aufzuopfern. Ach mein GOtt, wie 
war mir und meinen Gefährten damahls zu muthe! Men⸗ 
ſchen⸗Furcht und Gefälligkeit, Alles, Alles, verſchwand in der 
Noth, und ich lernete erkennen, wie gut und noͤthig es ſeye, ſich 
im Glauben und Gebet zu uͤben, ehe die Noth koͤmmt, damit, wenn 
dieſelbe hereinbricht, man mit Wahrheit und Zuverſicht ſagen koͤnne: 
Gott, du biſt Mein GOtt, keine Noth, keine Truͤbſal, ja der 
Tod ſelbſt kan mir nicht ſchaden, denn ich habe eine ſichere und gewiſſe 
zetirade in den Wunden Meines Heylandes, fein Name iſt mir 
ein veſtes Schloß, dahin laufe ich, und werde gewiß beſchirmet. ar 

Englaͤnder verwunderten ſich nicht wenig über unfer freymuͤthiges Ge 

bet, denn wir ſahen auf keinen Menſchen um und neben uns, ſo lange 
„wir mit dem Lobe GOttes befchafftiget waren. Die leben Sale, 

bDeurger lobeten auch den HErrn für dieſe Errettung, wir ſungen das 

Lied: Lobe den HErren den maͤchtigen Koͤnig der Ehren, und legten 
Ans darauf mit groſſer Freude zur Ruhe niederr. 
Poflapiere u, Drey andere Pallagiers aus unſerer Cabine, deren einer eine 
vi büeben. ſchwangere Frau mit fünf Kindern am Boo d hatte, waren den a. 
„Dee, Abends nach Portsmouth gangen; inzwiſchen ward der Wind 
„savorabef,. und wie ſie ich nicht zeitig genug wieder einfanden, gi | 
nn 5 | gen 


1170 8 
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en wir unter nter Segel, und der Mann war auf diese Weise von ſeiner Anno 1735. 
ngern Frau und Kindern, beyde aber von allem ihrem Vermoͤ⸗ Dec. 
Ä ee n war, gelrennet. Sonſt hatten wir im vorigen 
und in dieſem Monath zu verſchiedenen malen Slum, mit viel “ 
Regen ’ Donner und 2. ee, a 
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g — fr al, Del, ROUTE Löcher in im 5 P Bay, — 
e Grampulfe es, Shark, Trad de- ind, „ ‚Tropicus- Cancri, Ducken 
unter dem Tropico , Tropie —Bögel, zwey andere Löcher im Schi, £ 
ſchwimmende Kraͤuter, fiegende Fiſche, Schein in der See, Sturm, 
Goll von Florida, See: und Land Winde, Meer⸗Trompe, oder Water 
F bey Fybee-, 1280 in dem Savamak. Fluß / Ser journal? \ 
ure m anal ' Eh sin Far Zar “real a enn 
Den 21ſten Decembr.1 6 5. ſetzte ſich der Wiod mit einem Abreiſt ubn 
heitern Himmel in N. O. Etliche 40. Schiffe, welche hier auf einen Cow . 
0 0 en ee „ durch die Needles zu gehen, ſegelten um 
| 25 wee welchen unſer Schiff, nachdem wir auf be⸗ 
(es Er Pal giers 5 eee e een f in ee 


ie 5 Nan nn 3 | en 


wit“ „ "a m») 8 . a . 0 r Mi m Ka N 
2 INFO 5 Den NV 3 0 8 * 6— — 2 
N 7 


Anno 1735. Man Man fpürete bey dem em Auspumpen, 1 daß im Se im S 


Dec. 
Loͤcher im 
Schiff. 


Bay von Bis- 
caya. 


828 Des Des Serrn von Reck 2 


viel Waſſer ſey und nach genauer wat 
Loch in dem Vordertheil des Schiffs, welches ſo gleich mit 
ra verwahret, Väßzchef ‚und mit einer Platte Vier ener 
war 

Den 25ſten hatten wir Calm, ein angenehmes Wetter, „ and 
nach unferer Obſeruation BR wir in der Bay von Biscaya, etwa 
60. Stunden von Portugall. Die See iſt bey einer Windſtille! in 
dieſer Bay dennoch hoch, die Wellen aufgeſchwollen, daß das 
Saale ee gerollet, "und Fr wird, als anderer Orten im 


welches Er Re 2 05 25 oo 
vernietete. Ob nun zwar he er, GO 

entdeckt ge wurden, 100 8 
Waſſer, daß die gange Reife über Peron 


e führen müßten. 2. zur RE ragt 
Anno 17 36. Den 4228 Januar. I 736, ale fe auffer Stoffen fge fegeln nichts 
lan Val ſonderſichs vo r. Wir ſahe ; die 
Grampufle, F ee 5 ne Tag, Sec Die 
mpufle ſind eine Art ie „ihr beweg fe m 
Schranke; mit welch eim ſie wie man fädt, 
koͤnnen . mm n 9192 00% 420612 ‚x S a 4 ſchlagen 


Shark, 


Der Shark ift ebenfalls ein ſtarcker, dabey umge ae 
ſiſch ind größter Freſſer, etwa F. bis 6. Fuß lang, hat ein weites 
Maul, 3. Reihen cen ſedem Backen, beide rf wie eine 
Saͤge Me wenn er Gelegenheit hat, ſchnappet er ein Bein auf 1. 
eier an ee „Der Shas k hat A 2. b t if 

deres feed Weiß ⸗ Fisch we . 


Fah ne nennet, weil ſie hin den Raub zeigen. Auch ere 


wenn er noch de hung dieſenicht 185 75 EN Gtämpuis fo 


wol als der Shark find nicht zu eſſen oder fonft ee auchen, als den 


Thran davon zu nehmen: do deten a 
N wol Be 1 220 10 1. m un 1? an 
e An An 
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ag 
2 continuireten unſern cours 8. W. hy Sud ohne Land zu machen. 
ir funden hier den Trade - Wind in N 


Dieſer general oder rechte Trade- Wind iſt ein befiändiger Trade: Wind. 


Wind, welcher das gantze Jahr hindurch von O zu W. in dem At⸗ 


lentiſchen Ozean und zwar 40. bis 50. Stunden vom Lande zwiſchen 
den 40 ad Nord pr 2 grad Sud Winsen des een e 


vehet. 
1 Es if. eine. ‚allgemei eine "Obferustion,, daß dieſer Wind in 
Nord latit. O. N. O. 8 155 S. O wehet. Wenn wir 


son England nach dr A Je 5 en wir dieſen Wind in dem 


O. grad latit. bisweilen er in 2 1 Allein zwiſch 
42 a finden. wir in ne Si en wir mit Pe 
N. O. Wind in den rechten Trade Wind kommen, ſo bleibt er ge⸗ 
meiniglich i in N. ee bis wir etwa unter den 28. grad und dem 
Tropico cancri näher kommen: dann fester fich in O. N. O. wenn 
die 8 auf der Sad Seite der linie iſt; denn wenn ſie auf der 

Seite iſt, als im Meja, Innio, Iulio, iſt der Wind O. Py S. 
Fer O. S. O Wenn ſich der Wind ſolcher geſtalt geſetze , ſo iſt es 
angenehm Wetter und ein klarer Himmel, ſonderlich wenn die 
Sonne in einem Suͤdlichen Zeichen iſt. Iſt fie aber in einem Nord⸗ 
lichen Zeichen, ſo iſt der Himmel gemeiniglich woͤlckigt. Dieſer 
Wind iſt feiſch und maͤßig, bis wir unter den Tropicum kommen, 


wo er ſtaͤrcker und einen guten Toplailgale wehet. Schiffe, ſo nach 


America gehen), ſteuren gemeiniglich zu erſt Sudwerts, damit ſie mit 
Huͤlfe dieſes beſtaͤndigen Windes moͤgen Weſtwerts gefuͤhret wer⸗ 


den. Wenn die Fee Wind kommen, ſetzen 


ſie alle Segel und Nebenſegel gus, welche ſelten veraͤndert werden, y 
und Tag und Nacht ſtehen bleiben, ſonderlich wenn es Mond» Licht 
und Sternhelle iſt. Die Schiff ⸗ Leute ſchlafen alsdann ſicher, eſſen 
und trincken ruhig, erzehlen ſich ihre Hiſtorien ꝛc. 


Den loten. Morgens um 10. Uhr pafſirten wir den Tropi Trepiens Can- 
cum Ccancri; Und da wir bisher 8. W. ip: 1 5 7 5 are eri. 


1 Vans W. by! Wins. 


1 


55 


f vechneten wir uns in der Lange von Madera zu ſeyn, Anno 1736. 


Ian. 


830 Des Herrn von Reck a 
Anno 1756, Die Ser» Leute haben eine wunderliche Gewohnheit, alle, ſo 


Ian. den Tropicum noch nicht paſſiret, zu ducken, wiewol es bey denen 
Unterducken, Englaͤndern nur eine hergebrachte Gewohnheit iſt, auf gute Art et⸗ 
was Brantwein, Geld, oder einige Erfriſchungen von denen Pafla- ⸗ 
giers zu fordern, welches man ihnen auch nie verſaget. Sie neh⸗ 
men aber dieſe Ceremonie vor unter dem Aequatore, unter den Tro- 
picis, unter den Polar Circuln ‚ander Banck von Newfoundland, 
in der Straſſe von Gibraltar, dem Sunde und denen Dardanellen. 


gel. genennet werden, weite f fur in tefer (gend aufhalten. 5 
‚find ſo groß als eine Jaube e ng wei 
Ende it jedem Mage be md, der 
Schnabel iſt gelb, dicke und kurz, der Schwan! ſchet in einer 
N zigen langen Feder / ſind gut zu eſſen. 9 65 ii je 275 . 1 
„ Dieſe Nacht kam die Frau deren Mann zu Portsmouth zurück 

blieben, mit einem jungen Sohn niederr. a 


. Den ten, baten wir den 20, grad. Südhoerte, Ba 


kehrten wir um, und repaflivgen noch 1 24. Stunden den 
Groſſe Hiz. 2 L. grad Weſtwerts. Weil es in Diefer Gegend ſehr heiß war, 
wurde denen Leuten wöchentlich 2. mal cin» ig gereichet, ihre 
Bettſtellen, und das Schiff inwendig damit zu beſtreichen, um dgr 

durch einen friſchen Geruch zu machen. 
Ulnſer Schiff war abermal an zweyen Orten leck worden, und 
muſte die Pumpe beſtaͤndig Tag und Nacht gefuͤhret werden. 

Cours, wenn Den 21 ſten. Mittags repaſſirten wir den Tropicum. Der 
der Tropicus Capitain von der Simonds konte ſich mit den Unſrigen wegen des 

repaſſiret. Courſes, den ſie ſteuren ſolten, nicht vergleichen. Jener wolte 

N. W. ſteüren, damit er nicht denen Bahama · Felſen und Sands 

baͤncken zu nahe kommen moͤchte: Dieſer wolte noch 24. Stun- 

den N. W. by W. alſo mehr Weſtl. ſteuren, 1) weil er noch weit 

genug von denen Bahama Shoals ſey, und durch eine lange Erfah⸗ 

kung von 13. Reiſen gelernet, nicht zu fruͤh nach Norden zu fegelm 

2) Weil von der Inſul Bermudes gllezeit contraire und gewaltige 

N. W. Winde weheten, welche ſein ohne das altes Schiff 15. 

I - | aus⸗ 


* 5 A . 9588 831 
aushe ten würde; ba hingegen 3) Weſtwaͤrts die Winde Wide S. Wa; Anno 1736. 
vorabel wären; 4) der Strom von dem Golf von K lorida auch ſo Ian, 
ſto ck fen, daß er uns mit geringem Wind in den gewuͤnſchten Hafen 
bringen wuͤrde. Ob nun gleich unſers Capitains Meynung her⸗ 
nach mehr als in wahr befunden, warde „ ſo wut er 1655 1 mal | Ben. 
Fam Dre a 3705 0 N * 5 BEN — — 

N 315 298 a. jr | 

ee "Dan fihet bier in der See viel Ae Kräuter welche er wimmen⸗ 

leine Beer lein haben, und in dem Goff von Florida fo haufig find, 5 = 
ade Sen 1 wie eine en ee * 
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2 m 3 6 bis Een Febr. batten wir beſtaͤndig Slum. \ 
eontraire V nr W. und N. W. Winde, ſtarcken Sturm mit Dom 

e lizen, und viel Regen, worin unſer Schiff groſſe Noth, aber, \ 
Gott fen Danck, keinen Schaden erlitte. a | SM 
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ten und ten wars ſehr ſtürmiſch; man mußte alle Segel einziehen, 


Barmhertzigkeit, nach welcher er uns noch nie in keiner Noth verlaf 
fen, wir verſammleten uns zwar taͤglich zu unſerer Erbauung, heute 
aber wurden wir von dem Sturm zuſammen getrieben, wir wageten 
es auf das Wort: Rufe mich an in der Zeit der Noth: wir naheten 
uns zu dem Gnaden⸗Stuhl mit Weinen und Beten, und erſchienen 
ſolcher geſtalt mit unſerm Fürfprecher vor dem Vater, welcher uns 
um ſeines lieben Sohnes willen keine Bitte abſchlagen konte: Nach 
der Betſtunde verfügte ich mich in eine finſtere Cab ine, und legte mich 
zu Bette, konte aber vor groſſer Angſt der Sünden, dem boͤſen Ge 
wiſſen, und Unglauben nicht ſchlafen, ieder Schlag der Wellen an 
das Schiff, war ein heftiger Schlag an mein Hertz, und hatte ich 
nichts der Gewalt der Wellen und Furcht des Todes entgegen zu 
ſetzen, denn ein ſchmachtendes Seuftzen, und Hoffnung auf Gnade, 


um CHriſti willen. 


Den gten legte ſich, GOtt Lob, der Sturm, der Horizont 
Flaͤrete ſich auf, und der Herr Oglethorpe ſchickte mir ein Boot, um 
mit ihm dieſen Mittag zu ſpeiſen. Die dunonds hatte ihr groſſes 
Segel verlohren, welches von einer groſſen Waſſerwoge zerriſſen 
war. Er beſchenckte mich mit einigen Erfriſchungen, welche uns 
fehleten, und ich kam Abends glücklich wieder an boord he Lon 
don Merchant. Ne e eee en 


Dieſen Nachmittag merckte man, daß wir in dem Strom des 
Golfo von Florida waren. Dieſes iſt einer der merckwuͤrdigſten 
Golfen in der Welt, weil er ſehr ſtarck, und nach Norden bis Vir⸗ 
ginien ſetzet. | a eee, 
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Dieſen Abend wurden wir mit ei 


1 le ER 2 . 


25 
Ahr: b | 
Grund. Der Wind wehete wieder aus W. N. W. uns entgegen. Land⸗Winde⸗ 
Es iſt eine allgemeine Erfahrung, daß, wenn es am Lande kaͤlter als 
in der See iſt, ſo wehet der Wind vom Lande: und wenn es am Lande 
warm iſt, ſo wehet ein kühler Wind aus der See. Weil es nun zu 
| dieſer Zeit an der Küfte Georgiens kalter war als in der See, ſo hatten 
wir mehrentheils kalte und oontraire and Winde. 
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Den liten we vffen wir den Bleywurf aus, funden aber keinen See⸗ und 


Dien 13ten ſenckten wir abermal den Bleywurf, ohne Grund Meer -Trom- 
zu finden. Dieſen Nachmittag um 5 Uhr ſahen wir eine Meer pe oder Spout- 
| eee e Es ließ ſich ein Theil einer ſchwartzen Wolcke, | 
in Geſtalt eines Ellbogens, in die See herunter, unten war fie fchmal, 
und ward immer breiter und gröffer, ie näher fie dem Gewoͤlcke kam. 
Wenn ſich dergleichen ereignet, ſo beweget ſich zuerſt das Sees 
Waſſer allmählich in einen Umkreiß von Too Fuß, ſorudelt und 
ſchaͤumet, bis fich der Wirbel erhebet, und das Waſſer in die Hohe 
ziehet: auch wird die Wolcke groͤſſer und ſchwaͤrtzer, darauf bewegt 


ſich die Wolcke nebſt der Prompe, welche vorher ohne Bewegung an 


zu ſeyn ſchien, und ziehet im Fortgehen noch allezeit Waſſer, bis etwa 
nach einer halben Stunde das Waſſer in der abhängigen Wolcke 
bricht, und der untere Theil davon mit einem groſſen Geraͤuſch wier 


der in die See fällt. e bet 


Pr 


N, a 


„ N RI een e Nene 
Man haͤlt es ſehr gefaͤhrlich, wenn Schiffe unter dem Spout 
ſind; deswegen man ſich gerne davon entfernet, welches aber nicht al⸗ 
lezeit möglich, weil gemeiniglich eine Wind⸗Stille, und gerade un 
ter dem Spour ein Wirbel⸗Wind iſt. Auch pflegt man die Cano ⸗ 
hen zu loͤſen, um die Wolcke dadurch zu brechen. So erſchrecklich 
dieſes Phenomenon auch ſcheinet, fo iſt doch die Furcht wol gröſſer, 
denn der Schade. Unſer Schiff war weit genug, daß wir keinen 
Schaden beſorgten, und nahe genug, es recht zu betrachten. 
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Anno 1736. Den 14ten fahen wir die Farbe des See⸗Waſſers verändert, 
Febr. und funden mit 0 Faden Grund. Die Tiefe der See wird mit ei⸗ 
Grund. nem Stuͤck Bley in einer -yramidal- Forme, und ohngefehr 12 Pfund 
londiren. ſchwer, londiret, welches an einer Linie von etwa 200 Ruthen lang 
LG e ee mit Unſchlitt beſchmieret, und perpendicular niederge⸗ 
llaſſen wird. 15 | eee 


Farbe der Die Farbe des See⸗Waſſers in dem Oceano iſt ſchwartz: 
See. wenn man aber dem Lande naͤher kommt, gruͤn, gelb, weißlich, roth, 
nachdem nemlich der Grund iſt. eee 
Land. Den sten entdeckten wir mit einem favorablen Oſt⸗Winde 
5 die Kuͤſte von America, funden um 10 Uhr Morgens mit 1 5, und 
um 7 Uhr Abends mit 10 Faden Grund, und legten bey Trench⸗ 


Dee 


5 


7 Inſul vor Anden 
Savannah. Den 16ten liefen wir mit der Fluth und einem ſanften Win 


| legten bey Tybee⸗Inſul vor Ancker. 


Und alſo kamen wir durch die Gnade Gottes bey 300 See⸗ 
len alle glücklich und geſund in Georgien an. Wir danckten und 
lobeten Gott in einer öffentlichen Betſtunde auf dem Dache, erin⸗ 
nerten uns ſeiner Barmhertzigkeit und vaͤterlichen Erhaltung, baten 
ihn daneben im Namen SESU um fernern Beyſtand, in dieſem 
fremden Lande zu ſeinen Ehren zu leben. 5 8 A! 


SeeJournal, » Zum Beſchluß habe ein Modell eines See⸗Journals beygefuͤ, 
| get, wie foldyes von den Capitains und Steuer» Leuten geführet 

wird: wobey zu mercken, daß man alle 2 Stunden eine Linie aus» 

wirft, um nach einem Minuten⸗Glaſe zu meſſen, wie viel Engliſche 


i 


Fluß. de uͤber die Barre oder Sand⸗Banck in den Savannah⸗ Fluß, und 
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Meilen man ſtüͤndlich zuruck lege. . 
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Febr. 


Ankunft zu 
Savannah. 


— — ra nenn 


Cap. IV. 
Inhalt, 


Ankunſt zu Savannah, und EbenEzer „ Purrysburg; verſchiedene Reiſen im 
Lande, Alligator, Orocodille, Raddel⸗Schlange, störe, Woͤlſe, 
Auslegung einer neuen Stadt EbenEzer auf dem rothen Bluff; Canoe, 

= Potatoes, Sqvaſſes, Waſſer⸗Melonen, Gurcken, Indianiſch Korn und 
Erbſen, Baumwolle, Palma Chriſti, Reife nach Suden, Thunderbold, 
Skidoway, Uſſuwa Juſul, St. Catherines-Inſul, St. Sapello, Daughboy- 
Inſul, Eggs-Inſul, St. Simonis-Inſul, Friderica, Darien, Cumber- 
land, Amiliæ Inſul, Fort St, George, St. Auguſtin, Pelican, Palm- 
baͤume, Weinreben, Huͤtten-Bau zu EbenEzer , Kranckheiten, Pal- 
lachucolas, Uchi Town, Cat; Fiſch, Raccoon, Papegoyen, fliegendes 
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Eichhorn, Collini⸗Thee, Myappel, Muskitoes, Merrywings. 


Den 17ten ging ich nach Savannah, und von dannen nach 
Eben Ezer, um mich nach dem Zuſtande der Saltzburger zu erkundi⸗ 
gen, und dem Herrn Oglethorpe davon Nachricht zu geben. 
Dien 1gten kehrete ich wieder zurück nach Savannah, wo der 
Herr Oglethorpe, unter Ablöfung alles groben Geſchuͤtzes, von der 
ſaͤmtlichen Buͤrgerſchaft, Conſtabels, und Lythingmen unter 
Waffen, mit allen erfinnlichen Freuden -Bezeigungen empfangen 
ward. Er ſchickte fo gleich Befehl an die Independent Compagnie | 
Ihrer Koͤnigl. Maj. zu Port Royal, nach der Inſul St. Simonis zu 


gehen, beorderte eine neue Kirche in Savannah, und einen Warf zu 


bequemerer Landung der Güter zu bauen, und 100 Arbeits⸗Leute an⸗ 
zunehmen. Der Indianiſche König Tomo Chachi bewillkommete 
ihn, und ſchickte fo gleich 2 Indianiſche Laufer ab um denen Vpper 
und Lower Kreeks von ſeiner Ankunft Nachricht zu geben. f 
Nachdem ich, nebſt dem Herrn Bolzio, dem Herrn Oglethorpe 
den Zuſtand der Saltzburger, die Beſchaffenheit des Landes zu Alt⸗ 
Eben zer, und die beſchwerliche Communication dieſes Orts, mit 


andern Engliſchen Plantationen vorgeſtellet, und zu wircklicher und 


vortheilhafter Aufbauung der Stadt Eben zer einen guten fruchtba⸗ 

ren Boden an dem Zuſammenlauf des Eben Ezer ag 
1 | nahe 

. | 2.’ 


1 a; 


> 
hatte, reſoloirte er fich, ſelbſt mit uns Anno 1736. 
| vage el 


g, wo er von dem Herrn Purty und Oberſten der Parrysbourg. 


logirten und ſpeiſeten zu Abend bey dem Herrn Purry. So bald die 
Teutſchen an dieſem Ort des Herrn Oglethorps Ankunft erfuhren, 
verſammleten fie ſich haufenweife, und nahmen ihre Zuflucht, ein ieder 

in ſeinem Anliegen, zu dem Herrn Oglethorpe. | 
Dien 22flen gingen wir von Purrysbourg ab, ſpeiſeten zu Musgrov’s 
Mittage zu Musgrov’s Kuhpenn, und kamen um 3 Uhr nach des Kobpenn . 
Tomo Chachi Behauſung. So bald wir fie mit einer Salve aus Tomo Chachi 
unſern Flinten begruͤſſet hatten, antworteten die Indianer mit einer 8 
gleichen Se ve in guter Ordnung. Tomo (hach empfing nebſt ſei⸗ 

nen Hauptleuten den Herrn Oglethorpe an dem Ufer des Fluſſes, und 
fuͤhrete ihn mit der gantzen Geſellſchaft in fein Haus, wo er uus . 
anKuchen und Wein vorſetzen ließ. Die Unterredung betraf 

Reife nach St. Simonis; und darauf gingen wir unter etlich ma» 

liger Salve von beyden Seiten wieder ab, langten Abends zu Sa⸗ 
vannah und dieſe Nacht zu Tybee bey den Schiffen wieder an. 
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Anno 1736. Den 23 ften führete mein Bruder einen Theil unſerer Leute von 
Febr. Tybee nach Savannah, und von da nach Alt⸗EbenEzer, welchem ich 
den 25 ſten mit denen übrigen folgete. Wir gingen von Abricorn 

Ankunft zu zu Lande, wurden aber von der Nacht uͤberfallen, und konten den 
Alt- Eben⸗ Weg nicht mehr finden. Wir feureten öfters aus den Flinten, um 


Eier. die deute zuſammen zu halten, und denen zu EbenEzer ein Zeichen von 


unſerer Ankunft zu geben, welche uns auch mit vielen Fackeln entgegen 
kamen und den Weg zeigeten. Dieſe nächtliche Zuſammenkunft war 
in allen Stuͤcken ſehr erwecklich, die ſtille Wildniß erthoͤnete vom 
Lobe GOttes; der helle Mondſchein und die vielen Fackeln leuchte⸗ 
ten dieſem Schauſpiele, da ſich hie eine Partey und da eine Partey 
verſammleten und ſaͤmtlich zu dem Herrn Bolzio verfügten, wel- 
cher fie mit einer erbaulichen Rede, und verſchiedenen Leibes⸗Erqui⸗ 
E bewillkommete. Wir blieben dieſe Nacht zu Alt⸗Eben⸗ 
Deen Zoſten früh wurden alle ruͤſtige Manns ⸗Leute beordert, 
nach Neu⸗Ebenezer zu gehen, und ſich mit dem noͤthigen Hand⸗ 
werckszeuge und Proviſion auf zwey Tage zu verſehen. Wir kamen 
um 10 Uhr an dieſen neuen Ort, welcher ehemals wegen der roth ⸗ 
Redbluff. leimichten Erde Redb uff genennet worden, und etwa eine gute teut⸗ 
ſche Meile von Alt-EbenEzer iſt; daſelbſt machten wir im Namen 
Gottes mit dem Hüften - oder Baraquen⸗Bau den Anfang zu der 
Eben Ezer. neuen Stadt, welche den Namen Eben kzer behielt. Es wurden 
2 groſſe Hütten, iede 40 Fuß lang, und 24 Fuß breit, auf dem hohen 
Ufer des Fluſſes Savannah abgeſtecket, und die Leute gingen mit freu⸗ 
digem Muth an die Arbeit; ich aber ging wieder in einem Canoe dieſe 
Nacht nach Savannah, wo ich 0 f 


Mart. Den ıften Martii ankam. Der Herr Oglethorpe war mit den 
andern Coloniſten bereits nach Suͤden abgangen. 
Reiſen in Den 2ten kehrete ich wieder zuruͤck, ſpeiſete Mittags bey den 


Georgien ſind Indianern, und war 2 Tage und 2 Naͤchte unterweges. Bey dun⸗ 
beſchwerlich. ckeler Nacht kan man auf dem Savannah ⸗Fluß nicht wohl fortkom⸗ 
men wegen der Staͤmme und ſchwimmenden Baͤume im Fluß, und 
der Gefahr, das Canoe zu uͤberſetzen, öfters auch wegen der Ebbe und 
Fluth, welche man bis nach Purrysbourg mercklich ſpuͤhren kan. 
Man muß alſo gemeiniglich unter freyem Himmel, bisweilen auch 
i | einem 
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nehmen, und obgleich in dieſem wilden Lande mancherley Unge⸗ 
1 und Thiere den Schlafenden Schaden zufügen k 18 10 % fan 
ah pi dem 1 5 des Hoöͤchſten u. unter dem des 
en, und wird von dem 15 alen FR 158 
Site n, von 1 25 Heulen der Woͤlfe, un (ten 10 5 
> 128 ögel, Schleichen der Naddel Water un Land Schl 
gen, und von dem Grauen des Nachts nicht aufgewecket; A =; 
hat feine 
2 ar be⸗ 


hei le d Kinder G 


hlen Ar ee) = dieſelbe Kr allen ihr 


mo (dar: über den Mac 1123 2 an e 0 ie 
Muſcus 


22 Bruſt unter Den eden perde De üſſen ſind, welche man 


get und als eine Medicin für die W. er ie 15 


2 ren — on 1 en eru 


ers 
4 Steine oder Glan dulen deren 2,5 inte Ka en d beiſche, 5 


er vom ee 1 da auf: di En SE ; 0 0 A 
eſſe 


1 hingegen el m . au tor 
abe an Fe iche Nüſfehin. 
fe, und id daran 1 55 en e en er den 

Winter über v 1 5 und 119 ya Sarg habe, 


als 2 ihm die verſchlückten Nüſſe ge FR 
ee e 


N85 


89 12 


75 1607 
N 7 


N 


840 ee ARE Des Kern von Reck 


| 
5 a en 

1 Anno 173 36. Es haben einige den eden Alligaror für einen Erocobilf an 0 
Mart. Allein ein Crocodill hat dieſe Glanduln nicht, auch 0 7 
Erocodill. 1850 ſtarck nach 0 at längere Fuͤſſe; wenn er lauft 8 bt 
5 NEIN eine on 1 pee 
an 1 nicht alle MR 
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dir nn ii ein Judianiſches Boot, aus einem geoſſen langen 


Nat. 


en der | A ke uach Spomunah gehen, wo ich 10 Tage aufge | 5 ö 0 760 
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Canoe. 
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Erbſen. 


Sauaſſes. 
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Force bft. Die Po catoes find fl | 
wenn ſie in Kohlen gebraten, ſtatt des rodtes zu 8 A 
iſt de edge ache 5 2 hi ibe ich E 
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oft ee be in Ih wirft etwa . 96 K — nt Noc 
des Loch iſt zum wenigſten einen guten Sehritt dem and 
Bu em Bufe ic en werden dec Bl Köder Erb, 
fen gepflantzet, welchen die Korn⸗Stengel A der Stangen 1% 
und die Erbſen, daß ſie das Korn zuſammen halten, damit! ind 
1 125 1 12 5 = 7 5 An 1 0 + | 
2 auch 3 und in ehre 100 ich oo 
K oͤrner. e m Julio behacket und v ee 
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Squaſſes iſt die erſte g ic; Hi tele im Mie be DB, 
ind EEE um große Soap 51 e ‚find weiß Ip rund; 
lange die auſſere Schale weich iſt, ſind ſie zum Ko zu 
brauchen, und am G Gesche mack als ein Carphiol: Biegrfen & 
laſſe en ſich eine Zeitlang aufheben. Er 
Waſſer⸗ Melonen find die beſten von allen Melo | ih 
. Me ae en⸗Melonen. Sie ſind ſo groß und groͤſſer al 
ein Kürbis und werden wie die Kuͤrbiſe gepflantzet. Die auſſere 
le iſt an einigen dunckel⸗ an einigen hell? gruͤn. Das Fleiſch i 
der Schale weiß, und an den Kernen Roſinfarb, che e 


* geb. Sie iſt voller Safts; deswegen a er 


Gurcken. 


Baumwolle. 


er Saft iſt annemlich, fuß „erfriſchet, ſtillet den Durſt, und kan 
man ohne Gefahr davon eſſen, ſo viel man will. Wenn die g 
kruͤmmeten Zäferchen an der Melone trocken ſind, ſo iſt 1 1 
Diie Gurcken find viel ſüſſer und geſunder denn in Deutſchland 
Man hält ſie hier am geſundeſten, wenn f ie geb worden, und le 
man hier den Saft nicht aus. 


Die Baumwolle trachſet hier alf kleinen Büschen, welche ei- 1 
ne weiſſe und rothe Bluͤte tragen. Wenn die Baum 1e, | 
‘ fo öffnet ſich die Schale, und zeiget Ihre Frucht. Man | 
a ale Jahr auge (ed fenen e ee ee u. 


Die f 


EHRT enmacder old wülch en Wende ch Ar som 


Die Palma 
ufd von den Indianern Pahlcompa genennet wird. Die Nuß 


mit der groffen Palma an Farbe, Geſchmack und ötichtem Wilde Palma 


Beſen vollkommen überein. ' in Di nn n % Chriſti. 


Se groffe Palma Chriſti rot ehe hoch parbreie Blätter, Grose Palma 


bouquets einen Nuͤſſen, 1 
8588 Wenn ſich die Schalen öffnen ſo 
der gantze douquet reif if, Dis inwendige 3 oeh iſt weiß 
| tem Weſen, a. bitterm Geſchmackk Man pl 
ame Daraus cn el, welches ſo gut ale Bauma tt. 
Als die — —.— die Stadt / und — 
8 umgeben warer n 


Pe 7711 Nate 
1 N eee, Auger Boon | uf Katt Sarbbane Feen 
heraus ins Wa en gen „und ſo lange forkſchie⸗ 
e kbit kief Waſſer ete ums ein etiager Potiagel 
elchem geen deen ef und egen, amit wit 
ore den danaſe Irdiimernwelheder Spanier Greundefin, 
ee X 7280 


10 eee e d kamen) ſahen wir berſchiebene Feuer 1a . 


der ndigner, Br auf Der Jagd — konten aber we are Juin 

Ebbe zu ihnen kommen. Dieſe m acht campirten wir an f einer Eerenghafık 

wuͤſten Eeder⸗Inſul, und damit wir piece mochten, ward ee 

ne Wache geſtellet. Wit wurden von den Mugskitoes die gan 

Macht hindurch entsetzlich geplaget. Ken 

U, ae 5 en puſſirten wir St. Catharinen Sund ald stich St. gather 

rinen⸗Inſul ans Land, Umm daſelbſt fich Waſſe er ein nen Inſul. 

enen Dieſe Inſub iſt 12 Cagliche Mellin dan g. t pal 

Aebi Pop pp 3 auf 
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sichgutes Land, ſonderlich ann Os e I ö 
Mal. tos Aecker ehemals von denen Pflaͤntzern ger „ | 
Ku. — Die udiniſhen Heeg aber aue erde Mn oͤde 
rad bas, ‚ih 0 8 En chen Dal. 9 Pin- 
114 2 ren 1 HD 1 4 102 N 
110775 : 2 der S ee — —.— =: | 


auch uf? i keinen 
75 ren 
Einen Bern mit een 
ten verlohren. ſtoſſen wo lten, vermiſſe f 
Gaben 2 ibm 
e Flinten bau ht zue h 
antiortte mit, ab I 9 Mate n 
e deen 


ee ht geben konte 
m ergangen ware, Noir ſtieſſer 
ENT} Sand van, »pelio | 
Daughboy gd; die Eags oder E 
50 — einen Ein „ etliche dase 
SE r 1 de . d Ae 
St. simon - Den 22 ſten zu Eriderica. auf der Jui s. Sant ain. | 
Inſul. geten . 00 f A 1 eisen dene Yen Kara Tora | 
Ehen e rd idericg iſt von vanıah Go d⸗werts 150 Engl. 
Der Herr Oglethorpe hatte in der Mitte des Bl fi 
Ssuful St. Simonis ein Fort von vier 3 nner laſſen, A 
Saretta ee u en Fan — 
17 2 9 65 ande porbey g n, ohne unter die — 8 orts zu kom 
Cee men, Auſſer iſt ein ander Fort an der S. W.. Seite dieſer 
| Inſul aufgeworffen, W 
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— —— und wo die 5 Ktſegs⸗Chalouppe * 


Eingang dieſes Fluſſes besetzte. Auſſer dem Magazin waren in 
Finderien not) keine ordentliche Haͤuſer gebauet !) Die Inter ms⸗ 
Huͤtten hatte ia Saab, Palm ⸗ Aub verfertiget. Daz 

nd a 
ee Einwohnern dieſer Inſul gereiniget und gebauet, 
aber 0 Iwan en ungen oͤde gelaſſen worden; welches 
‚Denen —.— Coloniſten trefflich zu ſtatten mei 2 8 ur Huub 
— —— eee 


ner — — mit Dee ne 4 bemahlet, 2 — 
nen in dem Magazin. Hauſe, wwo ſie der Herr Oglethorpe empfing. 
De ſche Koͤnig hielt eine lange Rode: es ward eine Allance 
— —-— der Indianer 
ereiteten Fellen he ſtunden; dagegen der Herr Oglethorpe 

an an Se roth und blaues Tuch; Pulver Bley, Farben, 
Meſſer und kleine Wetzſteine, denen Weibern Linnen und Woͤllen 
u Ohr⸗Ninge, Keſſel, Corallen deunustheilen ließ. 
Weil der Herr Oglethorpe eine Weed, gegen die Spanier 

a eriähbiarkfche:Stridge Hauftmann ſeine Leute dazu 


ie mi E% auch ber Ger Dalethrpeenmehtete, daß fie ihre Kin⸗ 
der in di eee ſchicken möchten ‚| antwortete der Koͤnig, 

ie ihre Kinder nicht zwingen koͤnten; er wolte es der Nation vor⸗ 
Ben en, feine Kinder dazu gu bereden. Dieſen 


| Indianer einen Krieges Taft an ye wozu der 
he | eingeladen wurde, dadon unten im VI Capitel. 

25 2) dan rcheke in wichen von nichts, als von der Expedition). 

gegen die Spanier; man war befchäftigt, eine zulaͤngliche Kriegs _ 
e 


8 und man eee 21777 d 


ſehr gut, und ein guter Dheil davon war 


e Theil derſelben mitzu⸗⸗ 
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Anno 17 36. i Den Asten hnsften kam Ton Tomo Cachi mit ſeinen n 
Mai und brachte viel Wild, auch einen jungen Bären mit. Dieſen 
Abend geſchahe eine Musterung der zuſammen gebrachten Mann ⸗ 
cat „welche darauf ſo gleich eingeſchiffet wurde. gene 
au WE a Eee nns 
Highlander. Es hatten einige Elighlanderaus denen Schotti i 
vor der Ankunft des Herrn Oglethorpe ſich an dem Fluß — 
Darien, bereits niedergelaſſen und einen Ort angeleget, welchen fie I g 
ei ‚ohne daß fie von denen Spaniern waͤren im gerin N 
arge kee abe en. 1 Als — a 
y von der Inſul St. Simonis Beſitz genommen, ſo 9 
er einen 5 Seddeen von den Spaniſchen Hofe, und einen 
Major anden Gouverneur zu St. Auguftin, ı um die Grentzen von 
Georgien und denen Spaniſchen Deren in America zu fegen, 
Mittler weile kam Tomo Cachi mit einem nach 
Sicht j a 
en Wochen Y achten yu hberfallen ſuchte d Henn Dglethe 
N n.9 n ny er ws 
ſſolches zu verhindern, und ging mit ihnen. Und bey dieſer 
heit; eee e diejenigen Lander, welche 4 
bet LA zh ae And. ae bey! EN 
M enen dog rs e Farmer fed 
Cumberland- Sund, welche ehemals Sr. Pedro, ‚mu ee Cubarnd an 
Inſul. are Der Herr Oglethorpe ließ daſelbſt auf einer 
abſtecken, fo den Fluß connnanchette / befegte dieſen Po 
Fort St. An- 


dreas. N \ 
Wes dllctamaba⸗ Fluſſce wo ir eine ndeckten / 1 Engl. 
Meilen lang, mit wilden 8 ſtoͤcken 
Amilia- Inſulabewachſen, ene Mari mu be Ama J 
nennet wurde. Nn einge 3 1578. 
St. Juan- Fluß Des dritten Tages liefen Sei an Suche, e 
St. Georges- Ruhe — Sfulzriale: den Suͤdli IHR 
Inſul. eſtüt Provincien an det I, Dan Sohn 16585 
Grentze von a ei Spaniſche Wachte, welche an der duden Sei ob 
Georgien. Fluſſes St. Wans poftiret iſt, und ondenen Spaianein be 
nahennettwird. 


| Reiſe⸗Diarſium 847 
Der Diſtrict Landes, ſo weit als St. Wans- Fluß, war zu Ko, Anno 1736. 
nigin Anne Zeiten denen Spaniern abgenommen worden, und zur Mal. 

Zeit des Utrechtiſchen Friedens unter dem Beſitz der Engliſch⸗Alliuten 

Indianer. Well min kraft dieſes Friedens alle Länder in America 
ihren damaligen Beſitzern zugehoͤren, und beſagte Indianer in ſolyh 

chem Beſitz geweſen, nachgehends aber ſolchen Ihro Majeſtaͤt dem 

Koͤnig übergeben, fo gehoren dieſe Provincien Ihro Majeſtät dem 

Koͤnige von Groß⸗Britannien. Auf dieſer Inſul, welche ehemals 
St. Wang, nun aber St. Georges genennet wird, ließ der Herr 

„Oglethorpe eite See⸗ und Land⸗Compagnie unter dem Commando 
des Majors Richard, Capitains von Hermsdorff, und Lieutenants 

Hardten, und ging darauf wieder zuruͤck nach Frideria. | 
Als der Spaniſche Gouverneur zu St.Auguftin ſolches erfah- 

ven, hatte er den Major Richard und Lieutenant Hardten, welche 
nach St. Augultin geſchicket waren, zu Krieges Gefangenen ge⸗ 
macht, und ein Boot mit etliche zo Mann bewaffnet, und faſt bis unter 

die Canonen von Friderica geſchicket, um eine Defcenie zu verſuchen, 


welches ſich aber, als man es verfolget, gar bald davon gemacht 
hatte. Ja man ſagte, daß die Gugrniſon zu Fort St. George von 
denen Spaniern waͤre attaquiret und genoͤthiget worden, ſich in den 
Wald zurück zy ziehen; in wel her Mehnung man durch die viele La⸗ 
nonen⸗Schuͤſſe, ſo man hoͤrete, beſtaͤrcket wurde. 

Um nun dieſes Fort, im Fall es von denen Spaniern waͤre an⸗ 
gegriffen worden, zu entſetzen, das beleidigte Voͤlcker⸗Recht zu yin- ; 
Jiciren, und die Engliſche Gerechtſame zu behaupten, ſo wurde Die, Expedition 
ſen Abend, wie ſchon erwehnet, alle Mannschaft nehſt denen Indꝛa⸗ vac denen 

nern eingeſchiffet. Wir kuderten und ſegelten die Nacht hindurch, Feu en 
mahmen untertveges von dem Fort St. Andreas noch einige Soldaten Len | 
zu uns, und kamen ee ges r Pech 5 


Pe 


Dien asften in Amilia-Sund. Die Indianer entdeckten zuerſt 
> ein Boot längft der Kuͤſte von Amilia - Inſul, worin der Lieutenant 
Hardten war, und die Nachricht brachte, daß der Gouverneur ihm und 
den Major Richard zwar arretiren laſſen, aber daß ſie auf Vorſtellung 
des Bon Pedro, eines Hauptmanns zu Pferde, bald wieder auf fren⸗ 
en Fuß geſetzet worden, und daß dieſer Officier nebſt einem Nittmeis in 
ſter, Don Emmanuel, ihm folgeten, um dem Herrn ae e 1 8 
4 1 \ “ 2 te 


= 
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1 1736. Vifite u zu geben; ı ; und daß der Gouverneur ſeir ſeine ie Mannſchaft würde wuͤrde 1 
Mai. end ee laſſen, wenn ihm nicht beſagte * 3 
widerrathen. 
Spaniſches Den 26ſten bekamen wir das Spaniſche Boot ur 
Boot. welches ſeine Segel einzog, und eine weiſſe Flagge wehen ließ 
Indianer, welche von dieſem Friedens⸗Zeichen der Grande — 1 
wuſten, ruderten mit aller Macht, um das Spaniſche Boot zuerſt 
zu attaquiren. Allein der Herr Oglethorpe kam ihnen zuvor, und 
verhinderte ſolches dadurch. Dieſe Spaniſche Geſandtſchaft ward 
auf St. Jequelo - Inſul empfangen, wohin der Herr Oglethorpe 
Hs: Gezelte fuͤhren ließ. Wir festen inzwiſchen unfere Reiſe fort, 
und kamen 
St. Georges- Den 25ſten nach dem Fort St. George. Diefes Fort und 
Inſul⸗ Inſul liegt zunaͤchſt den Spaniſchen Provincien in America, und 
wird von denenſelben durch den Fluß St. Juan oder St. Jean, welcher 
ſich hier in die offenbare See ergieſſet, abgeſondert. Der Einfluß in 
die See iſt mit Sand⸗Baͤncken ſo wohl verwahret, daß man der 
See der Inſul nicht beykommen kan. Auf der Inſul iſt zum Theil 
gut Land, und findet man darauf einige Spuren von Indianiſchen 
Lagern, und ehemals angebaueten Feldern, viele Myrthen, Palm⸗ 
Baͤume und Weinſtoͤcke, welche hier, wie an dem Savannah ⸗Fluß, 
wild wachſen, und ſich bis an den Gipfel der Bäume hinauf ſchlingen, 
und einen ſolchen fehönen Profpe&t und Alleen machen, als wenn ſt fie 
durch Kunſt waren alfo geſchnitten und formiret worden. 
De Auf der Sud Seite des Fluſſes St. Juan 4 wie ſchon geſagt, 
i die erſte Spaniſche Wache, deren 4 bis St Auguftin poltiret in. 
5 Angaſtin. St. Auguſtin iſt 40 Engl. Meilen von St. Georges. 
| her Herr Oglethorpe ging heute mit einigen Indianern wieder 
zuruͤck nach der Inſul St. Jaquelo, wo die Spanische Geſandtſchaft 
empfangen wurde. 

Jun, Den sten Jun. kam das Spaniche Boot wieder zurück, j und 
ward von dem Fort St. George mit einem Scout · Boot bis an die 
Engliſche Grentzen begleitet, auch mit 9Canonen⸗Schuͤſſen begrüß 
ſet. Die Spanier paßirten mit einer weiſſen Flagge und Blaſen der 

Sea des Trompeten. Der Capitain Don Pedro; welcher dem Capitain von 
paniiden Hermsdorf bereits einen Ochſen und fl Stile geſchicket 7 in 


. 2 13 
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nebſt vielen Verſicherungen ſeiner Freundſchaft alles, was ſeine Anno 1736. 
Plantation aufbringen wuͤrde, anerbieten. Man arbeitete inzwi⸗ Jun. 
ſchen ſtarck, das Fort mit Palliſaden zu verwahren, den Wald rings s 
um das Fort niederzuhauen, ein Magazin und Baraquen für die 
Soldaten zu bauen. TT x 
An der See⸗Kuͤſte finden ſich hier viel Pelicane. Der Pelican Peiican, 
iſt faſt ſo groß als eine Gans; die Federn find weiß und dunckel grau 
vermiſcht; der Schnabel iſt 2 Zoll breit, und ı7 Zoll lang; der Hals 
und Bruſt hat eine nackte und fanfte Haut, ebenfalls mit hell und 
dunckel grauer Farbe ſehr artig untermiſcht, hat einen groſſen Sack 
oder Krop unter dem Halſe, darin er Oylters und Muſcheln ſamm⸗ ER 
let, welche er ſo lange bey ſich behalt, bis fie ſich geöffnet, dann aber 
wieder auswirfft, und das Fleiſch heraus picket. Man pflegt den 
Pelican um ſeines Sacks halben zu ſchieſſen, aus welchem ſie einen 
guten Tabaes⸗Beutel zu machen pflegen, weil er wol! Pfund Tabac 
faffen kan. Seine Fuͤſſe find wie Gaͤnſe⸗Fuͤſſe. Er ſitzet ſehr trau⸗ 
rig, als wenn er ſchliefe; den Kopf haͤlt er gerade, und das Ende des 
Schnabels ruhet auf der Bruſt. Er flieget ſehr ſchwer und langſam, 
und lebet bloß von Fiſchen. Es iſt eine Fabel, daß er ſeine Bruſt 
öffnen ſolte, um denen Jungen fein Blut zu geben. Man haͤlt die 
12 55 Pelicaner noch für gut zu eſſen, doch ſchmecken ſie auch ſehr 
Dien 1pten gingen wir wieder von dem Fort St. George ab, 
kamen den ıgfen nach Friderica, den 24ſten nach Savannah, und 
den 26 ſten nach Eben Ezer. Die Saltzburger hatten inzwiſchen ihre Ankunft nach 
zaraquen und Ställe mit gefpaltenen Bretern gebauet, das Stadt, Eben zer. 
Loos mit einem Stacket umgeben, und die Straſſen zum Theil gee 
reiniget, daß alſo die vornehmſte Arbeit, als Land⸗ und Huͤtten⸗ 
Bau, durch die Gnade GOttes, obgleich bey manchen beſchwerli⸗ 
chen Umſtaͤnden, vollendet war, und man nun erwartete, den in die 
Erde gebrachten Samen mit 100 und rooofältigen Früchten von der 
Segens⸗ vollen Hand GOttes wiederzunehmen; wozu der gute 
81 und die fruchtbare Witterung eine nicht geringe Hoffnung 
Nichte BR : 
Das Vergnügen bey der hereinbrechenden Sonnen⸗ Hitze, und 
bey denen nachfolgenden Winden und haͤuffigen Regen unter Dach 
* f. ART AZ und 
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Anno 1736. und Fach zu ſeyn/ verfüffete alles ausgeſtandene Ungemach; 7 57 bafım 


Jun. 


Tor. 
Pallachucelas. 


Chikoßws. 


wir uns jedoch zum Lobe Gottes noch fleißig erinnerten. Allein die⸗ 
fe Ruhe und Erqickung was auch zeitlich, und wir muſten bald erfah⸗ 
ren, wie man durch viel Truͤbſal ins Reich GOttes eingehen 
muͤſſe. Wir wurden nemlich mit vielen beſchwerlichen Kranckheiten 
von GOtt heimgeſuchet. | 
Der Herr Dglethorpe ſchickte für die Krane ein Faß rothen 
Wein, und 12 Ochſen, auch 10 Kühe und Kälber für den dritten 
Transport. 
Dien ı9fer Juli ging ich nach dem Fort Prilichuroles, und 
von da nach Ven low, um die Indianer zu erſuchen, nach Eben⸗ 


Ezer zu kommen, und für die Krancke Wild zu ſchieſſen. Zu Palla - 


chucolas fraf ich etliche 3o Mann von denen Chikofaws schnee | 
an, nebſt ihrem Kaufmann, König und Hauptmann. 3 
Die Franzoſen und eine groſſe Menge Noͤrdlicher und anderer | 
Franzoſiſchen Indianer hatten dieſe Nation ohnvermuthet überfallen, 
waren aber von ihnen geſchlagen, und die Kriegs⸗ Gefangene leben⸗ 
dig verbrannt worden. Weil num dieſe Indianer allezeit der Engli⸗ 
ſchen Nation zugethan, als welche ſie mit beſſern und wohlfeilern 
Waaren verſehen, fo hatten ſie dieſe Deputation geſchicket, um mit 
dem Herrn Oglethorpe eine Alliance zu machen. Sie brachten ihm | 


eine Indianiſche Crone, mit allerhand bunten Federn und Buffels- 


Hoͤrnern gezieret, zum Geſchenck, welche fe denen feindlichen In⸗ 


dianerr abgenommen. Die Chikofaws' gingen dieſen Abend nach 


Vehi Town 


Raccoom, 


Savannah, und ich nach Vebi Fown. Der Hauptmann vondie 


ſer Nation verfprady einige von feinen Leuten zu ſchicken, welche, wie 


feine Art zu reden war, für unſere Weiber und Kinder Wildpret 
ſchieſſen ſolten. Sie kamen auch bald darauf, can pi ten bey Eben⸗ 
Ezer, und ſchoſſen verſchiedene Hirſche und Rehe, welche ſich in 
Eben⸗Ezer haufig genug Anden, Auſfſer dieſem giebt es hier auch 
Raccoone, Eichhoͤrner, fliegende Eichhoͤrner, Indianische Hah⸗ 
nen, wilde Tauben, kleine Papegoyen, in den Flüſſen Ebenezer | 
und Savannah Stoͤre und Catſiſche. | 

Raccoon iſt eine Indianiſche Art Caninichen, hat unter dem 
Halſe einen Sack, in welchem es ſeine Junge von einem Ort zum an⸗ 
dern ſchleppet: fie freien 27775 Eicheln, Korn, auch Soc | 
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und fehlen. die Hühner. Das Das Fleisch iſt fat wie. von einem Ada 75 


Spa nfercken. 

Das fliegende Eichhorn iſt faſt wie eine Maus, 5 hat unter dem Me: 
Gauche 2. weiſſe Felle, welche ſich ausdehnen, wenn es von einem Eichhorn. 
Baum dum andern fliegen will. 

Die Indianiſchen Huͤner und Hahnen ind. eben fo mie bier 10 Audianiſhe 
San, iedoch gröffer von 20. bis 30. Pfund und fetter. Hüner und 

Die wilden Tauben find ſehr gut zu eſſen. | Haben, 

Die Heinen Papegoyen find grün mit einigen rothen se 905 er 
gr Federn; fie fliegen in groſſen Triften und machen ein groſſes Ge/ Kleine Pape; 
ſchrey, wenn ſie fliegen. Man faͤnget dieſelben entweder jung aus ohen. 
dem Neſt, oder ſchieſſet fie wit Waſſer, welches man auf ein Propf 
von Pantoßſelholz thut. Auch fangt man ſie durch einen groſſen nd 
Nauch von allerhand Hartz und Pech, davon ſie gantz dumm werden, 
und vom Baum zur Erde fallen. 

Der Cat Fiſch iſt faſt wie ein Weiß Fiſch ohne Schuppen „Cat; 0 
hat aber einen groͤſſern und pl latten Kopf, ein weites Maul, und an 
beyden Seiten des Mauls einige weißgraue Stringe „wie die Katzen; 
deswegen er auch Eat ⸗Fiſch genennet wird ; Er hat z. Floß federn 
auf dem Nuͤcken, und an beyden Seiten eine; in leder von dieſen Floß⸗ 
federn iſt ein ſcharfes Bein, welches giftig und ſchadlich ißt, wenn 
man damit geſtochen wird. 

Den 28ſten ging ich abermal nach eb Town, an dem Ubr⸗ Busk, 
len ef der an oder Push bewohnen pan im Miten 

» 1 51 DS 

‚Psllachucolas Mose. f 8 Ubi Fame 30. 1 
Meilen von Eben Ezer zu Waſſer: zu Lande aber it Uchi Town 
20, und Pa lachucolas 25. Engl. Meilen. 

Den 22 ſten blieb ich zu Pallachucoles, und win ſtreifften da⸗ 
afelbi Coffini Thee Blaͤtter und fanunketen-einige Myappeh | 

Der Cofhini Theebaum iſt wie ein groſſer Dornſtrauch, die Colli - Thet. 
Rinde weißgrau, das Blat wie ein ander Theeblat. Man muß die 
Blätter im Fruͤhling ſtreiffen, wenn fie noch zart find, und auf die . 
Indianiſche Weiſe werden die Blatter mit ſiedendheiſem Waſſer abs 
gebruͤhet, hernach in einen irdenen Tiegel allmahlich betrocknet; der 
Geſchwack iſt faſt wie ein 1 

0 qa qq 3 Map 
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Anno 1736. Myappel oder Pomme de Lianne wachſen an ſchlancken Kan» 
ful. cken, und vermehren ſich haͤuffig; die Frucht iſt annehmlich zu eſſen, 
Myappel. voller kleinen Kerne, wie die Stachelbeeren; der Saft iſt fchwark 
grau, die Schale iſt im Anfang gruͤn, wenn ſie aber reiff iſt, gelb. 
Man öffnet dieſelbe, ſauget den Saft daraus, und wirft die Schale 
weg; Die Blume iſt ſehr ſchoͤn, und hat einen guten Geruꝶh. 
| Den 3 often kehrete ich wieder zuruͤck nach Eben zer. Unter⸗ 

Pfirſchen. weges landeten wir bey einer alten wuͤſten Indianiſchen plantation, 

und beladeten unſer Canoe mit Pfirſchen. Ein ſtarcker Wind und 
Platzregen mit Donner und Blitz überfiel uns, ehe wir konten ans 
Land und in Sicherheit kommen, der Wind fuͤhrete uns in einen 


Gefahr in ei. reiſſenden Strom, wo verſchiedene Cypreſſen Baͤume ſtunden, wo⸗ 


Stranſlenden durch tvir in die größte Gefahr des debens geſezet wurden. Doch 
Sopreffen errettete uns HOFF durch ein Boot, ſo uns durch feine beſondere Vor⸗ 
Baͤume wach⸗ ſehung in dieſer oͤden, und wuͤſten Gegend begegnete; wir kamen alſo 
fen im Waſſer. noch Diefen Abend zu Eben Ezer wieder an. re | 
Fieber. Die Kranckheiten nahmen mit der Hitze der Sonnen zu. Ich 
ward nebſt meinem Bruder auch von dem Fieber hingeriſſen, und kei⸗ 


ner blieb verſchonet. Waren einige geneſen, fo mußten fie weit ge 
fährlichere Recidive beſorgen, welche gemeiniglich erfolgten. Da⸗ 
bey war die Wartung ſchlecht, weil iederman kranck lag. So 
war auch meine Huͤtte noch nicht ausgebauet, daß wir alſo ſeit unſerer 
Ankunft entweder under freyem Himmel oder in einer offenen Hüfte 
gelegen, und ſeit dem Mai faſt wenig Ruhe vor dem kriechenden Un⸗ 
Muskitoes. geziefer und ſchwaͤrmenden Muͤcken gehabt, welche Muskitoes und 
Merrywings genennet werden. Gantz Georgien und Carolina iſt 
mit dieſen Mücken im Sommer uͤberzogen. So bald die Sonne 
untergangen, ziehen fie in groſſer Menge von den Fluͤſſen ans Land: 
ihr Sumſen und Stechen iſt ſo empfindlich, daß man ohnmoͤglich 
davor ſchlaffen, und des Kratzens fich enthalten kan. Daraus ent⸗ 
ſtehen dann kleine rothe Flecke, Geſchwuͤre und Entzündungen, 
welche öfters ſehr gefährlich find, und die Americaniſchen Kinder⸗ 
Blattern wohl moͤgen genennet werden. ee 
blerrpwinge. Die Mertywings find zwar kleiner als die Muskitoes, aber 
r Eee 
E eee mene 
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. Sbeffe Mie dage dagegen iſt/ m mit Geduld zu erwarten bis fie Anno 1736. 1 
= auf die Haut geſetzt, und fo dann darauf todt zu ſchlagen, ſo | 
1 


t kein Geſchwuͤr. Weil fie nur des Nachts ſchwaͤrmen, fo 


verwahret man ſich gegen dieſelbe in einem mit Flor, Seide, oder 
Neſſeltuch von oben bis unten behangten Bette, womit wir aber 


nicht verſehen waren. 
8 Es war der 1 Ste Sept. ſt. n. 1736. als ich mich nebſt meinem 


* os nene 
NEAR 3 


Iul. 


Se pt. 


| Bruder beyde ſehr ſchwach und kranck nach Savannah bringen ließ „Abreſſel von 


5 wo uns dtm noch ſchwereren, iedoch ſehr heilſamen Kranckhei⸗Eben Ezer und 


ten, dreytaͤgigen, und Bruſt⸗ Fieber, Huſten, Pylenterie heim⸗ Senger = 


E : ſuchte. Die Zuſprache und Liebe des Engliſchen Predigers und 
Miſfioneri lohn Wesley und Herrn De la Mothe, welche uns in ih⸗ 
em Hauſe bewirtheten, muß ich billig ruͤhmen, weil ſie uns aus 

aufrichtigem und gutem Hertzen viele Wohlthaten Zeit unſers Auf⸗ 


N enthalts in Savannah erzeiget haben; Der HErr gedencke ihrer im 5 


beſten, und vergelte die Vale Ent wir um inet willen 
vom ihnen genoſſen. age 1 n 

en Man erwartete alhier den Herm Oslethorpe von Friederica; ; 
deswegen wir daſelbſt bisꝶ F non 

50 ln Den 12. Octobr. verharreten, diesen Neachmittog aber ee 

ineiner Chalouppe von Savannah abgingen, anſere Rückreiſen 
Charles Towa in Sud Caroline im 
Daembabziskei antraten. 7 mus n 
RO RER EIERN: 2 52 
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en. welcher uns entgegen wehete, der angenehme 


fang der Voͤgel in denen Maſchen und Waldern „ die 4 
Plan- 
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Anno 1736 
Oct. 


Carolina. 


Plantationes in Carolina, welche hie und da an denen Ufern gen, 3 
die Gaſtfreyheit derer Herren von dieſen Plantationen belebten und 
erquickten unfere halb todte Glieder, und ermunterten uns, GOtt 


zu loben und uns ſeiner Fuͤrſorge und Fuͤhrung ferner getroſt zu uͤber⸗ 


Charles- 
Town. 


Einſchiffung 


Rebellion 
Road. 


Sillevens 
Eyland. 
Barre von 

Charles- 
Town. - 
Cours nach 
England. 


Nov. 
Capo Henry. 


Deiphin. 


En denn er hat geſagt: Ich will dich nicht verlaſſen noch ver⸗ | 
aumen. e Wert ein 

Dien r ten Octobr kamen wir nach Charles. Town. Diefe 
iſt die Hauptſtadt von gantz Carolina. Es war ein Schiff von 


Guinea ſegelfertig, nach London zu gehen, auf welchem wir unſere 


Pallage fie f 20. Mitte, ohne die Proviſion bedunge : 
Den at gingen wir an Boord unſers Schiffes, Princeſſe 
Carolina genannt, Capitain Coe Commandeur. Ein fauorabſer 
N. W. Wind fuͤllete unſere Segel, und wir kamen dieſen Abend in 


Rebellion Road zu Ancker. Wir verlohren dieſe Nacht unſer ein⸗ 


tiges Boot, welches hinten am Schiff nicht veſte gen unden 
wichen von denen Wellen nbgerifen hn d 00 N 4 
Den 27ſten paffirten wir Sillevens Inſul und die Barre oder 


Sandbanck von Charles: Town. Unſer ordentlicher cours von Ca⸗ | 


— 


rolina nach England war erſtlich O. by S bis wir in die Gegend der 


Inſul Bermudes kamen, ſodann ſteureten wir ©: by N. bis in den 
Eur Italiener; ee e 

Winde ' ſehr aufgehalten, welche man bey dieſer Jahrs Zeit und in 
g dieser Metcucine ſonſt ſelten Budet ) rt e eee 


BEREIT 
Den zten Novembr. rechneten wir uns etwa 1 grad von 
Capo Henry: So weit waren wir durch die contrairen Winde und 
den ſtarcken Golko Strom verſchlagen worden, und war unfer 
Capitain ſchlußig, nach Virginien zu gehen. Wir fingen mit ei, 
nem Wurfſpieß öfters Delphine, womit wir unfere Provifion er 
ſpareten. Der Delphin iſt 4 f. und mehr, auch wenigere Fuß lang, 


und an Farben der ſchoͤnſte Fiſch in der See; der Kopf, Ruͤcken, 


Seiten und Floß federn ſind gruͤn mit weiß vermiſcht, und mit hell 


weird er weißgrau. Er iſt ſehr 


und dunckelblauen, auch gelben Flecken geſprengelt. Er veraͤndert 
ſeine Farbe wol 3. mal, ehe er ee zuletzt wenn er todt iſt, 
ſchwind im ſchwimmen, und ver⸗ 


bag De piegende he. Er fehrgutzu Fodenunb braten, 


NEW 
- X l 0 Y . x 


Reife 355 


En 


In denen latitudinibus der 38, 39,40, 41, und 42, grede Anno 1756. 


hatten wir beſtaͤndig Squale, bald dunckel, bald heil Wekter, bald Nov. 
einen ah ſtuͤrmiſchen, bald einen fanften, bald gar keinen Sturm. 
Wind. Die Squale brachten viel Regen, Schloſſen, und einen sguale. 
hohen Wind. Der Himmel war mit dicken, ſchwartzen Wolcken be 
deckt, und verhinderte, daß wir in vielen Tagen keine Obleruation 
machen konten. Unſer Schiff ließ ſich nicht wohl ſteuren, und re. 
gieren, es war auf der einen Seite ſehr kranck und vorne ſchwerer denn 
hinten geladen. Alles dieſes verurſachte, daß wir etliche Tage uns 
ter bare poles zulegen mußten, und bey dem beſten Winde 8. W. 
und N. W weil er zu ſtarck war, keine Segel machen durften, daß 
wir unſer Fore Segel und Foretop · Segel verlohren, daß unſer 
Schiff einmal auf die krancke Seite geworffen, daß der Arm des Betrübte 
Steuer ⸗Nuders in Stücken brach, und das Steuer» Ruder ſelbſt Schiffahrt. 
an einem Orte von dem Schiffe getrennet ward, und die See biswei⸗ ö 
len in die Cabine ſtuͤrmete, und alles naß machte; daß denen Schiff 
Leuten eine kleinere portion Brodt und Waſſer gegeben ward, weil 
man nicht mit gnugſamer Proviſion verſehen war. Ein Schiffmann 
wurde in einem Sturm von einer Welle ergriffen und in die See ge⸗ 
riſſen, durch einen Strick aber noch gerettet. u 
Die Schiff-Reute ſagen, daß in dieſen gradibus latitudinis ſu 
ee e gemeiniglich dergleichen Squale und ungeflünes Wet⸗ 
ter ee, SE ee 5 
Den 2oſten ſchenckte uns GOtt einen favorablen N. W. 
W. N. W. und W. S. W. Wind. ERS En 22 5 
Den 25ſten waren wir in der Laͤnge der Weſtern · Inſul Dft, Weltern- 
werts en 0 0 f Inſul. 
Dien stenDecembr. ſenckte man den Bleywurf, und fand mit Grund. 
68. Faden einen weiſſen Sand⸗Grund. ö 8 
Dieſe Nacht londirte man wieder, und fand einen ſteinigten 
Grund mit kleinen Auſter⸗ Schellen. Nach denen See⸗Buͤchern ungewißheit 
waren wir in Anſehung der Tiefe und des Grundes an der Franzöff ue dhl 


ſchen Kuͤſte bey der Inſul Uskꝛent in dem Munde des Canals, in wel⸗ſabrt und See 


cher Meynung man geſtaͤrcket ward, als man vermeynete, den Fanal? 
oder die Schiffs Laterne auf der Inſul Ushent geſehen zu haben. 


Anmeric. II. Sortſ. Arrrr Wenn 


7 


1 


856 Des Serrn von Reck 3 
Anno 1736. Wenn wir des Nachts in ſeichte Waſſer kamen, ſo lavirten 
Dec. wir bis den Morgen, und wenn es Tag ward, fahen wir doch kein 
Land: Wirr ſchiffeten bald O. bald N. bald S. fanden aller Orten 
Grund, aber kein Land; und weil es dunckel und guslich Wetter 

war, hatten wir ſeit etlichen Dagen keine Obleruation gehabt, und 

wußten alſo nicht, wo wir waren. Einige meynten, wir waͤren an 

der Framzoͤſiſchen Kuͤſte; einige, wir waͤren bereits mitten in dem 

Canal; einige, wir waͤren noch gar nicht in dem Canal, ſondern ohn⸗ 

weit den S-ylli- Inſuln, wo man uͤber 70. Stunden vom Lande 

Grund findet; und dieſe letztere Meynung fand ſich in der Wahrheit 
gegründet, denn als nmaůn nn llenn 

Dien ten Dec. in der frühe Land ausrufte, erkannten wir, daß 

Briſtol· Canal. wir zu weit nach Norden in den Briſtol oder Irriſchen Canal verſchla⸗ 
deyll-Inſuln. gen waren. Wir entdeckten zuerſt auf der rechten Seite die Seylli- - 
Inſuln, und bald darauf Cap Cornwallien und Landes Ende. 

Wir muſten dieſen gefährlichen Canal paſſiren, um wieder in den 

Engliſchen Canal zu kommen, und alſo die Scylli-Inſuln umſegeln. 

Von unſern Schiff⸗ Leuten war hier niemand bekant. Doch ſegel⸗ 

ten wir fort, weil wir einen guten S. Wund W. N. W. Wind, kla⸗ 

res Wetter, und angenehmen Sonnenſchein hatten. Oben auf 

dem Maſt und vorn am Schiffe wurden Wachten geſtellet, um die 

Felſen und Sand⸗Baͤncke in Zeiten zu entdecken. Um 10. Uhr mor⸗ 

gm paſſirten wir zwiſchen die Scylii- Inſuln und die Seven 

Ones. e 2 * 4 

Seven Stones. Die Seven Stones oder fieben Steine find eine lange Reihe 
| Felſen, welche nicht aus der See ragen; man erkennet fie aber an 

dem Brechen der See, wenn fie darauf ſtoͤßt, und einen Schaum 

in die Hoͤhe wirft. f 7 

Unſer Schiff, welches, wie oben geſagt, ſich nicht wohl ſteuren ließ, 
legte ſich in der gefaͤhrlichſten pallage auf die krancke Seite und blieb 

ſtille liegen, obgleich alle Segel ausgeſpannet waren: es erhohlte 

ſich aber, fo bald man das Fore- Segel, Maintop Segel, und 
Mizon - Segel aufzog, und das Schiff erleichterte. 

Felſen an der Dieſen Nachmittag paſlirten wir die Lon gships und Run: 
Engl. Kuͤſte. nelſtone Felſen in der See, beſegelten Capo Cora en, legten 
die Staggs und Manicals, Felſen in der See, ee und 


7 
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— . au — —— — 
kamen, Gott ſey Lob und Danck, noch vor Abends aus dieſem ge⸗ 
faͤhrlichen in den Engliſchen Canll. ie 
Den 1 Iten ſahen wir Edyltone, einen Felſen bey dem Eingang 
in Plymouth, und das Licht⸗Haus auf dieſem Felſen, Plymouth, 
Portland; die Inſul Wight. is le, 


Den 1 aten paſſitten wir Beachy head, Dengyneſs, nahmen 


zu Dover einen Piloten ein, beſegelten Sud und Nord Foreland, 
und legten in Marguet Road por Ancker. er 
Weil uns der Wind zuwider war, gingen wir zu Marguet ans 
Land, und von da über Canterbury, Citenbury, Newington, 
Chattam; Rocheſter, Vartfort nach Eondon, wo wir 5 
Den zsten Abends anlangten. Der liebe Herr Secretarius 


vermoͤgend, alles Gute zu ruͤhmen, fo mir dieſe theure Mann 4 Jahr 
nach einander, beſonders in meiner letzten Kranckheit zu London, er⸗ 
wieſen hat. Der. HE Ng ſey deſſen ein reicher Vergelter, er behuͤte 
ſeine Seele, und erquicke ihn vor ſeinem Angeſicht mit ewiger Freude. 
So bald ich meine Commifhon abgeleget, und mich bey den vor 
treflichen Herren Truſtees und einer Hochloͤbl. Societaͤt beurlaubet, 


ſetzten wir unſere Reiſe fort; und gingen 5 


a Den zten lanuarii 1737. an Boord der Mary Chai ouppe, Ca- 
pitain klardren Commandeur, welcher nach Rotterdam abſegelte; 
Diefe Nacht legten wir, weil es dunckel und ſtuͤrmiſch Wetter war, in 

Chear Neſt Road vor An cker. „ 


Dien pten gingen wir mit gutem Wind und Wetter in die 


See. Weil wir aber die Hollaͤndiſche Kuͤſte nicht erreichen konten, 
ſo lavirten wir dieſe Nacht. 


Anno 1736. 5 


Dec. 


Engl Canal. 


London, 
Newmann nahm uns in ſeinem Hauſe ſehr liebreich auf, ich bin nicht 


u 2 


Dien gten erblickten wir kaum die Holländiſche Küste, als ein Gefahr ander 
dicker Nebel den gantzen Horizont bedeckte, die Hoffnung, unſere Holländischen 


See ⸗Reiſe heute zu endigen, zunichte machte, und ung bey heran⸗ 
nahendem Sturm aus W. S. W. und in N. W.in groſſe Furcht und 
in die aͤuſſerſte Gefahr ſetzte. Der Capitain wendete das Schiff ge 


gen den Wind, und bemuͤhete ſich, die Englaͤndiſche Kuͤſte wieder zu 


erreichen, weil man alle Vorboten eines Sturms vor Augen ſahe. 


Der barmhertzige Go Te, welcher uns nie verlaffen, gedachte auch 
an uns in dieſer Noth, und führete ung ohnsermuthet ein Niloten⸗ 


Nrr er 2 Boot 


L. 
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a ——— ? 
Anno 1737. Boot zu Geſichte, welches von Helvoet. Sluis ausgelaufen war, um 
Ian. uns zu Huͤlfe zu kommen, und den Weg in den Hafen zu zeigen, web 
cen wir wegen des dicken Nebels nicht finden konten. Wir aͤnder⸗ 1 


ten alfo gleich unſern Cours, und ſtunden wieder vor der Holland. 
ſchen Kuͤſte, welche wir auch noch vor Abends erlangten, bey Hel. 
voet-Sluys vor Ancker legten, und durch die goͤttliche Barmhertzig⸗ 
Sturm. keit vor einem entſetzlichen Sturm bewahret wurden. Der Wind 
nahm ſehr zu, und ward gegen Mitternacht ſo hoch, und die See ſo 
wuͤtend, daß wir alle Ancker⸗Thau auswurfen, um dem Schiffe ei⸗ 
Engl. Schiff ne freye Bewegung zu geben. Ein neues Engl. Guinea Schiſft 
derunglüͤcket. ward nahe bey uns vom Ancker geriſſen, und auf eine Sandbanck ge⸗ 
ſetzet, die Menſchen aber noch gerettet; auch verungluͤckten viele an⸗ 
dere Schiffe in dieſem Sturm auf der Hollaͤndiſchen Kuͤſte. 
Dort, Roter- Den roten Ian, gingen wir nach Dort, Rotterdam, Am- 
dam, Amfter- fterdam, und durch das Weſtphaͤliſche in das Hannögerifche, 
* als in unſer Vaterland. | T 
Nun du dreyeiniger GO, du GOdde meiner Väter, dn 
Mein GOTT, Mein lieber Vater, mein gantzes inwendiges bewe⸗ 
get ſich zu deinem Lobe, das Blut wallet in meinen Adern, meine 
Zunge, und alles, was an mir iſt, reget ſich, mein Geiſt ſincket vor 
dir nieder in tiefſter Danckbarkeit und Anbetung deines Namens. 
Ach was haſt du an mir gethan, mein GOtt! Springt ihr Bande, 
reißt ihr Feſſeln, gebet meinem vor Freuden beklemmten Geiſt Frey⸗ 
heit, meinen GO zu loben, und feine Wunder, feine Liebe, fein 
Erbarmen, ſeine Wege, ſeine Pflege an mir zu beſingen. Helſt ihr 
Menſchen und Creaturen, als Zeugen deſſen, was der HERR an 
mir gethan hat, helft mir den HERRN ruͤhmen, preiſen und er⸗ 
heben; Meine Seele lobe den HERRN, und mein Geiſt freue ſich 
GoOttes, meines Heylandes; Dieſer iſt es, der feine Haͤnde nach 
mir ausgeſtrecket hat, von meiner Kindheit an, Tag und Nacht, der 
nach mir fragte, und meine Seele ſuchte, da ich ihn noch nicht kante. 
Er fügte es wunderbarlich, daß ich mit Saltzburgern nach America 
reiſete; Er gab mir in der Noth mein Elend, mein natürliches Ver⸗ 
derben und unſeligen Zuſtand zu erkennen; Er trug mich, und traͤgt 
mich noch mit vieler Geduld und Erbarmen; Er vergab und vergiebt 
wir meine Suͤnden; Er befreyete mich von denſelben nicht ur 5 


* 


ef di ⸗Diarium 8 in ER 


Anfehung'ver Schuld und ld und Steafe, | ee der Harsſchaftder⸗ der⸗ 
ſelben; Er ließ es an irgend einem Guten mir 155 ermangeln. O 
GOTT, du biſt ein frommer GOTT, gütig gnaͤbig, treu, du 
haſt nicht Gefallen am Tode des Gottloſen, ſonſt lage ich auch nach 


Erweckungen und Ruͤhrungen ſchon in der Hölle; treu 


biſt du, gerecht und fr W ch bun und et die Sander auf dem 
Wege. Ach HE 


bin viel zu gering aller Barmhertzigkeit 


und Treue, die du an mir „deinem untvürdigen Knecht, gethan haft, | 


Dir opfere ich mich, nebſt meinem Bruder, hiemit öffentlich gantz 


und gar auf zu einem ewigen Danck⸗ Opfer, mit Leib Sa 85 | 


‚ergeben, 

aha Dir ergeb ich wieder mich, Be 
Und verſchreibe mich Daneben, 

Dein zu bleiben ewiglich. N 
Du biſt nun erhoͤhet worden, 

f Liebſter, zeuch mich dir balb , 
Daß ich in der Engel Orden 
. mag. 


poet Abel, 


dein b dein zu bleiben ewiglich. 
2 zu wa da halt dich mee 


Sonder Yo St, Fake Lebens gänge, Speise, S Ge: 
ſchſcklichkeit, Tugenden , Laſlern, Künsten und Wiſſenſchaften, Hand⸗ 


lungen, Geburt, Kinder Zucht, Heyrathen, Begraͤbniſſen, Spra⸗ 
che Regierung, Rel igion, Busk, Krieges⸗Tantz, Staͤdten; Wohnun⸗ 
gen, Hiſtorien und Traditionein 


Die Indianer find geineinineg x bin 6 Fuß lang, gerade, von 
gte Häfen, ſtarcken Knochen, jedoch fübtifen , ferlichen und lang 


lichten dingern, und vollkommener Bruſt. Man ſiehet unter ihnen 
keine ungeſtalte und verwachſens Perſon. Manns ⸗ und Weibes⸗ 
Volck haben gerade und weiſſe Zaͤhne, und obgleich erſtere beſtaͤndig 


Taback ſchmauchen, fo empfinden fie doch niemals Zahn⸗Schmer⸗ 
ad ihre Haare ds ſchwartz. Die Manns» Leute ſchneiden ihre 
Nr er 2 * Haar 


a, 
— 7 5 — * 
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und binden ſolche mit einem rothen Bande zuſammen. 
120 ‚Die een eder BA keinen Bart, weil ſie 
in Zeiten auspfluͤcken. F en 


n n enn eee enn ue t 
Ihre Leibes 7 vbe iſt Orange, braun, auch Kupfer Farbe. 


* 
1 
> 


Haare fürs ab, und ſaſſen oben auf dem Kopf einen Sopf gerade n 
die Höhe fiehen, und an der Seite einen langen Zopf über Die Achfel 
herabhaͤngen: die Weibs⸗Leute aber behalten ihre langen Haare, 


53 
3 


Man ſiehet auch weiffe Indianer, iedoch ſehr ſelten. Die Kinder, 


welche einen Europaͤer zum Vater, und eine Indianerin zur Mutter 


Die MannssSeutt bemahlen DasGefichte und die Brust: die 


Weibs⸗Leute aber nur die Arme und Bruſt. Die Figuren auf der 
Bruſt pricken fie mit einer Nadel, oder einem andern ſpitzigen Inſtru⸗ 
ment, bis es blutet, darin freuen fie fein Pulver oder Kohlenſtaub, 
welches ſich mit dem Blute vermiſchet, in der Haut bleibet, und 


ſchwartz⸗blau ausſiehet. 7 40 28 d 9 
Die rothe und blaue Farbe iſt ihnen die liebſte, womit ſie ſich an 


Vorrath. 


Freuden⸗Tagen beſchmieren. Wenn ſie aber das Geſicht ſchwartz 


und roth bemahlen, fo iſt es ein Zeichen, daß ſie Schaden gethan, oder 


thun wollen. | Se | 
Ihr Alter reichet, wie man mir gefaget, bey weitem nicht an 


die Jahre ihrer Vorfahren. Denn nachdem ſich die ſtarcken Ge, 


traͤncke und Trunckenheit bey ihnen eingeſchlichen, ſterben viele eines 
ploͤtzlichen Todes, ob fie gleich ſonſt wenig oder gar keinen Kranckhei⸗ 


ten unterworffen ſind. Die Kinder⸗Blattern, Waſſerſucht, Stein, 
Podagra ꝛc. find bey ihnen unerhörte Dinge. Doch ſiehet man 


noch unter ihnen alte Leute von beyderley Geſchlecht, ob zwar mit 
grauen Haaren und xuntzelichtem Geſicht, dennoch friſch und 
munter. = 14 een, 

Wenn der Vorrath verzehret iſt, ſo gehet der Indianer mit 


Weib und Kind in ein Canoe, nimmt eine Flinte und Keſſel mit ſich, 


und ſuchet Wild, oder gehet zu Lande auf die Jagd, und kommt ſel⸗ 
ten leer zu Hauſe, gehet auch nicht eher wieder aus, bis alles wieder 
aufgezehret iſt. e , e e 0. T, 
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Ihre Speiſe beſtehet mehrentheils in Reiß, Neh- Bufleloe- 
und Bären ⸗Fleiſch, welches fie kochen, braten und raͤuchern. Sie 
ſtecken 4 Gaͤſſeln oder Gabelſtangen in die Erde, auf welchen ſie an⸗ 
dere Stangen, ein Stuͤck Fleiſch darauf, und lebendige Kolen dar⸗ 
unter legen, und ſolches ſo lange braten und umkehren, bis es gantz 


Speiſe. 


trocken, welches man eine Barbecue nennet. Sie ſtecken auch ein ⸗ 


ge Stuͤcke Fleiſch auf einen Stock geſpieſſet ans Feuer, und wenn 
ie T“ r 
Sie backen kleine Kuchen von Indianiſchem Korn in der Aſche, 
welches aber ſelten geſchiehet, weil fie wenig Korn pflantzen. Sie 
ſchlurfen viel Bruͤhe oder Suppe hinunter, wenn ſie ſolche haben, um 
die Verdauung deſto beſſer zu befoͤrdern; iedoch eſſen fie die Suppe 
nicht eher, bis ſie kalt iſt. Sie gebrauchen wenig oder gar kein 
Salt an ihren Speiſen. Wenn ſie eſſen, ſetzen fie ſich auf die Hau⸗ 
cken die Beine Creutzweis geſchloſſen. Sie haben einen ſolchen gu: 
ken Appetit, daß ſie unter dem Eſſen nicht ein Wort reden. Nach 
dem Eſſen trincken ſie, reden mit einander, rauchen Taback, ruhen 
auf einer Matten ꝛc. Sie leben dabey ohne Angſt und Sorge für den 
andern Morgen, welche andere Nationen quaͤlet, wo Wohlluſt und 
Hochmuth re given f | 
Sie gehen faſt nacket, auſſer daß die Manns ⸗Perſonen mit 
einem Schurtz vorn und hinten bedeckt find. Die Weibs⸗Leute guͤr⸗ 
ten ein Stuͤck Tuch um die Hüfte, welches bis auf die Knie reichet. 


die eine Seite gebraten, wenden ſie den Stock auf die andere 


Kleidung. 


Wenn es kalt iſt, huͤllen fie ſich in ein Fell oder Decke. Der Kopf 


iſt niemals bedeckt, es ſey denn, daß einer einen alten Hut geſchenckt 
bekommen. Wenn ſie auf die Jagd gehen, ſo ſchlagen ſie wol ein 
Stuͤck Tuch um die Beine, und legen ein Paar Schuhe an, welche 
ein ieder aus einer zubereiteten Haut ſelbſt verfertiget, und die wie 
ein zugezogener Beutel ausſehen. Eine alte Kleidung, Hemd, und 
alles woͤllene auch leinen Zeug halten fie ſehr hoch, und wenn ihnen 
ſolches geſchenckt wird, ſo pflegen ſie es anzulegen, hochtrabend da⸗ 
mit herum zu gehen, und ſich oͤfters zu beſehen. In den Ohren tra⸗ 
gen ſie zuweilen Ringe, Federn. Einige haben auch wol einen 
Ning und Perle von der Naſe über den Mund herab hangen. 
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So fremd und wild auch die Indianer von auffen ſchenen/ fo 


1 


wird man doch durch den Umgang mit ihnen fie ſehr politiſch, von gu⸗ 
tem Meer 5 5 15 in bee 
tig und geſchwind in ihren Verrichtungen finden. Sie haben ein 
ee und koͤnnen weit in di Ferne ſehen. 


iſt ſo ſtarck, daß ſie riechen koͤnnen, wenn feindliche 8 4 
Nahe find, welche fie durch den Geruch ausſpuͤren und verfolgen. 


Auch koͤnnen fie an den Fußſtapfen im Sande erkennen, von welcher 
Nation derjenige geweſen, welcher dieſe Fußſtapfen zurück gelaſſen. 


9200 ud gute Schwimmer und geſchickte Jager; den Kohf eines 
Hirſches, Bären und anderer Thiere, pflegen ſie außzufetzen, wenn 


fie auf die ze gehen, und koͤnnen die Stimme eines jeglichen Thie⸗ 
res darin ſo wol nachmachen, daß fie dem Wilde gar nahe kommen, u 


und felten ihren Schuß verfehlen. 
Sie find ſehr höflich, freundlich, und gaſtfrey gegen Fremde, 
mit welchen ſie bald bekant werden. Ihre Tafel ſtehet iederman of⸗ 


fen, und kan man ſich ohngeladen dazu ſetzen. Wenn ein Indianer 4 
iemand feiner Freundſchaft verſichern will, ſo ſchlaͤgt er mit der rech! 


ten Hand an ſeine lincke Bruſt, und ſagt: Meine Bruſt iſt wie eure 
Bruſt, meine und eure Bruſt iſt eine Bruſt; imgleichen, mein und 
euer Hertz iſt Ein Hertz, mein Hertz iſt gar nahe verbunden mit eurem 


Hertzen. ꝛc. Auch iſt ein Zeichen der Freundſchaft und der Bewill⸗ 


Laſter. 


kommung, daß ſie eine Pfeiffe Taback anſtecken, und ſolche dem frem⸗ 


den ankommenden vorhalten, um ein Paar Zuͤge daraus zu thun, 


dann ihm auch eine Bouteille Rum vorhalten, einen Schluck daraus 


zu thun. Wird man mit dieſen Ceremonien nicht empfangen, ſo it 


man nicht angenehm. 


Sie lieben ſich unter einander, nemlich die von eineriey Nation 


mo, 157 J 8 1353 4: 
Sie find zufrieden mit dem wenigen, was ſie haben, welches bis ⸗ 

weilen nur in einer Flinte, Keſſel und Spiegel beſtehet. 
Sie halten ihr Verſprechen, und haſſen die vuͤgen. Wenn ſie 

einen Europäer loben, fo ſagen fie, er habe ihnen niemals einellnn 


wahrheit vorgeſaget. a 


11— E 5 leer eee 
Sie find mitleidig, leben friedfertig mit ihren Weibern. 


Dagegen aber auch hochmuͤthig, inſonderheit gegen ihre 992 5 
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ber, welche nicht viel beſſer denn Sclavinnen find: Zu Hauſe muͤſſen 


8 
ſonſt wird er ohne 
grauſam gegen ihre Krieges Gefangene, welchen fie entt 
Fell uͤber den Kopf ziehen, oder ſie gar lebendig verbrennen. Der 
E 3. Gefangene wird gebunden auf einen groſſen Platz in der In⸗ 
Manns und Weibs⸗Perſonen der Nation find verſammlet, der Rd 


chlagene kei ne Freunde oder Verwandten hat, fo bleibt er ohn 


M Per a 
nig hält eine Rede, und ſpricht ihm das Todes⸗Urtheil. Der Gefange⸗ 


ne wird darauf mit Nuthen und Stocken geſchlagen, mit Kuͤhn⸗Holtz 


beſpicket, an einen Pfahl gebunden, rings um ihn wird ein Feuer ges 


macht, iedoch ſo weit von ihm entfernet, daß er nur allmaͤhlich bra⸗ 


tet. Das Feuer machen und erhalten die Weiber, welches dem Ge⸗ 
fangenen ſchmertzlicher denn das Braten ſelbſt iſt. Die Weiber neh⸗ 


men zuweilen einen Brand, und halten ihm ſolchen auf die Bruſt, 


und was dergleichen bey einer oder anderer Nation mehr oder weni⸗ 


3 Der Gefangene pflegt bey aller dieſer Qugal einen beſtaͤndig un⸗ 
erſchrockenen Muth zu zeigen, ſeine Feinde fuͤr feige und weibiſche 
Leute auszuſchelten, daß ſie ihm einen ſolchen weibiſchen Tod an⸗ 


thun, daß er aller dieſer Quaal nur lache, daß es ihnen ehemals nicht 


beſſer ergangen, daß ſein Tod bald auf eben dieſe Weiſe werde gers⸗ 


chen werden. Dieſes alles beſinget er in vielen Liedern, um dadurch 


die Schmertzen des Todes zu vertreiben. Bisweilen wird auch der . 


Gefangene, ehe er von dem Feuer gantz verzehret iſt, in den Fluß ges 
Americ. II. Sort. Sss ss worfen, 


— 
— 


— 


hat er aber Freunde oder Verwandten, ſo muß er flüchten, | 
nfehlbar von ihnen umgebracht werden. Sie ſind 
Krieges⸗Gefangene, welchen ſie entweder das 


en Stadt geführet; der König, die Kriegs Hauptleute alle 


uch iſt; welches alles fie mit lachendem Munde ver⸗ 
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Kuͤnſte und 


Wiſſenſchaf⸗ 
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Geburt. 
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worfen, wo die Knaben ſaben mit Pfeilen nach ihm fehieffen, bis rde. Ei 
Sie find aber deswegen fo grauſam, weil ſie den Tod an ſich fuͤr kei⸗ 


ne Strafe halten, auch denſelben nicht ſcheuen. Sie ſind heimtuͤckiſch, 
lauren auf ihren Widerſacher heimlich, führen ihre Kriege mit Hin⸗ 


terhalt und Hinterliſt. Wenn ein Indianer von einem Europaͤer 


beleidiget iſt, ſo bringet er dieſen, oder, welches ihm gleich viel iſt, 
einen andern Europaͤer ums Leben: : und weil die Nation beſorget, 
daß man deswegen Satisfadtion verlangen werde, ſo faͤngt fie fo gleich 
den Krieg mit allen Europäern an, um ihnen zuvor zu kommen. 
Woraus zu erſehen, wie gefaͤhrlich es iſt, einen Indianer zu beleidigen, 
und wie bald durch die uͤbele Aufführung eines einzigen Menſchen ein 
Indianiſcher Krieg und die Ruinirung einer gantzen Colonie veran⸗ 


laſſet werden kan. Wenn ſich ein Paar Indianer zancken, ſo gehen 


ſie mit Grimm aufeinander zu, werfen ihde Decke oder Kleidung ab, 
ſehen einander ſtarr ins Geſicht, ſetzen die Naſe und Maul faſt zuſam⸗ 
15 0 faſſen einander auch wol bey die Ohren und diſputiren 5 
geſtalt. * 


Auſſer ihrer natürlichen Geſchicklchkeit ſind ſie in Künften und | 


Wiſenſchaften wenig erfahren. Doch wiſſen ſie die Felle etwas zu⸗ 


zubereiten. Sie koͤnnen mit einem Sticken alle Zeichnungen in das ö 


Holtz nachſtechen. Sie wiſſen Hütten von Baum⸗Rinden und Fel⸗ 
len, Haͤuſer von Leimen, und Canoe zu bauen; verſtehen den Lauf 
der Sonne, „ und richten fich nach demſelben auf ihren Reifen. Die 
Weiber flechten Körbe, Matten ꝛc. von Rohr, und ee den 
Fingern vom Silk⸗Gras und Pemento Laub eine Art Tapeten, welche | 
ſehr ſtarck und dick ſind. a 
Ihre Handlung beftehet in Fellen, welche ſi ie für Gerth ul, 
ver, Bley, Rum, Farben, Spiegel, Corallen, Wollen - und 
Linnen⸗Zeug ꝛc. umtauſchen. Geld finder, man unter ihnen nicht, 
auch nehmen ſie ſolches nicht an. Fare, 
Bey ihrer Geburt ſind keine andere Ceremonien, als welche 
die Natur erfordert. Die Weiber bringen ihre Kinder, wie man ſagt, 
mit wenigen Schmergen und Mühe zur Welt, ſtillen ihre Kinder 
ſelbſten, nehmen ſie mit, wenn ſie auf die Jagd gehen. Das Kind 
wird auf ein Bret gebunden, und wenn es muß gereiniget werden, 
nehmen ſie es ab, und W t kaltem 8 1 die ee 
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E gefund, un und N 8 = 1 Bacre giebt dem Kinde e⸗ 
nen Namen, welcher eine gewiſſe Bedeutung auf eine Sache >. eo = 


Begebenheit hat. 

Knaben und Maͤgdchen gehen bis ins Eſte Jahr gantz 05 Eriehung, 
et. Die Knaben werden zu allerhand Exercitiis aufgebracht, a ; N 
Schwimmen, mit Bogen und Pfeil fi hieſſen; und die Hegdchen 15 

zu häuslichen Gesc aften. f 5 ö 

Die Eltern haben ihre Kinder ſo lieb, daß ſie ihnen kein leid 

Woyrt ſagen, ſondern allen Willen laſſen und weiß man unter ih⸗ ö 

nen nichts bon der väteilichen Gewalt. Eier | K 
Die Heyrat ths Ceremonien find mir nicht bekant, weil ich ſol⸗ Heyrath. . 

chenichtge eſehen. Es kömmt auf den Conſens beyder Perſonen und 

1 Seca an, Die Vielweiberey iſt unter ihnen nicht ge⸗ 


255 ihren $ Begräbniffen iſt mir folgendes erzehlet worden: Begraͤbniß. 

So bald einer ſtirbt, höret man drey Schüffe, um den Geiſt des To⸗ g 
des zu ve treiben inige begraben den Todten in feiner Hütte; an⸗ 3 Bi 
dere drauſſen. Der Cörperwird in das Loch in einer krummen Poſi⸗ N 
tur auf die Haucken geſetzet, die Beine Creutz weis gelegt, die Arme 
auf die Knie, und der Kopf auf die Haͤnde geſtuͤtzet: Alle ſeine Haab: 
ſeligkeit wird mit in die Grube geworfen oder verbrant, das Loch z ⸗ 
geſcharret. Auf die Grab⸗Stelle wird etwas Tabac geſträuet, und 
ein irden Topf mit Waſſer (ee: damit der Geiſt/ wenn er auf, 
ſtehet, etwas zu zehren finde. 6 

Ihre Sprache iſt ſo mancherley, als mancherley Nationen 35 enge x 
fie beftebet i in vielen Aſpirationen, Verſchluckungen ꝛc. Sie haben | 
keine Buchſtaben, und verwunderten ſich ſehr, wenn fie ſahen, daß 
ich ihre orte aufjeichnete, und vom Papier herleſen konte; wor⸗ 
uber ſie eine groſſe Freude bezeigten, und nie ermuͤdeten, mir aller ⸗ EN 
hand Sachen zu weiſen, und auf ihre Sprache zu nennen. 1 h 

Sie zehlen an den F Fingern, und klappen dabey die geſhloſfne Art zu zehlen. 
Faͤuſte zuſammen, wenn die Zahl 20 oder uͤber 20 iſt. 

Sue Den ſtatum naturalem kaniman ſich nicht beſſer denn unter den Regierung. 
Indianern vorſtellen. Die tapferſten, aͤlteſten und weiſeſten ſind 
zwar ihre Koͤnige und Haupt ⸗Leute: dieſe haben aber weder Stadt 
Br Einkommen, „ und ſehr wenig D 1 2 Der Koͤnig ſteckt ſei⸗ 

8961 ne 


N 


2 3 
nn 
1 f 

„ 


Religion. 


U 


ne Tabac⸗ Pfeife zuerſt an, langet zuerſt in den Keſſel e. Der Haupt- 
mann fuͤhret feine Leute zum Treffen, iſt der erſte in der Schlacht- 
Ordnung. Dem Rath des Koͤniges und der Aelteſten folget man 
mehr aus Liebe, denn aus Schuldigkeit. Mit einem Worte: Sie 
leben in groſſer Freyheit, und ſind davon dergeſtalt eingenommen, 
daß ſie alle andere Nationen fuͤr elende Creaturen und Sclaven halten, 
die ihres Lebens nicht froh wuͤrden. IR: 
Von ihrer Religion kan man nichts gewiſſes fagen. Sie ha; 
ben einen dunckeln und unvollkommenen Begriff von einem obern 
Weſen, doch ſiehet man keinen Gottesdienſt. Sie reden von einer 
Wiederaufſtehung, von einem Ort der Vergeltung und der Strafe. 
Den erſtern ſetzen fie in die Höhe, den andern in die Tiefe: ſie bilden 
ſich in dem erſtern einen weiſſen, und an dem andern einen ſchwartzen 
Mann vor; ſie ſagen, ein guter Jaͤger komme in die Hoͤhe zu dem 
weiſſen Manne, welcher ihm Freyheit ertheile, das beſte Wildpret oh⸗ 
ne Mühe zu fahen; da hingegen ein ſchlechter Jaͤger hinunter zudem 
ſchwartzen Manne muͤſſe, wo nichts denn Dornen, Hecken, Buͤſche cr. 
und kein Wild zu finden ſey. Sie begehen alle Jahr ein Feſt, wenn 
das Korn reif iſt, zu Ende deslulii , oder Anfang des Auguſti, weh 
ches man Busk nennet. 17 75 be 
Wenn die Nation auch das gantze Jahr nicht beyſammen gewe⸗ 


fen waͤre, fo verſammlet fie ſich doch um dieſe Zeit. In dieſem Feſte, 


welches 4 Tage waͤhret, wird von Krieg, Frieden und andern Sachen, 
welche das allgemeine Beſte betreffen, geredet, und wenn ein Krieg 
beſchloſſen wird, fo gehet er gleich nach dem Busk an. Am erſten Feſt⸗ 

Tage nehmen ſie eine Reinigung vor, laxiren den Leib, wozu ſie 
viererley Kräuter gebrauchen, welche unten p. 870. erwehnet werden: 
darauf faſten ſie, etliche 24 Stunden, etliche laͤnger. Den andern 
Tag ſetzen fid) einige Kriegs Leute uſammen, und befingen die Tha. 

ten ihrer Helden: waͤhrenden ſolchen Singen koͤmmt hie ein Haupt- 
mann, da ein Hauptmann, dort ein dritter ꝛc. mit ſeinen Leuten in ei⸗ 

ner furie herzu gelaufen, ſingen und ſchreyen alle mit. Das Feuer 
wird in allen Huͤtten der Indianiſchen Stadt ausgeloͤſchet, und ein 


neues Feuer gemacht. Sie nehmen 2 Stuͤck Holtz, und drehen ſolche 
ſo lange um einander, bis eines rauchet und Feuer faͤnget: ein ieden 


ſteckt bey dieſem Feuer ſeine Pfeife Tabac an, und nimmt davon — 1 
| wa 


— * 
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en vom Felde geholet und aufgeha ara. welche bis übers Jahr 


ſolche . aufbehalten wird. * währenden Busk darf 
Feiner don den 78 Korn etwas en odere ef 


Dieb ig ge geit dieſes Festes bringen fie m mit Eſen, Trincken 
) Tanken zu, dabey die Weibs⸗Leute in ihrem beſten Pu erſchei⸗ 
nen und den Reihen mitmachen. Die Muſic beſtehet in Klappern 

nde Ben en ee dem Geſchren der Tantzenden 


en, „ sondern et 


ya ten ‚fie d s Abends zuvor einen Krieges⸗Tantz. Es ſetzen 
in einen Creis zuſammen, ’ einer ſchlaͤgt die Trommel, wel⸗ 
eſſel iſt mit einem Fell bezogen; die andere klappern und 


= € 3 find 2 Tanker, welche in der lincken Hand einen Buſch 


in ee eine Klapper haben: dieſe fingen mit, und 
iche Sprünge, Bewegungen, Stellungen, Dre, 
acen, eh | bein Glied an ihrem Leibe iſt, welches 


1 Die Nation ſitzet! in einer green ofen Bär nicht weit da⸗ 
En u im das Feuer, „ rauchen Tabac, un ‚Feinde cken ſtarck. Einer un 
nen ſpringe auf, lauft zu der Muſte, pfet mit den Fuͤſſen 


| auf diene, und ſchreyet mit vollem Halſe „ Durauf wird es ſtille, 
und er erzehlet mit einer groſſen ak eit, "nd bisweilen ſchaͤumen⸗ 


b all ſeine Thaten, wie er dieſen oder jenen umgebracht, wie 
liſtig er es angefangen ꝛc. Andere, die etwas darum wiſſen, ſtim⸗ 
ihm bey mit einem Aga, das iſt: es verhält ſich alſo. Darauf 


Er die Muſie, der Tantz und das Geſchrey wieder an, bis ein an⸗ 


derer kommt und auf eben dieſe Weiſe ſeine Thaten erzehlet. Sie 
encken ſich unter einander, halten einander zum Zeichen der 


4 Freundſchaft eine Boutei le Rum oder Brandtwein, oder eine Pfeife 


Tabac vor; welches Lermen wol bis Mitternacht waͤhret, und mit 
. und 1 eines beo bo beiploffen 


N 


note 
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je Indianer auf eine Expedition gegen ihre En 9% Kriege, Tant 


Staͤdte und 
Wohnungen. 


von Fellen und einigen Stang 


Regen etwas verwahret ſeyn. 1 
Traditionen Von der Indianer Traditionen und ihren fabelhaften Hiſto⸗ 
und Hiſtorien. rien findet man nichts aufgeſchrieben, weil ſie keine Buchſtaben har 
ben. Was der Kayſer der Upper und Lower Creeks Chekilli in 
einer Rede zu Savannah anno 1735. eröffnete, und durch den Doll 
metſcher auf eine Buffels Haut geſchrieben uͤberreichet ward, lautet 
von Wort zu Wort wie folge: EN 


Rede, welche im Jahr 1735 zu Savannah in Georgien schalten 
wurde von Chekilli Kayfer der Upper und Lower Creeks, 
Antiche oberſten Hauptmann der Stadt Cowetas, Eliche Kö⸗ 


nig, Oufta Ober⸗Hauptmann der Cuflitaws, Tomechaw Warr 
Koͤnig, Wal Warr Capitain von den Pallachucolas, Poepiche 
Konig, Tomehuichi Dog Koͤnig der Euchitaws, Mittakayye 
oberſter Kriegs⸗ Hauptmann der Okonees, Tuwechiche Koͤnig, 
Whoyauni oberſter Kriegs⸗Hauptmann der Chehaws, nebſt 


z 


der Hokmulge Nation Be n e Ofoches, | 
Opithli König der awocolos, Ewenauk 


unde, König, Tabhmokmi 
Kriegs ⸗Capitain der Eufantees, und noch zo andere Kriegs⸗Leute: 1 

Daß ſich gegen Abend die Erde aufgethan, das iſt der Mund den 
Erden, daß ſich die Erde aufgethan, und die Culſitaws () fa» 
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Wees bedeutet Sonne; die Sonne wolte haben, daß ſie alſo heiſſen 1 
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end das ſinhende Geräüſch verurfachte, \ 
Verg be Ke nig der Berge; WDonnert noc 2 
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allein ein Theil von denen Cufitaws e 
und kam an denſelbigen Ort ( ) und ließ 15 . 
er; der groͤſſete H Se 
nung, es moͤc te für ſie ſo am be en ſeyn. 3 
re Ki erden von der Erde aufgefkeſſen; wurden, deswe⸗ oo 1 
fie‘ voller Unmuth weg nach der Sonnen Aufgang. 5 
einem dicken, nuoigund Khlammigten Flußkamen, da⸗ f i 
kamer „ daſelbſt ‚campir 
arreten. Ran Bar 
enden Tages ſe ſſteihre Reiſen fort, und aten in einem 
nrother blutigen Fluß, fie lebten bey dem Fluſſe, und 
en Fiſchen zwey Jahr; allein, es waren niedrige Quellen 
N; es geſtel „ „daſelbſt zu verbleiben. 
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pirten, ausruheten und eine Nacht 
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n Fluſſes gingen, und höͤreten 
1 immer näher, um zu ſehen, 
entdeckten ſie einen rothen 


ein geöffes Feuer, welches gerade 


9 etwas gen gommen und verwahret 
nen eine Wiſenſchaft von d den 8 
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So kam auch ein Feuer von Wahalle (*), welches blau wars auch 
gebrauchten ſie dieſes nicht. C 
Alſo auch ein Feuer von Abend, welches ſchwartz war; auch ge⸗ 


2 


brauchten ſie daſſelbe nicht. ö 1 120 97405 
Ferner kam auch ein Feuer von Norden, welches roth und gelb war; 
Dieſes vermiſchten ſie mit dem Feuer, daß ſie von dem Berge ge⸗ 
nommen, und gebrauchen ſolches bis auf dieſen Tag, und ſolches 
ſinget bisweilen „% ’éfk—— 
Daß an dem Berge ein Stock war, welcher ſehr unruhig war und 
machte ein Lermen, und niemand konte ſagen, wie man ihn beru- 
higen möchte. Daß ſie ein Mutter / los Kind nahmen, und ſolches 
an den Stock ſtoßten, welcher das Kind todtete. Sie nahmen 74 
alſo den Stock, und fuͤhren ihn mit ſich, wenn ſie in Krieg gehen, 
und der Stock war wie ein hoͤltzern Tomihawk (**), welchen fie 
noch auf dieſen Tag gebrauchen, und von eben demſelben Holtze 
iſt. Hier funden ſie auch vier Arten Kraͤuter oder Wurtzeln, 
welche ſungen, und ihre Tugenden entdeckten: 1) Pafaw, i, e. 
Rattle- Schlangen Wurtzel, 2) Micoweanochaw, i. e, rothe 


Weurtzel, ) Sowatchko, waͤchſet wie wilder Fenchel „ 4) Eſcha. 
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lapootchke i. e. kleiner Tabac. va a 
Daß fie Diefe Kraͤuter an ihrem Busk (*"") gebrauchen, um fich zu 
reinigen, als die vornehmſten von ihrer Medicin , beſonders die 
+ fe und britte Art, ee f 
Daß ſie an dem Busk, welches jaͤhrlich begangen wird, faſten, und 
die Erſtlinge ihrer Fruͤchte opfeea nn. 
Daß ſeit dem ihnen die Kraft der Kraͤuter bekannt worden, die Wei⸗ 
ber ein Feuer fuͤr ſich allein machen, und zu gewiſſen Zeiten von 

denen Männern 5, 6,7 Tage der Reinigung halber abgeſondert 
ſind. Denn wenn; fie dieſes nicht beobachteten, ſo wuͤrde die 


5 


— 


Kraft ihrer Medicin verdorben, und die Weiber würden nicht 
geſund ſeyn. e 
5 | Daß 


() Wahalle bedeutet Suden oder Mittag. Ne SER 
( Tomihawk iſt eine kleine Agßt. 5 


2 
% Busk iſt ihr jaͤhrliches Feſt. 
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er Reife Diarium. 871 
Daß ſich ein Streit erhub, welcher der aͤlteſte ware, und welcher 
kegieren ſolte, und ſie wurden eins daß weil ſie viererley Nationen 

waren, ſo ſolten fie 4 Stoͤcker aufrichten, und mit Leimen roth 


machen f (welcher von Anfang gelb, durchs Brennen aber both 


ward) daß ſie alle ſolten zu Kriege gehen und verſuchen, welcher 
von ihnen zuerſt feinen Stock von unten bis oben mit Scalps (0 
ihrer Feinde bedecken koͤnte, und derjenige, welcher zuerſt damit 
fertig wuͤrde, ſolte der Aelteſte ſeh n. . 
Daß ſie ſich alle bemuͤheten dieſes zu thun; allein die Guffitaws be⸗ 
deckten die Spitze ihres Stocks mit Scalps zuerſt, ſo daß man ihn 
nicht ſehen konte: deswegen ſie von der gantzen Nation für die 
Aelteſten gehalten werden. %%% 
Die Chikofaws bedeckten ihren Stock zunaͤchſt; dann die Atilamas: 
Allein die Obekaws konten ihren Haufen Scalps nicht hoͤher, denn 
bis an die Knie bringen. eee eee 
Daß um ſolche Zeit ein Vogel war von anſehnlicher Gröͤſſe blauer 
Darbe, mit einem langen Schwantz, und geſchwinder denn ein 
Aoler, welcher alle Tage kam, toͤdtete und aß ihre Leute auf; daß 
ſie die Geſtalt eines Weibes machten und ſolche dem Vogel in 
den Weg ſetzten; daß der Vogel dieſe Figur weggefuͤhret, und ei⸗ 
ne lange Zeit behalten, endlich aber wiedergebracht; daß fie fol 
unangetaſtet gelaffen, in Hoffnung , fie wuͤrde etwas zur IB 
bringen; daß auch nach langer Zeit eine rothe Rabe hervor kom⸗ 
men, und ſie glauben, daß der Vogel ein Vater von der Ra⸗ 


tze ſey. 77 1 825 5 | | 
* Daß fie ſich mit der Nase berathſchlaget, wie man feinen Vater 


umbringen koͤnte. Daß der Vogel Bogen und Pfeile hatte, die 
Natze aber zernagete die Straͤnge an dem Bogen, daß er ſich alſo 
nicht wehren konte, wovon ihnen die Ratze Nachricht gab, und 
ſie ihn alſo toͤdteten. Sie nennen dieſen Vogel den Koͤnig der 
Voͤgel. Den Adler halten fie auch für einen groſſen Koͤnig, und 
fuhren allezeit die Federn mit ſich, wenn fie in Krieg gehen, oder 
erte, M. Sort.. Tititt Feirſfde 


s © Bcalp iſt die Haut des Oberkopfs, welche ſie mit den Haaren rings herum 


ihren Feinden abloͤſen und abziehen. 5 


872 Des Serrn von Reck . 
Friede machen, welche roth zum Kriege, und weiß zum Frieden 
ſind; und wenn ein Feind mit weiſſen Federn, und einem weiſſen 
Maul koͤmmt, und ein Geſchrey wie ein Adler machet, ſo darf 
man ihn nicht toͤdeen. eee 1 
aß fie alsdann dieſen Platz verlieſſen und weiter zogen, bis ſie einen 
weiſſen Fußſteig oder Pfad funden; das Gras und alles, was ſie 
> fahen, war weiß, daß fie wol fahen, daß ehemals Leute da ge. 
weſen waͤren. Daß ſie uͤber dieſen Pfad gingen, und daſelbſt 
ſchliefen, hernach aber ſich berathſchlagten, und wieder zuruͤn 
Kkehreten, um zu ſehen, was das für ein Pfad ſey, und was für 


Leute da geweſen waͤren, in der Meynung, es möchte vielleicht zu 
ihrem Beſten eyn, dieſem Pfade zu folgen. Sie gingen alſo in 
demſelben fort bis zu einem Creek (oder Bucht in einem Fluß.) 

Colooſe Hutche genannt, das iſt Colooſe Creek, weil es da⸗ 
ſelbſt felſicht war und rauchete. . 

Daß ſie über denſelben gingen nach der Sonnen Aufgang, und ka⸗ 

men zu einem Volck und einer Stadt, genannt Coofaws; daß fie 

bey denen Coofaws vier Jahre verharreten. Die Coofaws be⸗ 
klagten fi), daß fie von einem Thiere verzehret wuͤrden, welches 

ſie einen Menſchenfreſſer oder Loͤwen nenneten, und das in einem 

Felſenwahnere ,, eltichalien sang 

Die Cufhraws ſagten, daß fie es verſuchen wolten, ob ſie das Thier 
toͤdten koͤnten; und ſie machten ein Netz von der Rinde 1 
Hi ekery Bäume, machten eine Grube, legten das Netz daruber, 
und machten verſchiedene Abſchnitte, um den Löwen aufzuhalten, 

daß er ſie nicht verfolgen koͤnte, gingen darauf an den Ort, wo 

der Loͤwe war, und wurffen eine Klapper in die Hoͤhle, darm er lag: 
worauf der Loͤwe heraus kam, und ſie durch alle Abſchnitte mit 
groſſem Grimm verfolgte; daß ſie alſo eins wurden, es waͤre beſſer, 
daß Einer ſterbe, denn alle: Derohalben, als ſie nahe bey die 
Grube kamen, nahmen fie ein Mutter⸗los Kind, und wurffen 
daſſelbe dem Loden in den Weg; und als der Loͤwe begierig hinzu 
lief, um das Kind zu verſchlingen, fiel er in die Grube, über 
welche ſie das Netz zogen, und ihn mit brennenden Kienholtz um⸗ 
brachten; ſeine Beine aber verwahren ſie bis auf dieſen Tag ‚roh 
che auf einer Seite roth, und auf der andern blau find, 5 6 
i da 


< 
5 
x 
: 


85 
7 
* 
„u 
‚@ 


arreten ſie 21555 eben Bi reg 

5 Rieden unbe 6 Tag „ un d den zten gehen fie zu Felde; 

und wenn fiedie Beine des N. went it ſich füh ea 6 111 fie Hack 
5 fies | Verlauf 4 Jahren, wie oben geſagt⸗ 

N en, und ſich nach inem Fluß begaben, welchen ſie Now- 
pPhawpe ner meten „ anietzo Callafi Huttche 1 daſelbſt verblieben 
1 fie 100 che 1 und weil ſie kein Korn zu pflantzen hatten, ſo lebten 

ſie vo rtzeln und Fiſchen, machten Bogen und ſpitzeten ihre 

Ei Seen mit Beaver oder Cafor- -Zähnen , und Flinten⸗Steinen, 


85 genannt Wattoolahaw' a Hutche, Hooping 


enge tunen, Sie ſchliefen daſelbſt eine Nacht. 
naß kamen, in welchem ein Waſſer⸗Jall war, den 
ah arne, 1 


ſie fol Tages r denſelb en gingen, und zu einem hohen 
Berge ge igten, wo ſie Leute antraffen, und vermeyneten, es 

i ede eute, welche den weiſſen Pfad gemacht hatten. Sie 
machten derohalben weiſſe Pfeile, und fehoffen fie ab, um zu ſe⸗ 
hen, ob es gute Leute waͤren: Allein die Leute nahmen die weiſſen 
Pfeile, machten fie roth und ſchoſſen fie wieder zuruck, welche fie 
zu ihrem Koͤnige brachten, der ihnen ſagte, daß ſolche nichts guts 


bedeuteten. Wenn die Pfeile wären weiß zuruck kommen, ſo 


1 8 ſie moͤgen hinein gehen, und fuͤr ihre Kinder Proviſion ho⸗ 
: da fie aber roth waͤren, ; folten fie nicht hingehen. Dem ohn⸗ 
an gingen doch einige hin, um zu fehen, was es fuͤr Leute 
waͤren, und funden, daß fie ihre Häufer-verlaffen hatten, Sie 
Seeg, Weg „ ace in den 7 re und 0 00 
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e das Rohr, welches ihnen fiat der Meſſer 


„son dem hüpfen der Kraniche alſo genannt, deren eine 


ch Zu deſſen Erinnerung nehmen ſie 
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874 te Des Serrn von Reck 1 
daß ſie in den Fluß gangen und nicht wieder heraus kommen waͤ - | 
ren, weil ſie auf der andern Seite des Fluſſes keinen Weg funden. 
Daß daſelbſt ein Berg iſt, welchen ſie Moterell nennen, derſelbe 
machet ein Lermen wie das Schlagen auf der Trommel, und ſie 
meynen, daß ſie daſelbſt leben. 
Daß allenthalben, wo ſie zu Kriege gehen, hören fie das Lermen. 
Daß ſie laͤngſt den Fluß gingen, bis fie zu einem andern Waſſerfall 
kamen, wo ſie groſſe Felſen ſahen, und an den Felſen waren Bo⸗ 
gen gelegt, und ſie glaͤubten, daß die Leute, ſo den weiſſen Pfad 
gemachet, daſelbſt geweſen waͤ ren. 
Daß ſie allezeit auf ihren Reiſen zwey Läufer haben, welche vor der 
Armee hergehen. Ba . 25 eg an 1 e 
Daß ſie einen hohen Berg ſahen, auf welchen die Laͤufer gingen, ſich 
umſahen, und eine Stadt gewahr wurden. i 
Daß ſie zwey weiſſe Pfeile in die Stadt ſchoſſen; allein die Leute der 
Stadt ſchoſſen rothe Pfeile wieder zuruͤkn. 
Daß die Cufleraws daruͤber zornig wurden, und ſich vereinigten, die 
Stadt zu uͤberfallen, und wenn ſie ſolche eingenommen haͤtten 
ſolte ieder ein Haus haben. CTT 9905 
Daß fie Steine in den Fluß warffen, bis er fo ſeichte ward, daß ſie 
hindurch gehen konten, welches fie auch thaten, (die Leute waren 


plattkoͤpfig,) daß fie die Stadt einnahmen, und alle au ro. 


Perſonen toͤdteten, welche fie verfolgten, und einen weil i | 
uͤbereileten, denſelben toͤdteten, denen beyderrüberbitebenenaber _ 
ſo lange nachſetzten, bis ſie wieder in den weiſſen Pfad kamen, 
und einen Rauch ſahen, wo eine Stadt war, und ſie glaubten, 
daß ſie nun die Leute gefunden, welche ſie ſo lange geſuchet. 
Dieſes iſt der Ort, wo die jetzige Lallschucolas- Nation wohnet, 
und von welcher Lomo Chachi abſtammmr.. 
Daß die Cufferaws allezeit blutig geſinnet waren: allein die Pola. 
chucolas Leute gaben ihnen Bleck drinck (“) zu trincken, als 
ein Zeichen der Freundſchaft, und ſagten zu ihnen: Ihre Hertzen 
N 5 ug, ee BE e wien 
„0 Black hi ift ein ſchwartzehrauner Trank von Kräutern und Colin i. Thee 
„gemacht, welches ber auſchet. f N 


5 ' haben, re blu⸗ 
0 il 3 zum 


bekamen ſolchen durch 
egruben ihn unter ihrer ii 
zucolas Leute, fie wolten zus 
gaben ihnen 1 Federn, 
beſ zen gelebt 
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feine groſſe R | 
ſie es gehöret haben ı nd glauben es. Deswegen ſehen ſie 
n an als den Vater, und Senaukı als die Mutter von ihnen 
allen, und ſeyn alle entſchloſſen, daß, wenn er ſterben ſolte, 
 Tooanahow. feines Bruders Sohn „als den oberſten Regenten 
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von ihnen allen anzufehen (*), und hoffen, er werde ein groſſer 


Mann ſeyn, und für fich und ihnen gutes thun. | 
1 Daß ihre Augen bisher waren geſchloſſen geweſen, nun aber mehr 
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ſen Ort zu ihrer und ihrer Kinder Beſten ſeyn werde, und wollen 

‚allzeit gegen fie genau verbundene Hertzen haben, und hoffen, 
dag da fie nacket und Huͤlf los, Sie mehr gutes für fie thun 4 
werden. eee ee ee 

Chekilly ſagte: Ich bin von der aͤlteſten Stadt, und ward erweh⸗ 

let zu regieren nach dem Tode des Kaͤyſers Bream; Ich habe ein 
gewaltiges Maul, und will denen übrigen Nationen dieſe Relo⸗ 
lution ſagen, und ſie dazu uͤberreden. 

Es iſt uns lieb, daß der Esqr. einige von unſern Leuten zu dem 
groſſen König gefuͤhret hat, Ihn und feine Nation zu ſehen; 
Ich bin nie uͤberdruͤßig worden zu hören, was uns Tomo Chachi 
davon erzehlet hat. Alle meine Leute ſagen denen Herren 
Truſtees vielen Danck für eine fo groſſe Gewogenheit, und wol. 
len nach allem unſerm Vermoͤgen Ihnen und den Leuten des 
groſſen Koͤniges dienen, ſo oft ſich eine Gelegenheit zeiget. 

Es iſt mir ſehr lieb, daß ich herunter kommen bin, und die Sachen 
ſo geſehen, wie ſie ſind. Wir wollen wieder nach Hauſe ge⸗ 
hen, und denen Kindern, auch allen andern Nationen die groffe 
Rede erzehlen, welche Tomo Chachi mit dem groſſen Könige 
gehalten hat, und den Ort, welchen ſie Georgia genennet, in 


1 
2 
5 
5 
2 
5 
1 
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gutem Andencken behalten. N 9 
Ich weiß gar wohl, daß Einer iſt, welcher uns alle gemacht hat; 
und obgleich einige mehr Erkentniß, denn andere, haben, ſo 
muͤſſen doch die Groſſen und Starcken wie die Geringen alle 
gleich zu Dreck und Erde werden. ER RL 
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4 | ig bedraͤngte Saltz⸗ 
urgiſche Er n fo viel lieber find, nach 
Eben ger in eu Spargien führtn werde, erfreuet. Hiernachſt habe 
durch Briefe aus London erfahren, daß der Herr von Reck mit 8. T. 
dem Herrn Commiſſ eric dieſer Colonie Herrn Oglethorpe im Mo⸗ 


nath Octobr von daſigem Hafen abgeſegelt; Dannenhero täglich 


hoffe durch Deroſelben gluͤckliche Anlandung gute neue Nachrichten 
zu erhalten. Und mein Sohn Herr Belcher in London, welchen 
dieſelben Dero Freundſchaft und Lebe wuͤrdigen wollen, hat mir ge⸗ 
meldet, daß dieſe Herrn naͤchſt kommenden Sommer hiedurch nach 
Europa reifen wurden, da Sie mir denn beſonders willkommen ſeyn 
werden; ſintemal ich deroleichen Männer in hohen Ehren halte, und 
das um ſo viel mehr, ie in einem wichtigern und gottſeligern Geſchaͤfte 
. ich befinden, | 6.8 wollen glauben daß ich mich ſehr erfreuen 
wels 


lichen Ankunft zu 
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878 Briefe aus neu England. 
werde, denen Saltzburgern Gutes zu erweiſen. Der Herr von Reck 
hat ein geſegnetes Andencken bey uns hinterlaſſen. Hiernaͤchſt 
dancke E. H. für die gute Ermunterungen, welche dieſelben mir erthei⸗ 
let, durch deren Beobachtung ich das Amt, welches mir von Gott 
und meinem Koͤnige anvertrauet worden, weit beſſer werde verwal⸗ 
ten und zieren koͤnnen. Nicht weniger für Dero Fuͤrbitte für mich 
bey GOtt, zweifele auch nicht, daß der Engel, welcher bey dem 
Altar ſtehet, und das guͤldene Raͤuchfaß in feiner Hand hat, zugleich 
mit Ihrem Gebet ein ſolches Raͤuchwerck darbringen, und ſolcheszu 
einem wohlgefaͤlligen Opfer machen wird, GoOtte zu einem ſuͤſen 
Geruch. Ich pflege oͤfters im Glauben und Gebet meine Knie mit 
Ihnen zu beugen, und hoffe um der Verſoͤhnung des Heylandes willen, 
der in die Höhe gefahren, und ewiglich lebet, daß derſelbe uns ver» 
treten, und mich mit dem Heiligen Geiſt fo ausruͤſten werde, wie es 
erforderlich, wenn ich mein Leben in ſeinem Dienſt und zur Ehre 
Gottes führen foll, damit der Richter der Lebendigen und der Todten 
dereinſten auch zu mir den ſeligen Ausſpruch thun konne: Eydu 
frommer und getreuer Knecht, gehe ein zu deines HErrn Freude. 
Ob gleich viele von denen, die ſch Chriſten nennen, die Wohlluſt 
noch mehr zu lieben ſcheinen als GOtt, und in der Gottloſigkeit gantz 
erſoffen find: fo hat doch GOtt immer noch einige ſich laſſen uͤbri 
bleiben, und ich glaube gewiß, daß wol viele tauſend ſind, welch 
Gott nach dem Reichthum ſeiner Gnade ſich erwaͤhlet, deren Knie 
ſich nicht gebeuget vor den Baal. ee. 
Ich erfreue mich auch hertzlich, da ich erfahren, wie der groſſe 
Gott bey Ihnen in ſeinem Reiche groſſe Dinge thut; ſo daß auch in 
dieſen dunckeln Theil der Welt ein Zeugniß davon kommen muͤſſen. 
Anbey uͤberſchicke E. H. diejenige Einweihungs⸗ Predigt eines theure 
Knechtes FEfu CHriſti, welcher unter einige bey uns angrentzende 
Heyden zum Dienſt des Evangelii geſandt iſt, welche Heyden viele 
Secula hindurch ohne göttliche Offenbarung verlohren gegangen. 
Anietzo aber ſcheinet der helle Morgenſtern in ihren Hertzen auf⸗ 
zugehen, welcher die Schuppen von ihren Augen vertreibet, daß I 
nun anfangen zu ſchreyen, wie dort die armen Macedonier zu Paulo: 
Komm hernieder und hilf uns. Hiezu fuͤge noch dasjenige, was in 
unſerer Conferentz bey denen Landſtaͤnden der Indianer n 
| un 
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und unfere davon ausgefertigte Nachricht, worinnen viele Proben 
ane e Gnade gegen die treuen Arbeiter in demſelben Theil 
einer Ernte werden aufgezeichnet gefunden, dergleichen wir auch fer⸗ 
ner hin von GOtt erwarten nach dem veſten Prophetiſchen Wort 
Eſa. 42, 3. Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht zerbrechen, und das 
glimmende Tocht wird er nicht ausloͤſchen: Er wird das Recht wahr⸗ 
haftiglich halten lehren. Ich haͤtte gern in teutſcher oder frantzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache an E. H. geſchrieben; ich kan aber in der erſtern gar zu 
ſchlecht fortkommen, ob ich gleich einmal in Berlin, und zweymal in 
Hannover geweſen bin. Die Frantzöſiſche aber kan zwar leſen und 
einiger maſſen verſtehen; iedoch habe mich nicht unterſtehen wollen, 
inſderſelben an E. H. zu ſchreiben. Ich verlange aber ſehr, die Teut⸗ 
ſche Sprache zu verſtehen, damit ich Dero Buch, in welchem geleh⸗ 
ret wird, wie man in Zeit und Ewigkeit ſolle glücklich werden moͤchte 
leſen koͤnnen. Nachdem ich Dero liebwertheſtes Schreiben durchge ⸗ 
leſen, habe daſſelbe Sr. Hoch⸗Ehrw. dem Herrn D. Collman com- 
municiret, welcher, nachdem er daſſelbe geleſen, beykommenden 
Brief an E. H. mit einzuſchlieſſen beliebet, in welchem Dieſelben 
eine Probe feiner gottſeligen Gemuͤths⸗Faſſung, wwie auch ſeiner 
Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit finden werden. Wir ruͤhmen uns 
auch feiner mit allem Recht, als eines unſerer beſten Männer. Die 
fer Mann iſt zu unſrer Zeit einer der aͤlteſten Lehrer dieſer Provintz, 
indem er nun wol uͤber 3 7. Jahr das Lehr⸗Amt verwaltet, und einer 
eigenen Gemeine in unſerer Stadt vorgeſtanden, alwo er beſtaͤndig 
bis auf dieſen Tag ein brennendes und ſcheinendes Licht geweſen, und 
auch einen beſonders groſſen Segen im gantzen Lande gehabt. Lob 
und Ehre ſey GOtt unſerm Heylande, welcher, da er in die Hoͤhe ge⸗ 
fahren, und das Gefaͤngniß gefangen gefuͤhret, denen Menſchen 
Gaben gegeben, und einige zu Evangeliſten, einige zu Hirten und 
Lehrern verordnet hat, daß die Heiligen zugerichtet werden zum 
Werck des Amts, dadurch der Leib CHriſti erbauet wird ꝛc. 
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Jonathan Belcher. 
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Schreiben des Herrn CTollmanns, D. 

Theol. und Paſt. primar. zu Boſton, an den 

re Editorem 4 
vom 22. Mart. 1736. 


Err Belcher, unſer wertheſter Gouverneur, freuete fihum 
gemein uͤber Dero Brief vom vorigen Jahr, und uͤber⸗ 
ſchickte denſelben mir, als dem aͤlteſten Prediger in dieſer 
volckreichen Stadt, und auf fein Anrathen habe die Ehrean Ew. H. 
zu ſchreiben. Ich kan nicht ſagen, was für Freude und Schmertz ich 
zugleich empfand, als ich die Nachrichten von denen um des Evangelli 
willen emigrirenden las. Der himmliſche Troͤſter wolle doch ihre 
Gemuͤther reichlich troͤſten, da fie des Leidens CHriſti viel haben. 
Von ihnen kan man das ſagen, was ſich Paulus für feine Perſon 
ausbat in der Epiſtel an die Philipper, daß er erkennen moͤchte die 
Gemeinſchaft der Leiden CHriſti, indem er feinem Tode aͤhnlich 
wuͤrde. Auf ſolche Weiſe kommt die Menge der Zeugen entgegen 
der Auferſtehung der Todten. Dero werther Freund, der Herr 
von Reck, hat durch aufrichtige Froͤmmigkeit und Eifer fuͤr GOtt 
und die emigrirende Bruͤder unter uns in Wahrheit einen guten Na⸗ 
men hinterlaſſen. Ich ſolte glauben, daß ſie kaum iemals von lieber 
Hand Briefe bekommen, als von unſerm Herrn Gouverneur. In 
zwiſchen ſchaͤtzen Ew. H. unſere Stadt und Provintz recht gluͤcklich, 
unter der Regierung und Vorſorge eines ſehr gelehrten, gottes fuͤrch⸗ 
tigen und tugendhaften Herrns. Er iſt unter uns erzogen und wohl 
unterwieſen worden. Wir haben zu Cambridge in neu England 
eine angenehme Academie, welche das Collegium Harvardinum 
heiſſet, welche von GOtt zu einer fruchtbaren Mutter gemacht wor⸗ 
den, nicht nur treuer Lehrer und Prediger, ſondern auch gelehrter 
Regenten und Richter; unter welche wir billig unſern wertheſten 
Herrn Belcher rechnen, der ſich gegen uns und Fremde als einen 
Vater und Freund erweiſet, und ungemeine Begierde hat, Chriſto 
und denen Seinigen öffentlich und ingeheim zu dienen. O daß 19 
Same un 
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und iede Regenten in der gantzen Welt von gleicher Gemuͤths⸗Faſ ⸗ 
ſung waͤren, damit alle und iede unter ihnen ein geruhiges und ſtilles 
Leben führen koͤnten in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Da 
wuͤrde keiner, ja gewiß kaum einer, auch nur ſich ſtellen, als wolte 
er aus dem gluͤckſeligen Teutſchland ausgehen, und an den Enden der 
Erden Zuflucht ſuchen. Stuͤnde es aber in unſerer Macht ‚in denen 
Colonien etwas beyzutragen, daß Dero liebe Emigranten einigen 
Troſt haben koͤnten: fo habe alles gute Vertrauen zur Geneigtheit un⸗ 
ſerer Obrigkeit und Prieſterſchaft, als die durch die Gnade CHriſti 
die Gebote des Evangelii auszuüben ſich befleißigen: Bleibet veſt in 
der bruͤderlichen Liebe: Gaſtfrey zu ſeyn vergeſſet nicht; denn dadurch 
haben einige Engel beherberget. Gedencket an die Gebundenen, als 
die Mitgebundene, und derer, die Truͤbſal leiden, als die ihr auch 
noch im Leibe lebet. Dieſes und noch unendlich mehr ſind wir 
Chriſto ſchuldig, welcher geſagt hat: Ich bin ein Gaſt geweſen, 
und ihr habet mich beherberget: ich bin nacket geweſen, und ihr ha⸗ 
bet mich bekleidet. Denn was ihr gethan habet einem unter dieſen 
meinen geringſten Bruͤdern, das habt ihr mir gethan. Ew. H. 
nennen Dero Emigranten aus vaͤterlichem Hertzen und zaͤrtlicher Rr. 
barmung und Liebe ihre Soͤhne: Und der himmliſche Vater ſpricht 
zu ihnen: Laß mir deine Waͤyſen, fo will ich ſie lebendig machen, daß 
deine Witwen auf mich hoffen. Ich meines theils bin auch 40. Jahr 
in Franckreich gefangen geweſen, und Gott hat ſeine Verheiſſun⸗ 
gen an mir im Gefaͤngniß erfuͤllet. Ew. H. ſagen gantz recht, wenn 
fie ausruffen: Der HErr iſt GOtt! Der HErr iſt GOtt! und blei⸗ 
bet immer einerley an allen Orten, ein allmaͤchtiger GOtt ſeinen glaͤu⸗ 
bigen, die auf Ihn vertrauen. Wir wuͤnſchen von Hertzen die 
groſſen Thaten GOttes zu leſen, davon Ew. H. gantze Bücher ſchrei⸗ 
ben koͤnten, wir häften es, wenn uns auch nur ein Stück davon berich⸗ 
tet wuͤrde, als einen Schatz anzuſehen. Neulich hat GOtt die Her⸗ 
ben dreyer Indianer in Housfatanoe geöffnet, in unſern Gegenden 
das Evangelium anzunehmen. Und um eben dieſelbe Zeit erweckte 
er einen feinen jungen Menſchen, Herrn Johann Sargent, welcher 
in Wiſſenſchaften etwas gethan, und dabey Gott fürchtet, der ſich 
mit allen Freuden gantz zum Dienſte der Wilden gewidmet hat, wel⸗ 
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ben vom HErrn JEſu empfangen haben, zu bezeugen das Evange⸗ 
lium von der Gnade Gottes. Ew. H. vergeſſen ja niemals in Dero 
brünftigem Gebet der Gemeinen in neu England, und ihrer armen 
Lehrer eingedenck zu ſeyn; unter welche Sie auch zehlen koͤnnen 
Ihren Freund, der ietzt an Sie ſchreibet, und Ew. H. und denen 
Saltzburgern iederzeit ergeben ſeyn wird: vornehmlich gedencken 
Dieſelben an unſern Herrn Gouverneur, welcher Ew. H. ſehr liebet, 
und alle, die den HErrn CHriſtum aufrichtig lieben er. 
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lichen Liebe ſattſam verſichern koͤnnen. Mein Gemuͤth iſt oͤfters ſehr 


vertrauet worden, daher mir es eine groſſe Freude iſt, wenn mich 
der liebe GOtt ſelbſt durch fein Wort und feinen Heiligen Geiſt auf⸗ 


ſchriebens oder gedrucktes darin hat; Wolte man in Engliſcher 
Sprache an ihnen arbeiten, ſo koͤnnen nicht viele dieſelbe, ſind auch 
einige, welche fie reden koͤnnen, ſo iſts ſehr wenig, auſſer etliche 
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ausgenommen. Dazu kommt, daß wir ſelbſt noch nicht fertig darin 
find, und ſonderlich ich ſehr wenig darin verürt bin, weil man in 
Eben zer gar ſelten Gelegenheit hat, Engliſch zu reden, und die Zeit, 
die man ſonſt auf Erlernung dieſer Sprache wenden koͤnte, wegen 
anderer Geſchaͤfte ſehr kurtz iſt. Doch da der Schulmeiſter Orth⸗ 
mann 2. Stunden bey der Information der Kinder in der vorigen 
Woche bekommen hat, ſo 5 es wird mehr Zeit hiezu übrig ſeyn. 
Der HErr ſelbſt aber, der ſo viele herrliche Verheiſſungen gegeben, 
wie ſein Name von Aufgang der Sonnen, bis zum Niedergange un⸗ 
ter den Heyden ſolle herrlich werden, wird wiſſen, wie es moͤglich 
ſey, daß dieſelben erfuͤllet werden koͤnnen. Es jammert uns genuů 
wenn wir ſie an unſerm Orte ſehen, und doch zu ihrem beſten nichts 
vorzunehmen wiſſen. Schon öfters ſind bey uns einige geweſen 
haben ſich aber nicht lange aufgehalten, ſondern ſind bald wieder an 
einen andern Ort gereiſet; Und weil ſie an keinem Orte beſtaͤndig find, 
ſo ſiehet man auch daher nicht, wie man an ihnen was ausrichten 
koͤnne. Gott erbarme ſich ihrer! Wenn ſeine Stunde kommt, ſo 
wird auch die Fülle dieſer Heyden eingehen, Er hat alles bisher zu 
ſeiner Zeit gethan. Daß ich mich entſchloſſen, in den 9 die e 
geben, ſolches wäre wohl nicht geſchehen, wo mich nicht die aͤuſſer⸗ 
lichen Umſtaͤnde dazu genoͤthiget, und der liebe GOtt ſelbſt es alſo 
dirigivet haͤtte. Weil es alſo der HERR gethan, wovon ch 


gnug nebſt meiner lieben Ehegenoſſin der Cath. Rohrmoſerin, die - 


ſolches auch lange vorher im Gebet Ihm vorgetragen, verſichert bin, 
ſo dancke und preiſe Ihn, daß er es ſo gefuͤget, und mir eine ſolche 
fromme Perfon zugefuͤhret hat. Die Copulation iſt geſchehen den 
I. Octobr. a. curr. An welchem Tage uns Gott viel Erquickung 
geſchencket hat aus ſeinem Worte, welches uns von dem Herrn 


Boltzio uͤber Joh. 10, 27729. (ſo er ſelbſt zu dieſem Actu ausgeſeſen / 


vorgetragen wurde. Hiemit empfehle Dieſelben dem lieben Hey⸗ 
land, welcher Dieſelben 1 und mehr erfüllen wolle mit Geiſt 
und Glauben, damit Sie in ſeiner Kraft zu den ietzigen betruͤbten 
Zeiten Chriſtum predigen konnen göttliche Kraft und göttliche Weis ⸗ 
heit: und verharre ꝛc. Ä ie 


 Sfeael Chriſtian Gronau. | 
II. Schreie. 
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Schreiben des Herrn abi 5 


an den Editorem. er 
| aus pen den ir. Pee. 1734 l. v. b 8 


Je ſehr wir durch Dero bütrlche Fuhre vom 31 kb f in 

Ss unſern Umſtaͤnden aufgerichtet, und im Vertrauen auf 

die ewige Treue unſers himmliſchen Vaters geſtaͤrcket 
worden, bin ich nicht vermoͤgend in dieſen Zeilen auszudrucken. Ge⸗ 
lobet ſey der HERR R, der unſer armes Gebet für Ew. H. in Gnaden 
angeſehen, und uns von Dero Wohlergehen, wie auch fortwaͤhrender 
Gewogenheit gegen uns, und und unſere liebe Zuhörer; viel erfreuli⸗ 
ches leſen laſſen. Der treue GOTT ſtaͤrcke Sie ferner in beyden, 
und gebe uns nach Dero hertzlichem Wunſch und Gebet viele Barm⸗ 
hertzigkeit, in unſerm Amte rechte Treue, mit Verleugnung alles 
Irdiſchen, zu beweiſen, damit der Name unſers glorieufen und ewig 
zu liebenden Heylandes auch an ihrem Orte uͤber das, was ihnen von 
den Fußſtapfen goͤttlicher uͤberuns waltenden Güte kund wird, hoch⸗ 
gelobet werde, gleichwie dis an unſerm Orte nach unſerm ſchwachen 
Vermoͤgen geſchiehet, fo oft uns GOT, wie dismal, einer er⸗ 
freulichen Nachricht aus Teutſchland würdiget. Es ſolte uns allen 
wol kaum etwas erfreulicher geweſen ſeyn, als wenn unſere ietzt gar 
kleine Gemeine mit einem Transport Saltzburgern waͤre vermehret 
worden: Doch der HENN thut alles fein zu ſeiner Zeit; Er wird 
auch dieſes unſer Wuͤnſchen und Verlangen zu ſeiner 955 erfuͤllen 
koͤnnen, wo es zu ſeinen Ehren gereichen moͤchte. Er ſtehe indeſſen 
dieſen armen Leuten in Saltzburg, wie auch andern redlichen Seelen, 
Die ich nach der Erloͤſung hertzlich fehnen, mit feiner Gnade und kraͤf⸗ 
tigem Troſte bey, und mache als der Durchbrecher ſelbſt Bahn, wo 
keine iſt. Er laͤßt die Seelen nicht, er hat ſie viel zu lieb. Cum 
duplicantur lateres, venit Moſes. Die Nachrichten von dem ſehr 
betruͤbten Zuſtande in n Teutfeh land, und faſt in gantz Europa, bekuͤm⸗ 
mert uns ſehr, und machen wir fie uns unter einander wohl zu Nutze. 
Bor if ein. heiliger GOtt, und wird die ſchaͤndliche . 
eines 
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feines heiligen Evangelii, ſamt der Tyranney über die Gewiſſen, nicht 

in die ange dulden. Er laſſe doch nur noch viele arme Seelen als ei» 
nen Brand aus dem Feuer geriſſen werden, und ſegne darzu das Amt 
feiner redlichen Knechte, die er ja noch hin und wieder zum Troſt der 
Gläubigen, und Zeugniß üͤber und wider die Widerſpenſtigen aufge⸗ 
ſtellet hat, in dieſer letzten betruͤbten Zeit uͤberſchwenglich. Wir le⸗ 
ben hier, GOtt Lob, in aͤuſſerlicher Sicherheit vor Feinden, u 
koͤnnen nach aller Freyheit des Gewiſſens die Mittel des Heyls ge⸗ 
brauchen, welches auch der allein gute GO nicht ohne allen Se⸗ 
gen gelaſſen. Die lieben Saltzburger bedienen ſich unſers Amtes am 
ordentlichſten mit Annehmung und Anwendung deſſen, was man imm 
Namen des HERMM öffentlich und ſonderlich an ihre Gewiſſen le⸗ 
get, ob es wol auch hie und da an Schwachheiten bey den vielfaͤltigen 
Pruͤfungen nicht gefehlet hat. Seit einem halben Jahr und etwas 
drüber hat GOTT neun Perſonen aus unſerer Gemeine zu ſich gen | 
nommen, und dienet uns dis zu einer ungemeinen Staͤrckung in un⸗ 
ſerm Amte, daß man von dieſen allen aus untruͤglichen Kennzeichen 
weiß, daß ſie von unſerm rechten Joſug durch dieſe jaͤmmerliche Wuͤ⸗ 
ſten ins himmliſche Canaan findeingeführet worden. Ich finde nicht 


noͤthig, ietzo von den mannigfaltigen Wegen Gottes, die er mit uns 


und den theils verſtorbenen theils noch lebenden Gliedern unſerer * 


Gemeine gegangen iſt, ein mehreres zu gedencken, weil alles weitlaͤuf⸗ 


tiger aus dem ietzt mitgeſchickten Diario wird zu erſehen ſeyn. Dis 
iſt uns nicht faßlich, wie es zugehet, daß E. H. noch kein einiges von 
den vier Diariis, die wir aus America nach London an den Herrn 
Hof, Prediger Ziegenhagen geſchicket, empfangen haben, da doch 
das erſte von Charles Town ſchon den 8. Marti ſt v. zur Beſtellung 
übergeben worden. Solten die kuͤnftigen ebenfalls viele Monate aus⸗ 
bleiben, fo werden Sie uns hierin nach Ihrer Liebe entſchuldiget hal- 
ten. Es ſoll unter göttlichem Beyſtande von uns keine Gelegenheit 
vorbey gelaſſen werden, nach London und Deutſchland von dem Zu⸗ 
ſtand unſerer Gemeine, und was ſonſt vorfallen moͤchte, ſchuldige 
Nachricht zu geben. In dem ietzt mitgeſchickten Diario finden ſich 
einige Puncte von dem aͤuſſerlichen Gehalt der Saltzburger, und wie 
ſauer es ihnen in dieſem und jenem Stück worden; welches gar nichkt 
die Meynung hat, als wolte man durch ſolche accurate W 1 
| . age 
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Klage führen, und als ſehne man ſich nach den Fleiſch⸗Töpfen Egy⸗ 
ptens, oder bezeuge ſeine Unzufriedenheit über die Führung des lieb» 
reichen und alles wohlmachenden GOttes: ſondern darum iſts ge. 


ſchehen, daß auch andere wiſſen möchten, daß GOtt die Salsburger, 
gleich andern ſeinen Kindern, cheffalb durch viel rauhe Wege und 


Truͤbſalen in fein Reich führen und fie pruͤfen wolle, ob es ihnen bey 


ihrem Ausgang aus Saltzburg um gute Tage, oder um die freye 
Übung der Evangeliſchen Religion und des wahren Chriſtenthums 


zu thun geweſen ſey, u. .f. Wir beyde haben in den bekuͤmmerten 
Umſtaͤnden viel gelernet, und den theuren Schatz des Glaubens und 


der Liebe zu GO beſſer an vielen unter e en als 
in der vorigen Zeit: wie uns denn auch ihre Reden, die fie oft unter 
einander und gegen uns gefuͤhret, uͤberaus eindruͤcklich geweſen find? 


2. E. Wenn ſie von ſchwartzen Wicken, die in ziemlicher Menge zur 


Saat hergeſchicket find, trocken Brodt gegeſſen, welches fie aus 
Mangel eines Back⸗Ofens auf einem Bretchen am Feuer gebacken 
haben, fo haben fie unter und nach ſolchem Eſſen GOTT hertzlich 


gelobet, und ſich auch dieſer Wohlthat gantz unwerth gehalten. Des⸗ 
gleichen wenn ſie geſaget: Bey aller leiblichen Verſorgung im Saltz⸗ 


burgiſchen hätte es ihnen am Worte Gottes gefehlet, wornach fie 
ein hertzliches Verlangen getragen. Nun laſſe es ihnen GOtt unter⸗ 


weilen in einigen Stuͤcken an leiblicher Nahrung und Pflege fehlen, 
um ſie guprüfen, ob das ehemalige Verlangen rechter Art geweſen ꝛc. 
ſie wolten ſich lieber einmal des Tages halb ſatt eſſen, wenn ſie nur 


das Evangelium haben ꝛc. Nun aus vieler Noth hat der HER 


ſchon geholfen, Er wird noch ferner helfen, und uns endlich erlöfen 


aus allem Übel. Er ſtaͤrcke uns noch ferner im Glauben und in der, 


Geduld! ꝛc. Übrigens empfehle mich und meine liebe Gemeine, die 
ihren herslichen Gruß vermeldet in Dero ferneres Andencken vor 


SITE. ic. a 
Zohan Martin Bolus, 
Americ. Il. Sortſ. EIS: re xx . 1. Schrei⸗ 
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| W. H. haben uns einen ungemeinen Gefallen erwieſen, da 
Sie nach goͤttlicher Schickung unſere gar kleine Gemei⸗ 
f ne mit einer Anzahl neuer Saltzburger vermehren helfen. 
GOTT ſey dafür gelobet, der mehr thun kan, als wir bitten oder 
verſtehen. Seit Dero letztern Schreiben find wir gar fehr beſorgt 
geweſen, daß, wo nicht Engländer, doch andere Teutſche nach 
benEzer geſchickt werden moͤchten, weil doch die 0 
dieſe Gegend mit vielen Leuten zu beſetzen intentio art geweſen nd 
Wenn die ietzt gekommene lieben Leute in die Fußſtapfen ihrer redli⸗ 
chen Landes⸗Leute, unſerer erſten Zuhoͤrer, treten, ſo werden wir ben 
allen göttlichen uns heilſamen Prüfungen ein gar vergnuͤgtes Leben 
unter einander führen. Doch auch daran zweifeln wir nicht, weil ih⸗ 
nen nicht allein der Herr Com miſſarius Vat ein fein Zeugniß giebet, 
ſondern wir auch ſchon einige Merckmaale eines feinen Gemuͤths⸗Zu⸗ 
ſtandes bey einigen wahrgenommen haben. GO D gieſſe uͤber die⸗ 
ſe liebe Seelen, und uͤber uns alle, den Geiſt der Gnaden und des Ge⸗ 
bets reichlich aus, daß wir bey der reichen Verkuͤndigung ſeines herr⸗ 
lichen Evangelüi wachſen wie Gras, wie die Weiden an den Waſſer⸗ 
Baͤchen. Herr Zwifler iſt durch die erhaltene Vala, Infframenra, 
und ſimplicia medica, wie auch ſchon p æparirte Artzneyen, in den 
Stand geſetzet, den Leuten durch GOttes Segen beſſer zu dienen, 
als in der vorigen Zeit. Mit dem Haͤuſer⸗Bau unter uns iſt es ſeit 
einiger Zeit dahin kommen, daß die Saltzburger nicht mehr (auſſer 
dem, der im vorigen Sommer unſer Kuͤh⸗Hirte geweſen, und ſich 
nichts bauen koͤnnen) in der Huͤtte wohnen und fo viel ne mmodi⸗ 
tät ausſtehen duͤrfen. Auch haben in die aufgebaueten Haͤuſerchen 
die neu angekommene hin und wieder aufgenommen werden 125 


— 


Ihre mancherley Hinderungen, die fie bisher gehabt, haben es nicht 
zugelaffen, veſte und wohlverwahrte Hauſer ſu bauen, welches der 
Herr Commiſſarius nicht unbillig ſehr deſideriret, weil ſie ſich dar⸗ 
BD: Kälte und feuchte Luft nicht am beſten verwahren können. 

n Ackerbau find fie bisher auch nach Vermögen fleißig geweſen be; 
110 auch noch ietzt einige Stücke Landes zu Garten und Feld Fruͤch⸗ 
en zu. Im vorigen Herbſt haben ſie nichts „auſſer im Garten we⸗ 
nige Rüben und Rettige bekommen, weil der Regen, wie uns vor⸗ 
kam, zu lange ausgeblieben war. Was der GOTT alles Segens 
in dieſem Jahr über fie beſchloſſen hat, iſt noch zu erwarten. Wir 


hätten wol ſehr gewuͤnſchet, daß der Herr von Reck eine Zeitlang bey 


uns geblieben, und die Beſchaſſenheit des Erdreichs ein wenig beſſer 
expiſciret hätte, damit er alles muͤndlich in London, wie ers gefun⸗ 
den, hätte vorſtellen konnen. Wir ermangeln nie, den Saltzbur⸗ 
gern bey aller Gelegenheit einen Muth zu machen, und ſie auf GOt⸗ 
tes Verheiſſungen zu weiſen; ſie trauen es auch G Ott zu, er werde ſie 


nach feiner ewigen Treue nicht verlaſſen noch verſaumen; wünschten 


aber von Hertzen, daß fie einmal ihr eigen Brodt eſſen, und denen 


werthen 
1185 Mit der Viehzucht, davon das Land geduͤnget werden ſolte, 
hat es hier viel Schwierigkeiten, und wird ſo bald wol noch nicht 
recht in Ordnung kommen koͤnnen. Es fehlet auch am Vermoͤgen, 
daß ſeeſich vieles Vieh, ſo zur Düngung noͤthig iſt, zulegen koͤnten. 
Wir melden dis alles nur im Vertrauen, und hoffen, der Herr Com: 
miſfar. Vat werde ſelbſt von dieſen Umſtanden, und wie es bier im 
Lande ausſiehet, einige Relation nach London ſenden, oder ſelbſt brin⸗ 
gen. Wir haben ſonſt ſchon in unſern Briefen gemeldet, daß unſere 


junge Saltzburger ſich der hoͤchſten Nothwendigkeit halber gern ver ⸗ 


heyrathen moͤchten, und f let doch an freyledigen Weibes⸗Perſo⸗ 


nen: und unter denen ietzt gekommenen findet ſich eben dieſer Mangel. 


Daher wir wol wuͤnſchten, daß bey naͤchſtem Transport auf dieſen 
Punct von Conſequentz mit reflectiret werden moͤchte. Auch dis 
haben wir noch gedencken wollen, daß wir vernommen, wie E. H.in der 
Meynung ſtehen, wir richteten uns bey unſerm öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt und Amts⸗ Verrichtungen völlig nach der Londonſchen Kir⸗ 
chen⸗Agende. Wenn davon etwas 20 unſern Diarüs gedacht wor⸗ 
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ohlthätern in London nicht langer beſchwerlich fallen dürfe 
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den, fo beſſehet es ſich allein auf die Handlung des H. Abendmahl 


eu 


und der H. Daufe, toben wir gern die gar erbauliche Agende gebrau⸗ 
chen, welche die Herren Hof⸗Prediger Ziegenhagen und Butjenter 
in der Evangeliſchen Deutſchen Capelle zu obferviren pflegen. Übri⸗ 
gens richten wir alles bey unſerer Zuſammenkunſt vor und nach der 


Predigt aufs einfaͤltigſte und erbaulichſte ein. Der Gottesdienſt 5 
ſelbſt wird mit einem hertzlichen Gebet kniend angefangen, ein Capitek 


aus der Bibel, und zwar alten Teſtaments, verleſen, und nachdem ei⸗ 
nige Lieder geſungen, und die gewoͤhnliche PericopE Epiſtol & Ev» 
ang verleſen find, wird auf eine faßliche Weiſe geprediget, oder Nach⸗ 
mittags über den Carechtfmum Lutheri carechiſiret. Wenn nach 
der Predigt das Kirchen⸗Gebet verleſen iſt, wird abermal kuͤrtzzlich ges 
ſungen, und ein Capitel aus dem Neuen Teſtament vorgeleſen. Man 
laͤſſet auch die Kinder des Sonntags Vormittags einen Pfalm, Nach⸗ 


mittags aber ein Hauptſtüͤck aus dem Catechiſmo nebſt einigen Kraft⸗ 


Spruͤchen zur Erbauung der Alten herſagen. Eine Stunde vor der 
Sonnen Untergang kommen die Kinder, und die, ſo aus der Gemeine 

Zeit haben, noch einmal zu uns, eine Wiederholung von dem, was 
den Tag uͤber vorgetragen iſt, durch Fragen und Antwort anzuſtellen. 
In den täglichen Betſtunden gehen wir nach einem abgeſungenen 


7 4 


irgen Liede die Palmen Davids in der Ordnung durch, da denn die 


ſchwereſte Redens Arten kuͤrtzlich erklaͤret, und die Haupt⸗Wahr⸗ 
heiten nach Beſchaffenheit der Zuhörer appliciret werden. Zuletzt be⸗ 
ten wir mit einander, und ſchlieſſen mit einem Verſe aus einem Lie⸗ 
de. Überhaupt laſſen wir es uns beym aͤuſſerlichen Gottesdienſt an⸗ 
gelegen ſeyn, daß die Zuhörer vor dem pere operaro præſetviret, 
und fleißig angewieſen werden, die aͤuſſerlichen Dinge als Mittel zu 
gebrauchen, zum Glauben, und durch denſelben zum Genuß der Gna⸗ 
de GOttes in CHriſto zu kommen, und ja nicht an den Mitteln und 
auſſerlichen Ubungen hangen zu bleiben. Es wird uns allezeit her 


lich lieb ſeyn, wenn uns guter Rath mitgetheilet wird, wie wir unſer 


Aut am erbaulichſten u. nuͤtzichſten führen koͤnnen. Dem Hrn. M Hik 


debrand, und Herrn Paft, Rieſch in eindau, find wir für ihre hertliche 
zu uns tragende Liebe ſehr verbunden. Der HErr ſegne Sie mit einem 
überſchwenglichen Maaß feiner Gnade, zu fernerer gefegneten Fuͤh⸗ 
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tung ihres heiligen Amtes. Die Zeit leidet es nicht, dismal an 


Sie zu ſchreiben. Inzwiſchen wollen wir fleißig für Sie beten; wie 
wir uns denn und unſere Gemeine gleichfalls Ihrer Fuͤrbitte empfeh⸗ 
len. Herr Vat hat uns fuͤr die erſten Saltzburger etwas Schauer⸗ 
ſchen Balſam mitgebracht, wofuͤr wir hertzlich dancken, und allen 
geiſtlichen und leiblichen Segen dafür anwuͤnſchen. Gott ſey auch 
ein reicher Vergelter fuͤr diejenigen Buͤcher, die aus Fuͤrſorge E. H. 
für unſere ietzt vermehrte Gemeine mitgebracht find. Wir haben ei, 
ne gute Anzahl bereits mit eben dieſem Schiffe von Halle, aus Fuͤr⸗ 
ſorge des Herrn Prof Franckens, und Herrn Hof⸗Predigers Ziegen⸗ 
gens, erhalten, daß alſo die gantze Gemeine, Junge und Alte, 
reichlich mit der Heil. Schrift, und andern nuͤtzlichen Buͤchern, zur 
Freude ihres Hertzens verſorget werden koͤnnen. Solte es GOTT 
fuͤgen, daß noch ein Transport Saltzburger nach Georgien, und al⸗ 
fo nach Eben Ezer geſchickt m erden ſolte, würde uns ein überaus 
groſſer Gefallen geſchehen, wenn fuͤr uns beyde klare und grobe Lein⸗ 
wand koͤnte mitgeſandt werden. Einige Saltzburger legten vielleicht 
das Geld dafür aus, welches wir hertzlich gern reſtituiren wolten. 


Die Leinwand iſt hier ſehr theuer. Nun der treue GOTT vergelte 


E. H. alle väterliche zu uns und unferer Gemeine tragende Sorgfalt. 
Er ſtaͤrcke Sie an Leib und Geiſte, damit durch Dero theuren Dienſt 
ferner in Europa und America viel Gutes ausgerichtet werden moͤ⸗ 


ge. Mit welchem hertzlichen Wunſche wir verharren ꝛc. 


Johann Martin Boltzius, 
ä Iſrael Chriſtian Gronau, 
P. S. Für die Kupfer ⸗ Stiche, und was . | 
eonſt fuͤr uns unter den Büchern 
mitkommen iſt, ſind wir hoͤchſt 
verbunden, und dancken GOOtt 
für dieſe Wohlthat. 
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Schreiben des Herrn Boltzii 

95 an den Editorem 
vom 3. April. 1735. 5 


D; der Herr Commiſſar. Vat unſer Eben zer verlaſſen, und 


8 
1 


nach London zurück kehren will, hat es unſere Schuldigkeit 
s erfordert, einige Briefe an unſere werthe Goͤnner und ad 

Vaͤter in London und Teutſchland mitzugeben, und unſer Diarium 
vom 9. Febr. ft. v. bis April beyzulegen. Den 8. E ebr. ft. v. find auc 
Briefe nebſt dem Diario ſo wol an E. H. als auch an andere werthe 
Wohlthaͤter abgeſchicket worden, wiſſen aber nicht, ob und wenn 
ſie an gehoͤrigen Orten ankommen möchten. Der treue GOtt laͤſſet 
ſich durch die Verkuͤndigung ſeines Eoangelii unter uns nicht unbe⸗ 
zeugt, und iſt die Begierde unſerer Gemeine darnach gantz ungemein. 
Wir ſorgen ſehr, es moͤchte von den Herren Truftees reſolviret wer. 
den, daß die Saltzburger Freyheit haben ſolten, ſich ihr Land zum 
Ackerbau oder Plantationen in dieſer Colonie auszuſuchen, wo ſie wol ⸗ 
ten, ihr Wohn⸗Platz aber ſolte das ietzige Eben Ezer bleiben. u 
Caroline iſts fo gewöhnlich, daß die Leute in der Stadt wohnen, ihre 
Plantationes aber viele Meilen davon entfernet ſind, welches N) 
auch dort wohl thun laͤſſet, indem fie ihre Aecker mit Mohren⸗Scla⸗ 
ven, die von Aufſehern in Ordnung gehalten werden, beftellen laſſen, 
ſelbſt aber wenig oder nichts arbeiten dürfen. Hingegen ſolten unſe⸗ 
vd Leute hier wohnen, und 6,8, LO und mehr Engliſche Meilen ihre 
Aecker und Plantationes haben, wie wolten ſie zu rechte kommen? 
Auch wuͤrde auf ſolche Weiſe unſer gantzer Gottesdienſt, oder wenige 
ſtens die tägliche Erbauung aus GOttes Wort, daraus fie ſich viel 
machen, ſehr ins ſtecken gerathen, und ſie deſſen entrathen muͤſſen, 
weshalb ſie ihr Vaterland verlaſſen haben. Solte eine Veraͤnderung 
vorgenommen werden, ſo wuͤrde es nicht nur zum Beſten der Saltz⸗ 
burger, ſondern auch der gantzen Colonie gereichen, als welche durch 
dieſer fleißigen Leute Arbeit unter goͤttlichem Segen nach u d nach 
eben in ſolch Aufnehmen gebracht werden koͤnte, als von den 155 = 
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ſchen in Penſilvanien geſchehen. Doch auch in allen dieſen Dingen 
muͤſſe des HERAN Wille geſchehen. Er uͤberzeuge uns nur immer 
mehr, was fein guter und wohlgefalliger Wille ſey, ſo wird man ſich 
deſto beſſer darein zu ſchicken wiſſen. Mit der Geſundheit der letzten 
Saltzburger ſtehet es ietzo, GOtt Lob, ziemlich wohl. An Schwach⸗ 
heiten hat es hie und da zwar auch nicht gefehlet: doch ſind ſie nicht ſo 
heftig geweſen als bey denen, die mit uns hieher kommen find. Es 
hat bisher in der Gemeine noch immer ſo viel zu thun gegeben, daß 
wir uns um andere Dinge, z. E. um Erlernung der Indianiſchen 
Sprache ꝛc. wenig bekuͤmmern koͤnnen. Unterweilen haben wir ei⸗ 
nige Indianer bey uns; ſie eilen aber bald wieder an ſolche Orte, wo 
ſie ſtarck Getraͤncke haben und in Unordnungen leben koͤnnen: und 


ſeehet man auf ſolche Weiſe noch gar nicht wie ihnen beyzukommen 


eyn moͤchte. Finden ſich doch bey ſolchen Leuten genug Schwierig⸗ 
keiten, welche eine auſſerliche ordentliche LebensArt haben, arbeiten, 
beyſammen wohnen ꝛc. was wolte nicht hier ſeyn, da dieſe elende Hey⸗ 
den nicht arbeiten, an keinem Ort ordentlich wohnen, keine Ordnung 
halten, und faſt nichts als gottloſes Weſen von andern lernen? Wie 
es moͤglich ſey, zu einiger Erkaͤntniß ihrer Sprache zu kommen, kan 
man noch nicht ſagen, indem auch die Vorſchlaͤge, die wir ſonſt ge 


than, auf unſerer und anderer Seite mit vielen Schwierigkeiten um ⸗ 


geben ſind. Was wir etwa bey den Englaͤndern, die zu uns kommen, 


ausrichten, beſtehet darin, daß wir ihnen allewege ein gutes Exem⸗ 
pel zu geben und mögliche Liebe zu erweiſen ſuchen. Auch leiten und, 
ſchencken wir ihnen erbauliche in ihrer Sprache aboefaßte Tractaͤt⸗ 


chen, welches ſich einige gar wohl gefallen laſſen. Mehreres dismal 
zu ſchreiben, leidet die Zeit nicht. Herr Vat wird durch muͤndliche 
Relation hoffentlich dasjenige erſetzen, was von uns nicht gemeldet 


werden kan. Weil wir vernehmen, daß ſo wol in England als 


Teutſchland etwas aus unſern Diaris durch den Druck bekant ge⸗ 

macht wird, ſo haben wir uns vorgenommen, dasjenige, ſo in unſerer 
lieben, ja allerliebſten Gemeine vorgehet, und zur Erbauung dienet, 
umſtaͤndlich zu berichten, da man etwa in voriger Zeit darin ſparſa⸗ 
mer geweſen, weil wir nicht gern von unſerer eigenen Gemeine viel 
Lobens machen wollen, ob man gleich allezeit die pure Wahrheit oh⸗ 


ne exaggerationen wurde vor ſich gehabt haben. Der HErr IJEſus 


erbarme 
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erbarme ſich ſeines Zions in Teutſchland und America, ja in der gan 
gen Welt, und laſſe daſſelbe immer mehr gebauet werden: Er ſtaͤrcke 
dazu alle feine Knechte, und inſonderheit unſern theuren Herrn Senior 
rem, an Leib und Seele, damit durch Dero geſegnete Bemühungen 
noch viele Seelen zu der kleinen Heerde CHriſti gebracht, und Big 
unſern Umftänden mit Rath und Beyſtand unterflüget werden moͤ⸗ 
gen: Mit welchem hertzlichen Wunſch und Begruͤſſung an alle unſe⸗ 
re Goͤnner und Freunde verharre an . a 


Johann Martin Boltzius, 


Gemeinſchaftlich Schreiben des Herrn 
Beoltzii und Herrn Gronau an dn 
1 | ditorem 1 
vom 1. Sept. 1735. 5 


Er treue Gott, der feiner Knechte und Kinder debens⸗Kraft 
iſt, laſſe dieſen unſern Brief fo glücklich werden, daß er 
von E. H. in gefunden Leibes⸗Umſtaͤnden geleſen werde. 

SITE iſt noch HERR auf Erden, der Frommen Zuverſicht x. 
das haben wir bisher zu unſerer Glaubens⸗Staͤrckung genug erfah⸗ 
ren. Der Segens⸗ reiche GOtt, der feinen Segen an keine aͤuſſer⸗ 
liche Urſachen binden darf, hat allen unter uns in der vergangenen 
Zeit den nothduͤrftigen Unterhalt, ja auch zur Zeit der Noth manche 
Erquickung gegeben, und ſind die lieben Leute groͤßten Theils ſo ge⸗ 
troſt, daß wir keinen einigen wiſſen, der wieder zurück nach Tauſch⸗ — 
land in die Städte, wo doch einige ſehr viel Gutes genoſſen, wuͤnſcheet, 
ſondern wir hoͤren vielmal das Gegentheil von Alten und Jungen. 
Das wiſſen wir alle: Wir muͤſſen durch viel Truͤbſal ins Reich Gt. 
tes eingehen, und müflen wir uns gewöhnen, unſer Gemuͤth nicht et⸗ 
wa auf dis und jenes, das auch Creutz und Truͤbſal heißt, ſondern auf 
das zu rich ten, was uns Gott in den gegenwartigen Umſtanden auf⸗ 
leget, und ſolches Creutz dem HErrn JE Sli in Geduld nachzutra⸗ 


\ 


nach unſerer Ankunft in dieſem Lande vorſtellen koͤnnen. Was wir 
in unſern Briefen von dem Herrn Oglethorpe für unſere lieben Leute. 


mehr zufrieden geben, und in denen gewiſſen Verheiſſungen unſers 
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gen, Alles muß, wenn wir Gods lieben, zu unſerm Beſten mit⸗ 
wircken. Wir halten das, was wir bisher wegen des Landes erfah⸗ 
den / für eine vaͤterliche und wohlgemeynte Prüfung, die er fo licht. 
gantz von uns nehmen koͤnte, als er ſchon in manchen beſchwerlichen 
Uumſtaͤnden gethan, wenn es ſeiner Weisheit gefalligund uns heilſam 
waͤre. Das iſt gewiß, daß alles ietzt den Leuten zehenmal leichter 
wird, und genieffen fie: ſchon viel mehr Commoditaͤt, als man ſich 


ausgebeten, iſt erhöͤret, und zu ihrem Beſten und Erleichterung boſſer 
eingerichtet worden. Vielleicht ſegnet GOtt auch die uͤbrigen Vor⸗ 
ſtellungen, die denen werthen Wohlthaͤtern in London gemachet wor⸗ 
den, zu unſer aller Freude und Vergnügen. Doch der ⸗HErr thue 
was ihm gefaͤllet. Möchten wir näher uͤberzeuget feyn, daß wir nach. 
Gottes Willen in dieſer Gegend bleiben ſollen / ſo werden wir uns 


Vaters ruhen. Was wir einmal unſerer Gemeine noch auf unſerer 
Schiffe Reife aus B. Brentii Erklarung des Catechiſmi, und zwar 

über die Ate Bitte vorgeleſen, fallt uns oft ein, und giebt uns groſſe 
Aufweckung auf das zu mercken, was SOTT anden Seinigen zu 

allen Zeiten unter vielen verdeckten Ereutzes⸗ Wegen gethan Da⸗ 
mit E. H. gedachtes Buch nicht aufſchlagen duͤrfen, ſo wollen wür 
die merckwurdige Paflege zu unſerer Erbauung ſelbſt herſetzen. Es 


lautet alſo: „Auf daß wir aber an ſeiner Mildigkeit nicht zweifelten n 


hat uns fein Sohn dieſe Form zu beten vorgeſtellet: Unſer taͤglichs 


„Brodt gib uns heute Damit er uns ene verſtehen gege⸗ 


vhen und verheiſſen hat, daß fein himmlischer Va er ſo milde gegen 
„uns ſen, daß er uns nicht allein Enen, ſondern auch alle Tage er, 
„nähren will. Und obſchon keine Frucht auf dem Felde, keine Aepfel 


> 


„auf den Baumen wochſen wurden, daß er uns doch vom Hmm 


„Brodt wurde geben Finnen, und daß ers uns auch wolle geben, ſo! 


„dir nur allein in unſerm Beruf würden bleiben, wiezeran den Kin⸗ 
„dern Ifrgel und ſonſt ſolches bezeuget und Exempel pergeſtellet hat. 


„Derohalben gb wir ſchon nicht viel Fruͤchte im Vordath auf etliche 


„Jahre haben, ſo haben mix dennoch das Dater Unſer, darin nicht 


2 


 „ellein die himmlifchen Schage „fondernauch alle Dinge, ſo uns zur 


a 
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„Erhaltung dieſes leiblichen Lebens vonnoͤthen, verfäffet ſind. Item: 
„Derohalben ſollen wir wiſſen, daß die Sorge der Nahrung und des 
„Vorraths der Früchte unchriſtlich und GOtt ſehr zuwider ſey, wenn 
„die Leute den göttlichen Beruf verlaſſen, und nur allein auf Reich⸗ 
„thum und Nahrung oder Vorrath gedencken: denn dep en 
„uns allein befleiſſigen, dahin ſollen wir uns richten, daß wir dem 
ygoͤttlichen Beruf folgen. So wir das thun, wird GOtt nicht zur 
„geben, daß, der in ſeinem Beruf wandelt, Hungers ſterbe, und ver⸗ 
„derbe. Der Menſch lebet nicht allein, ſpricht er, vom Brodt, ſon⸗ 


„dern von einem ieglichen Wort, das durch den Mund GOttes ge⸗ 1 


„het. D. i. man ſoll allezeit GOttes Wort und Beruf gehorchen. 
„Denn ob uns ſchon Gott zu Zeiten dahin beruft, da uns duͤncket, 
„daß man kein Brodt bekommen koͤnne; doch ſchicket ers alſo, daß ehe 
„denn er die, ſo er durch ſein Wort berufen hat, und die feinem Be 
„kuf folgen, laͤſſet Noth leiden, ehe muͤßte die Ordnung der Natur 
„ ſich verandern, und ehe mußte der Himmel Brodt regnen, ein Stein» 
„fels zum Brunnqvell werden, und die Kleider nicht verſchleuſſen oder 
9 Und Matth. 6. ſpricht er: Suchet zum erſten das Reich 
C 
Was HOLT durch ſein Wort und heilige Sacramenta an 
uns allen für Barmhertzigkeit hier inder Wuͤſten thut, und was die 
lieben Seelen ſich e van e duͤrfen wir, weil es 
nicht unſer, ſondern GOttes Werck iſt, nicht verſchweigen: Daher 
wieder manches davon in dem vorigen und gegenwaͤrtigen Diario auf⸗ 
gezeichnet worden. Etv. H. letzte Briefe haben wir uns bey der Gen: 
meine wohl zu Nutze gemacht, ſonderlich was die angeführten Pun⸗ 
cte von den Vorzuͤgen unſerer Salsburget vor vielen andern Men 
(een in Teutſchland ꝛc. betrifft. GOT begleitet uberhaupt alle 
riefe aus England und Teutſchland an uns und die Zuhörer mit 
Segen, wenn ihnen dataus, wie gewoͤhnlich geſchiehet, einige Pun⸗ 
cte, die ſich für ſie ſchicken, bekant gemacht werden. Daher wir 
wuͤnſchen / unkerweilen ſolche Briefe zu bekommen, die eigentlich die 
Salsburger angingen, oder darin einige Erinnerungen, Auſwe⸗ 
ckungen ꝛc / für ſie zu finden waͤrenn Es ſchaffet, wie wir aus der 
Erfahrung wiſſen, viel Nutzen. Vielleicht iſt der werthe Herr Resh 
einmal geneigt, ſolch liebes Werck an uns und den Unſtigen zu thun, 
zumal da Ihn die lieben Seelen, fo ihn kennen, ine . 
| nden, 


erbitten helfen. Daß echlſch 


zn 
U 10 
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ice GOtt Lob, gantz geſund; in der Gemeine aber gibt es ver» 


| werden, un auch zu loben iſt. ü enen 

Een * zu uns und der gantzen Gemeine ein recht vaͤterlicht 
ertz 

ſehr eravicklich geweſen. G0 Ds laſſe doch auch unſer Gebet für 


ach Babe, unden ore Cora fü br geift 
en. 


cn haben, und ſenne väterliche Sorge für ihr geiſtſches und 
iches Wohlergehen nicht genug zu rahmen wiſſen. Wir beyde 


2 


chiedene Kranckheiten: Doch iſt ſeit Abgang unſerer letzten Briefe 
von unſrer Gemeine niemand als des Fer, Striners Wochen⸗ 
Kindlein geſtorben. Reſch hat ſich im Walde verloren, und hat, 
ohnerachtet alles ernſtlichen Suchens, nicht wiedergefunden werden 
können. GO d hat bisher an unſern Patienten die Halliſche Me. 
dicamenta auch in gar harten Zufallen gantz augenſcheinlich geſegnet; 


r welche groſſe Wohlthat der ) 


a 7 f 


ame unſers GOttes wird gelobet 


7 


haben, für uns beten, nach Vermögen ſorgen „und uns beſtan⸗ 


Sie und andere ſeine Knechte und unſere Wohlthaͤter um CHriſti 
willen erhoͤret werden, und laſſe Sie oftmals zu Ihrer Freude vonun⸗ 
ſerer Gemeine erfahren, was Sie fo hertzlich wuͤnſchen und von Ott 


und Geiſtlichen an keinem Guten fehlen, und uns mancherley ſchwe⸗ 


re Puncte, die unmoͤglich ausbleiben konnen, zu vielem Guten dies 
nen laͤſſet. Für die überſandte leibliche Wohlthat 6 Pfund 9 Sh. Sit. 


Wir hertzlich. Der HE Rd ſey Vergelter und erqvicke 
fibe Wobhlthaͤter wieder auf die Weiſe, als es ihre Leibes und See ⸗ 


x 


ſo theils uns, e e ee dee e i 05 u 


% 


* 


len ⸗Umſtaͤnde erfordern. Es giebt viele Arme unter uns, denen es, 


Gott Lob, zwar nicht an Eſſen und Trincken, aber an Kleidern ſeh⸗ 


let z und etwas zu verdienen, iſt noch keine Gelegenheit. Wir wol⸗ 
ten es auch nicht gerne ſehen, wenn einige um eines Verdienſtes mil 


len an einen andern Ort reiſen ſolten, wie die armen Leutein Puris⸗ 


burg thun muͤſſen. Und alſo thut es ihnen gar wohl, wenn mah für 


Schuhe, Holen, Hemder ze ſorget, welches auch bisher geſchehen, 


und groͤßten Theils zur Ehre GOttes und zur Beförderung manches 


Guten ausgeſchlagen iſt. Mit der Zeit wird ſchon Gelegenheit ſeyn, 


Ihnen etwas zu verdienen zu geben, wenn man erſt wird gewiß wiſſen, 
bb man hie in 


„ 


dieſer Gegend bleiben ſoll, oder nicht. Ein Armen⸗ 
VYyy yy 2 und 


€ * 


Dero Hertzen tragen, iſt eine Sache, die uns allen aufs neue 


| affene Beter auch für uns beyde beten, 
erfahren wir wohl. GO ſey gelobet , der es uns in Leiblichen 
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und Krancken⸗Haus haben wir noͤthig, welches ſodann zuerſt mit 
erbauet werden. Die vier Zimmerleute, die unter de Trans. 
port mitgekommen, haben ie t meines werthen Colle: 1 de f 
auszubauen, und iſt Herr Cauſton in Savannah (der hoffentlich aus 
den bisherigen Relationen genug bekant ſeyn wird, daß er das fac 
totum in dieſer Colonie iſt) willig, ihnen eben ſolche Bezahlung da ⸗ 
für zu geben, als er den Engliſchen Zimmerleuten, ache N 
3 publicken Haͤuſer gebauet, allouirt hat. Es ſind Chriſtliche, ga 
ſchickte und fleiffige deute, die nicht ohne Nutzen, wie auch Vergnuͤ⸗ 
gen hier im Lande ſind. N haͤlt ſich gar wohl, und iſt zwiſchen ihm 
und andern redlichen Salsburgern faſt kein Unterſcheid. Auch laß 
ſets uns GOtt an andern einfaltigen deuten, die eben keine Saltzburger 
find, gelingen, wie aus dem Diario wird zu erſehen ſeyn. Unter 

iſt auch N. der ſich bisher ſehr wohl angelaffen hat ie. Ohne Zwei 

fel werden diejenigen Diaria und Briefe, die wir theils den 28 at 
theils den 3 May dieſes Jahres abgeſchicket haben, ſchon angekom⸗ 
Anfrage geſchiehet, iſt uns vom Herrn Commill und den Saltzbi 
gern nichts ſonderliches erzehlet worden. Sie haben auf dem Ship 
fe auf der Leute Singen und Beten gar nicht refleckiret, ſondern 
wol manche boͤſe Dinge getrieben. Der Engliſche Prediger Here 
Vollerton, der auch auf dieſem Schiffe geweſen, erzehlete bey uns, 
daß er fich zwar des jungen Printzen annehmen und ihn unterrichten 
wollen, habe aber viele 9291 und Ausfluͤchte bey ihm ge | 
den. Auch Hier im Lande merckel man bey dieſen Leuten keine = 
gung zur Annehmung der Chriſtlichen Religion. Wir thun ein meh⸗ 
rers ietzt nicht hinzu, ſondern wuͤnſchen von Hertzen, daß der himm⸗ 
liſche Vater E. H. bey Geſundheit und langem Leben, und uns mit 
der Gemeine in Dero väterlichen Gewogenheit erhalten wolle, damit 
uns ferner mit Dero e nd moͤglichem Beyſtande in un. 
fern Umſtäͤnden gedienet werde. Allen unfern und der Salzburger 
Goͤnnern und Freunden bitten wir alles geiſtliche und leibliche Wohle 


ergehen in unferm Namen anzuwuͤnſchen, und verharren ꝛm. 


2ͤcbaug maren Bolt | 
Ifrael Chriſtian Gronau. 1 
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N NG en der Beef; in unſer bender Namen checken, 5 0 leß 


Nſichs nicht wohl thun, einer Sache zu gedencken, die 


* mich ſelbſt betrifft; welches ich denn hiemit in Einfalt 
u d nad) meiner Schuldigkeit 3 Meine Umftände haben es 
ehr vendig erfordert, mich den 5. Aug. ſt. v. dieſes Jahrs mit der 

| oder Kroherin ihrer andern Tochter, die mit dem erſten 
Tuch et nach Americam kommen, zu berheyrathen. Es wuͤrde 
ohne Zweifel auch bey Ew. H. eine Materie des Lobes Gottes ſeyn, 
wenn ich die wunderbare Regierung und Fügung meines himmliſchen 
Egg „die ſich bey diefer Sache deutlich geoffenbaret, melden 
wie die Erkaͤntniß derſelben bey mir und meinem werthen 

„ja bey den meiſten in der Gemeine ein ſolch Lob GOttes 

leder han Doch weil es meine eigene Sache iſt, fo geſchweige 
Br beſondern Umſtaͤnde, und fage nur, daß ich den Willen des 
HeErrn dabey genug gepruͤfet und Makart habe, und Aimee daß 
dieſe Veränderung nicht nur zu meiner Umſtaͤnde Er leichterung y 
Himdern auch zu B Ottes E ren, und zur Erbauung der Zuhoͤrer ge⸗ 
ſchehen ſey. Unter gri ewegung aller meiner Zuhörer, die ſich 
bey einigen durch Thraͤnen. zu erkennen gegeben, habe ich mich und 


meine Gertraut Dom. VIII. poſt Trinit. ſelbſt aufgeboten. Wie 


ernſtlich auf mein Verlangen die lieben Seelen fuͤr mich und mein 
Vorhaben gebetet, habe ich wohl erfahren. Unſer Hochzeit ⸗Tag 
war ein Freuden und Lobe⸗Tag GOttes: wie denn der liebe GOtt 
das, was mein lieber College über das Hohe Lied Sal. 2, 16. und 
was ich. ſelbſt nach der Trauung mit allen verſammleten Zuhoͤrern ge⸗ 
redet, an uns allen ſo geſegnet hat, daß ich mein Lebenlang 
4 daran dencken werde. Kurtz: ich weiß keinen von den Zuhörern, 
dem dieſe Veränderung nicht lieb geweſen. Viele haben von der 


e an gegen mich noch ein groͤſſer Vertrauen und Hertz h 
. ei 


Dyyyy3 


Als Im der vorigen gelt; und Darunter find ſonderlich einige Fromme 
Weibs⸗Perſonen, denen ich vorher mit meinem Amte nicht ſo, 


nur eine grundfromme Ehe⸗Genoßin zu haben, die mit wir nichts 
als durch die enge Pforte der Buſſe und der Nachfolge 
dem Volcke Gottes bereitete Ruhe einzudrin⸗ 

4 


ich gewünſchet, dienen koͤnnen. Ich ſchaͤtze uach Ale, 15 


gen, 101 
mean, di 


Ehe⸗Leute ſind re 
und Exempel ofte erbauet 
in Savannah ließ ſich die 


len ließ, d 
nieſſen, wir ab 
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kaͤmpfen wir beyde nach der Crone des ewigen Lebens; und ich glaͤu⸗ 
be gantz veſt, der HErr werde es uns gelingen laſſen, umal da uns 
der Mund der Wahrheit, JEſus, unter andern? nnehmungs⸗ 
würdigen Verheiſſungen auch dieſe gegeben Matth. 18 291: Wo 
8 euch eins werd n auf Erden, warum es iſt / das ſie bit⸗ 

en wollen, ſoll ihnen wied fahren von meinem Vater im Himmel; 
die mir ſeit ſolcher Veraͤnder ung ſonderlich lieb worden. E. H. wer 
den dieſe meine liebe Ehegenoßin hoffentlich noch kennen / ſonderlich 
wird ſich der Herr N. und ſeine Frau Liebſte ihrer am beſten erinnern, 
weil die Mutter und ihre beyde Tochter in ſeinem Garten einige Ar⸗ 
beit gethan haben. Ich habe hierbey auf nichts anders als auf das 
geſehen, worauf Kinder Gottes, und noch mehr redliche Lehrer, 
einzig zu ſehen haben, nemlich, eine Gehuͤlfin zu bekommen, die eine 
wahre Gehuͤlfin in leiblichen und geiſtlichen Umſtaͤnden ſeyn, und 
der ganzen Gemeine, ja nuch andern, die oft bey uns einſprechen, 
erbaulich ſeyn möchte? und dis fand, GOtt Lob, an iht. An Lei 
bes und Gemuͤths⸗Gaben fehlet es ihr auch nicht, wenn darauf 
ſehen waͤre. E. H. meynen es vaͤterlich mit mir, und alſo ſchreibe 
ich in einem einfältigen und kindlichen Sinne. Der Societaͤt, wie 
auch dem Herrn Hof Prediger Ziegenhagen habe hievon, ſo viel als 
noͤthig erachtet, gemeldet. Meine Schwieger⸗Mutter, meine 
Gehuͤlfin, und des Herten Gronaus Fr. Liebſte gluͤſſen alle hertzlich 
und dancken für alle ehemals genoſſene Wohlthaten und fortwaͤh⸗ 
Men,. nl BD 
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a EEE I ohann Martin Boltzius. 

e CC ͤ KRON IH FG AST AIRES 
N ine 8 


Extract Schreibens Herrn Boltzii und 
Herrn Gronaus an den Editoren 


22 


rs 


& 
* 


V | 
den Zuſtande unſerer Gemeine einige Nachricht gegeben. 
Ohne Zweifel wird ſich E. H. Hertz uber die Gnade, die wc dem 


uf E. H. lezte Briefe vom o Marti und 5 Maji vorigen‘ 
Jahres haben wir den 1 Sept. ft. v, geantwortet, und von 


u 
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Schweickert, ehemaligen Diener des Herrn von Reck, auf ſeinem 
Krancken⸗ und Sterbe⸗ Bette zu feiner wahren Bekehrung erzeiget, 
nebſt allen, die ihn vorher gekant haben, hertzlich freuen, und dem 

Errn für ſeine groſſe Weisheit und Erbarmung mit uns preiſen. 
der Herr thut groſſes an uns und den unſrigen hier in der Wuͤ⸗ 
ſür „und werden die guten deute immer freudiger, dem lieben Gd 
ür die Führung nach America mit Hertz und Munde zu preiſen. 
Einige wünfchen die Ihrigen auch hie zu haben, darunter auch der 

immermann Sanftleben iſt, der durch uns bitten laßt, E. H. wol. 

n ſeiner Schweſter, wo fie durch inliegenden Brief ausgeforſchet 
werden Eönte, mit einem Transport nach Eben Ezer herzugehen ben 
Ponte ſeyn. Die Leute muͤſſen ſich noch immer aus dem Store ⸗ 

auſe erhalten laſſen, welches uns und ihnen zwar eine groſſe Wohle, 
that, aber auch wegen der damit verknuͤpſten Gonlequensien nicht 
ein geringes Leiden iſt. Doch wer weiß, warum es der wunderb 
SHrt thut? Wir unterlaſſen nicht, unſereijebe gehorſame und gen 
duldige Schaͤflein von Menſchen ab und zu GOtt und ſeiner vaterli⸗ 
chen Leitung binzuführen, und mit allen e eee | 
immer mehr zu erlangen, nicht zu ſehen auf das ſichtbare, ſondern 
auf das unſichtbare? denn was ſichtbar iſto, das iſt zeitlich; was aber 
unſichtbar iſt das iſt ewig. Wer weiß/ wie kurtz oder lang e } 
mit uns in dieſer ſichtbaren Jammer⸗ vollen Welt wah 


vergangenen Jahr aus dieſem Elende zu feiner ewigen. ichkeif: 
der Seelen nach genommen, und alfo nicht einen geringen ⸗ inck 
gegeben, uns, die wir noch leben, auch bereit zu halten. Auch hat 
es He er 5 a. 1 ee Schwieger⸗Mutter, die 
redliche Rohrmoſerin den 15 November wider unser Be * 
nach einer acheter chmertzhaften an 5 dern, 
durch welchen Riß wir ien e eee ch durch 
ihr erbauliches Ende, ja durch ihren unter uns g uͤhrten gottſeligen 
Lebens- Wandel, der uns bey ihrem Abſchiede gleichſam aufs | 
aufgelebetiſt, einen groſſen Segen bekommen haben. Wir wollen 
ietzo im Schreiben nicht weitlaͤuftiger ſeyn e in 

des Herrn Oglethorpe, nach der wir uns alle ſehr ſehnen, m ; 
den zu berichten haben. Wir gruͤſſen mit der gantzen Gemeine hene 


ae der Peoigen mb ___908 
ſch/ und dancken für alle väterliche Fürbitte und Sorge für unfer 
lelbüches und geiſliches Beſes. 
0 Iſtael Chriſtian Gronau. 
„ TDihamm Martin Blei 
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Ohr hatten bey der Ankunft des andern Transports das 
e ee von E. H. einen erbaulichen Brief zu be⸗ 
amen, den wir auch bald haften. beantworten, und 
unſere Freude über den angenehmen Inhalt deſſelben bezeugen wollen, 
wenn er nicht unter andern vielen Briefen, die zu beantworten gewe⸗ 
‚fen, ware vergeſſen worden. Er koͤmmt uns ietzt aufs neue zu Ge⸗ 


4 


ſichte, da wir eben in der Gemeine in beſondern Umftanden find, und 
Dero darin befindliche Erweckungen und vaͤterliche Ermahnungen 
wohl noͤthig haben. Der lebendige und ewige treue G Ott, der unfre 
Noth wohl weiß, erwecke ferner unfern wertheſten Herrn Paſtor und 
andere theure Vater und Bruder zur Fuͤrbitte fur uns und unſere Ge⸗ 
meine, damit wir alle ſolche werden und ſeyn mögen, wie ſie in den 
Briefe wuͤnſchen. Und da Dieſelben, wie Sie melden, die fpeciellen 
Functe aus unſern Diarüs gleichfals erfahren, fo werden Sie nicht 
nur zu ſolcher beſtaͤndigen hertzlichen Fuͤrbitte, ſondern auch zur Ge⸗ 
bung ein und des andern theologiſchen Conſilii und Monitorum 
Paſtoralium genugſame Materie haben. Unſere einige Zuflucht in 
allen oft verworrenen Begebenheiten iſt zwar der überaus gnaͤdige 
und freundliche GOtt, der es auch bisher an ſeiner Gnade und Bey⸗ 
ſtand auf unſer anhaltendes Gebet nicht fel len laſſen: Doch haben 
wW.ir es auch fuͤr eine theure Wohlthat zu achten, wenn rechtſchaffene 
in den Wegen und Streiten des HeErrn erfahrne und bewaͤhrte Leh⸗ 
rer uns an ihrer Erfahrung Theil nehmen laſſen, und uns als junge 
TAmeric. II. Sortſ. 33335 Anfaͤn⸗ 
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Anfänger hier und dar zurechte weiſen. Wir wolten unferm Ober» 
Hirten gern recht brauchbar ſeyn, und den vielleicht kurtzen Reſt un⸗ 
ſers Lebens zu ſeinen Ehren und dem Heyl unſerer Zuhoͤrer anwenden. 
Sie haben uns unter andern dieſen ſehr guten Rath gegeben: denen 
Aergerniſſen in der Gemeine bald im Anfang recht zu begegnen und 
zu ſteuren, damit ſie nicht nach und nach zu einem ſtarcken und ſchwer 
aufzuhaltenden Strom werden. Wir haben es Gott Lob Foo 
erfahren, daß chriftliche und vorſichtige Kicchen-Diteiplin nicht 9 
lein unumgaͤnglich noͤthig, ſondern auch ſehr heilſam iſt. Unter de⸗ 
nen, die Saltzburger ſind, wiſſen wir keinen, der ſich gegen die ge⸗ 
brauchte Diteiplin, oder gar ER: und unſer Amt erbittert haͤtte, 
ſondern man hat wohl in der folgenden Zeit gröffere Liebe und Ver⸗ 
trauen wahrgenommen, zumalen, da fie es aus allen Umſtaͤnden, 
und der gantzen Führung unſers Amts genug erkannt, daß es uns 
durch Gottes Gnade um nichts, als um die Ehre JEſu CHriſti 
und um ihrer Seelen Heyl zu thun iſt. Vieles haben wir der he 
lichen Fuͤrbitte unſerer Vaͤter und Brüder zuzuſchreiben in England 
und Teutſchland, wenn ſich der HErr über uns und über unſer Amt 
erbarmet, und uns einige Seelen geſchencket hat. Wir erfahren 
es wohl, daß andere fuͤr uns beten. Gott ſey ein Vergelter dieſer 
Wohlthat. An mannigfaͤltiger Noth fehlet es wohl ja nicht, kan 
auch denen Nachfolgern CHriſti daran nicht fehlen; doch iſt der 
Herr treu, der uns nicht über unſer Vermoͤgen verſucht werden laͤß⸗ 
ſet. Wir dencken mit unſern Zuhoͤrern oft zuruͤck an die vorige Zeit, 
da uns zwar der wunderbare GOtt oft wohl gepruͤfet, aber doch alle⸗ 
zeit feine Prüfungen fo eingerichtet und geendiget hat, daß wir ietzt 
mit Vergnuͤgen des Hertzens und zum Lobe unſers treuen Erbarmers 
oͤffentlich und beſonders daran gedencken, und uns durch ſolche Er⸗ 
ſahrung unter einander ſtaͤrcken, ferner alles im Vertrauen auf ſeine 
göttliche Kraft und Huͤlfe über uns zu nehmen, was er ſchon in der 
Ewigkeit uns in dieſer neuen Welt aufzulegen beſchloſſen hat. Wie 
lange wird es waͤhren, ſo ſind wir in einer beſſern Welt, und in dem 
Hauſe unſers Vaters im himmliſchen Jeruſalem? Unſere Saltzbur⸗ 
ger ſind, wie Sie ſelbſt wiſſen, nicht nur begierig nach der vernuͤnf⸗ 
tigen lautern Milch des Evangelii, ſondern erfahren auch die Kraft 
zum Wachsthum im Chriſtenthum. Einige, die nur de 
| ka fſerlichen 
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ſerlichen Ausgehen aus Saltzburg gewuſt, fangen an, auch von der 
Herrſchaft der Erb⸗Suͤnde und dem Schein⸗Chriſtenthum immer 


mehr auszugehen, und hoffen wir zu GOtt, er werde uns nach und 


nach noch alle ſchencken, ſo daß wir an jenem Tage der allgemeinen 


Vergeltung keinen vermiſſen doͤrfen. Das Cgtechiſiren, wovon 
ſie melden, wird bey ung, fo wohl in der Schule als in der Gemeine, 
als eine rechte Haupt⸗Sache des Predig- Amts, ſonderlich bey ein» 


faͤltigen Zuhörern fleißig ee und finden wir davon vielfaͤlti⸗ 


gen Nutzen. Was des Sonnte 


es in der Vormittags⸗Predigt 


in una ferie vorgetragen wird, pfleget an eben dem Sonntag ge⸗ 


gen Abend in einer dazu beſtimmten Wiederholungs⸗Stunde care! 
chetice wiederholet zu werden, welches Inftitutum der treue GOtt 


vielmals eines nicht geringen Segens gewuͤrdiget hat. In dieſem 
Kirchen⸗Jahr haben wir Nachmittag an ſtatt des Catechismi die or⸗ 


dentliche Sonntags⸗Epiſteln zum Grunde der Carechifation gele, 


Der Catechismus ſelbſt aber ſoll in der ordentlichen Abend⸗Stunde 


nen Antworten leicht erkennen koͤnnen, ob wir im Fragen und Bow 


getrieben werden, da ietzo die Palmen Davids, darin wir bisher 
unfere Erbauung geſucht, und auch reichlich gefunden, zu Ende ge 
bracht find, Wir muͤſſen bekennen, daß es uns noch an der rechten 
einfaͤltigen Methode, mit einfaͤltigen Zuhörern recht erbaulich, auf 
eine ihnen recht faßliche Weiſe umzugehen, fehle, und bitten den Ges 


ber aller guten Gaben, er wolle uns auch dieſe ſehr noͤthige Gnaden 


Gabe ſchencken, die zwar in den Augen der Welt⸗Weiſen und Auf⸗ 
geblaſenen alber, aber zur Beförderung des Reichs SHriſti unter 
uns dienlich if. Die Übung der Catechifation und Wiederholung 
durch Fragen iſt uns hierzu eine gute Befoͤrderung, weil wir aus de⸗ 


trage deutlich genug ſind. Was ſonſt unſere Amts⸗ Verrichtungen 
find, und was der liebe GOtt ſonderlich auf dem privat · Beſuch und 
Umgang mit denen Saltzburgern etwan für Segen geleget, wer⸗ 


den Sie mit mehrerm aus unſern Diarüis erſehen, als an deren Com 
munication wir nicht zweifeln. Der HErr Herr laſſe nur alles zu 


ſeines heiligen Namens Verherrlichung gereichen. Wir bitten, allen 
unſern Freunden und Goͤnnern unſern hertzlichen Segens⸗Wunſch 
zu vermelden. Ihnen aber, theureſter Herr Paftor , vergelte der 


25A gone 


himmliſche Vater Ihre zu uns 980 hertzliche Gewogenheit, und 
er an 53 88 2 
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— nenn 


gönne uns das Bergnügen von Shrem Wohlergehen und gef gde 


Ausrichtungen ihres Amts etwas naͤchſtens zu erfahren. Wir ver⸗ | 


harren mit Verſicherung aller aufrichtigen Gegen Liebe und Chriſt⸗ 1 
lichen Fuͤrbitte ꝛc. ER enen 
f lee na Te BE 
00 Zfeael Chriſtian Gronau. 
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Des Herrn Gronau Brief an einen cher 
maligen Bekanten in Hall! 
8 vom 11. Mart. 17365. e ee 


x 
BASE ET. ur, 7 
sr HILL 


A: dancke Ihnen vielmals, daß Sie noch meiner gedencken, 9 


FAR und fonderlich auch Ihre Liebe ſchriftlich gegen mich bezeu⸗ 

gen. Der Liebe Heyland erinnert mich Ihrer auch oͤfters, 
und wuͤnſche ich oft, daß ich koͤnte bey Ihnen ſeyn, und mich mit J 
nen in dem HErrn JEſu erquicken, ſonderlich dencke ich daran flei f 
ſig, wie Sie zwar viel ae haben erfahren muͤſſen, aber auch 
wiederum fo ſind von Ihrem JEſu erquickt, und an fein Liebes Her 
gedruckt worden, daß Sie vor Liebe viele Thraͤnen vergoſſen, und 
Sie daher zu frieden waren, wenn Sie nur ſagen konten: Mein 
Abba! o ja! Lieber Heyland! Lieber JEſu! Mein lieber Bruder: 
Der liebe GOtt laͤßt mich auch manches hie erfahren; ich habe ſonſt 
wohl gewuſt, und es andern geſaget: man muͤſſe durch viel Truͤb al 
ins Reich GOttes eingehen, aber niemals habe ich es ſo gewuſt, 
als nun. Und glaube ich wohl, daß, wenn es mir haͤtte ſollen in 
Halle geſaget werden, wie es mir hier im Lande gehen wuͤrde, ich 
wuͤrde mich wohl laͤnger bedacht haben, und aus Furcht vor dem vie⸗ 
len Creutz, den Beruf nicht ſo bald angenommen haben. Das hat 
der liebe GOtt wohl gewuſt, darum hat ers mir vorher nicht ſagen 
laſſen, und nun, da ich in ſolchen Umſtaͤnden bin, ſehe ich, daß ſeine 
Führungen zwar wunderbar, aber doch ſelig find, und muß mir elles 
zu meinem Beſten dienen. Wenn ein Creutz vorbey iſt, Irland 


das andere wieder, und denn duͤnckets mich freylich nicht gleich Freude 


der HErt ſtaͤrcke uns den Glauben. 


Des Herrn Boltzii und Herrn Gronau 
gemeinſchaftl. Schreiben, an den Herrn Prot. 
3) IE DONE una 

aus Eben zer den 19. Iuni 1736. 


n 

85 ; P. P. eh ir? 5 i 9050 5 
Ero erbauliche Briefe von verſchiedenen doris, als vom 17. 
M, 13. Iul. und 28. Scat vor gen Jahres, find uns gleich 
den andern der vorigen Zeit richtig zu Händen kommen. 


Der barmhertzige und liebreiche GOtt iſt von uns beſonders und a 
in der Gemeine über den Inhalt derſelben, welche uns zu vielem Un⸗ 
terricht und Troſt in 8 Umſtanden Ne e 
ee 58 83 3 viel 
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viel gelobet worden. Des HErrn Wege gehen gar tief und verbor⸗ 
gen, und ob ſie wohl Anfangs gar dunckel find, ſo klaͤren ſte ſich doch 
denen, die ſich durch Gehorſam und Geduld darinnen üben laſſen, 


durch Die wunderbare Weisheit GOttes dergeſtalt auf, daß man || 


feine heilige und gute Abſicht / die er bey den Prüfungen ſeiner Kin ⸗ 
der hat, zu feinem Lobe ziemlich erkennet, bis es ihnen endlich in je 
nem ewigen Lichte vollig klar und deutlich wird. O! wie gut meinet 
es Gott mit uns beyden! Durch gute Tage wuͤrden, wie uns duͤnckt, 
unſere Seelen ſchwerlich gerettet werden koͤnnen, und das Leiden 
und viele Bekuͤmmerniß, die wegen der leiblichen Noth unſerer lieben 
Gemeine auf uns gefallen, hat zwar dem Fleiſche wehe gethan, und 
viele Kraft des Leibes verzehret; die Welt aber, und dieſes gegen⸗ 


waͤrtige jammervolle Leben, ſind uns dadurch nur deſto bitterer, und 


das Stehnen nach der vollkommenen Ruhe im Hauſe des Vaters 
deſto ſtaͤrcker worden. Der gute und weiſe Gott uͤbe uns ferner: 
Er leite uns nach ſeinem Rath und Wohlgefallen, und laſſe uns 
nach ſeiner Guͤte und Weisheit allezeit unſerer Gemeine ein Vorbild 
ſeyn, nicht nur im Wort und Wandel, ſondern auch im Leiden, um 
der Sache und Ehre JEſu willen. | 


Gott zeiget uns nun eben dis in der Erfahrung, was Sie in 


Ihrem Briefe melden, nemlich: daß allein der fromme GOtt unſer 
einiger beſter und gewiſſer Troſt ſey und bleibe, und wo der nicht 
helfe, Menſchen Huͤlfe nichts ſey. Da uns etzt unfereH ffnung 
und gute Meinung in ein und anderm fehl ſchlaͤget, ſo deucht uns dis 
nicht fremde Ding zu ſeyn, ſehen auch nicht auf Menſchen, ſondern 
auf unſern HErrn, der alle Dinge traͤget durch fein Fraftig Wort, 
und der ſich die Zeit und Stunde noch vorbehalten hat, ſeinem Segen 
auch im leiblichen über uns zu gebieten. Wir haben uns mit unſeren 
Gemeine verbunden, im Gebet ernſtlich anzuhalten, und feiner 
Hertzens ⸗lenckenden Kraft, in Abſicht auf unſere leibliche Umſtaͤnde 
alles zu empfehlen, und wollen wir ruhig und ſtille ſeyn, er mach 

es, wie er wolle. So weit iſt es durch goͤttliche Vorſorge baten 


daß man uns Erlaubniß gegeben, zwar nicht an den von uns vorge- 
ſchlagenen, ſondern an einen andern fruchtbaren am Savannah ⸗ Fluß 
gelegenen Ort zu ziehen, und zwar mit dem Beding, daß Haͤuſer, 
Huͤtten, die ausgearbeiteten Stuͤcken Landes, n i 


Die vielen Krancken des dritten Sräneports acbraucht haben, we 
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Dinge zuruͤck gelaſſen wü 


| | den. Die Remotion hieher iſtuns nicht 
ſehr beſchwerlich geweſen, weil der neue Ort von dem alten zu Lande 
mur zwey Stunden, und zu Waſſer vier Stunden ablieget, da denn 
Die Leute ihre Dinge theils auf Booten, theils auf dem Rückem her⸗ 
gebracht haben. Doch ſind wir, wie aus dem Diario zu erſehen, 
icht alle auf einmal hieher gezogen, ſondern etliche Weiber ſind 
ihrer Gaͤrten und des gepflantzten Kornes wegen, das ſie noch dis 
Jahr genieſſen ſollen, faft bis gegen Pfingſten dortgeblieben. Und 
Da nun fur den Schulmeiſter Ortmann, nd den Apothcker Zwiffler 
auf unſere Veranſtaltung Hütten gebauet ſind, ſo ziehen ſie auch 
hieher, daß alſo nur ein Weib und ein junger Saltzburger, der die 
Kaͤlber daſelbſt huͤtet, zuruͤckgeblieben. Die Stadt⸗Plaͤtze ſind den 
Leuten ausgeleget worden, und ob man ſte gleich hiebey mit Drohen 
und beſorglichen Vaticiniis irre und ſchüchtern machen wollen, ſo 
aben ſie doch in kurtzer Zeit, obwol bey vieler Leibes Schwachheit, 
e Huͤtten, und beſſer als in alt Eben Ezer aufgebauet, und die 
Haus ⸗ Plaͤtze flatt kleiner Gärten mit guten Zaͤuſen verwahret. Ei⸗ 
nige Hans» Garten haben fehr ſchoͤnen Boden, diejenigen aber, ſo von 
dem Fluſſe weiter entfernet liegen, ſind nicht viel beſſer, als in alt 
Eben zer, doch iſt alles eben und trocken und alſo zum Bauen viel 
bequemer, als dort. Die Situation der Stadt iſt ſo ſchoͤn, daß wir 
es uns nicht beffer wuͤnſchen koͤnnen: Nach Purisburg kan man mit 
einem Boote in zwey, und nach Savannah in ſechs Stun den fahren, 
wenn man die Fluth immer mit ſich hat. Das Land zu den Gaͤrten 
auf beyden Seiten der Stadt iſt noch nicht ausgemeſſen. zur 
gierde der Saltzburger, durch ihrer Hände Arbeit unter goͤttlichem 
Segen ihr Brodt zu erwerben, iſt ſo groß, daß man ſich wundern 
muß. Solten ſie nur, wie andere Coloniſten, in dieſem Sommer ihr 
eigen Land bekommen, wie froh wuͤrden fie ſeyn, und wie bald würde 
es durch goͤttlichen Segen geſchehen, daß fie die Proviſion der Herren 
Truſtees andern uͤberlieſſen. Bey unſerer ietzt vermehrten Gemeine 
hat das Armen Geld ſehr muͤſſen angegriffen werden, weil wir nicht 


nur Kleider und Leinwand, ſondern auch aufferordentliche Pflege fü 


net hat. 


ches aber der liebe Gott gu der meiſten Geſundwerdung fehr geſeg⸗ 


910 nee 
FInzwiſchen haben wir mit dem, was uns Gott in die Hande 
‚gegeben, in dieſem groſſen Mangel ſonderlich den Krancken beige 
ſoringen muͤſen. Die Lebe richtet ſich nach der Roth und nach den 
Umſtänden des duͤrftigen Naͤchſten.“ Unſer allwiſſender GOtt weiß 
unſern ietzigen Mangel, ja hat ihn von Ewigkeit her gewuſt, aue) 
ſchon einem Brunnlein geboten, daß es, uns zu gute, flieſſen fol, | 
es mag nun in America, Europa, oder ſonſt wo ſeyn: es kommt { 
alles von ihm, dem guten GOtt. Wir haben uns miteinander u 
allem, was der HErr uber nc anden eech ch den 3 
ergreifen dis Wort auch im Glauben; fürchte dich nicht Abraham 
(und gion in Eben zer), Ich bin dein Schild und c. Iſt GOtt für 
uns, wer mag wieder uns ſeyn? Daß der Liebe GOtt die Anſtalten 


des Waͤyſenhauſes noch immer im Segen fortgehen laͤſſet, erfreuet 
uns ſehr: Er wolle ferner tuͤchtige Subjecte in Ihre Schulen ge. 
ben, daß noch viele zu feinem Dienſt und Ehren e 
mögen. Wir bitten, alle unſere Freunde und Wohlthaͤtet herzlich 
zu Gruͤſſen, und verharren ꝛc. Men 5 ; 1 nt ar 7 
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Schreiben des Hern Bolsii und Herrn 


Mann. Gronau an den Editorem Ai e 


x 
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aus Ehen vom 19. Inn. 1735. 
BEER, a dan, me = 
Taten CCC 

N ſere Liebe und Pflicht hätte uns ſchon laͤngſt genoͤthigt, auf 
die durch den Herrn von Reck san un a va 1 


Seine Antwort einzuſchicken, wenn uns nicht verſchiedene 
Umſtände, darin wir bisher geweſen, hievon abgehalten hätten |] 
Unſere Dieria, die wir zu verſchiedenen Zeiten fleißig an den Herrn 
Hofprediger Ziegenhagen geſchicket, werden E. H. hoffentlich erhal | 
* ken, 


| 
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Lac und bardds d daraus den en Bu Be ji 
unſerer Remotion in eine fr 


ſehen haben! bene Ir 

und Hausrath an unferm Wen e und 
vor jenem Orte ſo wol in . Lauge 
tion viele Vorzuͤge? darüber die © dterliche 
bet wird. Am unſerer Seite iſt dibſe Kenittzen 
Lobe G Ottes geſchehen n efiebe 


Staͤlle und ausgeputzt Stuͤcke vandes mit 1 IN re 

verlaſſen. Wir find in der Hand nen et a 2 
wirds wohl machen, und das lkibfi 57 | 1 f. 

werfen koͤnnen, wenn es gt und erm Heyl! ere, 


hit: Der liebe und wa GOt 12 kilige ul 
heime Abſicht haben, daß er uns isn ul? 
und Stille, und laſſe die See anal A Alır 97 5 E: 
glaͤubigen Bekantſchaft mit JEſu⸗ irten kommen, ſo VVV 
Re das ein e e 11 Ben ; ſont⸗ 1 
dern Gutes und ertzigkeit w 1 e ang 9 1 
im die Ewigkeit. eit. Wit haben iegkein den Abend Bet 10 x 
ſtorien des alten Deſtaments, ſo + in der Ordnung in der Bibel 
folgen. Gott laͤßt uns daraus manch jenöthi ige und ei ame Lection 
nach Beſchaffenheit ae Umſtaͤnde lernen, daß twir die erſten nicht 
ſeyn, welche in der Welt Mühe und Arbeit gehabt, und durch viele. 
Druͤbſal und Anfechtung ins Rei GOttes eingegangen find. Der 
treue GOtt faͤhret noch immer fort, uns ſeines Segens bey diefen 
und andern geiſtlichen Arbeiten an Kindern und Erwachſenen zu wür 
digen, welches unſer Gemüth aufrichtet. Was wir. auch in änffere” 
Ian thun, — thun wir „ r und aus 
iebe zun iebten Gemeine, e 
Ge Apillen auch Wos une cher e laſfen. AR kei 


leichte Sache, der Gemeine in geiſtlichen und leiblichen Angelegen? n 8 
heiten vorzuſtehen, und würden wir fo nicht aushalten Fönnen, wenn % 
nicht an vielen Olten für uns ſo hertzlich gebetet wuͤrde. Und die 5 N 

Continuation der hertzlichen Fuͤrbitte fuͤr uns iſt der Zweck, warum 
man man es) was unſere Gemeine betrift, E. H. und andern lieben 
Vaͤtern fo deutlich berichtet. Vielleicht erwecket auch GOtt gute 
Americ. II. Sortſ. Aa aa aa Her⸗ 
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tzes Schreiben vom 5. April. 173 5. bekommen habe. Ich haͤtte wol 
eher geantwortet, es hat ſich aber nicht eher ſchicken wollen; ietzo W 
N 


| ves nige 
gethan, ietzo will eins und das andere hinzu thun. Es gie 


land. Sie wachſen nur in heiſſem Lande, und koͤnnen auf mancher» 
ley Weiſe gebraucht werden, man kochet ſie, und legt ſie in gluͤende 
Kohlen und bratet ſie, man genießt ſie auch an ſtatt des Brodts, und 
auf andere Weiſe mehr. Wenn das Kraut von dieſen Wurtzeln 
ohngefehr einen Arm lang iſt, ſo ſchneidet man es ab, und leget es 
auch in die Erde, ſo zuvor gehaͤufet wird, da pflegen alsdenn die Wur⸗ 
tzeln von dem Kraute gemeiniglich beſſer zu wachſen als von dem zuerſt 
in die Erde gelegten Samen. Ich glaube, die Leutſchen wuͤrden ſich | 
freuen, wenn ſie dieſe angenehme Wurtzeln haben koͤnten. Ordent⸗ i 
liches Mehl, als man in Teutſchland hat, iſt in Georgien ſelbſt noch 5 185 
nicht, es wird aber dergleichen in groſſer Quantität von Penſilvanien 5 „ 
zu uns gebracht. Weil aber nicht alle Einwohner Georgiens ſolches m. 
kaufen konnen, indem anietzo (welches wohlfeil iſt) 100 Pfund 11 7 
Schil. Sterl. koſten (nach teutſchem Gelde rechne ich es ohngefehr 
n Aaa aaa 2 3 Thlr. 
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braucht ma aan att des gut hls. Einige, 5 „nehmen 
gut Mehl und Korn⸗Mehl iu Anand nder mda Brodt, 
welches ſehr wohl ſchmeckel? Viele kochen kochen es al R N 
darunter thun, fo ſchmecket es als in Teutſchland der ; nun 
jenes viel gefunder als dieſes. Seltene rl 
ropaͤiſche Garten ⸗Fruͤchte, die man aber viel früher pflantzen muß, als 
dort, ſon ie Erbſen muß man gleich nach Weyhnachten ſte 
en alsdem, wie ane wachſen ſie am be 
ten, Alten werden etwas pater in die Erde gebracht, we 


Sen en 


e welt, auch lange an | g 
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al in dieſem Jahr fiel auch Schnee, woruͤber, 
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eee ſoll es haͤufig ee daher der Savannah- Fluß, 
er dort entſprin a 0 11 5 uft, wenn der Schnee zerſchmeltzt. 
Im Sommer iſts öfters hr hl AR un ma mie bee son | 
hub Baume mob et / ſo wird man, ſonderlich d D 

Morgens von den Muͤcken ee kommt es hier⸗ 
bey viel auf die Gewohnheit an, und iſt alles n erträglich. Von 
unfern Saltzburgern rege e ſo kan ich wohl von ei⸗ 

nigen ae reiben, daß fie ſtarck im Glauben worden, 


d tufrieden ji E. er naͤher zur feligen Ewigkeit ge⸗ 
0 gde en ne e een, un sale 
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ferner mit uns, was Ihm wohlgefaͤllt. N liebe Gehuͤlfin befin⸗ 

det ſich ietzt gar wohl, der HErr JEſus chen Ad ng und 
nimmt ſich ihrer — und Seele herblie chan. Vor kurtzer 3 = 
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Aß E. H. bete Briese d dom J. AR 5 5 dem enge 
N 2, ſenen Diario empfangen haben, daran dürfen wir ietzt nicht 
s zweifeln, da mir deſſen durch die angenehmen Briefe des 
en deen und rn Newmanns gnugſam verſichert wor⸗ 

n Yan aaa 3 den 


| 


1 


916 Briefe der Prediger in Ebene zer. 


unſere eingeſchickte Nachrichten fo walten laſſen, daß ſie alle, ob wol 


manchmal etwas ſpaͤte, doch endlich ſicher und unbeſchädigt an Ort 
und Stelle angelanget find: ſo hoffen wir zu feiner Guͤte, er werde 


auch die Briefe und Diaria vom 28. Octobr. des vorigen, und vom 
7. Ian. 13. Mart. und 12. Mail dieſes Jahrs, bey welchem letztern kein 
Diarium geweſen, richtig zu Dero Haͤnden kommen laſſen. Un 

ſtarckes Diarium und der Zuſtand unſerer Gemeine erfordert es daß 
wir ietzt abermal fo wol an E. H. als auch an andere wehe Gen, 
ner und Freunde ſchreiben. Vielleicht lencket der Vater aller Barm⸗ 


hertzigkeit ihre Hertzen ferner zum Erbarmen, Chriſtlichen Bepſtand 


und Fürbitte fuͤr unfere Gemeine. Die Wege des He RRN, die 
er mit uns gehet, ſind wol unausforſchlich; wie dis aus den Conten 
tis unſers Diarii wird zu erſehen ſeyn. E. H. habe im Namen un 


ſerer Gemeine verbindlichen und hertzlichen Danck abzuſtatten für Die 


groffe Wohlthaten, welche durch Dero Hande auf ſie gefloſſen ſind. 
Wie uns dieſelben zu ſtatten kommen ſind, werden Sie aus dem bey⸗ 


elegten Verzeichnüß der Ausgaben abnehmen koͤnnen. Der HE 
8 ſus, der um unſert willen arm worden iſt, laſſe Ihnen feinen er? 


worbenen Reichthum an Seel und Leibe reichlich zuflieſſen, und erhoͤre 
in Gnaden unſer deshalb abgeſchicktes Gebet und Seufzen. Der 


Schulmeiſter Ortmann und ſeine Frau haben auch viel davon geno⸗ 


fen, nicht nur an Gelde, ſondern auch an Leinwand, Schuhen ıc. 


Wie ietzt unſere Schule beſtellet iſt, werden E. H. aus unſem 
Diario erkennen. 17 wir ſo gute Gelegenheit finden, durch 1 ö 
e 


Kinder die gantze Gemeine oͤffentlich in den Betſtunden und 

Sonntags zu erbauen: ſo informiren wir ſie mit Hertzens⸗Luſt, hof 
fen auch zu GOTT, er werde unfere Arbeit an ihnen ferner mit eini⸗ 
gem Segen kroͤnen. Es fehlet uns ietzt an einem Hauſe, darin wir in 
zwo Claſſen Schule halten koͤnten, wozu aber auch nach und nach An⸗ 


ſtalt gemacht werden ſoll. Ich bitte mir, zum Beſten der Kinder, ei⸗ 
nige Exemplare des girrenden Taͤubleins aus. Man theilete ihnen 
ſo gern einigen Unterricht in der Engliſchen Sprache mit: es fehlet 


aber an Zeik. Auch iſt mein Verlangen noch immer ſehr groß, 


der Indianiſchen Sprache etwas zu thun; die mancherley Geſchäfte | 
aber haben es bis dato noch nicht zugelaſſen. Wir müſſen uns noch in | 
23 den ad | mer 


den ſind. Und da der gütige GStt ſeine vaterliche Fürſorge db er alle 
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nch um auſſerliche, die Gemeine betreffende Dinge, bekummern, de⸗ 
ten wir gern überhoben wären, wenn es nur möglich waͤre. ; Es 1 
llueegt uns unſere Gemeine, und die Ehre unſers Heylandes und ſeines 
Evangelii hart an, darüber wir oft in groß Gedraͤnge kommen, weil 5 
wir oft nicht wiſſen, wie und wohin wir unſern Fuß gewiß ſetzen ſol⸗ a 
len. dc. 2 — 1 en A ebe 
find; bitten wir hertzlich zu gruͤſen. Unſere Gemeine gruͤſſet mit uns, 
und dancket fin alle Gewogenheit und Wohlthaten. Wir ver⸗ 
dene tg de d ee eee FFT 
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uns der liebe GOT alle mit Kranckheit, und zwar mit dem Fieber, 
heeimgeſucht, ich weiß ietzo keinen eintzigen weder unter den groffen, 
noch auch unter den allerkleineſten, N 


‚918 Briefe der Prediger in Eben zer. 


doch iſt es bey einigen nicht ſo ſtarck, als bey den allermeiſten. Daben 

iſt denn ſonderlich dieſes, daß keiner dem andern an die Hand gehen 
kan; oͤfters ſind ein Paar Familien zuſammen in einer Huͤtte, und kan 
doch niemand dem andern auch nur einen Trunck kaltes Waſſers rei. 
chen, vielweniger ſonſt einige noͤthige Huͤlfe leiſten. Wenn auch das 
Fieber ſchon einige Zeit ausgeblieben iſt, fo waͤhret es doch nicht lan⸗ 
ge, ſo findet es ſich gleich wieder ein, und liegen alſo manche ſchn 
ſehr lange auf dem Krancken⸗Bette und kommen von allen Kräften. 
Dom. II. p. Trin. ſuchte der liebe GOtt die Gehuͤlfin meines lieben 
Collegen mit eben der Kranckheit heim, einige Tage darauf muſte 
er ſich ſelbſt legen, und wuͤnſchte er nichts mehr, als daß er doch 
möchte uͤber dis ſo herrliche Evangelium Luc. 1 5. predigen; aber ſei⸗ 


ne Kräfte lieſſen es nicht zu. Mich hingegen und meine Gehuͤlfin 


ſtaͤrckte der HER damals noch immer, und konten wir alſo nach 


unſerer Wenigkei m lieben Bruder gn die Hand gehen auch 
die dhe en ch beſuchen. 1000 Pa e zum 
oͤftern, der liebe GOtt wird mich auch d e ed fondenm 
wenn mein lieber College wird wieder geſund ſeyn, ſo wird er zu min 
auch einkehren; welches auch alſo geſchahe, doch hielte bey mir das 
Fieber nicht lange an, und hingegen die Geſundheit meines eb. 

Bruders daurete auch nicht lange. Als ein 14 Tage vorbey waren, 
ſo kam das Fieber bey mir auch wieder, und zwar ein wenig | 

ietzo hat es mich zwar wiederum verlaſſen, doch muß ich mich wohl in 
acht nehmen, daß ich nicht zu viel ſitze und meditire, und wenn ich 
mir dabey ein wenig Motion mache, das thut mir wohl: was nun 
noch der HER ferner thun wird, wird die Zeit lehren. Was 
meine Gehuͤlfin anlanget, ſo hat dieſelbe das Fieber auch gar ſtarck 
gehabt, und zuletzt erfreuete uns der liebe G Ott mit dem Anblick ei⸗ 
ner jungen Tochter, wobeh er ihr in ihrer groſſen Schwachheit gnaͤ e 
diglich beygeſtanden; ich habe ihr den Namen Catharina geben daffeno‘ 

Nun ſolten die lieben Leute den Segen, den ihnen der HERR in 
den Gaͤrten beſcheret, einſammlen, aber die wenigſten ſind in dem 
Zuſtande; auch einige haben noch etwas in Alt⸗EbenEzer, aber ſie 
koͤnnen es nicht holen. Dieſes Jahr hat ein ieder Transport ein 
eigen Stück Feld für fich ausgearbeitet, welches ſie hernach unter 
ſich getheilet haben, damit ein irden für das Seine deſta beſte ſongnen 
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} — — nander und wfd nichts dar 
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dern Saad 0 8 
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aber, wenn Herr Oglethorpe von der neuen Stadt wird wieder a 
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„FJommen RS die ‚Übrigen 48 Morgen, die einem jeden geh 
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en ib an fe und a ebe nah e 
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den die lieben Leute einem jeden eine Hütte gebauet, 15 n 
0 Naum haben wir zum Garten einzaͤunen laſſen; 5,108 
einen e ee Kuh ⸗Stall wir von dem Geld 0 
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geben, welches Ew. Hoch⸗Ehrw. vor einiger Zeit uber ee R 
Auf ſolche Weise iſts doch auch; denen Sa gburgern 3 

zicund koͤnnen ste ſich dafur etwas zu ihrer thdurff uͤfen. 
c weiß oͤfters nicht, wo das Geld bleibet, 6 78 les anders fan? 
ch wenn man an einen neuen Ort kommt, ſo muß bald hie bald da was 
za gemachet werden, und wenn man ein je een ee gets 
gar bald dahin: Wolte man ſich auch noch ſchle 1 5 en, ua 
| „n müll man noch. mehr leiden. In Aue 6 
adtwerde ich iich nicht einlaſſen; wa N) a era ‚m 
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DOieſterreicher und ein ie andern dern deuten beſtehende Donsport i in 
EbenEze Kängelanget ſey, und daß ſich in Anſehung unſerer Remotion 
auf ei in beſſer Land, un und der Vorſorgung der armen Leute gar viel 
5 Aalen herr gehen haben. Es muß alſo e schen, wollen wir 
5 an den feligen Ort, wo in ſo viel tauſend e * 
yingefahre 255 1. He s 10 ae er ar | de 
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berufen. Er ſetze aber auch die ſchon da ſind zum Segen, daß dem 
HeErrn der Erndte viele Garben gleichſam gebunden, und in feinen 
Schooß geſammlet werden. Er ſteure an Ihren und andern Orten 
allem Unkraute, das ſich auf hohen und niedrigen Schulen ſo leichte 
einſchleicht, und wohl eine Zeitlang groß Anſehen macht. Treue 
Arbeiter fehlen freylich an allen Orten, und waͤre es ja Studioſis viel 
nuͤtzlicher, und ihren kuͤnftigen Gemeinen heilſamer, recht in der heil⸗ 
ſamen Erkaͤntniß JEſu CHriſti durchs Evangelium gegründet zu 
werden, als ſich in ſo viel menſchliche Dinge und Wiſſenſchaften, 
die nur aufblehen, auch manchem frommen Studioſo zu meiner Zeit 
an dem angefangenen rechtſchaffenen Weſen in CHriſto viel Scha⸗ 
den gethan, hinein zu laſſen, und Darüber das vnum neceflarium 
zu verſaͤumen oder zu verlieren. Auf Schulen bin ich auch durch der⸗ 
gleichen Dinge verblendet, und von meinem eigentlichen deopo ab⸗ 
geführet worden, und haͤtte ich mich von erfahrnen Männern auf 
der Academie nicht leiten, und meine Studia einrichten laſſen, ſo 
waͤre es um mein Seelen⸗Heyl geſchehen, und aͤuſſerlich wuͤrde auch 
unnuͤtz geblieben ſeyn: wiewohl andere Commilitones allezeit an 
mir gearbeitet haben, Mber ihrer und alter Studioforum Köpfen, 
die von andern Univerſitaͤten nach Halle kommen waren, als meinen 
Lehrern zu folgen. Aber der Herr ſey gelobet, der mich ſolchen Netzen 
entriſſen hat, wozu auch die aͤuſſerliche Duͤrftigkeit, wegen welcher 
ich mich bald in gute Ordnung accommodiren muͤſſen, vieles gehol⸗ 
ſen hat. Den lieben Anſtalten wuͤnſche, goͤnne und erbitte ich alles 
Gutes, weil mir darinnen fo viel Gutes geſchehen, und ich aus der 
Erfahrung wohl weiß, was rechtſchaffene Arbeiter darinnen für nd» _ 
thige und nuͤtzliche Leute, und welche Erquickung, Freude und Labſal 
ſie den werthen Herren Directoribus find. Ich halte ietzt, da ich zu. 
ruͤck dencke, den dtudioſom für ſehr gluͤckſelig, welchen GOtt wuͤrdi⸗ 
get, wo nicht die gantze Lebens⸗Zeit, doch einige Jahre in den An⸗ 
ſtalten zu arbeiten; welche Wohlthat aber Gott ſo vielen hunderten 
anbietet, und wird ſo wenig geachtet. Wie es ietzt dem aͤuſſerlichen 
und innerlichen nach in unſerer Gemeine, die nun aus 3. Transpor⸗ 
ten beſtehet, ausſiehet, werden Sie zum Theil aus unſerm ietzt ein⸗ 
zuſchickenden Disrio erkennen. Auch in der Kranckheit, daran groß 
und klein laboriret haben, gehet das Werck Gottes in vielen ar 
; en 


Ew. H. wünſche TEE von dem zweyfen 

Transport zu eee ob dieſelben in die Fußſtapfen der redli⸗ 
chen n des erſten Transports treten? Ich antworte mit ja. 
Das Leinen Zeug, ſo von dem eingekommenen Gelde für ash Ge⸗ 
meine eingekaufet worden, haben wir noch nicht erhalten. Doch 
dancken wir hertzlich fuͤr dieſe Wohlthat, auch fuͤr die abermals uͤber⸗ 
Artzneyen. Gott ſegne ale iche Gönner u und 8 ich | 
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nehme Zuſchrift vom 15. Maii dieſes Jahrs zu erkennen 
' gegeben, hat mir viel Vergnügen gebracht, und kan ich an 
meinem Theil verſichern, daß ich mich Ihrer Liebe und bruͤderlichen 
Bi deren ich geraume Zeit genoſſen, vielmals mit Lobe GOt⸗ 5 : 
Een und den wunderbaren und überaus gnaͤdigen ODE 5 
hertzlich preiſe, daß er meine Lebens⸗Umſtaͤnde damals ſo weislich zu 5 
meinem Seelen⸗ und Leibes ⸗Beſten, wie auch zur Zubereitung auf 
das, was er mir kuͤnftig und zwar hier in America anweiſen wollen, 
eingerichtet hat. Auſſer meinem geiſtlichen Amte iſt mir von Beſor⸗ 
ig der äufferlichen Dinge, die zur guten Einrichtung und Verſor⸗ a 
gung der lieben Saltzburger gehören gar viel anbefohlen, und kommt 5 
mir es ietzt bey Unterſuchung und Abthuung dieſer und jener vorfallen⸗ | Re 
den Unordnungen ſehr wohl zuſtatten, daß ich vor dieſem von man⸗ | | 
chem unartigen Schüler in ſolchem campo gleichſam geuͤbet worden 
bin. Es iſt nicht auszuſprechen, was mir diß ietzo für Nutzen gibt, 
Bi ich mich in den lieben Anſtalten zu mancherley Dingen habe ge⸗ 
brauch chen laſſen. An meinem lieben Collegen, dem Herrn Gronau, 
VE Ccec det 2 hat 
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hat mir der liebe GOtt ſehr viel gegeben, und iſt er mir in meinem 

Chriſtenthum und Amte ſehr foͤrderlich. Das Heyl der Zuhoͤrer und 

der Kinder darunter liegt ihm ſonderbar am Hertzen. Gott ſey ge⸗ 

lobet, der nicht nur zween Lehrer zu dieſer Gemeine verordnet, ſon⸗ 

dern auch uns beyde, die er durch ſeinen Geiſt zu einem Zweck ſo genau 
verbunden, zuſammen gebracht, und beym Leben erhalten hat, ob 

wir wol, gleich allen Gliedern unſerer Gemeine, dem Fieber und an⸗ 

dern Schwachheiten herhalten muͤſſen. Die lieben Saltzburger, 

darzu auch die zuletzt zu uns gekommene Oeſtereicher gehoͤren, ſind 

noch immer mit ihrem Gott und feinen wunderbaren, dem Fleiſche 
oft unangenehmen Fuͤhrungen zufrieden, und halten ſich fleiſſig zum 

ernſtlichen Gebrauch der Mittel des Heils, ſo daß wir von denen, 

die durch den zeitlichen Tod in die Ewigkeit vorangegangen, keinen 


zu vermiſſen hoffen, und es unſerm Erbarmer zutrauen, er werde 


unſere Arbeit in der Gemeine ferner um JEſu willen fo ſegnen, daß 
eher keiner ſterbe, bis er wohl zubereitet iſt. Hierum beten wir und viele 
redliche Seelen mit uns: Der HErr vergelte ſolche Wohlthat auch 
Ihnen. Die kurtze Nachricht von den lieben Anſtalten iſt mir ſehr 
angenehm. Gott wolle, bey allen Veraͤnderungen, die unter Praͤ⸗ 
ceptoren und Schuͤlern oft vorgehen, alles abwenden, was dem 
Wercke des HErrn unter ihnen nur einigen Schaden bringen koͤnte: 
Hingegen wolle er es an ſolchen Arbeitern nie fehlen laſſen, die nur 
aus Liebe zu CHriſto und dem wahren Heil der anvertraueten Seelen 
arbeiten, und auf die Ewigkeit einen guten Samen ausſtreuen. Der 
treue Gott vergelte auch Ihnen ihre Liebe, die Sie durch ihre uner⸗ 
muͤdete Arbeit den lieben Anſtalten erzeigen: Er ſtaͤrcke ihre Geſund⸗ 
heit, laſſe Ihnen viel Freude an den lieben Schuͤlern erleben, und 

ſegne zur Ausbreitung des Reichs CHriſti unter Ihnen alle ihre An» 
ſchlaͤge und heilſame Bemühungen. Ich werde, fo lange ich lebe, 
nicht unterlaſſen für die lieben Anſtalten und werthen Arbeiter darin 
zu beten, worzu ich nicht nur nach der allgemeinen Chriſten⸗Pflicht, 
ſondern auch wegen der fo lange darin genoſſenen geistlichen und leibs 
lichen Wohlthaten mehr als zuviel verbunden bin. Der HErr ruͤſte 
mich nur auch hieꝛzu mit dem Geiſte der Gnaden und des Gebets aus ꝛc. 


„ Johann Martin Bolgius, 
Ir | e XVIII. Dee 
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in feinem Zorn von den Studiolis fordern, die auch in Halle ſo hir 

ne Gelegenheit zur rechten dern, zur Erndte des HERNN ge. 

habt, und haben ſolche Gelegenheit aus den Haͤnden gehen laſſen, 
daß ſie entweder nur Heuchler und Arbeiter ums Brodts willen wer⸗ 
den; oder wenn auch einiges Gute in ihnen angefangen worden, es 
doch bey Erlangung eines Amts ſehr traͤge fortgehet, und ſich end⸗ 
160 de . verlieret, weil vorher der Grund nicht tief geleget 
worden. dc. W fe a een 2. 


N Johann Martin Voltus. | 
Des Herrn Boltzii Schreiben 
an eine vornehme Perſoen 

f vom 7. Oct. 1736. . 


* 


an eben mg ver den wohnenden diebe zu c Hri⸗ 


ſto, allezeit ein befonder Verlangen gehabt, das Reich uns 
| ſers herrlichen Heylandes allenthalben ausgebreitet zu ſehen, 
und zu dieſem Zweck alles, was nur in Dero Vermoͤgen geweſen, 
gerne beygetragen, daher zweifele nicht, es werden dieſelben ſichs nicht 
entgegen ſeyn laſſen, wenn ich dieſem Briefe eine kurtze Nachricht von 
den übrigen Umſtaͤnden meiner lieben Gemeine einverleibe, wiewol ich 
auch gewiß glaube, daß der Herr Prof. Francke es aus dem einge⸗ 
ſchickten Diario weitlaͤuftiger thun wird, als in dieſem engen Raum 
von mir ietzt geſchehen kan. Es waren die lieben Saltzburger aus 
menſchlichem Anſehen, wenn man gelinde davon urtheilen will, ine» 
ne ſandige, unfruchtbare, und vom Haupt⸗Fluſſe ziemlich entferne» 
te Gegend anfangs geſetzt worden, an welchem Orte uns der weiſe 
und wunderbare GOtt unter vielen geiſtlichen und leiblichen Pruͤſun⸗ 
gen ſo lange erhalten, bis er ſein Werck an einigen Seelen, die er zun 
frohen Ewigkeit recht auserwaͤhlet machen wollen, zu Stande ge⸗ 
bracht, und vieler Hertzen dabey offenbar werden laſſen. Es gefich 
ihm endlich, nach Ankunft des Herrn Oglethorpe und in ale 
| vin 


U 
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Find uns nach manchen vorhergegangenen Sch wierigkeiten, und un⸗ 

ter mancherley neuen Pruͤfungen, in eine fruchtbare Gegend am Sa⸗ 

vannah⸗Fluſſe zu bringen, und den lieben Leuten, die in 3 Transpor⸗ 

e nach und nach zuſammen gekommen ſind, einen ſehr bequemen 
t zur Erbauur einer Stadt, und in folgender Zeit etwas von dem 
ihnen verſprochenen Lande zur Gewinnung ihrer Lebens⸗Mittel an⸗ 

weiſen zu 12 — Der Stadt, a& war kaum ausgemeſſen, ſo war 

8 für ſich alleine, oder, welches mehrentheils ges 

ſchehen, in Gemeinſchaft mit andern, mit Ernſt bemuͤhet, bald wohl 

verwahrte Hütten aus geſpaltenen Bretern zu bauen, ſich und die 

Krancken des 3ten Transports, deren 8 e der Schiff⸗ 

Reiſe gar viele waren, gegen die Incom | 
3 850 A Be: 1 ge? 


pre ib 0 Weiber er und Rinder, 3 nur een Thel, 7 8 e das 
noͤthige eee zeug und Küͤchen⸗Gerathe hergebracht, ſo gin⸗ 
gen fe in 3 Jade und loc gemeinſchaftlich an die Umhauung ei⸗ 
nes Stuͤck Waldes, und ſuchten das Erdreich zum Korn, Bohnen, 
351 lan | (welches die gemeinſten Land⸗Fruchte find,) bes 
quem zu men web hohen, und ſtarcken Zaͤunen wohl zu ver⸗ 
wahren. ner Ott ne 1 ich, ohngeachtet mancher vorfallen⸗ 
der Hin ichkeiten, fo wei 3 
| tan zu e Zeit bepflangen konten, welches au 
an unferm alten Orte von den Saltzburgern der beyden erſten Trans⸗ 
porte geſchehen, als welche um den Fluß herum, wo noch f fruchtbat 
Erdreich war, wie auch bey ihren Häufern, Gärten angeleget hatten, 
welche fie noch auf Erlaubniß des Herrn Oglethorpe bis zur Erndee 
nutzen konten, und denn das ausgereinigte Land. gaͤntzlich verlaſſen 
ſolten. Nachdem die Aecker allenthalben forgfältig beſtellet, und das 
Korn etliche mal mit Erde unten herum gehaͤufet war, wie hier fleißig 
geſchehen muß, ſo ließ der wunderbare GOtt eine Fieber⸗Kranckheit 
Auer die gantze Gemeine kommen, dabey auch der kleinſten Kinder 
nicht verſchonet wurde: und obwol einige ietzo wieder geſund, und 
im Stande ſind, andern an die Hand zu gehen, ſo ſind doch noch die 
meiſten bettlagerig ; und erwarten der Hufe n ſehr be⸗ 
gierig 
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gierig unter vielem Seufzen und Flehen; und dis um ſo viel mehr, | 


weil fie nicht nur hier und in Alt⸗EbenEzer ihren leiblichen Segen 
vom Felde einzubringen hätten, ſondern auch die Zeit heran kommt, 
ihre ausgemeſſene zum Garten deſtinirte Morgen Landes, die ieder 
Familie fuͤrs erſte zu Theil worden, von Baͤumen, Straͤuchen, Wur⸗ 
tzeln und Unkraut zu reinigen. Bisher haben fie ihre debens⸗Mittel, 
und zwar in der letztern Zeit ſparſamer als zuerſt, aus dem Proviant ⸗ 


Haufe der Truſtees oder unſerer Landes⸗Obrigkeit bekommen, ſie 4 


ſehnen ſich aber, bald ihr eigen Brodt zu eſſen, welches auch unter 
goͤttlichem Segen geſchehen wuͤrde, wenn GOTT Geſundheit und 
Kraͤfte ſchencken wolte. Denn was ſie dißmal eingeerndtet haben, 
reichet bey weitem nicht zu, ſich und die Ihrigen zu erhalten. Der 
liebe GOtt hat in England und Teutſchland bisher Wohlthaͤter er⸗ 
weckt, die unſerer Gemeine, darinnen immer ſehr arme und krancke 
Glieder geweſen, durch ihre uͤberſchickte Wohlthaten oft erquickt, 
und ihnen unter allen Pruͤfungen, die in einem fremden Lande bey 
aller Weitlaͤuftigkeit dieſer Colonie nicht ausbleiben koͤnnen, viel 
Materie gegeben, die wunderbare Vorſorge unſers ſo guten GOttes 
zu bewundern und hoch zu preifen. Die Pruͤfungen gehen zwar noch 
immer fort, aber auch, welches zum Preiſe unſers Ehren⸗Koͤnigs 
melde, das Wort Gottes in den Seelen, ſo, daß es keinen Salze 
burger oder Oeſterreicher gereuet in dieſe Colonie gekommen zu ſeyn. 
Der HEgdd helfe uns ferner: denn bishero hat er uns geholfen, 
deſſen Gnade und goͤttlicher Beſchirmung ich hiemit E. G. mw 


[ u.” 
fehle 1 N u | Johann Martin Boltzius. 
Schreiben des Herrn Boltzii 
| an einen Freund in S. 4 
| aus Eben&er, den 7. Octobr. 1736. | 


W. H. haben bey uns durch Dero fiebreiche und recht hetz⸗ 
liche Zuſchrift, und uͤberſchickte anſehnliche Gabe der 15 
Guineen viel Freude und Lob Gottes erwecket, =. | 

nden⸗ 
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Andencken der theuren Gnade, die der HERR nach feiner graſſen! 
Barmhertzigkeit in Sie zu ihrem eigenen Heyl und Befoͤrderung des 
Reichs CHriſti geleget, bey mir wiederum erneuret. Er, der wun⸗ 

derbare und uͤberaus gnädige GOTT, ſey fuͤr alle ſeine Ihnen, und 
durch Sie uns erzeigte Wohlthaten hertzlich gelobet. Er unterſtuͤtze Ss 

Dieſelben mit vieler göttlichen Kraft und Weisheit in Dero wichti⸗ Ba ; 
gem Amte, daß bey Hohen und Niedrigen durch Dero Exempel und „ 

Wort viel heilſames ausgerichtet, und auch vielleicht unſere liebe Ge⸗ 
meine, die der wunderbare GO. T noch immer unter vielen Pruͤfun⸗ 
gen leitet, aber auch ſeines goͤttlichen Segens zum Wachsthum im 

Guten dabey wuͤrdiget, einige Fuͤrſorge und Erquickung, wie dis⸗ 1 
mal ſo reichlich geſchehen, erlangen moͤge. Beſagter Segen ſolte . 
mit Freuden zum Beſten der armen Indianer angewendet werden, 

wenn uns GOtt dazu naͤhere Gelegenheit zeigen wolte: allem Anſehen 

nach aber wuͤrde ietzt der Zweck, der durch die uͤberſchickte Wohl⸗ 
that nach Inhalt Dero Briefs intendiret wird, gar nicht erhalten 
werden, weil man zur Erlernung ihrer Sprache noch keine Zeit und „ 
Gelegenheit gehabt, auch die armen Leute durch böfe Exempel, auch 

durch ihre eigene bisherige Gewohnheit nicht in die geringſte Ordnung 
zu bringen ſind. Die Eltern haben natuͤrlicher Weiſe eine ſolche Lie⸗ 
be zu ihren Kindern, daß ſie lieber ihr Leben, als ſie, von ſich lieſſen, 
und zu unſerm Unterricht und Verpflegung übergeben ſolten. An den 

Alten und Erwachſenen iſt zur Zeit gar nichts auszurichten, weil es nur 
Sand» Streicher, und zum Saufen und andern Unordnungen gantz ge⸗ Be: 
neigte Leute find. Zum Unterricht etlicher Kinder hat Herr Ogle⸗ | . 

thorpe, nachdem er wieder in dieſe Colonie gekommen, und einen a 2 
Prediger zu dieſem Zweck von London mitgebracht, einige Anſtalten 
an dem Ort gemacht, wo noch etliche Indianer unfern Savannah 
beyſammen wohnen, dabey ſichs nach und nach zeigen wird, ob das 
Merk aus GOtt ſey. Der Lehrer muß ſich nach Eltern und Kin⸗ 
dern ſehr actommodiren: er darf weder befehlen, noch zu ihrer Un, 
art ſauer ſehen, vielweniger ihre Bosheit mit Worten oder ſonſt be⸗ 
ſtrafen. Solte er ein Kind nur hart anreden, ſo behielten ſie die El⸗ 5 
tern gleich zuruͤck, ſolte er es aber mit der Ruthe und mit einem Finger l 
gleich ſam nur anruͤhren, und dem Kinde begegnete in folgender Zeit. 
wenn es auch in zwey oder drey Jahren wäre, ein Zufall, daß es Z. Et | 
Americ. II. Sort. Dod dod Frauck 
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kranck würde, ſo wuͤrde der Lehrer Schuld haben muͤſſen, dem als⸗ 
denn der Vater bis auf den Tod verfolgen würde, Sie haben voͤ⸗ 
lige Freyheit, in die Schule zu kommen, und wieder weg zu gehen, wen 
ſie nur wollen, und muß man ihnen in der Schule, wo man ſie und 
die Eltern nicht erzuͤrnen will, allen Muthwillen, Spielen ꝛc. ver⸗ 
ſtatten, auch fie mit Gaben zum Schulgehen bewegen. Sie ſind in 
kein Haus und Wohnung zu bringen, weil fie alle Haͤuſer für Veſtun⸗ 
gen und Gefaͤngniſſe halten, daher Herr Oglethorpe ſich auch hierin⸗ 
nen nach ihnen accommodiren, und zur Schule eine laͤngliche Huͤtte, 
wie ſie einige in dieſer Gegend haben, bauen laſſen muͤſſen: auch muß 
eine Familie Indianer ſelbſt darin mit wohnen, damit die Kinder we⸗ 
niger Furcht haben, in dieſem Haufe zur Schule zu kommen. Dies 
ſem nach fehlet es uns an Gelegenheit, das beſagte Geld zu dem inten⸗ 
dirten Zweck anzuwenden, und wird es ohne Zweifel mehr Nutzen und 
Lob Gottes bringen, wenn ſolches zur Nothdurft der gewiß recht ar⸗ 
men Glieder unſerer Gemeine angewandt wuͤrde, wozu ſie uns auch 
in Dero geneigten Zuſchrift Erlaubniß geben. Segnet der liebe Va⸗ 
ter im Himmel unſere Zuhoͤrer im leiblichen, ſo werden ſie gerne die 
ihnen in ihrer Duͤrſtigkeit mitgetheilte Gaben mit Wucher wieder⸗ 
geben, und etwas nach ihrem Vermoͤgen zur Bekehrung der Heyden 
beytragen. Sie wuͤnſchten wol nichts liebers, als daß auch dieſem 
blinden Volcke wahrhaftig geholfen wuͤrde, und beten nebſt uns fuͤr 
ſie. Daß der freundliche Heyland noch immer an ihrem Orte ſein 
Werck habe, und ſeine Knechte daſelbſt, uud unter andern auch der 
werthe Herr P. N. N. nicht ohne Segen an denen Seelen arbeiten, 
vernehme mit ſehr groſſem Vergnuͤgen, wie mir denn auch aus muͤnd⸗ 
licher und ſchriftlicher Relation einige Specialia davon zum Lobe 
Gottes und meiner Erweckung, dem HERR auch recht treu zu 
werden, kund worden. Ach Gott mache ſich doch allenthalben in 
Städten und Doͤrfern auf, daß doch die ſo ſicher ſchlafende Menſchen 
aufwachen, ſich ſelbſt und den fo herrlichen Heyland mit feinem gm 

- gen Verdienſt recht kennen lernen, uud ſich zu der ewigen Herrlichkeit 
Gottes, wozu er fie auf fo koſtbare Weiſe erkaufet hat, und ſie durch 
das Evangelium (welche Gnade!) ſo oſt berufen laͤſſet, recht zuberei⸗ 
ten laſſen. Er laſſe denn auch von ihrem Hofe und Stadt den guten 
Geruch ſeiner ſeligmachenden Erkaͤntniß ſich weit ausbreiten, m. | 
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erlich geliebte Mutter! 


4 co Brief vom 28. Febr. dieſes gabe habe ich 51 
8 82 daraus re und der eurigen Geſundheit erſehen. 
GOD ſey Yun obet, der euch bey eurem herannahenden 
\ Alter noch ya eſundheit und Kräften erhält, und auch zu 
eurer Arb Eu inen Segen gnaͤdiglich verleihet. O! unſer GOtt iſt 
in überaus. reundlicher und gnaͤdiger GOtt, der die leibliche Ver⸗ 
ki ig ſein u Geſchoͤpfen, und ſonderlich dem Menſchen, getnegieht 
noch lieber aber will er uns alles das ſchencken, was uns fein I 
ber Sohn, unſer lieber HErr IEſus C HHriſtus, unter vielen Schmer⸗ 
tzen, Blufvergieffen und Tod erworben hat. Was iſt denn dis fuͤr 
ein Geſchencke? Ich antworte: Es muß wohl gar was groſſes und 
wichtiges ſeyn, weil es kein Menſch oder Engel, ſondern der hoch ⸗ 
gelobte Sohi n G tes in der angenommenen Menſchheit erworben | 
85 es iſt kurtz u agen, die Gnade der Bekehrung, Vergebung der 4 5 
uͤnden, die Kindſchaft GOttes, der Heilige Geiſt mit allen ſeinen = i 
ben, und endlich die Erbſchaft des ewigen Himmelreichs. Ach g 
meine liebe Mutter, wuͤſtet ihr 110 no wuͤſten 0 liebe, Geſchwiſter, 
was dis für groſſe und unver gleich liche Schaͤtze ſeyn, und wuͤſtet ihr, 
je gerne ſie euch der himmliſch 2 und ſein lieber Sohn ſchencken 
volte, und wie herrlich eure! Selen als eine koͤnigliche Braut des 


Ein ESU damit ausgezſeret werden koͤnten, o wie wuͤrdet ihr 
1 2 Odd dd 2 euch 


7 


928 — der 1 in E 


eu 517170 ac) , unter Seufien, Gebet und Ihränen ſchnen, 0 1% 
125 alle Schatz und 7 Se de 10 m 


= achten. Die Guter dief 
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nur vergaͤnglich und ig, jene vorhin gedachte geiſtche Güter 
aber ſind unvergaͤnglich u ewig, wie unſere Seele, die damit ge⸗ 
ſchmuͤcket . ſoll, i iſt. Ich habe viele Jahre ohne 
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Wc 907 äiigen G vielen Sünden 
und nathelichen Ahe 10 übe 155 
et wahr ſey, was 1 Cor. 2 14. ſt Der 1 
nimmt een ei: Sites, hm eine Thorheit, 15 kan 
es nicht erkennen; oder was im 92 5 ſteht: Ich gl 195 
ich nicht aus eigenen Kraͤften noch e ln CHri 21 
meinen HErrn glaͤuben oder zu ihm kommen kan, 
| Geiſt c. darauf fing ich an deſto ern licher G Ott zu bit 
0 mix meine geiſtliche Blindheit, mein ſehr verderbtes I 
\ begangene Sünden, auch den Greuel der Erb⸗Suͤnde nt 
nen geben, mir daruͤber eine rechte acc Reue und göftl En 
| tigkeit ſchencken, und mir ſeinen let e 0 d⸗ 


ı u lichkeit und mit feinen Heyls⸗S enbare 

. | te mich auch, (denn er liebt die Seelen der n chen und auch 

a | größten Suͤnder auf eine unausſprechliche eiſe) er machte mich 
wer filter, daß ich durch duſſerliche Zett ung, umi Ge 
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5 S fe Moden 3 Meden / oder durch er durch vielen umgang mit andern Menſchen, 
gefangene Werck der eee e e eb ließ mich 
men und bekohrten Leuten kommen, die mit mir beteten / und 
Auch ihre erbliche Reden; gute Eyempel und frommen Wandel 
1 angefangenen Gutem ſtörckten und beforberten, da es dend 


und nach immer beſſer mit mir wurde, daß ich endlich zum Ge⸗ 


Abc und wahren Erfahrung der ſuſſen Vater⸗Liebe GOttes, zur 
5 Verſichekung der gnaͤdigen Vergebung aller meiner Suͤnden, und 
zum alles en kam wovon ich vorher etwas gemeldet 
Habe, Nun kan ich aus eigener Erfahrung euch, meiner Gemeine, 
und allen Menſchen bezeugen, daß ein⸗ wahter Chriſt ein ſeliger 
5 Fre in Zeit und Ewigkeit (eh und er in ſolchem Zuſtande nach 
illen mit lebendiger Hoffnung und Freude in die frohe 

ar ehen kan. Sehet / was GOTT nadhfeinerunausfprechs 

an mit! chen das will er auch an euch thun 


e Kirchen und Abendmahlgehen / 


8 enumd Beten ꝛc. ſondern folget fein der Ans 
won „die ihr in Arnds wahrem Chriſtenthum findet, und auch von 

| aus der vorigen Beſchreibung kuͤrtzlich lernen könnet, ſo kommt 
ihr und die Eurigen gewiß an den ſeligen Ort, wo in fo viel tauſend 
Jahben alle dt u hingefahren GO Te ſegne euch und die Eu 
hen mit ſenne 8 1 reeägee Segen. Ich aber were 
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Briefe nebſt einem Diario von uns erhalten haben, darin 
wir von unſern und der Gemeine Umſtaͤnden zulaͤngliche 
Dod ddd 3 Nach⸗ 


an den se, Sof ie geben in ntonden 


W. H. werden bey Akut des ECapitains Thomſon jocen | 


trauen auf lebendige und 1 — ab, 
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Nachricht gegeben‘, ‚und den Empfang des uber hickten Geldes und 
anderer Dinge berichtet haben. Den Da sin Das Briefe, darein 
das beagle „hat Herr Müller, vor j 
dienter des Herrn von Reck, und den bern We 0 chem - 
fon jur Beſtclung übernommen. Jetzo finden wir wieder für noͤthig⸗ 
die Continuation des Diarii einzuſchicken, damit E. H. nebſt andern 
Wohlthaͤtern und Freunden erfahren moͤgen, in welchem Zuſtande 

er. dermalen ae md ande bey allen fort hren 
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ba, a der zwar eine daft auffe⸗ 
get, a Aber ber hüt ede ales be cee hr 
rem geiſtlichen Beſten dienen laͤſſet. Er hat die werden! | 
Truſtees und die Hochlöbliche Societät etwecket, auf 
Unkoſten zu wenden, um dadurch in De an e 
59 1 


und * — 9 — vahfedu 
enslenckenden Kraft regieren, — 
h mögen allen Sachen eime 


habendes Ver 8 bdruck 
ben, und unſern Leuten in allem Peer 1. In der ; 
ne halten wir durch GOttes Gnade an, die Zuhörer von allem Ver⸗ 


rm groſ⸗ 
fen Schöpfer, Vater, Verſorger, und auf feine rſehung und 
Verheiſſungen hinzufuͤhren, un und ihnen aus Gottes Wort zu zei⸗ 
gen, daß dieſer ai HERR mit ſeinem Segen an a eg 7 
reich gebunden ſey, ſondern koͤnne ſeine Kinder allenthalben, 

auf duͤrrem und unfruchtbarem Erdreich, erhalten und verſorgen. 
ar Wort des HERAN ge werden: Es 0 uns 


e eee 


Nane de Er ſey für le fein bisher a Güte BE; 
muͤthig gelobet; er gebe uns Gnade, ferner auf ſeine Guͤte Ar) 
auf die Erfüllung feiner, a ung in Geduld zu warten: es wird 
doch endlich kommen. ir unſer Salarium noch nicht em⸗ 
pfangen 3 und habe) zu A und der Unfeigen E 
Schulden machen muͤſſen, werden fie gleichfalls aus dem Diari 
era 10 unſerm label und I men ven 
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wohl am Ein 1 * ung de enige, 00 er —.— 
oder Wohlthaten geſchicket werden n N ee bie 
| 6 185 wir 5 zur Erbaut sy bel . 
zur Erhaltung unserer Geſundheit und nn dae 29955 nd, 
einige Hoffnung zu machen, und etwa bon den Truſtees 
oder der Societät einigen Vorſchub am Gelde echten werden, hop 
fen wir aus Dero kuͤnfti Fr ke erwartenden Briefen zu vernehmen. 
Sollen wir auf die Breker / welche in Alt ⸗EbenEzer gefäger wer⸗ 
den ſollen, wenn erſt die Saͤge⸗Müͤhle wird erbauet ſeyn, wart 
würde es gar zu lange wahren. eee RI 
und ſeiner alles wohlmachenden Güte empfohlen. Unſer Boot folk 
auf Ordre des Herrn Oglethorpe vom Herrn Cauſton bezahlt w 
den. Wir beyde befinden uns nebſt unſern Gehuͤlfinnen ietzt, re 
Lob, wieder bey ziemlichen Kräften. Weil unſrer zween ſind, ſo 
hat die Gemeine doch immer, wenn auch einer am Leibe kranck ger 
weſen, oder wegen nöthiger Dinge verreifen muͤſſen, mit GOttes 
Wort verſorget werden konnen. Einige der Saltzburger liegen 
noch am Fieber darnieder. Der ubrigen Geſundheit iſt noch ziem⸗ 
lich unbeſte indig, und as Fan fi ih ht nicht verrich⸗ 
ten, als ſie ſolten und wolten. Wir wollen unſere Huͤlfs⸗Zeit | | u 
vom HER in Geduld erwarten. Mehr wiſſen wir dismal — 
nicht zu ſchreiben, als daß wir uns mit unſerer lieben Gemeine Ih ⸗ 1 
reer fernern hertzlichen Fuͤrbitte, gutem Rath, Fuͤrſprache und Bey 
ſtande empfehlen, und nebſt Anwuͤnſchung alles Seelen ⸗und Lei⸗ 
bes⸗Wohlergehens und hertzlicher Begruͤſſung aller werthen Goͤn⸗ 
ner ag Fe in er ar Deutſchland ee „„ 
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Des Herrn Bolsii und Herrn Gronau 


Brief an einen Freund in Halle 
ae RE ohne datum. kt II I 
Ae eee een t Fan A7. „ Ne 
me In dem S Errn wertheſter dSreund und Bruder! „e 
2 * TTC 8487 
2 2 ore beyden Briefe, die Sie, zur Ermunterungihrer lichen 
zuuns tragenden Siebe und Freundschaft, an uns geschrieben. 
> find u ben Herrn Prof. Frgncken 
wohl zu Haͤnden gekommen, und erfreuet 3 noch 
vor dem HErrn an uns gedencken, und uns in unſern Umſta den aus 
der Ferne zu ermuntern ſuchen. Sie ſind in dem lieben Halle an ei 
nem gar fruchtbaren Orte, wo ihnen der freundliche GOtt täglich 
ihrer Erbauung etwas einſammlen laſſet, und thun ſie daher 
wohl, daß Sie uns von dem geiflichen Guten, ſo ihnen der Her 
nach dem Reichthum feiner Barmherzigkeit ſchencket „biet in der 
Wuſten etwas mittheilen: und wenn Sie GoOtt erwecken ſolte, 
kuͤnftig damit zu continuiren, wuͤrde es uns gar angenehm ſeyn, und 
bey uns und unſern lieben Zuhörern Erbauung bringen. So erfreu⸗ 
lich es uns iſt zu vernehmen, daß der liebſte Heyland noch immer ſein 
Werck in Halle hat, und durch die muntern Waͤchter Zions, die er a 
dort aufgeſtellet, noch manche Seelen unter Buͤrgern, Studioſis 
und Schuͤlern aus dem Schlaf der Sicherheit und Fleiſches⸗Luͤſte 
aufwecket, und zu der ſeligen Anzahl ſeiner auserwaͤhlten Kinder und 
Nachfolger bringen laͤßt, ſo ſehr betruͤbt es uns, da wir aus ihrem 
und andern Briefen vernehmen, daß der Feind CHriſti und ſeines 
Reichs ietzo mancherley Raͤncke und Methoden unter gutem Schein 
braucht, junge und unerfahrne Gemuͤther, fo zu beſtricken, daß 
Sie nach dem Schatten greifen, und das Weſen ſelbſt und das Eine 
Nothwendige daruͤber verſaͤumen und verlieren. Wir wuͤſten nicht, 
wozu wir in unſerer Gemeine die Dinge, die man unter dem gleiſſen? 
den Titel der Welt⸗Weisheit anpreiſet, und mit vielem ENTE 1 
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Driefe der Prediger in Edenckzer? 943 
luſt und Verſaͤumniß andrer hoͤchſtnoͤthigen Præparotorien zum 
Lehr⸗Amt verkauft, ee ſolte. Kommt man ins Lehr⸗Amt, 
und erfährt im Privat ⸗Umgange mit den Zuhörern, wie blind und 
unwwiſſend viele find, To faͤngt man an um die Gabe er iſtlichen 
Einfalt zu GOtt zu beten, und bemuͤhet, ſich unter dem enfinube des 
H. Geiſtes ſeinen Vortrag, Catechiſationen und Unterredungen aufs 
einfaͤltigſte und faßlichſte einzurichten, welches nicht in der Schule 
menſchlicher Weisheit, ſondern des Heiligen Geiſtes, unter Gebet, 

f Sn und rei ae er 425 90 — es 9 len 
ihrem Orte viele ernftliche Beter, die fich wohl vor den Riß fie x 
| Aiden Ubel ſteuren 2255 kin) Wir an unſerm Orte finden 
uns zur Fuͤrbitte für das liebe Halle ſehr verbunden, weil uns der 
liebreiche GOtt daſelbſt an Seel und Leib viel Gukes gethan hat. 

Der liebe Gott haͤlt uns hier unter feiner Zucht⸗Ruthe, indem nicht 

nur die meiſten in der Gemeine von einem Fieber, das heftiger als die 

kalten Fieber in Teutſchland iſt ſehr incommodiret, und an ihrer ſo 

nöthigen Feld» Arbeit gehindert werden, ſondern auch wir beyde 

haben nach der guten Hand Gottes uͤber uns dabey etwas zu leiden, 

welches aber zu unſerm Beſten dienet. Einige Leibes ⸗Schwachheit, 

und dabey vielerley Amts / und andere in der Gemeine vorkommende. 

Geſchaͤfte hindern uns dismal mehr zu ſchreiben, welches Sie nach 

ihrer Liebe beſtens deuten werden. Der liebreiche Gott ſtaͤrcke Sie 

eee und ſetze Sie unter Studioſis und andern zu vie⸗ 

em Segen. CCC 
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Schreiben an den Editorem und noch 
aus Cbenezervom z . lan. 173. 


Ch kans nicht unterlaſſen, ein paar Zeilen zu ſchreiben, mit 
75 N Wuünſchung eines freundlichen Gruſſes und iſt unſere höchſte 
Freude, wenn ihr euch alle in guter Geſundheit befinden thut. 
Was uns anbelangt, haben wir unſer Reiſe glücklich überwunden, 
dafür wir den allerhoͤchſten GOtt zu dancken ſchuldig find, der fos 
ein groſſes an uns gethan hat, und uns behuͤtet vor Ungluͤck und 
Schaden, die uns hätten koͤnnen begegnen, Er hat auch den Wind 
und Meer geboten, daß es ſtill war, und wir nie keine Gefahr haben 
gehabt, ausgenommen die See⸗ Kranckheit haben wir gehabt, find: 
aber bald wieder geſund worden, nachdem wir von Augſpurg bis nach 
Dower haben ungefähr 200. Meilen gehabt, von danen über das 
Meer bey 1 500. teutſche Meilen, weilen wireinen weiten Weg wegen 
dae s A gegen Mittag waͤrts gefahren ſeyn, wie wie 
denn auch 6. Wochen und einen Tag auf den Meer geweſen ſeyn. | 
Den 25. Decembris find mir glücklich zufand kommen bey der Stadt 
Savannah, welche 4. Stunden weit von uns iſt, und auch bey zwey 
Jahren angefangen iſt, zu bauen. Wegen des Landes weiß ich nicht 
diel zu ſchreiben, dieweilen wir neulich ankommen ſeyn. Das Land 
iſt ſchon gut, wo es gepflantzet iſt, und hat viel Wildpret. Wie es 
mehr darum ſtehet, will ich mit naͤchſter Gelegenheit ſchreiben, und 
alſo ſehn wir uns zu bedancken viel ſchuldig gegen unſere Gutthaͤter 
in 
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ein Augſpurg, dieweilen wir es aber nicht ihnen vergelten koͤnnen , ſo 
bitten wir den lieben GOtt, Er wolle ſolches an unſerer ſtatt erſetzen, 
denn Er iſt ein Vergelter alles Guten, wie Er verſprochen hat: was 
ihr gethan habt, einem meiner geringſten Brüder, das habt ihr mir 
gethan. Auch an alle in Lindau erſtatten wit einen freundlichen 
Gruß, ſonderbar an den Herrn NM. Rieſchen / der ſich die Zeit, da wir 
daſelbſt waren, erzeigt hat, als einen Vater gegen ſeine Kinder, wie 
denn auch meine Herrſchaft ſamt den gantzen Haufe zu gruͤſſen iſt, 
und mich nochieinmal fuͤr alle Gutthaten, die wir empfangen haben, 
bedancke, der liebe G Ott wolle es an unſerer ſtatt erſetzen. Wir bit⸗ 8 
ten auch alle die, die fuͤr uns gebetet haben, ſie wollen noch nicht 8 5 
ablaſſen, denn wir ſeyn noch vielen Gebvechlichkeiten und Schwach⸗ 110 

heiten unterworfen, derentwegen wir es noch gar wohl beduͤrftig 

ſeyn, des Gerechten Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich iſtꝛe. 
SER BE III EA ene een mne 5 
Cnet nu inn nee nns Adam Riedelſperger. 
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Schreiben an den Editorem 4 
aaus Eben zer vom 6. Febr. 173 . sr 
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946 Briefe einiger Suls burger aus Ebene zer. 


Hof! Er schütte ſeinen Segen aus über ihre Haͤuſer, und fafle ihn 


ewiglich darauf ruhen. Denn was der HErr ſegnet, das muß ewig. 

lich geſegnet ſeyn und bleiben. Wir bedancken uns noch zu tauſend 
malen, für alle Gutthaten, die wir in Ihrem Hauſe genoſſen. Ich 
bitte, Sie wollen den Herrn Mag. Degmeyer zu tauſendmalen hertz⸗ 


freundlich gruͤſſen. Wir laſſen uns noch zu tauſendmalen bedancken, 


fuͤr Seine Lehre und Wohlthaten, die Er an uns gethan. Wir 
‚hören aber indeſſen nicht auf zu bitten und zu beten, für alle unſere 
. Bönner und Gutthaͤter, ſie ſeyn, wo fie wollen, wer und wie ſie Na⸗ 
men haben moͤgen; denn wir wiſſen, daß ſie auch fuͤr uns beten. 


Sott gebe, daß es einen ieden von Hertzen gehe, es ſey in Teutſch⸗ 


land oder hier in Eben Ezer, fo wird es gewiß vor Gott kommen, 
und in Gnaden erhoͤret werden. Was nun unſere Reiſe von London 
aus betrift, ſo war ſie noch ertraͤglich. Man hat nicht nur alle Sonn⸗ 
tage uns eine Predigt geleſen, ſondern man hat.auch alle Tage Bet⸗ 
ſtunden gehalten, aus vortreflich ſchoͤnen Buͤchern und Palmen, 
und fleißig mit uns gebetet. Der Herr Capitain meynete es auch 
gut mit uns, und der Steuer ⸗Mann war auch gut gegen uns gefins 
net. Wir 17 Montage verwichenen Jahrs, nach der alten 
Zeit, mit goͤttlicher Huͤlfe und Beyſtand, mit unausſprechlicher 
Hertzens⸗Freude ans Land getreten in Savannah. Da danckten 
wir GOtt mit ſchoͤnen Danck⸗ Liedern und Pfalmen, und nach 7. Ta⸗ 
gen kam der Herr Prediger Gronau aus Eben Zzer, und etliche von 
unſern Lands⸗Leuten und empfingen uns, und wir ſie mit . 
Freude. Der Herr Gronau iſt bey uns geblieben, bis wir na 
EbenEzer gereiſet, und hat alle Tage 2. Betſtunden mit uns gehal⸗ 
ten. Es wurde einer, Namens Sebaſtian Glantz, kranck, und 
muſten ihn ſehr ſchwach mit nach Eben Ezer nehmen. Der Herr 


Gronau iſt bey ihm geblieben. Wir brachten ihn aber nicht mit 


nach EbenEzer, denn er wurde, ie laͤnger, ie ſchwaͤcher, da muſten 
wir ihn in Purisburg laſſen, und da ſtarb er ſanft und ſelig in dem 
HErrn. Des Schobachers fein Kind, das auf dem Schiff geboh⸗ 
ven, iſt auch hier in Eben Ezer geſtorben. Endlich kamen wir in 
Eben Ezer an, da kam der Herr Boltzius uns entgegen und bewill⸗ 

koiamte uns mit groſſen Freuden, auch Herrr Zwiffler und unſere 
Lands⸗ Leute. Der Herr Commiſſaxius ſorgte gleich, wo wir 1 
: 2333322 | en 
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ten arbeiten, und ſagte zu uns: gehet aus und ſuchet wo guter Grund 
8 15 und wir gingen und funden herrliches Land, daß man es nicht 


oͤner wuͤnſchen kan. Es hat auf beyden Seiten einen Fluß: man 


fes nur unten und oben umzaͤunen, ſo kan das Wild nicht Scha⸗ 


den thun. Es iſt auch ein Springbrunnen da, da man auch eine 


Muͤhle kan bauen, und da alles auf groſſen Schiffen an ſelbigen Ort 


koͤnte gebracht werden. Man hat wohl kleine Hand⸗Muͤhlen, aber 
noch keine Backoͤfen, man hat anietzo keinen gefunden, und 


weil wir Maurer bey uns haben, ſo wird man ſehen, daß man einen 


Backofen bauen kan. Das gute Land, das wir erfunden, iſt etwa 


drey Stunden von hier. Nun gingen wir gerne hin und thaͤten 


arbeiten auf dem guten Lande. Zu dem Ende reiſete der Herr Com 


miſſorius nach Savannah und hohlete den Herrn Cauſton, dem iſt 


es uͤbergeben worden von den Herrn Truſtees in London, und ſie 
meynen es gewiß recht von Hertzen gut mit uns. Weil aber dieſer 
Herr, ohne Vorwiſſen der Herrn Truftees nichts thun noch erlau⸗ 
ben kan, ſo bitten wir Sie auch um ein guͤtiges Vorwort, bey den 
Herrn Truftees, daß uns erlaubet werde, auf den guten Lande, ſo 
wir gefunden, zu arbeiten. Gott hat uns uͤbrigens fo eine gute 
Reiſe beſcheret, daß wir nicht mehr als ein eintzig mal ein wenig Sturm 


gehabt haben. Doch einmal waren wir in groſſer debens⸗Gefahr: 


aber an einen Morgen, fruͤhe, da wir noch ſchlieffen, kam der Herr 
Commiſſarius zu uns herunter und ſprach: auf meine lieben Kinder! 
laſt uns GOtt dancken, für die groſſe Wohlthaten, die er uns ſichtbar⸗ 
lich erzeiget hat, indem wir, wenn wir noch eine Stunde gefahren waͤ⸗ 
ren, an eine groſſe Inſul angeſtoſſen haͤtten. Schließlich bitte ich, 
Sie wollen meinen Herrn Beicht⸗Vater zu tauſend malen hertzlich 
gruͤſſen, auch die Frau Heintzelmaͤnnin ſamt ihren lieben Kindern. 
Mein Mann und ich laſſen den Hans Maͤyer und ſeine Frau hertzlich 
gruͤſſen, wie auch den Boſch und ſeine Tochter und alle gute Freunde. 


Mein Mann laͤſt bitten, Sie moͤchten ein Zettelchen nach Lindau ſchi⸗ 
cken, an den Herrn Stadt» Pfarrer Rieſch, und ihn zu tauſend mal 
hertzlich gruͤſſen, wie auch den Herrn Zimmermann, und zu ihn ſagen, 
daß ich manchmal groſſe Schmertzen an meiner Achſel haͤtte. Hiemit 


ſeyn Sie und Ihr gantzes Haus, von meinem Mann zu tauſend malen 


ihr | Eee eee 3 


hertzlich gegruͤſſet und in den Schutz des Hoͤchſten empfohlen. 
| | Margaretha 1 1 
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ner Engel Schutz über das hohe Meer in die neue Welt gebracht, 
und G dt Lob alle friſch und geſund, aber das kleine Kind hat der 
liebe GOtt erſt hingeholet, aber meine groͤßte Toch die Gertraud 
Menſch war ein Werfner, und da waren 4 paar, die in England Doc 
zeit hatten, und da haben wir alle mit einander ſehr viel Gutes ge 
fer, das wird GOTT alles in Gnaden belohnen. 


Schreiben an den Editorem 


aus EbenEzer vom 28. Aug. 1737. 4 


Umſtaͤnde zu berichten. Es iſt uns ſchon gut, wiewol es 
| nicht lauter gute Tage gibt, der HERR gibt Gutes, und 
ſchicket uns auch Pruͤfungen, Er legt eine vaſt auf, und hilft auch 

tragen. Er mache es noch ferner, wie es ihm gefallt. Es iſt gut, 
daß wir gute Prediger haben, und der Heilige Geiſt alſo kraͤftig iſt in 
ihnen, und ſie nicht muͤde werden, uns den Weg Gottes zu verkuͤn⸗ 
digen, welches eine groſſe Wohlthat Gottes iſt, ſie ſind alſo nah 
an unſeren Hertzen, als waͤren ſie unſer Bruͤder, dafür wir GOTT 
zu dancken ſchuldig ſind. Wie denn auch wir gegen alle unſere Gut⸗ 
thaͤter in Augſpurg uns zu bedancken haben. Gegen den Herrn Bur⸗ 

1 f 2805 f 4 g gemei ; 


A 0 kans nicht unterlaſſen, etliche Zeilen zu ſchreiben, unſere 
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gemeiſter Morell, welcher uns zu Lieb eine ſo beſchwerliche Reiſe 
gethan und uns viel gute Ermahnungen gegeben hat, GOTT 
wolle alle Gutthaten mit ſeinem goͤttlichen Segen erſtatten. Wir 
glauben, ſie werden noch immer für uns Schwache beten, bitten auch, 
ſie wollen noch ferner nicht ablaſſen, denn des Gerechten Gebet ver⸗ 
vn re „wenn eg ernſtlich iſt, und wir es auch wohl ber 
duͤrftig ſeyn. dt ehe e e 
5 Unſern Lands⸗Leuten bitten wir zu berichten. Es ſtehet um uns 
ſchon gut, obgemeldet, wir haben Mangel an Arbeits⸗Zeug, eine 
Kuh, ein Kalb, ein Schwein, Gefluͤgel kommt auch, und mit Pro⸗ 8 
viant werden wir verſehen, bis wir uns ernehren von unſern Fruͤch⸗ 
ten. Und was das Land anlangt, wiſſen wir noch nicht, bleiben wir 
hier oder nicht. Berichte ſie auch, wenn einige herein reiſen wollen, 
daß Sie Kleider, Schuh, Leinwand, Kugel, Buͤchs mitnehmen, es a 
gibt viel Wildpret. Von unſrer Reiß haben fie ſchon in meinen er⸗ . 
ſten Briefen Bericht empfangen. Meines Bruders Herrſchaft laͤßt 
er freundlich gruͤſſen, und ich bedancke mich für alle Gutthaten, die 
ich von ihnen empfangen habe ). n enen e 
ee e Adam Niedelſperger. 
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Schreiben nach Lindan 
a aaus Eben zer vom 28. Aug. 173. 
A 5 175 ER SR 5 8 
cz. einem Gruß, Hertzlich geliebte Lindauer. Ich 
e kans nicht unterlaſſen, euch ein paar Zeilen zu ſchreiben 
von unſern Umſtaͤnden. Was unſere Neiſe anbelangt, 
werden Sie in den erſtern Brief vernommen haben. Es ſtehet um 


uns ſchon gut, und begehren uns nicht hinaus. Was das Land an⸗ 
belangt, iſt alles Wald, alſo daß man ſich bald verirret. Es haben 
ſich ſchon zwey verirret, die ſeynd nicht mehr kommen; vor einem 
Jahr einer, und vor ein paar Monath einer. Es giebt mehrentheils 
Forchen und Eichen, Nußbaͤume, Cypreſſen, Aaſſefraͤs, und auch 1 

ri | etwas eh 
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etwas Cedern und andere unbekante Baͤume. Es giebt auch Wein⸗ 


Reben im Wald, die nach den Baͤumen wachſen, und Baͤume, wel⸗ 
che groſſe Beere haben wie die Kirſchen, aber nicht ſo ſind wie die in 
Lindau. Alſo, wenn man einen Wein will machen, wird Eßig. 
Es giebt auch Pferſig, die werden gut. Es giebt auch viele Hirſche, 
Rehe und Indianiſche Hahnen und Hühner, die find netto wie die 


in Teutſchland. Es giebt auch etwas Baͤren und Woͤlfe, aber we. 
nig, und iſt alles kleiner weder in Europa. Es gibt auch Fiſche und 
iſt alles frey. Es gibt auch Schildkroͤten und Ottern; Crocodile in 
den Waſſern, die ſind groß, 10 und 15 Schuhe lang, die bruͤllen 
bey der Nacht wie die Ochſen: Wir haben ſchon viele erſchoſſen, Die» 
weil das kleine Vieh vor ihnen nicht ſicher iſt, ſonderlich die Ferckel 
wenn ſie ins Waſſer kommen. Es gibt auch viele Schlangen, uns 
ter welchen es Roll⸗Schlangen gibt, die am Schweif Rollen haben, 
daß man ſie von ferne hoͤret: Wir haben viele erſchlagen. Es gibt 
auch viele Heyden, die gehen theils nackend, blos die Scham bedeckt: 
die pflantzen nicht, leben von Wildbret. Es gibt viel Mohren, die 
find alle geſchloſſen. Das Waſſer iſt nicht boͤß. Es gibt auch flieſ⸗ 
ſende Brunnen, wir trincken aber nur mehrentheils Bier, welches 
wir von Korn und Syrup machen. Was unſere Kranckheit betrifft, 
iſt es den Fruͤhling nicht gut geweſen, und iſt von denen die aus fin» 
dau kommen der Hanf Madtreiter geſtorben, welcher keinen geſun⸗ 
den Tag hie gehabt hat. Wir waͤren auch noch ſchuldig zu dancken 
gegen den Herrn Kieſchen, der ſich fo vaͤterlich unſer angenommen 
hat. Wir laſſen Ihn alle freundlich gruͤſſen, und bitten, er wolle 
nicht aufhören fuͤr uns zu beten, dieweil wir es hier fo wohl beduͤrſtig 
ſeyn als auf der Reiſe. Wir werden auch unſere Wohlthaͤter nicht 
vergeſſen im Gebet, wie wir es ſchuldig ſeynd. Ich laſſe auch meine 
Herrſchaft freundlich gruͤſſen ſamt dem gantzen en he und bedancke 
mich für alles Gute, das ich von ihnen empfangen habe. Auch die 
Maria Haͤrlin laͤßt die Frau Caſperin freundlich gruͤſſen und ſich be⸗ 
dancken. Wir laſſen auch alle Saltzburger freundlich gruͤſſen, und 
bitten, ſie wollen uns eine Antwort ſchicken, wie es um ſie ſtehet. 
Sie machen die Schreiben nur an Herrn Senior Urlsberger,ſo kommt 
es herein. Mithin befehlen wir euch alle dem Allerhoͤchſten. Ich 
habe nicht recht koͤnnen ſchreiben, ich war etwas krank. 
Adam Riedeſhin ge 
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ae t bene e ie ihrer, Deinen Bruder 
habe ich hier nicht mehr angetroffen, er war ſchon in dem vorigen 
Jahre, nachdem er lange kranck gelegen, in die Ruhe ſeines HErrn 
eingegangen. F Herrn Seniorem, den Herrn 
Inſp. und die Frau inſpect und alle Leute im Armen⸗Hauſe freund⸗ 
eib und Kindern, und ih nen zu 
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i VII. 5 ! Hi r 
An peter Pfeffer in Augſpurg. 
von eben dem dato. e 


In unſerm Zeyland hertzlich geliebter peter. ee 


r „ bee eee 1. Miet 
| Ch erinnere mich noch öfters deſſen, was du an mir und mei⸗ 
nen Kindern gethan, als duvon Augſpurg nach Memmin⸗ 
gen kameſt, und uns daſelbſt ohngefaͤhr antrafeſt. Denn 
fo bald uns der liebe GOTT die Freude machte dich da zu fehen, ſo 
wareſt du gleich bereit und willig uns in allen Dingen an die Hand zu 
gehen worin du nur konteſt. Daher es denn auch geſchehen, daß 
wir, da wir ſonſt beſchloſſen hatten, nach Preuſſen zu gehen, auf 
dein Zurathen, uns auf den Weg nach Augſpurg machten, alwo 
du nebſt denen übrigen Freunden aufs möglichfte dich unſerer ange». 
nommen haſt. Se ſage dir für alles was du damals und ſonſt an 
mir gethan, hertzlichen Danck, und bitte GOTT, er wolle dich da⸗ 
für wieder gnaͤdiglich anſehen und ſegnen. Ich hatte mir nun zwar 
vorgenommen meine Lebenszeit mit meinen Kindern als Fremdlinge 
und Pilgrimme dort in dem Reiche zuzubringen, der liebe SOTL 
aber fügte es nach ſeiner groſſen Weisheit und wunderbaren Regie⸗ 
zung alſo, daß wir uns entſchloſſen mit andern Saltzburgern nach 
America zu gehen. Wir haben uns zwar auf der gantzen Reiſe nicht 
vorſtellen koͤnnen was der Vater im Himmel bey dieſer Sache zum 
Zweck habe, nun aber, da er uns uͤber die See allhier hergeführet hat, 
erkennen wir wohl, daß ſein Zweck kein anderer geweſen ſey, als uns 
in dieſem Land recht hinzufuͤhren zu den Wunden unſeres JEſu, da⸗ 
mit es uns in l recht wohl ſeyn, und wir auf ſolche Weiſe 
nach ſeinen Willen dereinſt ſelig ſterben und ewig in ſeiner Gemein⸗ 
ſchaft leben und volle Genuͤge finden moͤchten. Hierzu zu gelangen, 
chenckt er uns ſo viel Gelegenheit, und gibt uns ſo viel Mittel an die 
Hand, daß wir ein mehreres nicht verlangen koͤnnen, ſondern nur 
GO bitten, er wolle uns helfen, alle ſolche Gelegenheit und 
Mittel recht zu gebrauchen, und wohl anzuwenden. Was En ae 
| 719118 3702.21 pe RDEre 
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MR ber will rBlich davon melden. 
f fol o ee ſo wuͤrden viel Bogen nicht dazu hinreichend 
ſeyn. Soll ichs kurtz faſſen, ſo iſt es ſonderlich zweyerley, darin dern u 
treue GOTT feine Liebe gegen uns geoffenbaret hat, nemlich leib⸗ i 
lich und 50 Was das deibliche betrifft, fo hat er uns zwar guf Se 
die Seen nd ſonderlich auch mich in Eben zer mit Kranckheit hei 
geſuͤchet, N auch wiederum gezeiget, daß er ein God ſey, 
der da helfen koͤnne und wolle, daher wir auch anieko alle geſund 
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und find mit feinen Führungen gar wohltufrieden. Vom Vieh hat 
er uns ſchon 3 Kuͤhe und 3 Kalber beſcheret, und hoffen er werde uns 
auch noch klein Vieh dau thun. Was das Geiſtliche anlanget, ſo 
gibt uns der liebe GOLT reichlich fein Wort und was er dadurch in 
unſern Hexen ſuchel auszurichten, iſt nicht zu befchreiden. Inſon⸗ 
derheit ſuchet der Heilige Geiſt uns von der Welt und allen los zu ma⸗ 
chen, und uns jmmer mehr zu JEſu CHriſto hinzuführen , bey dem 
wir die rechte Ruhe und das wahre Vergnuͤgen finden, daß uns da⸗ 
her dis harte eben zum ſüſſen Paradis gemacht wird, und babey die 
lebendige Hoffnung haben, wir werden auch dereinſt ewig bey dem 
HERAN ſeyn, und in der Gemeinschaft aller heiligen Engel und 
Auserwaͤhlten, in welcher Anzahl du auch ſeyn wirft, ihm ein Halle 
luja nach den andern bringen. Ich ſchicke dir, lieber Bruder, eini⸗ 
ge Sprüche. Matth 11, 20,30. 1 Tim. 1,15. und Joh. 14, 16. 
Alle unſere Wohlthaͤter, und ſonderlich den Herrn Georg Wilhelm 
Du und den Herrn Lammenit bitte ich freundlich zu grüffen und 
and abſtatten fuͤr alles Gute, ſo ſie an uns gethan, wir beten fuͤr 
fie, daß der reiche GOTT ein reicher Vergelter ſeyn wolle. Schlies⸗ 
lich bitte ich, du wolleſt auch fleißig beten fur mich, mein Weib und 


Kinder, welche alle freundlich gruͤſſen, und ich verbleibe zr. Aer 
Thomas Bacher. 
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An Herr Albrecht Majer in Mem⸗ 
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Aich iso Gelegenheit habe nach Teutſhland zu ſchrecben, fo 

0 erachte es meine Pflicht und Schuldigkeit zu ſeyn zu berich⸗ 


s ten wie es mir bisher gegangen iſt. Über die groſſe See hat 
mich der liebe GO De gluͤcklich und geſund hinuͤber gefuͤhret, und 15 
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sc wohl auf der gantzen Neife als auch in dieſem neuen neuen Lande ſo viel 


Gutes erzeiget, daß ich nicht vermoͤgend bin, mit Worten es auszu⸗ 
drucken. Was ſonderlich 1 0 Land und i a unfer 
Ehen er oc ſo ſorget der liebe GO? Tim Leiblichen und Geiſt⸗ 
lichen für mich. In Leiblichen gibt er mir ſo viel als ich zu meinen 
Unterhalt brauche „ja wohl noch mehr, er hat mir eine Kuh mit dem 
Kalb und ein Schwein beſcheret, und hoffe, er werde mir auch noch 
klein Vieh beſcheren. Im Geiſtlichen ſchenckt er mir reichlich ſein 
„wodurch er fuchet an meiner Seele zu arbeiten, und dieſel⸗ 
begankaus dem Verderben zu ertetten. Ich bin zeither allezeit in 


Chic ehren alwo ich unterrichtet bin, ſonderlich in unfvet 
Chriſtli en Lehre „ ur vor einigen 1 1 Sm ch das erſt ſte mal jur 


Tiſch des HErrn geweſen. Der liebe GOtt gebe, daß ich nun ein 
— anderer Knabe werden möge, als ich in n Zeutfehland geweſen 
din eich 198 15 fleißig darum bitten. Ich erinnere mich oͤfters 

jeſelben ee ich dancke Ihnen tauſendmal 
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De Einen Brief, den du an mich geſchicket, den IT, Odobr. 
# Anno 1733 da ich noch in Augſpurg war, habe wohl er⸗ 

s halten, e 1 0 Es iſt nun 
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heit habe, einen Brief nach Teutſchland zu ſchicken, ſo dringet mich 
die Liebe, die ich zu dir, lieber Bruder, und zu dem Vater, Mutter und 
Schweſter habe, etwas zu melden, wie es um mich und um mein 
gantzes Haus ſtehet. Wir ſind alle, GOtt Lob, noch am Leben, und 
koͤnnen uns nicht genung verwundern über das, was der HERR an 
uns armen und elenden bisher gethan hat, ſeine Guͤte iſts, daß wir 
nicht gar aus ſind, ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende, ſondern 
fie iſt alle Morgen neu uͤber uns, und ſeine Treu iſt gros. Er hat im 
Leiblichen und Geiſtlichen ſich unſerer angenommen. Im Leiblichen 
gibt er uns ſo viel, als wir brauchen, und ob es ſchon nicht allezeit ſo 
iſt, wie ſich Fleiſch und Blut wuͤnſchen möchte, fo ſchenckt er uns 
auch manche Erqvickung. In Saltzburg habe ich nur Eine Kuh ge» 
habt, und hier hat mir der liebe SOLL ſchon drey beſcheret, ich muß 
aber bekennen, daß mich dieſe drey nicht ſo viel vergnügen, als die 
eine in meinem Vaterlande; denn es macht mir das Irdiſche kein 


Vergnuͤgen mehr, das Geistliche und Himmliſche iſt mir lieber. | 


Der liebe GOTT ſchenckt uns fein Work reichlich, das iſt uns fie, 
ber denn tauſend Stücke Goldes und Silbers. Ich kan mit Wor⸗ 


ten nicht genug ausdrücken, was der HER für groſſe Barmher⸗ 
tzigkeit uns Suͤndern alhier in dieſen ſo weit entfernten Lande, das 


gleichſam eine Wuͤſten iſt, erzeiget. An Creutz und Leiden fehlet es 
uns zwar nicht, aber eben dadurch werden wir mehr zu dem lieben 
Heyland gezogen. Bey ihm iſt uns denn ſo recht wohl, daß wir dar⸗ 
aber alles andere vergeſſen, und mit feinen Führungen gar wohl zu⸗ 
frieden ſind. In Jeſu, lieber Bruder habe ich Güter, in JEſu 
habe ich dieb und Luſt, das kan ich zeugen, das kan ich ruͤhmen Tag 
und Nacht, daß mir mein SOLL für eigen fein Koͤnigreich hat zuge⸗ 
dacht. Darum ihr ſterblichen auf Erden lebt wohl in dieſer Welt 

ich ſoll gecroͤnet werden, mir iſt ein Deich beſtellt, ich ſoll mit GY 

regieren, den Erd und Himmel preiſt, ich ſoll ein Leben führen, das un⸗ 


vergaͤnglich heißt. Ach moͤchten doch, wuͤnſcht mein Weib und ich, 


auch ihre Schweſter in Saltzburg wiſſen , wie gut es hey JEſu w 
re, o! wie gern wurde ſie ihr Vaterland verlaſſen, und ein Land ſaß 
chen, wo ihr das Evangelium von CHriſto rein und klar verkuͤndi⸗ 
get würde. Was ſie da verlieſſe, würde fie mehr als tauſendmal in 
JeEſu wieder finden. Lieber Bruder, wenn du kanſt, ſo ſage ihr das. 

© 111.140 0 Gott 
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ee e Salgburgerausschente. 


GOTT überzeuge Si. Sie vor von unferer Chrifflichen e en er 5 5 

einer göttlichen Wahrheit. Iſt ihr der Himmel und Seligkeit lieb, 
ſo wird ſie ausgehen und kommen mit dem verlohrnen Sohn. 
Luc. 15,20 und 23. zu unſerer Evangeliſchen Kirche. Es wird ſie 
dieſelbe als eine geiſtliche Mutter an ihrer Seele ſpeiſen, und der rei⸗ 
che e Vater im Himmel wird ſie am Leib auch ſchon verſorgen. Matth. 
6,33. Um des Wortes Gottes willen, mein lieber Bruder, snd 
wir ausgereiſet, daher ſoll uns auch nichts lieber ſeyn, als dis, haben 
wir eee und 7755 es zum s Me zu, fo ſollen toir zuftieden ſeyn. 


ee ‚und 8 En aa Aufmun⸗ 


achet allegeit, denn 

och Sti unde, , wenn werdende Sohn kom⸗ 
5 en was in Krk tele 5 So jemand die 22 elt lieb hat, in dem ik 
nicht die Liebe des Vaters, darum ſtellet euch nicht dieſer Welt gleich. 


1 Joh. 2,15 9 na 12: Sonderlich aber ſchreibe ich einige 
IR fe de ifo 5 


15 ger ſtehen pag. 658 u und alſo lauten: Und hiemit Vater (und Mut⸗ 
a danck ich dir, was du Guts haſt erzeiget mir, Ich bitt, wollſt 
: | „was ich gethan im geben. Sehr lieb wuͤrde uns es 


ſeyn, ; Wenn wir auch eine Nachricht von euch bekaͤmen. Schließ⸗ 


lich bitte ich den Vater, Mutter, Schweſter und alle Landes⸗Leute 


freundlich; 4 zu gt uſſe 8 von mir meinem Weib und Kindern. Wir 
empfehlen fie alle dem lieben G 
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Ch ka e Zeilen zu berichten, weil 
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Mutter, welche in dem Schaitber⸗ 


Tund dem Wort ſeiner Gnade, 
der da maͤchtig if fi ie zuerbauen, Be, geben das Erbe, unter allen, 
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Der Offenarger iſt entſchlafen, von denen die wir von Memmingen 
weg ſind, und geht uns ſo, daß wir uns nicht mehr heraus wuͤn⸗ 
fen... Auſſer den 2 Morgen iſt uns dato das andere Land noch nicht 
ausgemeſſen, weil der Landmeſſer nicht hier iſt, und nicht recht weiß, 
wo es ſoll ausgemeſſen werden: Es iſt freylich ſtaecke Arbeit, aber 
wir arbeiten uns ſelber, weil das Land unſer gehoͤrt, und wir auch 
rechte Freyheit haben. Ich bitte, ihr wollet mir Bericht thun, wie 
es in Teutſchland ſtehet, ob ihr nicht wiſſet wo der Veit, unſer Bru⸗ 
der, iſt, daß er ſich auch hieher begebe. Ich wuͤnſche, daß doch dieje⸗ 
nigen, die ſich in dis Land begeben wollen, fleißig zu beten anfangen, 
daß ſie nicht um des ae willen ſich etwan auf die Reiſe begeben, 
ſondern ihre Sache fo mit dem lieben GOtt ausmachen, daß es zu ihren 
Seelen Heyl diene, denn es ſtehet geſchrieben: So iemands Wege dem 
HERRN wohlgefallen, ſo macht er ſeine Feinde mit ihm zufrieden. 
Ach! ich wuͤnſche von Hertzen, daß dieſer Brief meinen lieben Vater 
und meine liebe Mutter fo antreffe, wie Gott Lob! wir hier geſund 
ſind; Der M. N. einen freundlichen Gruß von meinem Weibe, de 
m daß fie auch waͤre, da etwan mehr Ruhe zu finden waͤre fur 
die Seele zu. , e RN 


Johann Floͤrl und Carl Flörl. 
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BEREIT 1 8 40 
Schreiben an einen Freund inn 
5 Memmingen 
| | vom 12 April. 1737. ö 
IS wird mir eine hertzliche Freude ſeyn, wenn Sie ſich in gu⸗ 
ter Geſundheit befinden. Was mich anbelanget 855 ich, 
Se fen Danck noch frife) und geſund, Ich erfreue 
mich hertzlich uͤber die überaus groſſen Wohlthaten und wunderli⸗ 
che Fuͤhrung GOttes, und erfahre in der That, daß es alles zu mei⸗ 
nen Beſten dienen muß, indem er täglich unzehlig viel Gutes an mei⸗ 
ner Seelen thut, mit einem Wort, es iſt mir noch niemalen ſo er⸗ 
seh Wach 
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auickhich geweſen, als hier in Ebenezer indem das Wort des HEron 


reichlich und nachdruͤcklich, wie es ſeyn ſoll, vorgetragen wird. 
Der HERe ſtaͤrcke Sie und uns ferner mit Kraft aus der Höhe, 


Sie auszutheilen, und luns anzunehmen, und in uns allen lebendig 


u werden, daß wir einen guten Kampf kaͤmpfen, und Glauben bes 
halten, die Crone wird gleich folgen. Ich gedencke noch wohl an 
die Liebe und Aufrichtigkeit, die Sie mir erzeiget haben, da ich noch 
in Memmingen war. Vor welche Gutthaten ich tauſend Danck 


abzuſtatten habe, der HERR bezahle Sie. Ich bitte Sie auch N 
ferner, meiner in ihrem Gebet zu gedencken, welches ich auch inglei⸗ 


chen thue, und thun werde. Ich erinnere mich nicht, daß es mich 


nur einmal ſolte gereuet haben, daß ich hieher kommen bin. Hiermit 


ſeyn Sie, und die Jungfrau in ihrem Haufe von mir zu tauſendma 
len gegruͤſſet. Bis auf dieſen Tag bin ich noch unverheyrathet. Ich 
bitte guch einen Gruß abzulegen an Meiſter Henckel, bey welchen ich 
gearbeitet. Laß mich nicht, und thue nicht von mir die Hand ab / 
Gott mein Heyl! Ich bitte, wenns nicht beſchwerlich iſt, um eine 
Antwort, denn es ſolte mich hertzlich freuen, wenn ich hoͤren ſolte, 
daß Sie noch mit einander leben e. b 225 

e Frantz Siegmund Johann Hernberger 

i Schneider von Eben zer. * 
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Ein Brief an den Ediorem, ; 
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mein werthgeſchaͤtzter Gönner und Wohlthätert 
Cb erſreue mich hertzlich über die uͤberaus wunderbare Fuͤhrun⸗ 

gen GSttes, wenn ich daran gedencke, wie wunderlich feine 


I SGüteund Barmhertzigkeit mich gefuͤhret und gezogen hat, bis 


7 i 1 : > “ „ m“ x 
ich meinen lieben Heyland gefunden habe, der ich im finſtern Papſt⸗ 
1 gbreß und erzogen bn O wie iſt die Gnade GOttes Kam 


an mir bis auf dieſe Stunde! wie viel Gutes hat der HERR an mei» 
ner Seelen gethan, und thut ſolches noch immer: Er wird auch 
Americ. II. Soft. Ggg 999. nicht 
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nicht aufhören, nach feiner: Verheiſſung, die er feinen Kindern ge⸗ 
geben hat: dem fey ewig Preis und Danck dafür. Und Ka au 


auch an die leiblichen Wohlthaten gedencke, fo find dieſelben aut 
nicht zu zehlen. Ich will ietzt nur derer in Augſpurg gedencken: 
viel Gutes hat der HERR mir wiederfahren laſſen! wie haben Sie 
fo hertzlich und vaͤterlich für mich mit Kleidung geſorget! und das al⸗ 
les aus freywilligen und aufrichtigen Hertzen, ohne mein Bitten und 
Begehren. Denn ich haͤtte mir nicht eingebildet, daß ich ſo viel be⸗ 
gehren oder ſo viel erbitten duͤrfte: aber Sie ſahen wol, daß ich es noͤ⸗ 
thig hatte; alſo nahm ich alles Gutes von Ihnen mit groſſem Danck 
an, als von GOtt mir zugeſchicket. Ingleichen habe ich viel Gutes 
empfangen von dem Herrn Hildebrand in Geiſt⸗und Leiblichen; 
Darnach von dem Herrn Burgermeiſter Morel, und Frauen von 
Geßlin; Darnach von vielen, die den HErrn JEſum lieb haben, 
die ich von Angeſicht nicht kenne. Das alles hat mir der HERR 
ufallen laſſen, da ich noch in Augſpurg war. O daß ich ſolches al⸗ 
2 genugſam mit Danckſagung nach Gottes Willen empfangen 
und pee Und das waͤhret noch immer: GOttes Guͤte iſt 
alle Morgen neu, ja die Menſchen Gottes haben die Eben Ezeriſche 
Gemeine noch immer in ihrem Andencken, und laſſen ihr Brodt uber 
das Waſſer fahren, aber ſie werden es wieder finden: Ja erſt kuͤrtz⸗ 
lich haben guͤtige Hertzen einen ſchoͤnen Segen von Augſpurg an uns 
uberſchicket von Hemden und dem koſtbaren Schaueriſchen Balſam. 
Der HENN vergelte es Ihnen allen. Ja ich ſage meinem werth⸗ 
geſchaͤtzten Herrn Senior tauſendfachen Danck für die erzeigte Gut⸗ 
thaten, die Sie mir erzeiget und an mi gethan haben, und noch im⸗ 
mer thun. Denn ſo oft ein Segen auf die Gemeine kommt, fo er⸗ 
freue ich mich darüber d God. eee 
es Ihnen. Der GY TT, vor dem Abraham, Iſage und Jacob, und 
alle Propheten und Apoſtel gewandelt haben, der ſetze Sie zum Se⸗ 
gen ewiglich. Ubrigens gruͤſſe ich Sie mit ihrem gantzen Hauſe, und 
auch alle die den HErrn JEſum lich haben. Gegeben zu Eben Ezer 
in Georgia, den 1. kal 73 Gedencken Sie meiner in Ihrem Ger 
bet, welches ich auch allezeit tune 
Ihr getreuer 1 
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gen beri tech buch, 14 e arai 
ae 111 be nde. Es hat mich noch 25 
let, daß ic Ma 11 7 5 r gezogen bin. 


. 
59; wo ich mit in und piel Gutes in beide 
En a heißt 17 0 dla & 15 . 


0 rg ‚var; in dieſen 

5 Lan em erbau iel 11 7 well 185 an gewieſene Land 

voller dicken Baͤume und Gebuͤſche ft Doch wenn einmal die 

gröbfte Arbeit geſchehen, und ol nene find, ſo kan man 
10 all) leichter. Muͤ he bepflantzen, und braucht dazu weder Pflug . 

1 Pferde, ideen es geſchicht alles mit der Hauen, weil die Er⸗ 

e ſehr locker iſt. ach abe unh als 2 Morgen, als ein eigen 
ausgearbeitet, und mit einen guten Zaun verwahret, welches ich mit 
at Zohnen und Potatos (welches ſuͤſſe ; gar nahrhafte Wurtzeln 

1 39 hoffe, es werde mir auf dieſen Lande unter 
2 egen dis Jahr ſo viel wachſen, als ich zu meinen und der 
Meinigen Unterhalt brauchen werde. Es wird uns naͤchſtens unſer 
1 Land ausgemeſſen werden: jetzo hat ieder fu 3 RR 

| t ſchon etwas Vieh eſcheret, und habe i 115 
ühe / Ochſen und Kalb, 1415 Schweine und Ya Hühner, 
en das anderthalb Jahr alt ift) und Ruprecht heißt, iſt 
GoOtt Lob! noch immer geſund. e weit kon 
daß wir es hier in die Schule ſchicken koͤnnen, 
and, für die Ki inder gute: Gelegenheit habe grüſſe 
4 m Weib euch und alle bekante F eh 

0 6 ‚wie Wi wiſſen verlänget, ob es hier A 25 N Nahen fie 
aan n. Wie mirs hier gefällt, und e 
8 e Benn ſie keine Arbeit Thun, und dami mit z 100 15 

beſc Mich MER ſihnengeſallen, wie mir; „Ar 
99 beiten 
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beiten muͤſſen wir u: Gottes Ordnung allenthalben ; und wenn 1 
wir dabey fleiflig | beten, und den himmliſchen Z Vater vertrau 
will er uns verſoͤrgen. Ohne Creutz koͤnnen wir auch nir 5 
wenn wir ins Rei G 18 eingehen wollen. Es heißt vommenſch⸗ 
lichen Leben: Wenn es koͤſtlich geweſen iſt, fo iſts Muͤhe und Arbeit 
geweſen, und alſo wird uns GOtt hier nichts neues 1 Wi 
ae fein reines eee „und die heiligen Sacramentg voͤl⸗ 
Ehnihe dee reyheit,, Mi in der Arbeit und aͤuſſerlichen Leb 
hriſtſi che rebel | leader ebohrne Engländer, dabey auch u 
Eſſen und Trincken, und 7 0 W 
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erlan Hi "Dr h Brief weiſet auch m 

von Brief vom 25. Aug. vorigen I Nr 

er iu h iehen wolte, Den fi a und 10 ins ei 
bes Kleider alle 11 5 gen. Kleider ſind hier gar ae € i 
ne Leute haben uns Saltzburger und unfern Kindern neulic 50 
erley neue Kleider geſchickt, welches ihnen der liebe Gott taufe 
fene d e Das freuet uns, daß noch viele Wohlthaͤter 
an uns in Teutſchland gedencken In für ung beten. Wir beten 
| auch ſie in den Betſtunden, alle Abend in der Kirche und zu Har „ 
ei a cee Nane 
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auch 2 Morgen Land ansgeineffen, die hi orgen 
auf Befehl des Herrn Oglethorpe duch autsgen 
aber, well Herr Dglelhorpe nach London 
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den. Bey der Hütte hat a ein klein ee In dem ver» 
1 Jahre . urn . e a. iſt 
mein lieber Vater, Nicol. Niedelſperger und Adam Riedelſperger, 
dur ach faßt röbekantſehn. Di N Wie w m Iſt ein treuer Juͤnger 
| aber des £ ek (mu alſo wird feine See⸗ 
| 16067 von de We rahams Schooß getragen 

| h aß ſein B ruder, von dem wir eine 
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— mir en e zu an Jan 
aufgehoͤret. Darum wird es mir ar 
wenn Er und ſeine Frau ſich in guter 5 
mich anbelangt, ſo bin ich, Gott ſey Da 45 fri 115 | 
Aber im erften Jahr hat mich der liebe Gott mit 1 1 
heit darnieder gelegt; dem ſey auch Preis dafür; denn es hat zu m 
nem Beſten gedienet, wie auch alle Leiden, die zuvor uͤher m 
men ſind, und ins künftige ‚über mich kommen werden. 
2 5 Creug kein Chriſt. Es iſt mir lieb, daß du mich gedemüthig 
Ich erfreue mich hertzlich über die überaus wunderbare Fu 
u 5 Drtes. Wie wunderbarlich hat er mich do gs Zugend 
auf gefuͤhret, en er mich 
aus der groſſen Finſterniß hat gezogen: 9 28 tgelaſ⸗ 
eme 


ſen, ſondern hat mich weiter Ada e 
Licht, aber nun hat der HERR groſſe einer 
Seele gethan; nun kan ich auch rufen: Lobe den HERR) meine 
Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. Ich dancke 
meinem GOTT, daß er mich in die Wuͤſte gebracht hat: ich ſehne 
mich auch nicht zu verwechſeln; denn ich bin am allerliebſten, wo mich 
der liebe und getreue GILT haben will. Wer aber aus fleiſchli⸗ 
chen Abſichten herkommen will, der wird fuͤr ſeinen alten Adam we⸗ 
nig 
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> kunde, und anal e, überde fo haben wir geen 
Prediger hie, die den lieben Deyland li lieb haben, und führen einen guten 
en Shaker eier we wine ud eine 1 


41 54% Be a n t Ha dt 
92 % Frantz. . Be 0 0 
a chneider zu e iu Georgien. 


6 Er 12 7 XVII. a 
eue; an . gun in 


1 vom b 1737. 
f er nden ne me 
onen vielfachen Gruß von uns, auch von meinem Abele 
Wir ſind durch die Gnade Gottes noch geſund, und freue 
mich recht, daß ich ſo ſchoͤne Gelegenheit habe zu ſchreiben, 
da es uns! nichts koſtet. Ich warte mit Verlangen auf eine Antwort, 1 
indem ich ſchon öfters geſchrieben, ob fie noch geſund waͤren, und wie . 
b 1 ſtuͤnde, auch ob ſie den Veit nicht wuͤſten, ich wolte 
wuͤnſchen / daß ſſe brey bey uns waͤren ! Denn ob · wir wol nicht viel 
Se e Gut haben, ſo haben wir doch GOtt auf unſerer 
eiten. Die Urſachen, warum ich den Veit gern hatte, will nicht 
e A . hilft ihm der liebe GOtt her ſo wollen wir ihm e 
eine 
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Meine lieben Eltern wuͤnſchte ich noch lieber her, allein ich fürchte, die 
Neiſe möchte ihnen gar zu ſchwer werden da dieſe Reiſe gar eine 
ſchwere Neiſe iſt, fuͤr gar ſchwache Leute. Andere aber, die nicht mit! 
der rohen Welt laufen, Me wuͤnſchte ich auch herz die aber ihr 
Hertz an die Welt h. ngen, denen rathe ich nicht her denn es giebt in 
dieſem Lande auch etwas zu leiden, das dem Fleiſch ſauer ankommt. 
Was ich ſonſt zu ſchreiben habe, iſt dieſes: Man hat uns erſt zwey 
Morgen Land gemeſſen, die haben wir ausgearbeitet, und angepflan⸗ 
get mit Tuͤrckiſchen Korn und Indianiſchen Bohnen, das andere 
Land wird uns jetzt ausgemeſſen 49 Morgen. Was unſere Get 

heit betrift, bin ich eine ziemliche Zeit gelegen an einer Art des Fie⸗ 
bers, zugleich auch mein Weib, der Carl aber nicht gar ſo lange. 
Weiter weis ich dismal nicht viel zu ſchreiben, dann wir meinen, daß 
bald wieder Leute herein komen, dabey hoffe ich eine Antwort zu bekom 
men. Es koſtet euch nichts mehr als bis auf Augſpurg einen Brief zu 
chicken, denſelben dem Herrn Senior Urlſperger zu uͤberliefern. 

len den Saltzburgern, die noch da ſind, von mir, meinem Weibe und 
Bruder einen freundlichen Gruß, zugleich auch den Gottlieb Oßwald 
und ſeinem Weibe ec. . e ö 
0 e N Johann Floͤrl. 
t u 152 ö on * 
1114 435 N BIN I Hy H Ni BI 4 > 
1 XVIII. a 280 s 


Schreiben an den Editorrem 
vom Monat Ianuarii 1738. RE 


„„ mem nin un aa ebe hie e 


* ih NM 
RE ESUM unfern lieben Heyland zum enen erde e 
cher mich ee aus fernen Landen hieher ger 
bracht, und mich armen Erd⸗Wurm immer auf fröhlichen‘ 
Wegen fuͤhret, daß ich erkennen muß, feine Guͤte waͤhret ewiglich, 
die ſonſt wol dem Leibe nach manchmal ſauer ſcheinen, doch aber ſo 
ein Ende gewinnen, daß wir ſagen muͤſſen: Die Guͤte des HE RRNꝰ 
iſt es, daß es nicht gar mit uns aus iſt, nachdem er mir mein pergan⸗ 
genes fündliches Weſen zu erkennen giebt, daß ich deshalb oft nichts 
als den Zorn GOttes fühles doch ber nach ſeiner groſſen Lieb 11 2 | 
EHE heil! 


| 1 Leiden Fran mie 5 vorstelle daß dar⸗ dar⸗ Re 
8 Erquickungs⸗Stunde fin nde, und ſtarcke Hoffnung bekom⸗ 


der sen wird ea nicht zu (handen werden af, fondern 
ho bine zu feines N und meiner Se⸗ 
3 — Degen herslichen Dan für alle Wohlthaken, 
und fuͤr ihre väterliche Vorſorge, die Sie gegen uns fragen, ſamt 
allen andern Wohlthaͤtern und Wohlthaͤterinnen. Der HERR 
n aus der Hoͤhe, und wolle Sie an Leib und Seele 
nen, und auch feine — — , e ede e ſie nd 
dermaleinſt geſchehe, wie der Heilige Geiſt ben 
ih Cap. 12,3. Es ſagen auch andere ſamt mir hertz ⸗ 
5 Dank fuͤr alles Gute, 1 hie gegen . 4 
nu 9 von e abgerei et find: Holkerin, La 


N e on in 3 meine lebe Gehülfn, ame 
aan Blei not Wee uder Carl Si | 


& rule | 1 | auß beer an nn 
ern Editorem 
E Januar. 1738. 1 
er Andeneen der vertriebenen Salssurge ai 
Die Ende des himmliſchen Vaters die Liebe zen 


ee und die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes ſey 
Euch, ſtatt hertz licher Begroͤſſung · Amen! 


8 Jr Emigranten. bedancken uns gantz is für die 
> gnaͤdige und vaͤterliche Vorſorge und Guͤtigkeit, welche 
2 uns in der Kaͤyſerlichen freyen Reichs⸗Stadt Augſdurg 
von den Wohlthaͤtern wiederfahren, was wir anfänglich , als wir 

von Salsburg alda ankommen find, genoſſen. Für fo viele Wohl⸗ 
thaten, die wir nicht ausſprechen konnen: Erſtlich, von den Herren 
Geiſtlichen, die uns das Wort Gottes lauter und rein ne 
Americ. Il. Sortſ. Hhh hb 
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haben daß wir an unſern Seelen find geflärcket worden, wie quc0h 


ur fo viel leibliche Gutthaten, als wir im Saueriſchen Garten und 


hernach im Schieß ⸗Graben uns haben aufgehalten, und feit dem wir 
nun ſchon in das vierte Jahr in dieſem Lande ſind, Sie dennoch alle, 


zeit unſerer gedencken, und uns von dem Ihrigen mittheilen, fo, daß 
ob wir ſchon ſo weit von Ihnen entfernet ſind, dennoch viel Guttha⸗ 


ten von Ihnen genoſſen haben, und ja wohl noch taͤglich genieſſen. 


© 


Welches der allmachtige und barmhertzige GOtt und Vater wieder⸗ 


um tauſendfach erſetzen wolle. Er wolle Sie alle bey guter Geſund, 


heit und Wohlſtande ga en erhalten, und Ihre Jahre verjuͤn⸗ 


gern, damit noch ferner alle Arme und Betruͤbte unter Ihrem Schutz 


ſicher wohnen und bleiben moͤgen. Für folche groſſe Wohlthaten be⸗ 


dancken wir uns viel tauſendmal, und bitten GOTT, daß Er Sie 


noch ferner unter ſeinem Schutz und Schirm erhalten wolle, welches 
Gott auch erhören wird. Wir arme, Verjagte, Fliehende, wol- 


len auch zu- GOtt rufen, daß Gott das geſamte Miniſterium ge⸗ 


ſund erhalten wolle, denn es heißt: Aus dem Munde der jungen 
Kinder und Saͤuglinge haſt du dir eine Macht zubereitet. Wuͤnſchen 


noch viel tauſendmal den Segen der gantzen Stadt und Chriſtlichen 
l onen erhalten, beſchuͤtzen ob vor 
allen gefährlichen Kranckheiten und allem Übel gnaͤdiglich behuͤten 
wolle, worum wir 0 den allmaͤchtigen GOtt bitten werden 
in unſerm armen Gebet. Wir befehlen Sie in den Schutz der Hoch⸗ 
gelobten Dreyeinigkeit, und verbleiben . 
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us gefuͤhret, und haſt uns aus lauter Liebe und Gnade in dieſe 
ſte her reuen Hir⸗ 
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Nun opfere GOTT Danck, ſagt der softe Pfalm v. 14. 15. und 
bezahle dem Hoͤchſten deine Geluͤbde; und rufe mich an in der Noth, 
fo will ich dich erretten, und du ſolt mich preiſen. Dieſe ſchoͤnen 
Worte erinnern uns, des Tages etliche mal unſere Knie vor GOttes 
Angeſicht zu beugen, Gott zu loben und zu dancken, daß er auch in 
Augſpurg und andern Orten für uns arme Bettler hier in dieſer Wuͤ⸗ 
ſten guͤtige Hertzen erwecket, die fo viele Wohlthaten von Ihrer 
Hand uns armen Bettlern haben zuflieſſen laſſen. Ihre Vergeltung 
wird gewiß im Himmel groß ſeyn. GOTT ſegne Sie, wie er 
Abraham, Iſaac und Jacob geſegnet hat. Seine Segens⸗Hand 
ruhe auf Ihnen und Ihren Kindes⸗Kindern hier in der Zeit und dort 
in der Ewigkeit. Hiermit ſeyn ſie von mir und meinem lieben Wei⸗ 
be und Kinde zu tauſendmal hertz freundlich gegruͤſſet, und in den 
Schutz des Hoͤchſten befohlen. den „ 
Eee | | Ruprecht Kalcher, 
jetziger Waͤyſen⸗Vater in Eben Ezer. 


Pens” | x ; 1 “ 
Dergleichen aus EbenE zer 
a vom 14. Ian. 1738. ö a f 1 
e Weg Herr, wenn dieſe wenige Zeilen Sie bey 


guter Geſundheit antreffen, wirds mir von Hertzen lieb 
ju vernehmen ſeyn. Was mich anbelangt, bin ich, GOtt 
ſey Danck, noch friſch und geſund, fo lange GOtt will. Ich berichte 
Sie wegen meiner Umſtaͤnde. Gott ſey gedanckt, der uns bis hieher 
gebracht, und hat uns ſo weit geholfen, er wird uns noch ferner helfen. 
Obs zwar im Anfang ſchwer hergegangen iſt wegen ſtarcker Arbeit, und 
groſſe Mühe gekoſtet, fo hat uns der liebe GOtt doch durchgeholfen. 
Doch aber iſt mir der Spruch allezeit bedencklich, der im 37 Pfalm 
ſtehet: Bleibe fromm, und halte dich recht, denn ſolchen wirds zuletzt 
wohl gehen. Ich bin allezeit wohl zufrieden mit dem, was mir der © | 
' | | e Ä 


chic adde mie b meinen ſolchen ruhigen Stand 98, 
| Gottes Wort ſo reichlich hier haben in dieſer Wuͤ⸗ 
15 x wünſche mir nicht, daß ich noch in Teutſchland waͤre; Ich 
dar cke . viel tauſendmal, daß ſie mich haben aufgenommen hier 

nach EbenEzer, der liebe GOTT wird der Vergelter ſeyn deſſen, 
masfie en und noch thun. Unterdeſſen befehle ich 
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| vs ner bacdecllch, daß ſich Ach bie PR in 
„ Oſt⸗Indien uͤber die Emigration der Saltzburger erfreuet 
a 2255 und wir muͤſſen es auch in der Wahrheit fagens 

EN hat groſſes an uns gethan; notas die es annehmen, f 
ſich des HErrn > und Langmuth zur Buſſe leiten laſſen. Ich | 
ge auch: Der HERR hat groſſes an Mir gethan, daß er mich in 
. Rüfte geführethat, Ich preifedich auch HER, daß du mir 
nicht viel zeitliche Guͤter gegeben haſt; denn Du kanteſt mein verderb⸗ 

des Her wohl: ich habe doch noch nie keinen Mangel gehabt. Ich 
dancke dir, lieber GOTT, daß du fo viele Hertzen lenckeſt, die für 
uns beten. Die Liebe und das Vertrauen dringet mich, E. H. etli⸗ 
che Zeilen zu ſchreiben, nachdem ich abermal eine fo ſchoͤne Anrede und 
| ned gehoͤret habe aus Ihrem Briefe. Ich moͤchte Sie aus 

N wol meinen Vater 909 5 6 ke wie habe ich mich 5 
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ber ber noch nicht gekant⸗ da da ich bey bey Ihnen gegenwartig war. war. Ichwe 4 
Sie haben auch für mich gebetet, daß ich mich ſelbſt erkennen moͤch⸗ 
Ich habe mir immer ſelber was Gutes zugetrauet, da doch nichts 
15 Sünde in mir wohnet. Der HE Rg aber erhoͤret Gebet. Mein 
Beten würde wol viel zu lau und zu traͤge ſeyn, indem ich auch nicht 
weiß, wie ich bitten Le ſichs gebuͤhret, wo nicht auch andere 
fuͤr mich beteten. Ich weiß, der Ade su (N 
mich zur Rechten feines Vaters. e mache ich es denn? Ich kan 
mir ſelber keinen Glauben geben, ob ich gleich gerne wolte unker dem 
Geſetz heraus kriechen. O ich elender Menſch: ach HErr JCSu 
ſtaͤrcke mich Unwuͤrdigen, und gib mir nur ein Troͤpflein Gnade aus 
deiner Fuͤlle. Du haſt ja eine gantze Fülle der Gnaden; ach HErr, 
präge mir doch in mein Hertz deine voͤllige Verſuͤhnung, wie ich ietzt 
in den Sa Betſtunden gehoͤret habe aus dem 16. Cap. des drite - 
ten Buchs Moſis. Ach ieh Staub und Afche, der iche jg nicht werth 
bin, ach ſchen ade rade, und hilf mir chen, daß ich 
es könne dir zu Ehren glauben, deine Gnugthuung erſtrecke ſich auch 
über mich und uͤber meine liebe Ehegehuͤlfin, die in gleichen Umſtaͤn⸗ 
den mit mir iſt. Ich bitte E. H. Sie wollen mir doch zu gut halten, 
daß ich mein Hertz vor Ihnen ſo ausſchuͤtte „ weil ich uͤberzeuget bin, 
daß Sie nicht allein unſer leibliches Wohlſeyn wuͤnſchen, ſondern viel, 
mehr unſere Seelen lieben, m dfür uns beten. Nun der HE 0 A 
Ihr Vergelter aus der Hoͤhe, und laſſe ſeines Geiſtes 17 
uͤber Sie flieſſen, und den Samen ſeines Wortes ſo 1 1 a 
doch die Frucht recht groß werde in allen anden. 


Mein Vater, der ſo viele Liebe an mir 111 3 9 5 d mch 


in der Roͤmiſchen Kirchen noch das Leſen gelehret, und zu der 
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schreiben users 


e zit ‚nd dag Me 8 And 


e m f Febr. 1538. LH N ran 


wiede um fta 110 & BE 
ıer hilft. JESu, 1 15 ewig BE u; 
999 9 eK n gene und Saftt, re 
et haſt. Ja wir muͤſſen und koͤnnen mit | Br 


su dein o lieber JESU! auch berichten, was We 
‚recht gat 0 Si ſorger der Ertz⸗ Hirte FESUS, uns : 5 
1 55 dig 19 00 geſche hat, die Tag acht mit Predigen, 5 4 


Lehren, S ür unſer geiſtlich und leiblich Wohl⸗ 
ſeyn ohne aue f 5 Der rr JEſus, ihr Ertz⸗Hirte, ge⸗ 
® ihnen dafür Di Lohn in der ſeligen Ewigkeit. Und ob wir 1 
ſchon dann und wann eine wohlverdiente Laſt getragen, fo haben wir 
Unwuͤrdige doch einen ſo guͤtigen GOtt und IEſum, auch hier in 
Neu⸗EbenEzer, der uns ſelbige nicht allein hat helfen fragen Br. 
dern an von ung ab» und auf ſich genommen, Ja, Ja, a, fa 
gen wir n zal, zum Lobe unſers getreuen Helfers. Wir haben 
| einen ZESUS „der uns Unwuͤrdigen unverdient an Seel und Leib 
bis auf dieſe Stunde geholfen, darum rufen wir billig unſern Seelen 
zu aus dem 103 Pſalm: Lobe den HERR) meine Seele, und ver⸗ 
giß ietzund und in Ewigkeit nicht, was Er, der liebe JEſus, dix 
Unwuͤrdigen Gutes an Seel und au 1 hat, und noch ferner 


2 . f thun, 


U 
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thun will, der Dir, mercke es, fiebe Seele! Dir unwürdigen Knecht 7 


und Magd, alle deine Sünde um feines Verdienſtes, Leiden und 


Sterbens willen vergiebt, und heilet alle, alle, ja alle deine Ge⸗ 


bꝛechen: Ja, wir rufen billig noch aus: Was find wir Me 


und von Natur Höllen-Kinder, daß du, ſieber JEſus! dich unſer 
alſo mit allem Eyfer, Ernß und Liebe annimſt? Das iſt ja nichts als 
lauter deine erbarmende Gnade. DO Erbarmung⸗voller JESUS, 
Sade e e eee it. In- 
deſſen ſagen wir Demſelben und a 1 9 7 h nochmal 
für alle, uns und unſern Kindern vielfältige „fo wol in Augfpur 

als auch noch continuirlich hier erzeigten und erzeigenden Gutthaten, 


tauſendfaͤltigen Danck, der liebe JEſus, der an jenen Tag einen 
kalten Trunck Waſſer, ſeinen Gliedern gegeben, nicht wird unbe⸗ 


lohnet laſſen, wolle ſo viele Vorſorge, Gebet und Seuſten, fo Sie 


für uns thun, mit ewiger Freude im Pimmel erfegen und sergelten. 
8 bene 


Der liebe G TT und theure JESUS erhalte Siegefu ib 
und Seel, ſamt Ihrem gantzen Haufe, und ſegne ferner Ihr Predi⸗ 
gen, Lehren, Seufzen und Beten, und laſſe Sie nach vollendetem 
Lauf, droben in den Wohnungen der Gerechten, als einen getreuen 
Lehrer leuchten, wie einen groſſen Stern in ſeines Vaters Reich, 
immer und ewiglich. Wir gruſſen Sie zu tauſendmalen, befehlen 
Sie in Ihres und unſers JESu Schutz und erbarmende Liebe, 
und verbleiben bis in Tod für Sie, als unſern forgfaltigen Herrn 
und Vater, ſtets ſchwache Betende e 


Thomas und Maria Bacher. 7 
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f The —— | an 8 . ie genug re f 454 uns der b lebe 
. — ee ee „da alles theuer it, 15 er beſche⸗ 
ret uns doch mehr an Proviſion, als wir haben hoffen koͤnnen. O 
wie gerne hätte ich meine beyde unverheyrathete Schweſtern hier, 
die im Reiche in Gefahr ſind, wie ich geweſen bin. E. H. wuͤrde ein 

5 Kahn Gott gefaͤllig Werck thun, wenn Sie ihnen behuͤlflich iR 
Americ. II. Sortſ. Jii De wol⸗ 
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wolten, daß fie hieher nach Eben Ezer kommen konten. Die alteſte, * 


Namens Barbara Waſſermaͤnnin, dienet in Buckſach bey Me» 
mingen bey einem Bauer, Namens Chriſtian Kiebler. Wenn der 
Herr Senior ihr dieſen Brief ſchicken wolte, ſo wuͤrde ſie gern zu mir 
kommen, wenn ſie hoͤret, daß ich noch lebe, und mir es wohl gehe. 
Dieſe Aelteſte wird es der Juͤngſten ſchon kund thun. Nun ich dan⸗ 


cke nochmals für alle genoſſene Wohlthaten und verbleibe 
: (mache Frbittern 
Arſula Landfelderin 
eee 
Fi E ee 
XXV. di 15 — 98 | 
Dergleichen aus Eben zer 
| vom 10. Febr. 1733. 


in Eben Ezer ſchon einige Jahre her auf ſo mancherley Weiſ 

von Ihnen genoſſen, verbinden uns, einmal an Sie zu 
ſchreiben, und Ihnen einige Nachricht von unſern Umſtaͤnden zu er⸗ 
theilen, auch für alle Wohlthaten ſchriftlich zu dancken. Wir ſind, 
fo lange wir hier im Lande find, gar wohl verſorget geweſen, ſo won 
im leiblichen als geiſtlichen. Ob wir wol vorm Jahre und vor zwey 
aa im Sommer, gleich unſern Landes⸗Leuten, lange kranck gewe⸗ 
n ſind, ſo hat doch der liebe G Ott unſere Leibes ⸗Kraͤfte ſo geſtaͤrcket, 
daß wir unſere Arbeit noch einiger maſſen haben verrichten koͤnnen. 
Ja was noch mehr, ſo hat er nicht allein vor zwey Jahren unſere Ar⸗ 
beit ſo geſegnet, daß wir etwas von dem Eingeerndteten haben vers 
kaufen koͤnnen, ſondern auch vorm Jahre, da der meiſten ihr Korn 
ſchlecht gerathen iſt, hat er uns ſo viel beſcheret, daß 1 | 
AR IE HERE ARE OR 


De Wohllhaten, ſo wir theils in Augſpurg, theils hier 


> 


De 


angefangen, gut hinaus ing Wir ſind zwar ſchlechte Leute, 


aber ſchenckt uns der liebe GOtt öfters 


A 1 5 ickung aus der Anhörung ſeines Wortes, daß wir es nicht 
deſchreiben koͤnnen. 


worin Sie uns ermahnet haben, iſt uns auch recht lieblich und er⸗ 
quicklich geweſen. Wir dancken ſowol für dieſe Zuſchrift, als für 


5 | x ; 1 Verbundenſte 


gebohrne Kraͤerin. 
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Berner Satin an den meat rem 
| aus Eben Ezer vom 1 Febr. 1738. 8 8 8 I 


een am ee 


wir laſſen alle miteinander ne in dem N und 
ſeyn dem lieben GOtt befohlen, und laſſen gruͤſſen den Balthaſar 
Gruber und feinen Bruder Wilhelm, Krancken⸗Waͤ 5 den 


Armen⸗Hauſe, der liebe GOtt erfülle ihre Hertzen mit dem. 
Geiſt. Und wir laſſen auch alle Wohlthaͤter in Augfp purg freund: 
lich geüffen, und laſſen ung bedancken um alle Gutthaten. Gott 
ſey gedankt, 18 u unfer Stuͤcklein Brodt zur Nothdurft wohl 
gegeben hat. ſey Danck in aller Welt, der fein Wort be 
ſtaͤndig haͤlt, u 9 get under Troſt und Rath zu uns hergeſendet 
ad „Amen. = ur PR beben wir wollen es auch | 
15 un. 
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Corr den auer perten zum Gruß! 
Siſrders veel Bruͤder! 


I erne Nac di uns ja 
erblich er rfreuet . Alle en Ae 9 00 wün 1555 allen 


her 

Stuͤcken, daß es euch wohl g gehe, bin valſe ſehr erfreuet worden, da die 
Bruͤder kamen, und berichteten, wie ihr wandelt in der Wahrheit. 
ix ſind ietzt, Gott ſey Danck, mehrentheils geſund. Zwey von 
Lindau find in dem Herrn ſelig verſtorben, nemlich Adam und 
Nicolg s Riedelſperger. Meine Lieben! daß ich eüch ſo lange nicht 
rie iſt dieſes die Urſach!? Wir haben unſer Land noch 
in min aber haben wir empfangen einer 30 Morgen. 

8 


= 
ſey dafür hertzlich gelobet, O meine Lieben! Ich kan euch 

nichts anders ſchreiben, denn daß es uns wohl geht, vornemlich 
| 1 c Wir haben; ja das Wort Gottes ſo rein und lau⸗ 
er“ ſo, daß uns niemand hindern kan. Wir haben auch ſo treue 

20 die ſich unſer recht hertzlich annehmen, ſo, daß wir wohl 
agen konnen: Der HErr hat groſſes an uns gethan, des ſind wir 
froh. Er leg gt uns wohl eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. Die 
Wohlhatert meynen es ſo hertzlich mit uns, daß ichs euch nicht genug 
ſchreiben kan. Es iſt einer aus unferer Gemeine Willens hinaus 
reifen nach Teutſchland, mit Namen Georg Sanftleben, der wird 
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erfreuen; doch wie ihr wollt. Stephan Rothenberger ſaͤhe wohl 
gern, daß ſein Bruder herein kaͤme, und wenn er kommen wolte, daß er 
ſich mit Arbeitszeug woßf ehe ’ und DNB: Kugel⸗Buͤchſen 
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wohl zu euch kommen; bey dieſen koͤnt ihr alle Wahrheit erfragen. 
Und wenn ihr Luft hättet herein zu kommen, ſo wuͤrde es uns hertzlich 
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